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Es war an einem-Abende in der Mitte des Septembers 
1849, als unter den Bäumen des- Parks vor City-Hall in 
New-Morf ein junger Mann läffig auf einer ver dort an- 
gebradhten Bänke ruhte. Er hatte den Strohhut abgenommen 
und das volle dunkle Haar der — preisgegeben. Die 
Sommerkleidung, die er trug, war ſauber und von elegan— 
tem Schnitte und das ſtrohgelbe ſeidene Halstuch, über wel— 
ches zwanglo8 der blendend weiße Kragen fiel, ſtach gefällig 
von — leicht gebräunten kräftigen Halſe ab. Eine fein 
— Naſe, mit dem ſchwarzen, wohlgepflegten Schnurr⸗ 
arte darunter und den regelmäßig gezeichneten Brauen dar— 
über, gaben ſeinem Geſichte einen Anſtrich von Nobleſſe, 
während die zwei Furchen an der Naſenwurzel und das 
leichte in die Höhe gezogene Kinn ihm den Charakter einer 
feſten Beſtimmtheit ——— 

Seine Augen hatten bisher planlos über alle die Geſtal— 
ten, welche gejchäftig den Bla durchkreuzten, hinweg ge— 
Ihweift, in dieſem Yugenblice aber waren fie plößlid) auf 
einem Punkte haften geblieben, der fein beſonderes Intereſſe 
zu erregen jchien. Dom Broadway aus war eine der fajhio- 
nable gefleiveten Damen, wie fie diefen Theil der Stadt 
bevölfern, in den Parf getreten und bog jetzt in einen Geiten- 
weg ein, ver Dicht an dem Site des jungen Mannes vor— 
überführte. 

„Darift fie wahrhaftig wieder, und dies ift heute ber 
dritte Abend, an dem fie um diefelbe Zeit kommt!“ brummte 
der Dafitende vor ſich hin. „Wäre ich eitel, fo fünnte ich 
denken, ich hätte eine Eroberung gemacht!” 
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Die Dame näherte fih. Unter dem eleganten Hut fah 
ein frijche® fofettes Geficht hervor und den kleinen auf— 


———— Mund —— ein Lächeln der Befriedigung, als 


e den Inhaber der Bank bemerkte. Ihr Schritt zögerte, 
als ſei ſie ungewiß, was zu thun; doch wie in raſchem Ent— 
ſchluſſe trat ſie plötzlich heran und wandte ſich mit einigen 


halblauten Worten an den jungen Mann. Der war über— 


“. 


raſcht aufgefprungen, denn er konnte nur in peinlicher Ver— 
legenheit den Kopf ſchütteln; er wußte wohl, das, was er 


‚höre, ſei englifch, aber er verftand bis jest noch fein Wort 


davon. Ein neues Lächeln umfpielte den hübfhen Mund 
vor ihm — fie ließ die Augen prüfend über fein Geficht 
laufen, faft etwas zu dreift, wie es ihm jcheinen wollte: als 
fidy jest aber die Schritte eines Dritten der Banf näherten, 
wandte fie fi} mit einem „Beg your pardon, Sir!“ weg 
und ging davon. 

Der Andere ſah ihr kopfſchüttelnd nad, bis ihn ein 
Schlag auf die Achjel aus feiner Verwunderung rif. 

"Outer Abend, Herr von Helmftent, wie geht’8 Hoch— 
denen?“ Hang die Stimme des Angefommenen, der indeffen 
in feinem abgetragenen, bis an den Hals zugefnöpften Rode 
und dem alten jchwarzen Hute, der ſchon theilmeije der 
Krempe untreu geworden war, einen auffallenden Kontvaft 
nut dem Erfteren bildete. „Ich fehe, Sie bewundern die ' 
jhöne Natur in allen ihren Branchen“, ſetzte er hinzu, mit 
dem Kopfe nad) der forteilenden Frauengeſtalt deutend, „es 
ſollte mir leid thun, wenn ich geſtört hätte?“ 

„Hat nichts zu jagen“, erwiderte Jener und nahm jei- 
nen früheren Platz ein, „ich möchte mich nur — 
daß ich ſo ein Dummkopf im Engliſchſprechen bin. Ueber 
zwei Monate ſchon treibe ich mich hier herum und kann noch 
nicht einmal eine einzige Frage verſtehen!“ 

„Ich habe Ihnen das vom Anfange an prophezeit“, ſagte 
der neue Gefährte, indem er ſich mit der ariſtokratiſchen 
Nachläſſigkeit eines Berliner Garbelteutenants auf die Bank 
warf, „Sie wollen aber von meiner Methode, ſchnell und 
gründlich in die Geheimniffe der Sprache zu dringen, nichts 
wiſſen. Apropos! haben Sie nicht eine Cigarre bei fi? 
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Ih war heute zufällig etwas zu derangirt, um mix neuen 
Borrath faufen zu können und ich versaille lteber eine Mahl— 
zeit, als meine gewöhnliche Eigarre.“ 

Helmſtedt hatte ihm ſchon fein Etui hingehalten, aus 
weldyem ſich ver Andere bebiente, hierauf in * ſich be— 
ſcheiden verbergenden Weſte ein Schwefelholz ſuchte und 
bald mit der Miene eines Kenners den blauen Raud) in 
die Luft blied. „Sa“, fuhr er dann behaglich fort, „ich 
bin doch faum achtzehn Monate länger hier als Sie, aber 
ich kann wirklich jagen, daß ich in den meilten New-Yorker 
Berhältuiljen vollkommen zu Haufe bin, und meine augen- 
blilihe Lage würde auch eine beffere fein, hätte ich in den 

legten Monaten nicht pofitiveg Malheur gehabt. Erftlich 
hatte meine lette Freundin, deren Wohnung ich theilte, die 
jeltfame Mearotte, daß ich ihr Geld nicht zum Spiele ver- 
wenden jolle — und als ich ihr darin nicht willfahren fonnte, 
finde ich mid, am Morgen nad) einer etwas wilden Nacht 
allein in dem vollfommen ausgeräumten Dudrtiere, ver- 
loffen von ven tollen Mädchen und von allen Eriftenz- 
mitteln. Ich gehe num nothgedrungen in ein Boardinghaus, 
werde aber hier ſchon nad) der ausgebliebenen Zahlung für die 
erſte Woche freundlich erfucht, Raum zu machen, und gegen alles 
Geſetz werden mir auch noch meine Habjfeligfeiten inne be- 
halten. Die Wirthe werden jett wirklich jeden Tag gemei- 
ner und illiberaler. Indeſſen“, fuhr er fort, zwei mwohl- 
gelungene Ringel in die Luft blafend, „ich habe bereits wieder 

usfihten; es ift merfwürdig wie hier ein nobles Air ge— 
liebt wird!” ME, 

Helmſtedt's Augen - überliefen bei diefen Worten bie 
äußere Erfcheinung ſeines Gefährten und er fonnte ein halb 
jarkaftiiches Lächeln nicht untervrüden. 

„D, Ste verziehen den Mund über mein jegiged Deran- 
gement“, fuhr der Redende gelaflen fort, „was wollen Sie 
aber, lieber Freund? In einiger Zeit find Sie vielleicht ge- 
nau in demfelben Zuftande ohne aber die Mittel zu beſitzen, 
ſich zu helfen, wie ich e8 kann. Sie verſchleudern jest Zeit 
und Geld, um bier eine Stellung fir Sie zu finden, wie 
fie gar nicht exiftirt. Sie leiden an, DEINER. Krankheit, 
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woran jährlich Hunderte von gebildeten jungen Deutjchen 
bier zu Grunde gehen. Haden und graben mögen fie nicht, 
ein Handwerk verfteht Keiner, nad) dem Welten zu gehen 
fürchten fie fih und nun ſuchen fie nad Stellungen als 
Ladendiener, Schreiber, Lehrer oder dergleichen, ohne auch 
nur das Haupterforderniß, das Verſtändniß der Landes— 
ſprache zu befiten. Das dauert jo lange, ald das mitgebrachfe 
Seth vorhält und die Hoffnungen ſchwinden erft, wenn der 
Kredit im Boardinghaufe gekündigt wird. Dann folgt noch 
eine furze Zeit des Straßenelends und Mancher, der nicht 
den moraliihen Muth hat, als letztes Mittel zur Dade zu 
reifen oder Knecht auf einer Farm zu werden, macht jeiner 
oth durch einen Sprung in den North- River ein Ende, 
Welche Hülfsmittel haben Sie denn, Verehrter, wenn Ihre 
jetzigen Baaria zu Ende gehen und ſich nicht ein ganz befonbrer 
Zufall Ihnen entgegenwirft? Man denkt in der Regel nicht 
eher an die trübe Reit bis fie ind Zimmer herein fteht.“ 

Helmſtedt's Gefiht war nachdenklich geworden, „Sie 
malen ſchwarz, Seifert“, ſagte er nad einer Weile; „ich 
babe mir indeſſen ſchon mande Freunde erworben, die mir 
ihre Hülfe zugejagt und ich denfe, ich will Doch wenigiteng | 
den Anfang zu einer Eriftenz gewinnen, ehe id) ganz auf 
dem Trockenen fie. Uebrigens“, fuhr er lebendiger fort, 
„haben Sie denn fo große Kefourcen? Sie ſcheinen mir den 
Prediger zu machen und aud in eigener Perjon die ab— 
Ichredenden Beijpiele darzuſtellen.“ 

„Durchaus fehlgeſchoſſen!“ erwiderte der Andere ernit- 
haft und ſchnippte die Aſche von feiner Cigarre. „Ihre 
Freunde werden Ihnen nichts nützen, fondern Sie im Ge— 

entheil früher ruiniven, da fie Ihnen das Geld durchbringen 
Belfen. Trauen Sie darin meiner Erfahrung. Was meine 
— Perſon aber betrifft, ſo ſollen Sie gleich anderer 
einung werden. — Sie wiſſen, ich mußte Deutſchland 
meiner Ueberzeugungen und einiger zufälliger Schulden wegen 
verlaſſen, brachte indeſſen noch ſo viel baares Kapital hierher, 
um für einige Monate mich ſorglos in das hieſige Treiben 
ſtürzen zu können. Ohne Selbſtlob muß ich ſagen, daß ich 
bald die Verhältniſſe richtig beurtheilen lernte, beſonders da 
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das unglüdlihe Ende zweier Belannten mid) mit der Nafe 
auf die rechte Erfenntniß ſtieß. Ich beſchloß vor allen 
Dingen Amerifaner zu werden, befuchte nur amerifanifche 
Trinklofale und hatte bald vermöge meines offenen Beutels 
einen Kreis von „first rate boys* als Freunde um mid). 
-Sie rechneten es ſich zur Ehre, mich bei ihren verſchiedenen 
Treundinnen einzuführen und ſchon nad) dem erjten Cham— 
pagner-Supper und einigen ſplendiden Landpartien, die ich 
veranftaltete, rillen fi) die Mädchen um den „Grafen“, 
unter welchem Titel ich allgemein paffirte, und der Graf - 
hatte Tag und Nacht itberall freien Eintritt. Innerhalb 
der eriten drei Monate ſchon ſprach ich perfekt englifch und 
war au fait in den New-Yorker Geheimnifjen — es giebt 
feine befjere Lehrer für Beides als zärtlihe Mädchen und 
flotte Jungen. Vier Wochen fpäter war indeſſen auch mein 
‚Geld zu Ende, meine Freunde zogen ſich bis auf wenige 
zurüd, wie ich e8 erwartet, meine Freundinnen aber konn— 
ten ven „nobeln Grafen“ nicht jo ſchnell entbehren. Jede wollte 
mic) jest zu ihrem beſonderen Galan haben, um mich zu 
ernähren und auf der Straße mit mir Staat. zu machen. 
Ich verbradte ein Jahr in wahrer Schmetterlingseriftenz, 
von einer Blume zu andern flatternd.. Da mußte id die 
Thorheit begehen, mid) von einer neu angefommenen Sreolin' 
für längere Zeit fejleln zu laffen und dadurch die ganze 
Zahl meiner übrigen Herrinnen gegen mid) aufzuregen — 
die Folge davon fehen Site in meiner jegigen Lage, wie ich 
Ihnen vorhin mittheilte. Indeſſen hat das nichts zu fagen. 
Mehrere gute Hotels, die in meiner Bildung und Attitude, 
verbunden mit einer gründlichen Kenntniß der Stadt ein 
brauchbares Werkzeug für ſich erfannten, haben mir jchon 
früher Vorſchläge machen lafjen; indeſſen habe ich mich erft 
heute entjchlofjen, eine diefer Anerbietungen anzunehmen, da 
diefe mir eine beftimmte Ausficht für die Zukunft giebt. Ich 
werde morgen abjhliegen und hoffe beftimmt im zwei Jah— 
ren mein eigenes gutfundirtes Etablifjement zu befigen.“ 

„Und in welder Eigenfhaft werden Sie dort fein?“ 
- fragte Helmftebt, den Kopf in die Hand ftüßend. 
„In einer rein menſchenfreundlichen!“antwortete Seifert 


— 
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und warf das letzte Enpchen feiner Cigarre weg. „Ich 
werde erjtend den anfommenden Fremden zu einem guten 
Hotel verhelfen, zweitens aber ihr Beiftand in allen Ver— 
legenheiten des Fleiſches oder Gelobeutels, überhaupt in 
allen Dingen fein, die nicht in das öffentliche Geſchäfts— 
leben hineinpafjen.“ 

„Das heift einfach, Sie werden Runner, Kuppler, Wu— 
hergehülfe und vergleichen werden?“ 

„Bas wollen Sie, lieber Freund? Wir find in Amerika 
und jedes gelpbringende Geſchäft ift achtungswürdig — nur 
die Dummheit wird hier gebrandmarft. Uebrigens fünnen 
Sie unter unfern Upper Tens Manchen finden, der mit 
nichts Befferem angefangen hat, und ich habe eine gewaltige 
— vor dieſen Leuten.“ | 
Helmſtedt vrüdte mit einem tiefen Athemzuge die Hand 
vor die Augen. „Wo logiren Sie denn, Seifert, jeit Sie 
ihr Boardinghaus verlaffen haben?“ fragte er nad) einer 
Weile, ald wolle er das eingetretene Schweigen unterbrechen. 

„Borläufig im Hotel Park!” war die Antwort. _ 

„Hotel Bart? wo ift das?“ Ä 

„Kennen Sie das. größte und intereffantejte Hotel New— 
se. niht!? Sie find wirklich noch ‚weit zurüd. Sehen 
Sie, jo weit der grüne Raſen und die Bäume um ung 
reihen, erſtreckt fi Hotel Park und Nachts Fönnen Gie 
das große und feine Unglüd beider Hemijphären bier ein- 
— finden, hier, wo kein Schlafgeld verlangt wird. 

ort hinter City-Hall, zwiſchen zwei ausgezeichnet ſchönen 
Bäumen, kann ich Ihnen mein bisheriges Schlafzimmer 
zeigen. Schade nur, daß nebenbei nicht auch für die nöthi— 
en Mahlzeiten geſorgt iſt. Morgen indeſſen hoffe ich das 
ßerſäumte nachholen zu können, denn mic verlangt gewal- 
tig danach, und falls Sie mich heute Abend mit einer Ein— 
— zum Supper beehren follten, würde ich e8 gern ans 
nehmen!“ 

He richtete fich aus feiner gebüdten Stellung in 
e Höhe. . 


„Ich geftehe Ihnen ehrlich“, fagte er nad) einer Pauſe, 
„daR ic) nicht geglaubt hätte, einen Deutfchen von Ihrer 
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Erziehung ſich jo wohlgefällig im Schlamme feiner Ernie- 
brigung wälzen zu jehen. Sagen Sie mir nur, finden Sie 
denn nicht —— Ihr Leben, unter aller Würde ſchmutzig 
und — 

eifert zog ein halb lächelndes, halb nachdenkliches Ge— 
ſicht, langte nach dem auf der Bank liegenden Etui und 
zündete ſich eine neue Cigarre an. | 

„Dom Standpunkte des deutſchen Moralprinzips aus 
mögen Sie Recht haben!“ — jagte er dann, „id huldige 
aber durchaus der Zwedmäßigfeit8- Theorie, der einzig in 
Amerika anmwendbaren, und ſobald nur der Erfolg am Biele 
lohnt, ift die Art des Weges dahin, ob ſchmutzig oder troden, 
ziemlich gleichgültig. Ih kann Ihre Indignation vollftän- 
dig verjtehen, denn Sie find noch ein Kind für Amerika; 
Sie werden mid) aber anders beurtheilen, wenn Sie fpäter 
denjelben Grundſatz nicht allein im Geſchäftsleben, fondern 
audy in allen Branchen unjerer Staatsmaſchine vurchgeführt 
finden. — Jetzt laſſen Sie und aber das bemußte Pe 
u uns nehmen, denn ich fühle wirklich einen wahren Wolfs- 
unger.” 

Se erhoben ſich und verließen den Plat, Seifert fort- 
während ſchwatzend, Helmftent mit widerwilligem Gefichte 
neben ihm hergehend. — 

Am Abend des nächſten Tages ſaß der junge Mann 
wieder auf feinem alten Platz, ohne aber dem regen Treiben 
vor feinen Augen einen Blid zu ſchenken. Sein bewölftes 
Gefiht war zur Erde niedergewandt. Das Bild von dem 
Schidjale jo mandes jungen Deutſchen, das Seifert Tags 
vorher vor ihm aufgerollt, hatte mehr Eindruck auf ihn 
gemacht, ala er ſich jelbit gejtehen wollte, er hatte noch 
denjelben Abend fein Geld durchgezählt und mit Schreden 
die bedeutende Abnahme vefjelben wahrgenommen; er hatte 
den Morgen darauf die Runde bei allen feinen Belannten 
gemacht, um ein klares Bild von den Ausfichten zu erhal- 
ten, die er habe; — aber die ganze Beute, die er heim— 
brachte, war: daß für den Augenblid feine pafjende Stellung‘ 
für ihn aufzutreiben ſei, daß ſich aber gewiß mit ver zei 
etwas finden werde, daß ſich jolde Angelegenheiten eben 
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nicht zwingen ließen und abgewartet werden müßten, und 
daß er nur den guten Muth nicht verlieren folle. — Helmſtedt 
aber jah vie Sache heute anders an als geftern und er- 
blidte fhon die Zeit vor fih, wo er aller Eriftenzmittel 
baar, diefelben Vertröftungen werde hören müſſen. Er er- 
fannte die dringende Nothwendigfeit, jelbft und energiſch 
ur Gründung einer Eriftenz Hand anzulegen, aber wie? 
r war preußifcher Referendar geweſen, hatte fi während 
der verunglüdten Revolution mit den Staate und feiner 
Familie entzweit und war mit der letzten Unterftügung, die 
ihm die väterlihe Hand gereicht, ohne Plan, aber wohl- 
gemuth nad dem Lande der Freiheit gegangen.‘ Er hatte 
gerade nicht mehr gelernt, als fein Brodftudium und eine 
allgemeine Bildung erforderten, alle praktiſchen Kenntniffe, 
um bier fortzufommen, fehlten ihm gänzlih. Je mehr er 
feine Fähigkeiten prüfte, je mehr erkannte er die Nichtig- 
feit von Seiferts Bemerkung in diefem Punkte. Zum Leh— 
rer an einer höhern deutſchen Anftalt fehlten ihm die gründ- 
lihen Kenntniffe, als niederer Schulmeifter hätte er faum 
gewußt, wie zu beginnen — das war indefjen doch etwas 
zu Erreihendes. Zum Ladendiener oder Buchhalter man- 
elte ihm jeder Begriff der Sade und er verftand fein 
ngliih; an einer Zeitung befchäftigt zu werden war aus 
bentelben Gründen gar feine Ausfiht. Er konnte ziemlich 
Klavier fpielen, aber wie viele brodlofe Mufiklehrer hatte 
‘er Schon getroffen! — Schulmeifter aljo! Aber wie dahin 
elangen! Er wollte fid) morgen erkundigen und von früh 
18 Abends danach auf den Beinen fein. 

Sp weit war er in feinen Gedanken gefommen, als ein ° 
verdunfelnder Körper vor jeinen gejenkten Kopf trat — er 
blidte auf und fah gerade in das Geficht der Dame von 
geftern, die mit beuitefben neckiſchen Lächeln ihr Auge auf 
ihm ruhen ließ. Unruhig, in eine neue Sprachverlegenheit 
zu gerathen, jprang er auf, aber im reinften Deutſch hörte 
er die Frage: „ Heißen Sie nicht Auguft von Helmftebt? “ 

„Sa, — zu Befehl — jawohl heiße ich fo!“ antwortete 
er etwas verblüfft und ftarrte die Fragerin an, — „mit 
wen babe ih die Ehre — * 
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„Keine bejondere Ehre!“ erwiderte dieſe und zeigte 
lahend ihre fchönen Zähne „Kennen Sie mic) wirklich 
nicht, Herr Auguft? Ich heiße Pauline Peters.“ 

„Pauline — meine kleine Nachbarin aus der Friebrichs- 
frage?“ rief Helmftedt halb erftaunt, halb ungläubig. 

„Gerade bdiejelbe, die aber während ber Reit ziemlich 
groß — iſt!“ | 

„Aber um Gotteswillen, Fräulein, was hat Sie denn 
nah New-York geführt? * . 

„O laſſen Sie dod das Fräulein weg!“ rief fie mit 
einem halb fchmollenven, halb bittenden Ausdruck, „find wir 
denn nicht Duzfreunde gewejen? Und wenn Sie fonft nichts 
bier hält, jo ‚geben Ste mir Ihren Arm, laffen Sie uns 
einen Spaziergang maden und plaudern — id bin fo 
lüdlich, daß ich einmal wieder einen Bekannten aus frü- 
* Zeit gefunden habe!“ 

Ehe — Helmſtedt recht wußte wie, hatte er ſchon den 
halben Park an des Mädchens Seite durchſchritten und fühlte 
ihren Arm leicht wie eine Feder in dem ſeinen liegen, aber 
gerade dieſe leiſe Berührung ging ihm durch alle Nerven; 
er ſah im ihre friſches Geſicht und hatte doch eigentlich noch 
kein Wort von ihrem Geplauder bis hierher gehört. 

„Aber jagen Sie mir dod nur für's Allererfte, wie Sie 
nah New- Dorf kommen!“ begann er wieder, „find denn 
Ihre Eltern aud) hier?“ 

Ein Schatten zog über das Geficht feiner —— 
und als ſie die Augen nach ihm hob und wieder ſenkte, war 
der Ausdruck darin ein ſo ganz von ihrem frühern neckiſchen 
Blicke verſchiedener, daß der junge Mann ſeine Frage faſt 
hereute. Ein wunderbarer Reiz aber lag in ver leichten 
Beweglichkeit ihrer Züge, welche die Heinite Seelenregung 
wiederzufpiegeln ſchienen. 

„Meine Eltern find ja ſchon drei Jahre tobt; fie ftar- 
ben in der Choleraperiode“, jagte fie augenſcheinlich gedrückt. 
„Sie waren damals ſchon längft aus Ihrem elterlichen 
—8 Ich mußte unter fremde Leute gehen und ſchlimme 

eiten durchmachen; ich war wirklich mehr zur „Gräfin“ 
geboren, — wie Sie in früheren Jahren oft meinten, wenn 
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Sie mir was recht Schönes jagen wollten“, und ein lächeln- 
der, ſchelmiſcher Sonnenblig brad aus ihrem Auge, das fie 
einen Moment zu ihrem Begleiter aufſchlug, „meine Hände 
waren für jchwere Arbeit zu dünn und zu flein, und um 
den ganzen Tag am Nähtiſche zu figen, hatte ich zu viel 
elaftilches Gummi in mir — es war wirflid) eine ganz un— 
glüdjelige Geſchichte. Endlich erhielt eine Freundin von 
mir, die fih aud am Nähtiſche ſchon halb ven Nüden zer 
broden hatte, von einem Bruder bier in New-York das 
Geld zur Reife nad) Amerika gefandt, und im Briefe dabei 
ftand eine jo wundervolle Schilverung über das Leben und 
die Stellung der Frauen bier, daß ich Alles, was noch vom 
Nachlaß meiner Eltern übrig war, zufammenraffte und furz 
entſchloſſen mitreifte.“ 

„Und jo leben Sie jett bei den Verwandten ihrer 
Treundin?“ 

„Nicht mehr, die Familie ift in's Land gezogen und ic) 
wollte New⸗-York nicht verlaffen. — Ich ftehe jet hier ziem« 
lich allein.“ Ä 

Helmſtedt's Auge überflog die reihe, fafhionable Klei— 
dung des Mädchens und ein unangenehmer Gedanke däm— 
merte in ihm auf, der aber nicht zur vollen Macht kommen 
wollte, als er einen Blick in ihr Geſicht warf, deſſen rofige, 
weiche Züge, troß des koketten Schelmes, der darin lauerte, 
noch mit dem unberührten Duft der Jungfräulichkeit über- 
baucht zu fein jchienen. „Sie jtehen allein bier, Fräulein?“ 
fragte er nach einer augenblidlihen Paufe, aber vie leije 
Beränderung in jenem Zone jchien ihr Alles, was in ihm 
vorging, verrathen zu haben. „Sa, fajt allein, Herr von 
Helmftedt“, erwiderte fie, und blidte ihn ernft und voll an, 
„aber ich will Ihnen zweierlei jagen: Erftens genießt bie 
Frau bier zu Lande einen ganz merfwürbigen Shus, wenn 
fte fih nur ſelbſt fhügen will, und zweitens können Sie, 
ohne Sorge, Ihre Ehre zu gefährden, fi) mit mir in ven 
Straßen New-Horks zeigen!“ 

„Aber Fräulein —“ 

-_ „Aber Herr von Helmfteot! warum nennen Sie mid 
„Bräulein“, warum legen Sie einen folhen Gefpenfterton 
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in Ihre Frage: ob ich allein ftehe, und verberben mir meine 
ganze Freude, Sie wieder zu ſehen? Ich bin doch nicht an 
vier hintereinanderfolgenden Tagen durch den Park gegan- 
en, nur um — zu werden, ob Sie es auch wirklich 
— der auf die Bank dort gebannt ſchien, wie der trans 
ernde Genius dort unten im Marbleſhop auf dem Grab: 
ftein, den Niemand faufen will, und babe Sie endlich zwei- 
mal angeredet — damit Sie alle Kindererinnerungen, vie 
mich zu Ihnen trieben, vergeflen und mich zuerft vorfichti 
und bedächtig ins Gebet nehmen jollen, welche Stellung 8 
bier einnehme?“ \ 

„Über, liebe Pauline, es ift mir ja doch nicht eingefal« 
en — 
„Gut Herr Auguſt, ich bin jetzt ſchon zufrieden — ſagen 
Sie mir aber nun auch, wollen Sie wohl heute Abend den 
Thee mit mir nehmen? — ich meine in meiner Wohnung, 
wir werden ganz allein ſein!“ 

„Ja — von Herzen gern!“ erwiderte Helmſtedt, dem 
bei dieſer Einladung zehn verſchiedene Vorſtellungen durch 
den Kopf ſchoſſen und eine eigenthümliche Befangenheit in 
ihm erzeugten — als er ſie aber anblickte, traf er auf ein 
ſo feuchtes, inniges Auge, welches zu ihm aufſchaute, daß 
er ihren Arm feſter an ſich zog, ohne ſich von den ihn durch— 
freuzenden Gefühlen —* zu geben.“ 

Sie hatten Broadway erreiht und diefen eine Strede 
verfolgt, ohne daß vie lebhafte Paflage ihnen viel Worte 
erlaubt hätte; jetst aber bog Helmſtedt's Begleiterin in eine 
Geiterftraße ein. „Wir haben nod ein gutes Stüd bis zu 
meiner Wohnung “, jagte fie, „aber faffen Sie und den 
Weg durdy eine der ftilern Avenues nehmen — und jest 
fagen Sie mir doch nur mit zwei Worten, was Sie nad) 
News Hort gebraht? Ich hörte noch in Berlin, daß Sie 
Ihr Eramen beftanden und beim Kammergericht eingetreten 
waren, das ift etwa ein und ein halbes Jahr ber und ich 
habe mir in ven legten Tagen faft ven Kopf wirre gedacht, 
was Sie aus Ihrer Karriere .nad) Amerifa bat werfen 
fönnen. Hätte mid der Schnurrbart nicht unfidher ge= 
macht — ’8 ift ſchon jo lange her, daß ich Sie zum lebten 
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Male gefehen — jo hätte ich Sie ſchon am erften Abend 
angeſprochen.“ 

Helmſtedt fühlte ſich von der naiven Theinahme, die ſich 
in jedem Worte des Mädchens ausſprach, warm und wohl— 
thuend berührt, für ihn hatte aber die Zeit der früheren 
Bekauntſchaft jo fern gelegen, daß ihre plögliche Erneuerung 
eine vollftändige Weberrumpelung für ihm gemwejen war, 
zwijchen der Fleinen Pauline und dem blühenden Mädchen 
an feiner Seite, das ſich bei ihren letten Worten eben fefter 
an feinen Arm gebangen, fand er feine Berbindungsglieder 
und troß allem Wollen Eonnte er ſich nicht zur völligen Un- 
befangenheit hinaufarbeiten. Er erzählte ihr in kurzen Wor- 
ten, was ihn nah New=Morf gebracht, daß er eben dabei 
ſei, ſich nah irgend einer neuen Lebensſtellung umzuſehen 
und ihr Auge hatte dabei unverwandt an feinem Gefichte 

ehangen. „Aber Sie verftehen noch fein Engliih, Auguft!“ 
Pagte fie, als er eine Pauſe madte, „und im nieberiten 
deutjchen Leben, wo Sie das etwa entbehren könnten, wollen 
Sie doch nit anfangen?“ 2 
— IIch denke, idy bewerbe mich irgendwo um eine Schul- 
meijterftelle!“ , 

„Um — um eine Schulmeifterftelle?“ wiederholte feine 
Begleiterin, die plöglic ihren Schritt anhielt und in ein 
Lachen ausbrady, jo hell und Har wie Silber. „Sie, Auguft, 
Schulmeifter? — aber jein Sie nicht böfe, ich fonnte mir 
wahrhaftig nicht helfen!“ fagte fie weitergehend, augenjchein- 
lic) bemüht, ihre luſtige Yaune zu bändigen; „wie um Gottes- 

willen find Sie denn auf die Idee gelommen?“ 
| „Ja, wie!“ erwiderte Helmftedt, und troß aller jorgen- 
vollen Gedanken, die plötzlich wieder vor feine Seele traten, 
hätte ihn beinahe das Lachen feiner Gefährtin angeftedt. 
„Wiſſen Sie vieleicht etwas anderes für mid?“ 

„Aber Sie find doch Juriſt“, erwiderte fie, erufter wer- 
dend, „warum gehen Sie nicht zuerft ald Schreiber zu einem 
Advofaten und lernen, mas Ihnen — noch Noth thut, halten 
nachher Reden, werden bekannt, bekommen dadurch tüchtige 
Praris, oder laſſen ſich in ein paar Jahren zu irgend einem 
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Amte wählen? Wenn ich ein Mann wäre, ich) würde in 
Amerika gar nichts anderes als Advokat!“ 
„Aber ich verftehe ja noch nicht einmal ein Wort Eng- 
14 


„Well, das ift bald gelernt. Sie nehmen fich für ein 
paar Monate einen Lehrer "und halten fi) von aller deut— 
ſchen Geſellſchaft fern. Stehe ich auch allein, jo habe ich 
body einen Freund, der Sie in die beſte amerifanijche Ge- 
jelihaft bringen fann — ich weiß, Auguft, daß es gerade 
Ihnen unter den Amerikanern gar nicht fehlen kann, wenn 
Sie nur wollen!” 

Helmftent antwortete nicht fogleih, aber fein Gefiht 
verrieth einen ganzen Berg trüber Gedanken. „Sie find 
ein liebes gutes Kiud, Pauline“, jagte er nad) einer Weile, 
„aber mit dem Plane ift e8 nichts.” 

„Aber der Grund?” 

„Weil's — weil’8 eben nicht geht. Hätte ich die zwei 
Monate, die ich bereits in New-York verlebt, nad Hren 
Ideen genutst, jo hätte ich diefe vielleicht verfolgen fünnen — 
jest ift e8 zu ſpät!“ 

Das Mädchen fah ihm einen Augenblid forjchend in's 
Gefiht, dann ſchien ihr plöglich ein Verſtändniß aufzugeben, 
das fi wie Sonnenjhein über ihre Züge verbreitete. — 
„Dort ift meine Wohnung“, begann fie nad einer Furzen 
Baufe, „wir wollen dort weiter über die Sache reden, viel« 
leiht läßt fich troß aller Unmöglichfeiten doc ein Ausweg 
finden.” Helmſtedt ſah das ftrahlende Lächeln in ihrem Ge— 
fihte, aber er begriff e8 nicht, wie ihm das ganze Mädchen 
und ihre Berhältnifje ein Räthjel waren. 

Ueber einen von Bäumen befhatteten grünen Vorplatz, 
von der Straße durch ein eifernes Gitter abgejchloffen, 
ihritt ihm. das Mädchen nad einem Fleinen im eleganten 
Cottageſtyle“ gebauten Häuje voran. Gie —— behend 
die Außentreppe hinauf, zog die Klingel und eine Mulattin, 
knapp und ſauber gekleidet, öffnete. Sie machte der Ein- 
tretenden eine Meldung in engliſcher Sprache, von der 
Helmſtedt aber nur die Worte: Ihr Onkel ift hier gewefen, 
„Miß Peters!“ verftehen konnte, er ſah aber, wie das 
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Geſicht feiner Jugendfreundin ein jchnelles Roth überflog, 
—— ſchon wieder verſchwunden war, als ſie ſich 


‚nad ihm wandte. „Laſſen Sie uns hinaufgehen“, ſagte fie, 


„e8 ift gemüthlicher dort als in dem fteifen Parlor; jobalo 
der Thee fertig it, wird und Mary rufen.“ 

Sie ſchritten die elegante, mit dicken Teppichen belegte 
Treppe nach einer Vorhalle hinauf, aus welcher Helmſtedt 
in ein Zimmer trat, das eine Empfindung in ihm hervor- 
brad)te, als werde er mit einer weichen duftigen Dede um- 
hüllt. Die Luft war von jenem unbejchreibbaren Wohl- 
gerud) geihwängert, der das Eigenthum ver Bekleidung 
eder wahren Dame zu fein ſcheint; die ſchweren Gardinen 
hießen die Helle nur gebrochen ins Zimmer fallen und die 
Anordnung der Meubels, der weichen Divand und niederen 
Ruheſeſſel gaben in Gemeinſchaft mit dem jchweren Fuß— 
teppiche, der feinen Schritt hören ließ, dem Zimmer einen 
Charakter von wunderbarer Heimlichkeit. Helmſtedt hatte 
noch nie den Komfort des amerikaniſchen Südens gejehen, 
wie er ſich hier’ darbot, und als feine Begleiterin ihm mit 


seinem Lächeln ven Hut aus der Hand nahm, dann ſich des 


ihrigen entledigte, Mantille und Handſchuhe bei Seite that, 
mit einem funzen Blid in den Spiegel die Haare zurid- 
firih und nun die fleine Hand hinftredend auf ihn zutrat, 
wollte ihn das Gefühl einen entnerwenden Aufregung über- 
fommen, wie fie ihm bis jest vollfonmen fremd war. 
„Sie wohnen allein bier, Pauline?” fragte Helmftebt, 
nur leiſe bie dargebotene Hand zwijchen die jeine nehmen. 
„Mary und ıhr fhwarzer Mann haben das Bajement 
inne“, erwiderte fie, ihm ruhig ins Geſicht jehend — „und 
bas find zwei Dienftboten, treu wie Bulldoggen; Dir. Mor- 
ton, dem das Haus gehört und der zeitweije ein paar Zim— 
mer bier oben einnimmt, bat fie erft vor drei Monaten aus 
Alabama mit heraufgebradt. Mr. Morton it nämlich ein 
alter Herr, den ich Onkel nenne“, fette fie mit einem 
neuen Anflug von Röthe hinzu, ohne indejjen das Auge zu 
enfen, „ic werde Ihnen die Berhältniffe noch ganz aus— 
ührlih und ohne Berhör erzählen, — jest aber haben wir 
von andern Angelegenheiten zu reden und deshalb jegen Sie 
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fi einmal hierher!“ Sie deutete auf einen der Divans 
dicht an feiner Seite — und Helmftent ſaß in dem weichen 
Poljter, das fih von allen Seiten feinem Körper anfchmiegte, 
mit einem Gefühle, halb aus Behagen und halb aus einer 
Unruhe gemifcht, von der er fid) —*— keine Rechenſchaft 
eben konnte; das Mädchen aber hatte einen der niederen 

eſſel ohne Rücklehne herangezogen, ſaß zu ſeinen Füßen 
und ſah mit einem ſtillen warmen Blick zu ihm auf. „Sa— 
en Site mir erſt einmal, Auguſt“, begann fie und- legte 
* Arm auf ſeine Knie, „ſind Sie noch immer ſo ſtolz, 
wie früher?“ 

„Stolz — ich?“ | 5 

„Daß jede angebotene Hülfe mie eine Beleidigung, wie 
ein Zweifel an Ihrer eigenen Kraft von Ihnen aufgenom- 
men wird — Gie waren wenigftens als wilder Junge fo 
„> * haben gerade noch denſelben Zug zwiſchen den 

en!“ 

en, und wenn ich nun noch jo wäre?“ | 

„Hören Sie einmal, Auguft — nicht wahr, Ihnen fehlt 
weiter nichts als das Geld, um hier wieder Ihre alte Kar- 
viere — wenigſtens habe ich das errathen!“ 

„Nun?“ 

„Und wenn Sie nun Jemand dadurch glücklich machen 
können, daß Sie feine Hülfe annehmen, würden Sie fie 
zurüdftoßen? — halt, warten Ste erſt!“ rief fie auffprin- 
end, als Helmſtedt Miene machte ficy zu erheben, und faßte 
beide Arme, „Auguft, wir find doc Freunde aus der 
Kinpheit und wenn mir irgend ein Glüd widerfahren wäre, 
fo. hätt's nicht größer Io fönnen, als das, Sie wieder- 
zufehen — id) habe ein Recht, Ihnen zu helfen; nicht wahr, 
Sie ſchlagen mir's nicht ab, da ich's kann?“ Ihr DBlid 
wurzelte in dem jeinen mit einer Innigfeit, die ihm bis tief 
in's Herz drang. 

„Pauline, Sie wären im Stande, mich zu einer Thor- 
beit zu bewegen, — aber laffen Sie das!* fagte er und 
drückte fie ſanft auf ihren Sig zurüd. „Sie gehen Ihren 
Weg und ich den meinigen, die beide wahrjcheinlih ganz 
on Mech Richtungen nehmen. Ich habe fein Recht, nad) 
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dem Ihrigen zu fragen, auf dem Sie meiner nicht bebür- 
en —“ 

„Aber ich will Ihnen Rechenſchaft geben!“ rief fie lei- 
denjhaftlih aufjpringend — „id weiß, was Du denlſt, 
Auguft, aber es iſt nicht jo, und Du ſollſt noch Alles er- 
fahren — fei jet gut gegen mic, wie Du's früher warft — 
's ift eine glänzende Einöde, in der ich hier lebe; aber an 
dem Tage an welhem ih Dih in dem Parke fiten ſah, 
war mir’s, als blühe ein ganzes Paradies in mir auf! fer 
fein gefühllofer Bär, Auguſt!“ rief fie, als Helmſtedt ſich 
erheben wollte und legte ıhre beiden Arme auf feine Schul- 
tern, „ich will ja nichts, als daß Du mid) ein klein Wenig 
lieb haben jollft — ein ganz Klein Bischen nur, denn dann 
wirft Du mir's nicht verweigern, daß ih Dir helfe und 
daß ih Did) Lieb haben darf wie mein Leben!“ Sie hatte 
feinen Kopf zwifchen ihre Hände genommen, Helmftebt fühlte 
einen brennenden Kuß auf feinen Lippen, dann aber hatte 
fie ſich umgedreht, war nad) dem Fenſter gegangen und brach 
bort in ein frampfhaftes Weinen und Schluchzen aus. Helm-- 
ftedt jprang auf, von zehn wiberftreitenden Empfindungen 
beftürmt. „Pauline, in Sie fein Kind!” fagte er und 
wollte fie in feinen Arm nehmen, aber fie wand fich leicht 
‚los, trat in die Vertiefung des nächften Fenſters und war 
in furzem Kampfe bald ıhrer Aufregung Herr geworben. 
„'S ift jhon gut, Auguft“, fagte fie mit einem Lächeln in 
Thränen fi umfehrend; ich bin eine Närrin, aber fein Sie 
mir nicht 6088 darüber!” | 

„Sie find ein leivenshaftliches Kind, Pauline, und haben 
mir noch nicht einmal Zeit zu einem einzigen Worte gelaf- 
jen!” erwiderte Helmftent und nahm ihre Hand zwijchen 
die jeinigen. „Sehen Sie, es läuft nun einmal gegen mein 
Gefühl, von irgend Jemand, fei e8 Bruder oder Freund, 
eine Unterftügung anzunehmen, wo meine eigenen Hülfs— 
mittel noch nicht vollftändig erſchöpft ſind und ich will mir 
lieber aus den unterften Klafien herauf eine Laufbahn durch 
meine eigene Kraft öffnen, als einen bequemeren Anfang ver 
zufälligen Hilfe Anderer zu verbanfen haben. Ich bin num 
einmal jo, Pauline!“ 2 
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Sie nidte fill mit dem Kopfe. „Aber, geſetzt den Fall, 
Sie hätten eine reihe Braut, die Sie liebten“, fagte fie 
nad) einer kurzen Weile, „würden Sie ſich auch von der 
nicht Ihren Weg erleichtern Lafjen?“ 

„Ich glaube nicht, daß, wenn ich felbft nicht viel Geld 
hätte, ich jemals ein reiches Mädchen zu meiner Braut 
machen könnte.“ | 

„Supper is ready!“ rief die Mulattin durch die halb- 
geöffnete Thür. | 

„Laſſen Sie uns hinunter zum Abendbrode gehen!“ jagte 
das Mädchen mit einem trüben Blide und wollte ihre Hand 
aus der des jungen Mannes ziehen, diefer hielt fie aber mit 
kurzem Drude —* „Verſtehen Sie mich nicht falſch, Pau— 
line“, ſagte er, „aber ich meine, es iſt beſſer, wenn ich nach 
Hauſe gehe, wir ſind Beide zu aufgeregt, ich ſehe Sie ein 
andermal wieder!“ 

„Ich will Ihnen zu nichts mehr zureden!“ erwiderte ſie 
mit gedrückter Stimme, „ob wir uns ſo bald wiederſehen 
werden, weiß ich auch nicht; Mr. Morton iſt angekommen 
und hat über mich zu beſtimmen. Aber um Eins bitte ich 
Sie, Auguſt! Wenn einmal eine Zeit kommen ſollte, wo 
Ihre eigene Kraft die Hinderniſſe hier im Lande nicht — 
bändigen kann und wo eine helfende Hand nicht mehr 
gegen Ihre Ehre iſt, ſo vergeſſen Sie nicht, daß Sie hier 
troß Ihres Stolzes eine warme Freundin haben, wärmer — 
als Sie es verdienen!” Sie ſchlug einen Moment das 
Auge überquellend zu ihm auf, dann machte fie ihre Hand 
[08 und ging mit abgewendetem Gefiht ind Nebenzimmer. 
Helmſtedt jah ihr nah und ſchwankte, ob er ihr folgen 
jolle — langjam nahm er aber endlich feinen Hut und ver- 
ließ das Haus. Er ging die Straße hinab, Broadway zu, 
aber er war in einem Zwieſpalt mit fich jelbft, ven er um— 
ſonſt auszugleichen ſuchte. Bald erſchien er fid wie ein 
Narr, der mit dem Fuße die Roſen wegſtößt, die auf feinen 
Weg fallen — bald fam ein Gefühl von Genugthuung, wie 
nach einer überwundenen Verſuchung über ihn — bald trat 
der Eindrud, den das duftige Zimmer und das blühende 
Mädchen an feinem Halfe auf ihn gemacht, wie an Traum 
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‚vor feine Seele, daß er jtillftehen und ſich noch einmal nad) 
dem Hauje umfehen mußte. „'s ift beffer jo!” brummte ex 
endlich, mit der Hand über die Stirne ftreihend, und ver— 
folgte die Straße weiter. 

- An ver Ede von Broadway ftand, einen Korb voll klei— 
ner Toiletten» Öegenjtände zum Verkauf um den Hals ge- 
bangen, ein Junge mit ausgeprägt jüdifchen Zügen Ein 
wild gewordenes Pferd mit einem Wagen hinter ſich kam 
prafjelnd die Straße herab, und in dem augenblidlichen Ge— 
dränge, das durch die flüchtenden Fußgänger auf dem Gei- 
tenmwege entftand, wurde dem Fleinen Verkäufer der Korb 
vom Halje gerifjen und alle Herrlichkeiten darin über das 
Pflafter geftreut. Der Bube verfucdhte weinend feine Sachen 
wieder zujammen zu lejfen und vor den Tritten der Paſſi— 
renden zu jhüten, und Helmftedt, der ven ganzen Jammier 
des jungen Herzend mitfühlte, trat raſch hinzu, um aus 
dem Banferott retten zu helfen, was möglich. Als aber in 
bem wieder gefüllten Korbe, der jegt ein Chaos von zer— 
brochenen Seifenjtüden und in ven Schmutz getretenen Aller- 
bands bot, fid die ganze Größe des Unglüds zeigte und 
der Knabe nad) einem troftlofen Blicke darauf in ein bitteres 
Schluchzen ausbrad, klopfte ihm Helmſtedt in einer Auf- 
ge Mitgefühls auf ven ſchwarzen Krausfopf. „Heule 
nit, Bub, das Malheur wird fid) ja nod gut machen 
lafien!* fagte er. „Weißt du, wo Williamftreet ıft? Komm 
morgen früh mit deinen Sachen hin. Hier haft du mei- 
nen Namen und die Nummer.“ Er warf ihm feine Karte 
in den Korb und ging mit einem „Vergiß nit!“ von den 
großen Augen des Knaben gefolgt, raſch weiter, da ſich be- 
reits ein Haufen Neugieriger um fie verfammelt hatte. Er 
hatte eben angefangen, feinen Schritt wieder zu. — 
als er in dem Durcheinander der Fußgänger einen Men— 
ſchen neben ſich bemerkte, der eine Weile gleichen Schritt 
mit ihm hielt und ihn ſeitwärts betrachtete. „Bitt' um 
Verzeihung, Sie find wohl ein Deutſcher?“ begann er end- 
lich. Helmſtedt wandte den Kopf, und zwifchen einem grauen 
Barte blidten ihn eine gebogene Naſe und zwei fleine leb— 
hafte Augen an, in denen der Jude nicht zu verfennen war. 
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„Yes, Sir! das bin ich“, erwiderte Helmſtedt und wandte 
den Blid nad) einem der Schaufenjter, um einer mweitern 
Unterhaltung zu entgehen. „Sie find wohl noch nicht lange 
sim Yande?“ war die zweite Frage. „No, Sir!“ antwortete 
der Angerevete Kurz und ging rafch weiter. „Darf man 
fragen, was Sie für ein Geſchäft haben?“ Helmſtedt warf 
auf dem zubringliben Frager einen furzen, mefjenden Blid 
und antwortete nicht. "8 meinte e8 nicht bös, junger 
Herr — id dadıte nicht, daß Sie ftolz wären — bitt’ unt 
Berzeihung!” — und damit blieb der aufgedrungene Beglei— 
ter zurüd. Helmſtedt [chüttelte etwas verwundert den Kopf, 
hatte aber bald die kurze Scene in der wieder auftauchen 
den Erinnerung an die eben durchlebte Zufammenfunft ver- 
geſſen. Erft als er fein Boardinghaus in Willtamftreet 
und ſein bereits dunfel gewordenes Zimmer erreicht hatte, 
trat die Sorge fir die Zufunft wieder mit Macht vor feine 
Seele. Er fühlte feinen Appetit zum Abenpbrod, warf fich 
auf fein Bett und ließ die Gedanken durch feinen Kopf 
Een Seit dem Laden des nedifhen Mädchens über 
eine Schulmeifterivee kam ihm dieſe, wenn er ſich mit ſeinem 
ganzen Wefen hineinvachte, felbft jo abjurd vor, daß er fie 
ar nicht mehr anjehen mochte und als aufgegeben über 
ord warf — aber was dann? Wollte er nicht die ordi- 
närften Dandlangerdienfte verrichten, jo war „Engliſch kön— 
nen“ der einzige Schlüffel zur Berwerthung feiner etwaigen 
Kenntnifje, — aber wenn er auch den Reſt feines Gelves 
um Studium der Sprade anmwanbte, wer gab ihm bie 
Berfiherung, daß er dann fogleidy eine Stellung finden, 
oder daR auch nur fein Geld Hinreichen würde, bis er fo 
fir und fertig fei, wie er’s für nothwendig hielt? Er jprang 
vont Bette, bloß jeinen Koffer auf und begann wieder jein 
Geld durchzuzählen und zu berechnen. Nahm er einen guten 
Lehrer, jo fonnte er noch zwei, bei äußerſter Einſchränkung 
drei Monate leben; das langte weder hinten nody vorn, 
und doch mußte etwas gejchehen, wenn er nicht auf gut 
Glück Hin feine Mittel zu Enve gehen laſſen wollte. € 
„Halloh, Herr von Helmitedt, jo einjam im Halbdun— 
fel?“ rief Seifert, der in dieſem Augenblid aut. Thür her⸗ 
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eintrat, „velibrirend? D! Kaſſa machend — ausgezeichnetes 
Geſchäft! — aber laſſen Site ſich nit ftören!“ fuhr er 
ort, ald Helmſtedt das noch offen liegende Geld in bie 

örſe zurädftrich, fie im Koffer verbarg und dieſen zujchlug, 
„id wollte Ihnen im Borübergehen nur einen guten Abend 
wünſchen!“ Helmſtedt fah auf und hätte kaum den frühern 
Menſchen in ihm wieder erkannt; ein flotter modifcher Frad 
ſaß wie angegofien um ihn, über die weiße Weite fiel eine 

olvdene Kette, das Fiſchbeinſtöckchen ſchlug die enganjchlie- 
Babe Beinkleiver und auf dem wohlfrifirten Haare ſaß 
fed ein feiner Kaſtor. 

„Mit Ihnen ift ja eine merkwürdige Veränderung vor= 
gegangen!“ fagte Helmftedt, ihn mufternd, und es war ihm, 
als nehme feine Erfcheinung eine Sorge von ihm, die nody 
über die Ausführung feiner eben gefaßten Entſchlüſſe auf 
ihm gelaftet. „Kommen Sie her und nehmen Sie Plag!* 

„Meinen Sie mid) oder meinen rad, dem viefe Ehre 
um erftenmal widerfahren ſoll?“ lachte Seifert, „aber ich 
Doffe, Sie werden Scherz verftehen“, fette er hinzu, als er 
das Blut in Helmſtedt's Geficht fteigen ſah, „ich habe dieſelbe 
Frage ſchon an zehn Bekannte gerichtet, Die mich heute zum 
erjtenmale wieder erfennen wollten.” 

„Vielleicht hätte fie aud bei mir gepaßt“, erwiberte 
genen und machte einen Stuhl von den darauf liegenden 

leivungsftüden frei, „wenn Sie mir nicht erjt geftern von 
Ihren verjchievenen Anftellungen erzählt hätten, wozu natür- 
lid eine entjprechende Livree gehört. Alſo ſetzen Sie fid) 
ohne Sorge um ein Mißverſtändniß.“ 

„Bein revanchirt, beißend revanchirt“, fagte Seifert mit 
einem Lächeln, deſſen Deutung ſchwer gewejen wäre, „aber 
Sie wifjen, wir differiren in einzelnen Bunkten, und darum 
laſſen Sie uns die Streitart begraben.“ j 

„Sie fommen mir eigentlich gerade recht“, begann Helm⸗ 
ftedt, fi auf feinen Koffer niederlaffend und die Stirn in 
die Hand ftütend, „ich möchte mir ein paar Fragen an Sie 
erlauben. Haben Sie wohl die Dame genau gejehen, mit 
der ich ſprach, als Sie mich geftern im Bart trafen?“ 

„Mir entgeht Derartiges nicht leicht“, jagte ver Beſucher 
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und lehnte fih auf feinen Stuhl zurüd, „und ich geftehe 
Ihnen, daß mid Ihr Glück einigermaßen frappirt hatte. “ 

Helmftent hob den Kopf. „Davon ift nicht Die Rede. 
Ih möchte nur willen, ob Sie das Geſicht in Ihren Krei— 
jen einmal irgendwo vor die Augen befommen haben?“ 

„Das geikt — erlauben Sie“, lachte Seifert, „in dem 
I hätte ich mir andere Bemerkungen gegen Sie und 

re ftilen Bergnügungen erlaubt, id Habe nicht einmal 
einen Zweifel in mir laut werden laffen, fo fremd war mir 
die Erſcheinung.“ 

Helmftedt ließ den Kopf wieder in, die’ Hand finfen. 
„Seifert, ich glaube, Sie haben Recht, ich muß amerifa- 
niſche Gefellihaft juhen — aber wie?“ begann er nad) 
einer Weile wieder, „ich möchte zuerit aus diefem Haufe 
heraus und mid) fopfüber unter das englifch = prechende Pu— 
blilum ftürzen!“ 

„Spät kommt die Erfenntniß, aber fie kommt!“ dekla— 
mirte der Andere, „und ic gratulive Ihnen zu dem Ent 
Ihluffe, wenn er auch wahrſcheinlich nur in einem Paar hellen 
Augen wurzelt, die übrigens die beften Xehrmeifter abgeben! 
Ballen wir aber Ihre vernünftige Stimmung nicht verftreis 
hen, ich venfe, wir fangen mit dem Sopfüberfturz gleich 
heute Abend an.“ | 

„se eher, je lieber”, erwiderte Helmfteot, ſich erhebend, 
„aber laſſen Sie mid Eins jagen, Seifert, bringen Sie 
mich miht an Drte, gegen die id nun einmal grundſätzlich 
einen Wiverwillen habe. Sie werden gewiß irgendwo mun— 
tere, aber anftändige Geſellſchaft willen und ich will's Ihnen 
doppelt danken, wenn Sie dieſe Rüdfiht für mich nehmen.“ 

„Werden Ihr jungfräulihes Gefühl möglichft zu ſchonen 
wiſſen! Laſſen Sie jehen. Heute Abend find Ste mein Gaft 
bei einem Familien-Supper — ffünf bis ſechs noble junge 
vente, einige Damen — das macht den Anfang, morgen 
werde ich Ihnen ein amerifanifches Boardinghaus, fir Ihren 
Zweck vorzüglich geeignet, zumeifen und dann findet fich 
da8 Uebrige.“ 

„Aber, lieber Freund, ich will nicht ertravagiren, meine 
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Mittel find jo geſchmolzen, daß ich mich einschränken muß 
fo viel ala möglich!“ 

Seifert 5* die Achſeln. „Richten Sie ſich ein wie 
Sie wollen“, ſagte er, „einmal gehen ſie doch zu Ende 
und die Hauptfrage bleibt nur, aut welche Weife der mög— 
lichſte Nugen daraus zu ziehen ift. Aber wir verftehen ung 
darın nicht, und ich will Ihnen audy nie eher wieder einen 
Rath geben, als bis Sie mid) beftimmt darum bitten. Setzt 
wollen Sie amerifanifches Leben und die Sprache kennen 
lernen, gut, id bin Ihr Mann, im Uebrigen folgen Sie 
Ihrem eigenen Gutdünken.“ | 

„Und um welche Zeit findet Ihr Supper ftatt?” fragte 
der Andere, jeine Stirne reibend. 

„Wir können fogleih gehen!“ war die Antwort, „wir 
holen einen meiner — im Metropolitan-Hotel ab und 
ſind von dort aus raſch an Ort und Stelle — Sie ſind 
natürlich mein Gaſt, wie ich ſchon oft genug der Ihre ge— 
wejen bin.“ 

Helmftedt ging zum Spiegel, ordnete Haar und Anzug, 
verſchloß dann forgfältig feinen Koffer und Beide verließen 
das Haus, 

In einer der Straßen im obern Theile von New-York, 
nicht weit ab von Broadway, ftand eine Stunde ſpäter Sei— 
fert in Begleitung ſeines Landsmannes und eined Dritten 
vor einem Haufe, das fi in nichts von den übrigen Wohn— 
häufern unterſchied und zog die Glode. Ein Bortier öff- 
nete und ließ fie nach Abforverung ihrer Einlaßfarten paf= 
firen. - Seifert, der volle Lokalkenntniß zu haben jchien, 
ſchritt nach dem hintern Theile ver Halle voran und öffnete 
dort die Thür zu einem ſchwach erleuchteten Zimmer, das - 
eine Art Garderobe vorzuftellen ſchien. Als fie hier ihre 
Hüte neben mehrere bereit vorhandene ablegten, jah Helms 
jtebt die dritte Perfon, die bei ihnen war und eben Seifert 
eine Bemerkung zuraunte, zum erjten Male genauer an, 
da ihre gegenfeitige Vorftellung nur flüchtig und im Halb» 
dunkel des Hotel- Ausganges erfolgt war; und wenn aud) 
Kleidung und Haltung der Mann aus der fafhionablen Welt 
bezeichneten, jo lag doch in diefem Augenblid ein folder 
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Ausprud von gemeiner Begierde in’ feinem Gefichte, und 
Seifert's Lachen auf jeine Bemerkung ftinmte fo dazu, daß 
ih Helmſtedt eines widerwilligen Gefühls nicht erwehren 
konnte. Im dieſem Augenblide aber flog die Thür des 
nächſten Zimmers auf, ftrahlender Lichtſchein und helles 
Lachen brachen heraus, und mit zwei Schritten ftanden die 
Anfümmlinge in einem pradtooll erleuchteten geöffneten 
Doppelparlor. Die Divans, die ohne bejondere Ordnung 
umberftanden, ‚nahmen zwanglofe Öruppen von jungen Män- 
nern und lahenden Frauengeftalten ein. Hier kniete Einer 
und küßte die Hand einer feinen Blondine, während fie 
fihernd den Ohrflüjtereien eines Zweiten lauſchte; dort auf 
einem niedern Seſſel erwehrte ſich ein Anderer faum ver 
Nedereien dreier weiblichen Kobolve; weiter hinten ſaß ein 
einjanıes Pärchen und rechts, wo ein offenes Piano ftand, 
bejtrebte ficd) eine junge Dame ihrem Gefellichafter ven 
Polkaſchritt zu zeigen, wobei fie hochaufgeſchürzt ihre Panta- 
letted paradıren lief. Im Pinterparlor aber ftand ein ges 
dedter, mit Flaſchen, Schüſſeln und Tellern beſetzter Tiſch. 
„Mesdames et Messieurs!“ rief Seifert, neben jeine 
beiven Begleiter tretend und in franzöfiiher Sprache fort- 
fahrend, „ich babe die Ehre, Ihnen zwei meiner freunde, 
bier „le comte de Helmstedt“, der ſich unter Ihre Fit- 
tihe begiebt, um Engliſch zu lernen, und hier Mr. Baker 
von Alabama vorzuftellen. Beides zwei ausgezeichnete Jun— 
en, die ich Ihrer Fürforge empfehle. Aber ich jehe mit 
edauern, dar Sie auf und gewartet haben, und da id) 
auserjehen bin ven Wirth zu jpielen, jo bitte ich zu Tiſche 
zu gehen, damit der Champagner nicht warm wird.“ Aller 
Augen hatten ſich bei der Vorjtellung ven neuen Ankömm— 
lingen zugewandt und hauptſächlich die Blicke ver Mädchen 
nah der noblen Geftalt des „comte* gerichtet. „Zu Tiſch!“ 
rief Seifert aus dem Hinterparlor, der bereit8 den Kopf 
einer Flaſche bearbeitete; die Gruppen erhoben fih und eben 
ald Helmfteont überlegte, wie er fi am beften benehme, 
ſtand ein jchwarzlodiges, blitzäugiges Mädchen vor ihn, das 
ihn mit einem „s’il vous plait, Monsieur!* die Hand reichte 
und ihn zu Tiſche führte. — — 
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Am andern Morgen erwachte Helmftent in feinem Zim- 
mer mit einem Gefühle von bleierner Schwere im Kopfe. 
Er richtete fi) langſam auf und die Erinnerung des ver- 
gangenen Abends begann in einzelnen Zügen in ihm auf- 
udämmern. Er fah feine Tifhnadhbarın, wie fie ihn in 

eihlag nahm, ihm unaufhörlich einfchenfte und kredenzte, 
ulest aber ihr Glas zu Boden warf und nur aus dem 
ea mit-ihm trinfen wollte; wie fie, als ihr Franzöſiſch 
ausgegangen und er ihr Englifh nicht hatte verftehen kön— 
nen, ihn im tollen Uebermuthe bei den Ohren faßte und in 
die Bade beißen wollte — er jah das übrige tolle Treiben 
am Tifche, hörte das Knallen der Champagner » Pfropfen 
und das ausgelafiene Gelächter — eine jpätere Scene tauchte 
vor ihm auf, er ſaß mit der Cigarre im Munde am Piano 
und fpielte eine Duadrille, nach der die wilde Geſellſchaft 
tanzte, Seifert mit Stentorftimme die Touren ausrufend, 
zwifchen jedem Theile aber hatten ihm die ausgelafjenen 
Mädchen bald Wein, bald kalten Ananas-Punſch eingefüllt — 
weiterhin verfloß Alles in jeiner Erinnerung wie Nebel, und 
wie er nad Haufe gekommen, wußte er gar nicht. — Das 
war feine erfte Unterrichtsftunde im Englifchen gewejen. — 
Langſam und verdrießlich rieb er fi die Stirne und ſprang 
dann aus dem Bette, um durch ein kaltes Kopfbad vie 
Dünfte daraus zu vertreiben; er öffnete feinen Koffer, um 
reine Wäſche herauszunehmen, ftutte aber, als er den bis— 
her wohlgeorbneten Inhalt wild durdeinandergewühlt fand. 
Einen Augenblid überlegte er, ob er felbft vielleicht bie 
Urſache habe fein können, im nächſten aber fuhr er nad 
ber Ede, wo er feinen Gelvvorrath aufzubewahren pflegte — 
— der Beutel war verfhwunden. Sein Geficht entfärbte 
ih und feine Hand blieb wie gelähmt, wo fie gefucht hatte, 
dann aber riß er die einzelnen Stüde aus dem Koffer, jedes 
ausſchüttelnd mit immer größerer Haft, dazwiſchen nochmals 
in die Eden fühlend — aber Alles war durchſucht und. bie 
Börſe blieb verſchwunden. Helmſtedt ftand da, einer Sta- 
tue leich in den leeren Koffer ſtarrend. 
lötzlich ſchien ein zweiter Gedanke durch ſeinen Kopf 
zu zucken. Er fuhr auf und ließ mit Blitzesſchnelle den 
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Blick über alle Gegenftände im Zimmer laufen, nahm mit 
Haft jeine umberliegenden Sleidungsftüde vom Tiſche und 
den Stühlen — es war feine goldene, mit aus Deutjchland 
gebrachte Uhr, die er ſuchte; aber auch davon war nirgends 
eine Spur zu entveden, und als ihm die Gewißheit eines 
Raubes vor die Seele trat, der ihn aller Eriftenzmittel baar 
binftellte, nahm er feinen Kopf zwijchen beive Hände, als 
fürdhte er, er möge ihm zerjpringen. — „Ruhig, Auguft!“ 
jagte er nach einer furzen Weile, fid) gewaltſam Haffend, „es 
muß ſich irgend eine Spur des Thaͤters entdecken laſſen, 
wenn ich nur erſt eine einzige Erinnerung finde, wie id) 
nah Daufe gefommen bin! — Auguſt!“ Er ſuchte ſeine 
Kleider zuſammen und fühlte das Portemonnaie in einer 
ſeiner Taſchen — aber außer einigem kleinen Geld war nur 
ein einfacher Papierdollar darin — — und mit An— 
ſtrengung die Scenen des vergangenen Abends zurückrufend, 
vollendete er ſeinen Anzug; ſo viel er aber ſein Gedächtniß 
quälte, nicht ein Funke, der Helle über ſeinen Heimgan 
verbreitet hätte, wollte herausſpringen. „Keinesfalls bin 
alſo allein gekommen, es war ſpät, die Hausthür muß ver— 
ſchloſſen geweſen ſein und irgend Jemand im Hauſe, der 
geöffnet, muß Auskunft geben können.“ Das war der Schluß— 
edanfe, der ihm wenigſtens etwas von feiner gewöhnlichen 
Saltın, wieder zurüdgab. Eben wollte er feinen Hut neh- 
men, um bie nöthigen Erfundigungen beim Wirthe einzu- 
iehen, als e8 Flopfte — der Judenknabe vom Broadway, 
ae Korb am Halfe, ſah durch die geöffnete Thür herein 
und reichte ihm jchweigend die Karte hin, die er Tags zu— 
vor von dem jungen Manne erhalten. „Bob, du fommit 
zu einer ſchlimmen Zeit!“ rief Helmftent und konnte ein 
Zuden‘ in feinem Geſichte, als fei ihm das Weinen nahe, 
nit verhindern — „fieh her, ich bin diefe Nacht um mein 
ganzes Geld und um meine Uhr beftohlen worden, ich bin 
jest noch ärmer als bu, denn du haft doch wenigſtens einen 
Erwerbözweig!” Der Junge ließ die großen ſchwarzen Augen 
über "die Verwirrung im Zimmer und über Helmſtedt's Züge 
laufen, als diefer aber fein Portemonnaie 309 und jagte: 
„Da ift wenigftens eine Kleinigkeit für deinen Weg!” ſchüt— 
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telte ev mit einem ernften „No, Sir!“ den Kopf, warf noch 
einen Blid über das Zimmer und ſchloß die Thür wieder, 

Helmftedt ging. ind Oaftzimmer hinab, ließ den Wirth 
rufen und theilte ihm mit möglichfter Saflıma das” Geſche⸗ 
bene mit; der Mann ſah ihm einen Augenblid ſcharf in 
das bleihe Gefiht und rief dann den Porter. Es jei fpät 
in der Nacht geweſen, erzählte diejer, als er auf das An— 
ziehen der Stlingel die Thür geöffnet; derſelbe Herr, mit 
den Helmjteot gejtern Abend ausgegangen, habe ihn, ver 
total betrunfen geweſen jet, zur Thuͤr Dereingetkhrt, habe 
fi) von ihm, dem Porter, ein Stüd Licht und den Schlüfjel 
un Zimmer geben laflen und ſodann ven Bettunfenen müh— 
* zur Treppe hinauf transportirt — nach kurzer Zeit ſei 
er aber wieder herunter gekommen und habe ihn zur Hülfe 
geholt, da Helmſtedt ganz beſinnungslos ſei und er ihn nicht 
allein weiter bringen könne. Helmſtedt habe auf einem Ab— 
ſatz der Treppe gelegen und von dort hätten ihn Beide nach 
ſeinem Zimmer getragen, hätten das Stück Licht an der 
Gasflamme angebrannt und ihn dann ins Bett gelegt. Der 
Herr ſei ſodann mit ihm, dem Porter, wieder die Treppe 
herabgekommen, und er habe ihn zur Hausthüre hinaus- * 
gelafien. — Helmftedt hatte mit peinliher Aufmerfjamfeit 
dem Berichte zugehört. 

„Und iſt ver Mann, der mid brachte, nicht allein im 
Zimmer gewejen?“ fragte Helmſtedt nad einer augenblid- 
lihen Pauſe. 

„So viel ich weiß, nicht”, war die Antwort. „Er gab 
mir den Schlüflel, als wir hinauffamen, und ich ſchloß auf, 
da er Sie beim Kopfe trug; naher find wir zujfammen 
heruntergegangen. “ 

„Daben Ste meine Uhr beim Auskleiden nicht bemerkt?“ 
fragte Helmftebt. 
‚Der Porter dachte einen Augenblid nad. „Ich glaube 
nicht, daß ich etwas von einer Uhr überhaupt gejehen habe.“ 
„Und die Thür ijt die ganze Nacht offen geblieben?“ 
fragte Helmſtedt weiter. 
„Ja natürlich, ich konnte Sie doch nicht’ einjchließen!“ 
' Der Wirth jehüttelte den Kopf. „Es hätte mir nichts 
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Unangenehmeres begegnen können“, fagte er, „‚aber für bie 
Leute-im Hauſe möchte ich mich verbürgen. Wo war Ihr 
Kofferſchlüſſel, als Sie gejtern ausgingen ?’ 

„IS meinen Beinkleidern!“ 

„Und wo war er heute Morgen?“ 

„Rod an derjelben Stelle in meiner Taſche!“ 

„Haben Sie wieder gejchlafen, John, während der Herr 
bier von dem andern die Treppe allein hinaufgebradht wurde ?“ 

wandte fi) der Wirth an den Porter. 
| „Ich glaube nicht, aber ih war müde!“ 

Der Wirth nidte. „Ich will Ihnen jagen, lieber Herr, 
Sie jheinen in die allerſchlimmſte Geſellſchaft gerathen zu 
fein. Wo Sie gewefen find, geht mich nichts an, aber es 
ıft ziemlich Far, dak der gute Mann, der Sie beimgebradıt, 
ji) die Gelegenheit und Ihren Zuftand beftens zu Nuge 
— Ihnen Uhr und Kofferſchlüſſel abgenommen und 

ie auf der Treppe hat liegen laſſen, bis er Ihr Geld aus 
dem Koffer geholt. Nachher hat er den verſchlafenen Por- 
ter gerufen. Auf jeden Fall müſſen Sie ſelbſt durch eine 
Unvorfichtigfeit ihm Kenntniß von dem Gelde gegeben haben 
. und ich kann Ihnen nur vathen, der Polizei jofort von dem 
alle Kenntniß zu geben, oder noch befjer, gleich mit einem 
fficer dem Burſchen aufs Duartier zu rüden.“ 

„Und nun weiß ich nicht einmal, wo er wohnt!“ rief 
Helmſtedt und ſchlug fid) mit ver Fauſt vor den Kopf, „aber 
halt! ich finde ihn!“ Und von einem lichten Gedanken ge— 
aßt, verließ er das Zimmer und ging im Sturmfchritt 

roadway zu. Im Metropolitan- Hotel mußten fie etwas 
von dem Menſchen wiſſen; er hatte ven Abend vorher mit 
allen Aufwärtern volllommen befannt gethan, und außer- 
dem logirte dort ihr Gefährte von legter Naht, Mr. Baker 
von Alabama, der fiherlih auch einige Auskunft über Sei- 
jert’8 Berbleib geben konnte. — Er Batte den Weg in fur- 
zer Zeit zurüdgelegt, mußte aber beim Uebergange einer der 
legten Duerftraßen mit vielen Andern anhalten, um eine 
Lüde in ver Reihe der dort paffirenden Fuhrwerke abzu— 
warten — eine Eaquipage der eleganteften Bauart folgte 
joeben, Helmstedt fah auf und ftugte, im Fond des Wagens 
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faß, nachläſſig zurüdgelehnt, Pauline — neben einem 
Herrn, deſſen Backenbart ſchon das volle Grau des Alters 
zeigte, deſſen Haltung aber dennoch Eine noch ungeſchwächte 
Kraft verrieth. Ihr Blick ſchweifte gleichgültig Aber vie 
wartenden Menſchen, er traf Helmſtedt's Geſtalt, aber kaum 
daß ein ſchwaches auffteigendes Roth in ihrem Gefichte feine 
Erkennung andeutete, ihr Auge blieb falt und wandte fich 
ruhig andern Gegenftänden zu. Trotz aller Sorge, die auf 
dem jungen Manne laftete, troß aller a gegen 
das Mädchen wollte ſich ein leifer Aerger jeiner bemädhti- 

en — da war die Lücke in der Wagenreihe gekommen, vie 
enfchen drängten zu und als er den Fahrweg paffirt, war 
auch der erlittene Berluft wieder fein einziger Gedanke. Bald 
ftand er vor dem Metropolitan-Hotel und wollte feine Er- 
fundigungen bet einem der Aufwärter, der nad) irgend etwas 
ausfhauend in dem Ausgange der Halle ſtand, beginnen; 
der aber ſchüttelte lächelnd mit einem „Nir verfteh!“ ven 
Kopf. Helmfteot wiederholte jeine Frage franzöſiſch, erhielt 
aber ein gleiches Kopfjhütteln zur Antwort. Dem Frager 

> trat der Schweiß vor die Stirne. 

— „Kann ic Ihne mit etwas diene?“ Tieß fich jet eine 
Stimme neben ihm hören. „Sie find beftohle worden, hat 
mir mein Schweiterfohn gejagt, ver heute Morgen bei Ihne 
war?“ Helmitedt fah, ſich ummendend, in das Geficht deflel- 
ben Juden, der ihn Tags vorher jchon auf der Straße an— 

ejprochen hatte, aber das graubärtige Geficht erfchien ihm 
Be wie eine Hülfe in der Noth. „Well, Sir, ich kenne 
Sie zwar nicht“, begann er — 

„Aber ich fenne Sie ſchon, wenn ich auch nicht weiß, 
wie Sie heiße, unterbrach ihn der Andere, und es foll mich 
-freue, wenn ich Ihne mit etwas diene kann!“ 

Helmſtedt warf einen Blick in fein Gefiht, das troß der 
Ihlauen Augen eine eigenthümlich gutmüthige Theilnahme 
Nee trat mit ihm bei Seite und Hatte ihm jchnell genug 

* za und die Abfiht, die ihn hierhergeführt, mit- 
getheilt. 

„Wird nicht viel zu hole fein!“ erwiderte ver Jude nach— 
denflih. „Ic kenne ven Mann von Alabama, ven Sie 
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meine — ich fenne ihn“, wiederholte er, langjam mit dem 
Kopf nidend und ein 308 wie ftiller Ingrimm zudte über 
fein Gefiht, „und den Andern hab’ ich geftern mit ihm zu— 
fammen gejehen — wird nicht viel zu hole fein — können's 
aber probire, fomme Sie!” Damit fehritt er Helmftent 
nad) dem Innern des Hoteld voran, wandte fih an den 
Klerk in der „Office“ und begann mit diefem ein — 
von dem Helmſtedt eben nur das Kopfſchütteln des Klerks 
und das Nicken feines Begleiters verſtehen konnte. „'s iſt 
ſchon, wie ich gedacht!“ — dieſer endlich achſelzuckend, 
ſich dem Ausgange zuwendend, „Mr. Baker iſt heute Mor— 
gen abgereiſt und den Andern, der ihn geſtern Abend ab— 
eholt, kennen ſie nicht weiter, als daß er früher oft hier— 
be: efommen ift — er ift nicht hier beſchäftigt und fie wiſſen 
nichts von feiner Wohnung. est fomme Sie mit 
mir nach der Polizei, vielleicht fann die den Vogel fange — 
aber’8 Geld jchlagen Sie ſich nur aus den Gedanken, das 
ift Ihr Lehrgeld geweſe!“ 

Ueber Helmjtebt fam es wie ein Schwindel, al® er an 
ber Seite des Alten die Straße hinab ging, die ganze Hülf- 
lofigfeit feiner Lage trat wie ein Geſpenſt vor In. Wenn 
jein Wirth ihm nicht der Barmherzigkeit willen Kredit geben 
wollte, bis er irgend einen Verdienſt gefunden, jo mußte er 
alles, was er nicht zum Allernothwendigften an Kleidern 
und Wäſche brauchte, verkaufen und fonnte, wenn das aufs 

ezehrt war, im Hotel Park logiren mit der Ausficht, fein 
eben im „North River” zu befchliegen. Ein Oramjeln 
überlief feinen Kopf, als würde jede einzelne Wurzel feiner 
Haare lebendig. 

„Habe Sie denn gar fein Gefhäft?“ begann der Alte 
an feiner Seite das Geſpräch wieder. Helmſtedt ſchüttelte 
den Kopf. „Ich bin im Gerichtsfach in Preußen angeftellt 
gewejen“, fagte er, „und das kann ich hier nicht brauchen.“ 

„Run, habe Sie denn nit irgend einen Gedanfen ge= 
habt, wie Sie hier Ihr Leben machen wollen?“ 

Ich habe gedacht, es würde ſich ſchon irgend eine Stelle 
für mich finden, wie fo viele Andere auch ihr Leben durch— 
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bringen, aber das Schlimmite ift, daß ich fein Englifch 
verſtehe.“ 

„Ja, was wolle Sie denn jetzt anfange?“ fragte der 
Jude kopfſchüttelnd; „an der Eiſenbahn oder am Kanal 
könne Sie doch nicht arbeiten, da iſt mit ſolchen Händchens 
nichts zu mache — ſo geht's nun den großen Hetren, wenn's 
einmal heißt: hilf dir ſelber!“ 

Helmſtedt warf einen Blick auf feinen Begleiter und 
reßte dann die Lippen aufeinander, ohne zu antworten. Der 
Ite fah ihn von der Seite an. „Sa, das thut weh, weil's 

den Stolz beißt!” fagte er, „und. der müßte auch erjt ganz 
todt fein, ehe’8 eine Möglichkeit wäre, daß Ihnen irgendwie 
geholfen werben könnte!“ 

Helmftedt ließ mit zufammengezogenen Augenbrauen noch 
einmal den Blid über die reinliche, aber fchäbige Kleidung 
feines Begleiterd laufen und blieb dann fteben. „Ich danke 
Ihnen für den Dienft, ven Sie mir erwiejfen haben“, fagte 
er, „aber ich finde jest fchon einen Bekannten, der mit mir 
nad) der Polizei geht.” 

Der Alte nidte mit dem Kopfe. „Sehen Sie, der Stolz 
Ihlägt hinten und vorn aus, troß Ihrer Noth! Sie haben 
mir Doch gejagt, daß Sie Niemand willen, ver Ihnen einen 
beftimmten Rath für Ihr Fortlommen geben kann, und doch 
fchieben Sie mich fort, blos weil idy Ihnen gradaus ein 
bischen jage, was Sie hören müſſen.“ 

„Sa, lieber Himmel, können Ste mir denn etwa helfen 
oder rathen?“ rief Helmſtedt, ungeduldig aber von einer 
unbeftimmten Hoffnung berührt, „und warum nehmen Sie 
denn gen: an mir folden Antheil?“ 

„Da doch der Jud' nichts ohne Profit thut, meine Sie?“ 
fagte der Alte weitergehend. „Nun, ich hab’ vielleicht meinen 
Profit dabei, wenn aud bei Ihnen jest nichts zu holen ift. 
Sie find ein Mann, der's Herz grad bat, wo's fein muß, 
auf einem befiern Fled, als viele von Ihren EChrijtenleuten, 
das hab’ ich blos an der Fleinen Sache mit meinem Schweiter- 
john gemerkt und in Ihrem Gefichte fteht auch noch was 

eſchrieben. Db ich aber mit all meinem guten Willen hel- 
* kann, das muß erſt unterſucht werden. Sie müſſen mir 
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jagen, was Gie gelernt haben, dann fage ich Ihnen meine 
Meinung, und ob Sie die annehmen wollen, ijt nachher 
Ihre Sache!” 

Helmftedt ftrih mit der Hand über das Gefiht. Die 
Rede feines Begleiters war ihm bald wie das bloße Wichtig- 
machen eines aufdringlichen Menjchen vorgekommen, bald 
hatte aber audy wieder eine Sicherheit mit halbem Spott 
gemifcht darin gelegen, die ihn beleivigte und doch unwill— 
fürlih imponitte. | ei; 

„Ih kann eben nichts, ald mas man auf deutſchen Schu— 
len und Univerfitäiten lernt, ich hab's Ihnen ſchon gejagt“, 
erwiderte er, „und ein bischen Klavierfpielen daneben; foll- 
ten Sie nit wirklich eine Hoffnung. fir mic haben, fo 
laffen Sie uns lieber dad Gejpräd abbrechen, damit mir 
wenigſtens eine neue Täuſchung erſpart wird.“ 

„Sa, wenn Sie aber hier in Amerika Ihren Weg machen 
wollen, jo dürfen Sie nicht jo furz gebunden jein, bürfen 
feine ©elegenheit fortftoßen, wo vielleicht was für Sie her— 
ausfpringen könnte, wenn's auch zehnmal nichts damit ift. 
Sie verlieren doch nichts dabei, wenn wir hier miteinander 
iprehen?“ = 

Helmſtedt's Geficht färbte ſich höher, aber er ſchwieg. 
„Sie fpielen Klavier, da wird die Sache für jett jchon 
gehen“, fuhr der Alte fort. „Ic habe Bekannte, die Ihnen 
einen Verdienſt als Klavterjpieler in einer ordentlichen Bier- 
wirtbfchaft verjchaffen können — mehr werden-Gie aber 
verdienen, wenn Sie in einem ſchlechten Haufe jpielen wollen, 
Sie find gerade wie gemacht, um bei ven Mädchens dort 
nebenbei den „Grafen“ vorzuftellen und Sie fünnen da ein 
ganz gutes Leben haben.” 

Helmſtedt jehüttelte ven Kopf. „Ich mag mit derartigen 
Dingen nichts zu thun haben, wenn's aud) zum Schlinmiten 
fommen follte“, fagte er finfter, „aber jelbjt wenn ich mich 
in orventlihen Bierhäufern als Klavierjpieler herumtreibe, 
jo ift das wohl etwas, um augenblidlid Eſſen und Obdach 
zu verdienen und ich muß Jedem danfen, der mir irgendwo 
zu fo einem Plate verhilft — was e3 dann aber mit meiner 
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Bufunft werben joll, weiß ich nicht, ich lerne nirgends da— 
ei und kann doch nicht ewig zum Bier Mufif machen?“ 

Der Alte nidte wieder. „'s iſt Schon recht!“ fagte er. 
„Mit dem. Klavierjpielen werden Sie aber doch wohl an— 
fangen müflen, erjt muß einer für morgen forgen, ehe er 
an über’8 Yahr denkt. Das Mufilmahen dauert nur den 
Abend über und Sie haben den ganzen Tag für fih. Ich 
babe nody einen andern Belannten, der Sie wohl in feinem 
Store arbeiten ließe, wenn er nichts dafür zu bezahlen 
brauchte, wo Sie aber gejchwinder Englifcd lernen und fich 
fürs amerifanifche Leben paflend machen fünnen, als mit 
zehn Profeſſoren. Es fommt freilich für Jeden, der nicht 
daran gewöhnt ift, hart an, den ganzen Tag zu arbeiten 
und zu lernen und den Abend erft das nöthigfte Stückchen 
Brod zu verdienen, härter, als es Mancher mit den beiten 
Vorſätzen durchführen fann, und deswegen rühr' ich auch 
feine Hand für Sie eher, als bi8 Sie mit mir einen Kon— 
traft gemacht haben. Ich verichaffe Ihnen eine Klavier- 
fpieferitelle , in einem anftändigen Haufe, das Sie fo gut 
bezahlt wie irgend Einen, und Sie verjprechen mir, in dem 
Store, wo id) Sie hinbringen werde, alle Arbeiten zu thun, 
jo gut als ob Sie dafür bezahlt würden und nicht eher dort 
wegzugehen, al8 bi8 Sie wieder von mir gehört haben; die 
längjte Zeit joll aber jeh8 Monate jein. Auch dürfen Sie, 
wenn Ihnen der Mann während ver Zeit einen längern 
Kontrakt gegen Bezahlung anbietet, nicht eher darauf ein- 
ehen, bis die ſechs Monate um find oder Sie von mir ge= 
Dit haben.“ | 

Helmftedt ſchaute dem Alten ins Gefiht, das aber in 
dieſem Augenblide vollfommen undurchdringlich ſchien; er 
war unficher, wie er ven jeltjamen Vorſchlag aufnehmen 
jolle. Sechs Monate für nichts arbeiten! und doch war 
dies jedenfalls der einzige Weg, der ihm die nöthigen Kennt— 
nifje und ein mögliches Fortfommen in der Zufunft fichern 
konnte — aber welden Nebenzwed oder Vortheil hatte der 
Jude dabei? — „It e8 ein ehrenwerthes Haus, wohin Sie 
mich bringen wollen?“ 

„Wenn ich mich bei unferem Kontrakt nur auf Ihr ehr- 
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lihes Wort verlaffen muß, fo werde ich mit Ihnen auch 
wohl fein unehrlihes Spiel treiben bürfen!“ | 

„Aber warum fol ic denn feinen Kontrakt gegen Be— 
zahlung eingehen, wenn die Bedingungen günftig find? Se- 
der Kontrahent muß doch die einzelnen Punkte verftehen 
können, über vie ſich geeinigt wird!“ 

„Der Punkt ift, glaub’ ich, ganz verftändlich, und mas 
ih für Gründe habe, daß ich ihn verlange, ift eben meine 
eigene Sache. Ich will Ihnen aber nicht zu= und nicht ab» 
rathen — wollen Sie den Kontraft eingehen, fo verfprechen 
Sie mir mit Handjhlag, daß Sie ihn halten werben; wol» 
len Sie nicht, jo habe ıch Ihnen wenigſtens den guten Wil- 
len gezeigt und wir jagen Adje zu einander.“ 

er Sprecher war ftehen geblieben und ſah dem jungen 
Mann mit einem Ausdruck von ftiller Spannung ins Auge. 

„Ic gehe ihn ein!“ fagte Helmſtedt nad einer furzen 
Paufe, „und da ift meine Hand!“ 

„So ift e8 gut!“ erwiberte ber Jude, ihm die feinige 
reichend, „jet laſſen Sie uns nach der Polizei geben, ade 
mittags will ich alles Nothwendige für Ste bejorgen und 
dann fomme ich in Ihr Boardinghaus. 
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Erſtes Kapitel. 


Zwei Landhäuſer. 


Es war Mitte Dezember, aber in den beglückten Thä— 
lern, wie ſie zwiſchen den ſüdlichen Ausläufern des Alle— 
hany⸗ und Kumberland-Gebirges Liegen, hatte noch fein un— 
————— Sturm die Blätter von den Bäumen geweht. 
Der „Indian Summer“ lag mit ſeinem tiefblauen — 
mild über den buntſchattirten Wäldern und nur die fahlen 
Felder verriethen die weit vorgerüdte Jahreszeit. ins 
biefer Thäler, von allen Seiten durch abgeftufte bewaldete 
Höhenzüge gedeckt, zieht fih von der ſüdlichſten Biegung 
des Tennejjee-Niver nad Alabama hinein, und wen jein 
Keijeglüd einmal hindurchgeführt hat, dem ſchwindet das 
üppige Landſchaftsbild, in das der menſchliche Reichthum über« 
all jeine Spuren eingejtreut, jo bald nicht wieder aus der 
Seele. So weit das Auge von der gut haufjirten Daupt- 
ſtraße abſchweifen kann, trifft es überall auf weiße, aus 
dem fie umgebenden Grün hervorleuchtende Billa’s, ſämmt— 
lih aus Stein im italienischen Style gebaut und von aus— 
gedehnten Sartenanlagen ungeben. Es find vie Wehnhäufer 
der Pflanzer, die hier durchgängig mit viel größerem Ge— 
Ihmad ihren Reihthum zeigen, als in irgend einem andern 
Theile des ſüdweſtlichen Landes. 

Ungefähr eine Meile feitwärts von der Hauptftraße und 
“etwa zehn vom Teuneſſeefluſſe entfernt, lag eine dieſer Vil— 
las zwijchen dem immergrünenden -Wäldchen, das fie um— 
gab, wie eine Perle im Moofe. Ein breiter von Säulen 
— Portico umgab das ganze Haus, auf den ſich an 

telle der Fenſter breite, — grüne Jalouſien geſchützte 
Glasthüren öffneten. Rechts und links zeigten ſich beim 
Eintritt in die Halle geräumige, mit allem Luxus ausgeftat- 
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tete Parlors und der Blick durch die Hinterthür fiel über 
einen mit Kies beftreuten Platz weg auf ein großes aus 
Draht angefertigtes Bogelhaus, in dem fich alle Sorten von 
Geflügel umbertummelten. Ein gefatteltes Roß ftand jetzt, 
an einen Baum gebunden, in der Nähe vejjelben. Ä 
In einem der Frontparlors ſaß eine junge, bleihe Dame 
im Schaufelftuhle und vor ihr, ſich ungenirt auf den Hin— 
terbeinen eines Stuhles wiegend, ein Mann im Ausgange 
der Zwanziger, deflen Anzug und Bewegungen man es an- 
jah, daß er die öftlihen Hauptſtädte gejehen. 

- „Ste find ein Kind, Alice!“ fagte er fo eben und fuhr 
mit ver Hand nad dem Munde, ald wolle er ein Gähnen 
verbergen. „Ich habe Sie geliebt, fehr geliebt, aber es 
war dennoch fein Gefühl für die Ewigkeit. Wechfel kommen 
im ung, ohne daß wir etwas dazu thun. Ich bin kaum aus 
denn Dften zurüd und ftatte Ihnen ſchon meinen Bejud) 
ab“, fuhr er mit einem Lächeln fort, das einen häflichen 
Zug um feinen Mund legte, „können Sie noch mehr Auf- 
merkſamkeit verlangen?“ | 

Das Mädchen ſchlug ein großes dunfles Auge zu dem 
Redenden auf. „Ich kenne Sie, Henry, ich fenne Ihre 
ganze Schledytigfeit und doch zwinge ich mich oft, nicht das - 
ran zu glauben. Meimetwegen find "Sie doch heute nicht 
hierher gefommen“, fuhr fie mit einem leichten Zittern in 
der Stimme fort, „was ift denn aljo der eigentlicdye Grund 
Ihres Beſuches?“ \ 

Der Mann hatte nur zu Anfang ihrer Rede einen Blid 
m ihr Auge geworfen und es dann vermieden. Jetzt ſprang 
er von feinem Stuhle auf und ging, wie mit einem Ent- 
ſchluſſe nicht ganz fertig, Ben das Zimmer auf und ab. 
„Alice“, jagte er enplih, an eimer der Ölasthüren ſtehen 
bleibend und ins Freie fchauend, „ic brauche etwas Gel, 
innen Sie mir einiges geben?“ | 

Alice ſah rafh auf und, fanf dann, wie von aller 
Spannkraft verlaffen, in fi zufammen. „Ich babe fein 
Geld, Mr. Baker“, erwiderte fie langjam, „Bater fommt 
erſt nächjte Woche zurüd und id habe kaum genug, um 
unjere Ausgaben zu bejtreiten. “ — 
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„Sie werden doch vielleicht etwas haben, Miß Morton, 
wenn ich Ste darum bitte!” erwiderte er, ohne feine Stel- 
lung zu verändern. " 

Er habe nichts, wie ich Ihnen jagte!“ 

„Dder werden für die Hausbevürfnifje fi) anderwärts 
etwas anfchaffen fünnen.“ 

„Ih kann nicht, ohne mich allerlei Bermuthungen aus— 
zujegen.“ 

„Beſſer ungegründete Bermuthungen, als gegründetes 
Gerede!“ 

Das Mädchen fuhr im Scaufelftuhle in die Höhe wie 
von einer Schlange geftochen. „Henry“, ſagte fie, ſich tod— 
tenblaß erhebend, „Denry, Sie find ein Teufel!“ 

„Barum denn nun glei ein Teufel?“ ſagte er, ſich 
mit dem früheren Häkliden Lächeln umdrehend. „Sagen 
Sie, Alice, haben Sie mid nicht früher oft genug einen 
Engel genannt, und jet, weil ich einen fleinen nothwendi— 

ee von Ihnen fordere, mußdich jo verändert 
ein?” ne 

„Aber ih kann Doch nicht, ich weiß nicht einmal ven 
geringften Borwand, Geld irgendwo zu verlangen.“ 

Baker zudte die Achfeln. „Wie Ste wollen, Miß Mor— 
ton!“ ſagte er Falt und ging nad) dem Ausgange. 

Des Mädchens Augen folgten ihm weit aufgerifien. 
„Henry!“ rief fie, als er ohne Zögern die Thür öffnete. 

„Miß Morton?” erwiverte er, ſich halb umdrehend. Sie 
warf einen Bli voller Angft in jein eisfaltes Geſicht, dann 
ließ fie den Kopf finfen, ging langfam nady einem’ eleganten 
Schreibtifche, der an ver Wand des Zimmers ftand, nahm 
ein filbernes® Portemonnaie heraus und legte es obenauf. 
Ohne nad dem Anweſenden einen Blif zu thun, deutete 
fie mit der Hand darauf, fiel dann in den Scaufeljtuhl 
und jchlug beide Hände vor das Gefiht. Baker trat im 
das Zimmer zurüd und ſchloß die Thüre. „Ich bitte Gie, 
Alice“, fagte er, „machen Sie mir feine Scene; ich will 
fein Geld von Ihnen erprefien, fondern es freundlich von 
Ihnen erhalten haben. Ic habe Ihnen weder mit etwas 
gedroht, noch ein unſchönes Wort gejagt, merfen Sie das 
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wohl, Alice, ich habe Sie nur gebeten. Kommen Gie und 
geben Sie ed mir in einer Art, wie ed unter. fo guten Freun—⸗ 
den, wie wir gewejen find, Styl iſt.“ 

Das Mädchen zudte wie unter verhaltenem Schluchzen 
zuſammen. „Nehmen Sie, dort liegt es“, fagte fle endlich 
langjanı, „aber tödten Ste mid nicht noch.“ 

afer jah einen Augenblid ſcharf prüfend auf fie, zuckte 
dann die Achfeln und leerte das Portemonnaie, jeve Banf- 
note glatt legend, fie durchzählend und forgfältig in fein 
Taſchenbuch ftedend. „Ich danke vorläufig, Alice!“ fagte 
er dann und verließ das Zimmer. ALS er fein Pferd auf 
dem Hinterplage losband, fam von der Seite des Portico 
ber, auf den fich einzelne mit Jalouſien gejchloffene Glas— 
thüren des Parlors öffneten, den Baker eben verlaffen, ein 
unter der Yaft jeines Kaſtens gebüdter alter Pedlar und 
ging ohne aufzujehen nah den Hütten der Schwarzen zu, 
die einige Hundert Schritte hinter dem Haufe ihren Anfang 
nahmen. — — 

Eine halbe Meile weiter dem Gebirge zu, aber näher. 
dem Fluſſe, lag auf einer Erhöhung ein zweites Landhaus, 
das kaum mit dem Dace über den Kranz von Eichen, der 
die untere Hälfte des Hügels einfäumte, herausfah. Nach 
diefem Eichenſchmuck trug es aud feinen Namen: Daflen. 
Kaum hundert Schritte dahinter, wo es wieder thalabwärts 
bis zu einem kryſtallklaren Gebirgsbache ging, ftanden bie 
Negerhütten, ein Fleine® Dorf bilvend, über den ganzen 
Abhang Hingeftreut, jede „Hütte“ mit einem eingezäunten 
Plage, in dem fih Schweine und oft ein ganzes Volk / Fe— 
dervieh herumtrieben, und einem Gemüſegarten verjehen. 
Den fremden Beichauer, der hindurchwandelte, fiel zuerft 
die eigenthüntlihe Ordnung und Sauberfeit auf, die über- 
all hervortrat; die fleinen Häuſer, obgleidh nur aus rohen 
Stämmen aufgebaut, hatten jpiegelflare Fenfter, oft mit 
Vorhängen verfehen, und hier und da rankten ſich außer: 
halb inmergrüne Schlingpflanzen daran bis zum Dache 
empor; die Einzäunungen verriethen eine ſorgſame Unter- 
haltung und wo an einzelnen Plägen vie offene Thüre einen 
Einblid ins Innere der Hütten geftattete, traf das Auge 
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auf ein jauberes Bett und am vielen Orten auf alte, aber 
reingehaltene Fußteppiche. 

Das Abenddunkel war ſchon hereingebrochen, als zwiſchen 
den Negerhütten hervor ein hoher, ftattliher Mann dem 
Landhauſe zuritt. ALS er einen der bintern Geitenflügel 
dejielben, worin Kühe, Waſchhaus und die Vorrathskam— 
mern fich befanden, erreiht hatte, hielt er das Pferd an 
und ſah jcharf nad) einem Gegenftande hinter dem Haufe. 
„Wer tjt bier?“ vief er nach einer furzen Weile. Die Ge- 
ftalt eine& jungen fehlanfen Schwarzen näherte fih. „Ich 
bin’s, Mr. Elliot — Cäſar!“ fagte er und nahm die 
Mütze ab. . 

„So? Well, wie ſteht die Geſchichte? bift du mit Sa— 
rah im Klaren? Ich mag das Herumfchleihen hier am 
Daufe bei Nacht nicht gerne leiden. Macht eure Sache 
furz ab, dann will ich mit deinem Herrn irgend ein Arran- 
gement treffen, daß er dic) mir abtritt und ihr fünnt’ euren 
Haushalt mit einander anfangen.“ 

„Bitte, Meafter, jein Sie nicht böſe auf mich, aber die 
Sarah ift ſeit acht Tagen nicht mehr herausgefommen und 
ih habe nicht mit ihr reden fünnen.“ | 

„So? Seid ihr denn nicht vorher mit einander ein» 
verftanden geweſen?“ 

„Ih dachte jo, Mafter!“ 

„Well, das nädtlihe Herumftreichen taugt nichts, die 
Sadye muß zu einen Ende kommen. Geh jet heim, Cä— 
jar, id) werde mut vem Mädchen reden und morgen Abend 
ſoll fie dir ſelbſt Beſcheid geben.“ 
Dank Ihnen taufend Mal, Mafter!” und mit einem 
Sprunge war der Schwarze tiber die nächſte Einzäunung 
und verfchwand im Dunteln. Elliot wandte fih nad ven 
Ställen, wo ihm ein Neger das Pferd abnahm und ging 
jodann dem Haufe zu. 

In einem Zimmer des obern Stocks befanden ſich wäh- 
renddem zwei Mäpchen, die ein eigenthümliches Genrebild 
* hätten. Das eine, friſch wie eine aufbrechende Ro— 
enknospe, lag an dem geöffneten Fenſter nachläſſig im 
Schaukelſtuhle und wiegte Hi, die Spigen der beiden Fleinen 
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Füße auf einen gepolfterten Schemel geftütt, langſam rüd- 
und vorwärts. tie war halb entfleivet und die kaum ent— 
wieelten Formen wurden nur leicht durch einen dünnen 
Shawl vervedt. An dent geräumigen von Marmor ein- 
gefakten Kamine, in weldhen troß des milden Abends ein 
praflelndes Teuer brannte, ftand das andere Mädchen, umd 
der Lichtihein brach ſich in einem ebenholzſchwarzen Gefichte, 
das trogdem die klare Röthe des auffteigenden Blutes er— 
fenner ließ. Der kleine Mund war faum mehr aufgewor- 
fen, als erforderlich war, um dem Gefichte einen pifanten 
Charakter zu geben, dem die abgeftumpfte aber zierliche Nafe 
and die bligenden fhwarzen Augen vollfommen entſprachen. 
Eine kokette Schoofjade ſchloß, die vollen Formen abzeich- 
nend, knapp um eine Taille, die ven Neid mander Salon 
dame erregt haben würde und wie fie jo daftand, den einen 
Arm auf das Kaminfims gelehnt und mit dem andern ein 
weißes Negligee haltend, lag eine wunderfame Grazie in 
ihrer Stellung, die ſich —— bei den meiſten in den Fa— 
milien der Weißen erzogenen Hausfflaven von edlerer Race 
herausbildet. Die Beleuchtung des Zimmers ging nur von 
dem helllodernden Holzfeuer im Kamin aus. 

„'s iſt hübſch im Oſten, Sarah!“ ſagte ſoeben das Mäd— 
hen im Schaukelſtuhle, „viel Pracht und äußerliche Herr— 
lichkeit, aber mir iſt es immer ſo ſteif vorgekommen, wie 
auf einem Haubenſtock zur Schau ausgeſtellt; ich bin froh, daß 
mich Vater ſo bald wieder geholt hat, ich gebe unſern war— 
men Himmel und unſer grünes Oaklea nit für den ganzen 
Dften hin.“ 

„Aber, Miß Ellen, giebt's nicht eine ganze Menge fei- 
ner Herren Dort, wie wır ein paar im Globe-Hotel in der 
Stadt ſahen, als Sie zurüd famen? oder wie — Mr 
Baker?“ 

„Mr. Baker, pah!“ ſagte die Erſtere und kräuſelte in 
nachläſſiger Geringſchätzung die Lippe, „du haſt doch ſonſt 
einen Eher Geſchmack, Sarah! — Und was haben mid 
denn die Herren im Dften gefümmert? Ich habe faum ein 
Baar zu Geſicht befommen. Und du follteft lieber an ven 
armen Cäſar venfen, als von jolden Dingen ſchwatzen!“ 
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„Cäſar, pah!“ erwiderte die Schwarze mit aufgeworfener 

Dberlippe. 
„Nun?“ fragte Ellen, ſich halb aufrichtend, „'s iſt doch 
Alles zwiſchen euch in Ordnung?“ 

„Ich weiß noch gar nicht!“ 

„Du biſt das launigſte Ding!“ lachte die Andere auf, 
„aber der arme Junge thut mir leid!“ 

Die Schwarze ſah nur mit verzogenem Munde ins Feuer. 

Es pochte an die Zimmerthür. „Sarah ſoll zu Mr. 
Elliot kommen, wenn ſie von Miß Ellen nicht mehr ge— 
braucht wird!“ klang es hindurch; und Sarah warf ihrer 
jungen Herrin das Nigligée über, vertauſchte deren Stiefe— 
letten mit weichen Sammtſchuhen und ließ ſie allein. 

Mr. Elliot ſaß in dem erleuchteten „Bibliothekzimmer“, 
das aber nur ein Feines Regal voll Bücher aufzumeijen 
hatte und durch den dort befinplichen Schreibtifh ſammt 
einer Menge umberliegender Papiere eher den Charakter 
eines Gejhäftszimmers zeigte, anı Feuer und las in einer 
Zeitung ald Sarah eintrat. 

„Romm ber, Mädchen“, fagte er, „wie fteht’8 mit dem 
Cäſar? ih will die Sache zu Ende haben!“ 

„Ich will ihn nit, Sir!“ 

„Sp, was ift denn die Urſache auf einmal?“ 

„Ich mag ihn nicht!“ 

„Sut, wie du willft Sarah! aber merk auf. Du bift 
duch Ellen verwöhnt und haft Kapricen, mehr als mir lieb 
ift. Erft war Cäſar Alles und Ellen quälte mid, ihn zu 
faufen, damit ihr bier zufammenleben fünntet — jet, wo 
ich bereit bin, willft du ihn wieder nicht. Hör’ an! Bei 
deiner nächften Liebſchaft mag dein neuer Schag jehen, daß 
fein Herr dich kauft, dann werde ich für Ellen ein anderes 
Mädchen finden, obgleich du mit ihr aufgewachſen bift,“ 

Er fah forfhend in ihr Geficht, aber feine Miene ver- 
309 ſich dort. ’ 
8 ift mir Alles recht, Sir!’ fagte fie Falt. 

„Du fannft gehen!‘ 

Das Mädchen verließ das Gemach, blieb aber plötzlich 
an der offenen Hinterthüre des Hauſes, die fie paffirte, 


| 4 
horchend ftehen. Sie jah ſich A um, ftedte hierauf 


den Kopf hinaus, einen jpähenvden Blid umherwerfend, und 
IHlüpfte dann an den Haufe bingleitend in die Dunkelheit 


inein. 

Elliot jhlug feine Zeitung zufammen, zündete ein Licht 
an und feste fi dann an feinen Arbeitstiſch, langſam die 
Blätter eines dort liegenden Kontobuches umſchlagend und 
überjhauend. Er war noch nicht lange damit bejchäftigt, 
als das Geſicht einer alten Negerin durch die geöffnete 
Thür hereinfah. „Maſter“, fagte fie, „der alte Iſaac läßt 
fragen, ob er bier, über Nacht bleiben. könnte.“ 

„Sieb ihm ordentlich zu eſſen, Flora‘, erwiderte Elliot, 
„und fage ihm, ich möchte alsdann nod ein paar Worte 
mit ihm Sprechen.‘ 

„Gegeſſen hat er jhon, Sir!‘ 

‚Aha! Und euch auch ſchon die Taſchen ausgeleert!“ 

„Roh nicht ganz, Sir’, ficherte die Negerin, „aber er 
hätte recht fhöne Sachen für Weihnachten, läßt er dem 
Mafter jagen.‘ Ä 

„8 iſt Schon gut, er ſoll herein fommen.‘‘ 

Nach kurzer Zeit trat mit einem Büdling ein alter 
Mann mit grauem Barte ind Zimmer, defien Züge den 
Juden nicht verfennen ließen. Elliot ftand auf, rüdte einen 
Stuhl and Feuer und deutete dem Eingetretenen an, Platz 
ag „Well, Ifaac, wie ſteht's?“ fagte er, als dieſer 
einem Winke gefolgt war. Ya 

„Bel, Sir, 's Geld ift rar, aber Sie fünnen haben, 
was Sie verlangten, idy hab’ heute erft Nachricht befommen; 
jobald Sie die Bapiere fertig haben, werde id) jorgen, da 
auch das Geld da iſt.“ 

„So! erwiderte der Pflanzer und ftügte den Kopf in 
die Hand, „'s ift ein ſchlimmes Ding, ſchon auf die nädhite 
Ernte [08 borgen zu müſſen, und befonmen wir ein ſchlech— 
te8 Jahr für die Baumwolle, fo fit man noch weiter drin.‘ 

Der Juve zudte die Achſeln. „Was hilft’8? wo viel 
Geld fortgeht und keins gleich wieder zufließt, fommt einmal - 
eine Klemme,” 

Elliot fuhr mit der Hand über das Geſicht. „Ich muß 
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das für die Zukunft ändern‘, fagte er nad einer kurzen 

Pauje. „Wie fteht’3 mit dem jungen Menſchen, Ifaac, von 
dem Ihr mir ſagtet?“ 

„Er wird zu Weihnachten hier fein, wie Sie's wünſch— 
ten, Sir, und ich denke, wir werden nachher wohl fein Ge- 
ſchäft weiter mit einander zu machen haben; bei Ihnen 
braucht’8 eben nur ein bischen Aufpafien und ein bischen 
Ordnung im Buche, dann ift Alles wieder im Geleiſe.“ 
gr — Ihr viele ſolcher Geldgeſchäfte hier herum, 

aac?“ 

„Sch habe ein ſchlechtes Gedächtniß, Sir, aber es kann 
wohl ſchon paffiren, daß Einer als ein reicher Mann gilt, 
den Sommer mit feinen Ladies in Saratoga und anderen 
Bädern zubringt, viel Geld ausgiebt und doch die Ernte 
auf drei Jahre hinaus nicht mehr fein eigen ift. Sie brau— 
hen fi unfer jegiges Geſchäft nicht zu Herzen zu nehmen.‘ 

„Sagt einmal, Iſaac, Ihr pedelt doch nicht um Euer 
Leben zu machen?‘ 

Der Jude zudte wieder die Achſeln. „Warum reiten 
Sie oft den ganzen Tag auf Ihrer Farm herum, fhwigen 
und fommen 8 ſchmutzig heim, wie der ärgſte Nigger? 's 
gehört Alles zum Leben machen, wenn Einer ein Geſchäft hat.“ 

„Sonſt was Neues, Iſaac?“ 

„Ich wollte nur noch ſagen, Sir, es treibt ſich ein ver— 
teufelt biſſiger Fuchs hier herum; ich ſah heute erſt ein 
wunderſchönes Huhn, das zwiſchen ſeinen Zähnen zappelte, 
und wenn ich nicht ganz falſch bin, ſchleicht er auch um 
Ihren Hühnerſtall, Sir.“ 

Elliot hatte den Kopf gehoben. „Was iſt das? ſprecht 
deutlich!“ | 

Iſaac fehüttelte ven Kopf. „Man foll das Wild nicht 
ſcheu maden, wenn man’ fangen will, ich habe jelber nod) 
eine kleine Rechnung mit ihm. Ich wollte Ihnen nur jagen, 
- Sir, daß Sie die Augen offen halten. Aber‘, fuhr er Fort 

und ftand auf, „kann ich Ihnen nicht etwas von Zeugen, 
Tüchern, Bändern und billigen Schmuckſachen für die Weih- 
nachten verkaufen, Sir?’ 

„Morgen früh! meine Ellen mag ausjuchen, was fie an 
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die Schwarzen verjchenten will. Aber wenn Ihr irgendwo 
etwas Unrechtes gejehen habt, jo wäre mir’8 lieber, Ihr 
ſprächet deutlich.“ 

„Es war an einem andern Platze, wo ich das Huhn 
zappeln ſah“, erwiderte ver Pedlar, „und jo kann ich eben 
nichts weiter ſagen, als halten Sie Wache am eigenen Hüh— 
nerſtall. Gute Nacht, Sir, — bis morgen früh!‘ 


Zweites Kapitel, 
Eine Spielbölle im Hinterwalde. 


Der Zennejjee- River ſtrömt während des furzen Ab— 
ftehers, den er nad Alabama macht, zwijchen bewaldeten 
Höhen hin, vie: fteil in das Flußbett abfallen und jelbit für 
die Holzftationen der Dampfſchiffe überall nur die jchlech- 
tefte Bequemlichkeit bieten. Bier und da windet ſich wohl 
ein Fußweg durch das Unterholz des Ufers hinauf, ver 
aber eben nur von einzelnen Menfchen erflonımen werden 
lanm. An einem dieſer Anlegepläge der Boote war indefjen 
das Ufer nächſt dem Fluſſe geebnet und mit einer Art hölzerner 
Plattform verjeben und der aufwärts führende Weg in ver 
Anhöhe jo ausgeftohen, daß er jelbft in ver Dunkelheit bei 
einiger Vorſicht nur wenige Scjwierigfeiten bieten fonnte. 
Auf dem Kamme des Ufer angelangt, wand er fi in den 
Wald hinein und lief eine halbe Male weiter in eine ziem- 
lid) gut unterhaltene Straße, wie fie dort nad) den land» 
einwarts liegenden armen führen. Hier jtand, etwa hun— 
dert Schritt von dem ausmündenden Fußweg entfernt, eine 
wettergraue Tavern, halb aus rohen Gebirgsfteinen, halb 
aus Holz erbaut, aber augenjcheinlih dicht und feſt; an 
dem vorfpringenden, unvermeiblichen Portico hing ein halb 
erlofhenes Schild „Poftoffice* und ein Blid in die offene 
—— zeigte einen Ladentiſch, hinter dem das mit Flaſchen, 

aſten und zehnerlei Allerhand beſetzte Regal die „Grocery“ 
verrieth. Es war ein kühler Tag und das Feuer von zwei 
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halben Baumftämmen loderte in dem riefigen Kamine, vor 
dem zwei Männer faßen, die ihrer äußern modernen Er- 
iheinung nad) durchaus nicht in ihre Umgebungen binein- 
paßten. Der Eine hatte fi drei Stühle zufammengerüdt, 
wovon er zwei mit feinen Füßen bevedte und, fi) auf den 
britten hinüber legend, den Raud) einer Cigarre in die Luft 
blies. Der Andere jaß, den Kopf in beiden Händen auf 
die Knie geftütt und ſah ind Feuer. 

„Giebt's was Neues?“ begann der Erjte und ftieß eine 
Rauchwolke vor fih, „ih muß ehrlich geftehen, daß vor- 
läufig das Leben hier verteufelt langweilig ift und daß mir 
pie Leivenfchaftlichfeit der Yeute durchaus nicht munden will, 
Der Gewinn fteht in gar feinem Verhältniß zu der Ge— 
fahr. Wie ftehen denn die übrigen Aktien?“ 

Der Angeredete richtete fih auf. „Nur Borfiht und 
Geduld, Seifert!‘ fagte er mit gedämpfter Stimme und 
warf einen Blid durd ven Raum. „Es geht Alles in den 

auptfachen wie e8 fol. Eine Geldquelle, auf vie ich hier 

her rechnete, fängt freilich am zu verfiegen — id) mag 
den Strid nicht zu arg fpannen und das Mädchen zu einem 
Berzweiflungsjchritte treiben, der mir das ganze Spiel ver- 
derben möchte — jobald wir aber bier Ade rag werbe 
id noch den letten Reſt herausholen, der dann gerade zur 
rechten Zeit kommt.‘ 

„3a, aber die Hauptfache?‘ wiederholte Seifert, ſich 
nachläſſig auf dem Stuhle ſchaukelnd. 
Der Andere reckte beide Arme von ſich und ſprang auf. 
„'s könnte Alles beinahe in Ordnung ſein“, ſagte er dann, 
näher zu ſeinem Gefährten tretend, „vie kleine ſchwarze 
Katze auf Elliot's Farm habe ich am Faden, ſie geht mit 
mir nach dem Norden, ich heirathe ſie dort und ſie wird 
Miſtreß — und dreien von ihren Brüdern, ſtraffe Jungens, 
die wenigſtens ihre tauſend Dollars Jeder werth ſind, hat 
fie ſchon fo viel von den Herrlichkeiten New⸗-Yorks, wo ſie 
Alle Herren fein werben, erzählt, daß die ebenfalls auf den 
erſten Pfiff bereit find.’ 

Seifert hatte ſich horchend vorwärts gebogen. „Und 
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Mr. Baker heirathet die Schwarze und fie glaubt das?“ 
rief er jest, ein jchallendes Gelächter aufichlagenv. 

„Vorſicht!“ mahnte der Erftere, mit der Hand winfend, 
„warum fol ſie's nicht glauben? ih habe noch nie elegan- 
tere und doch fo volle Formen im Arme gehalten, als vie 
i Sn und fie weiß, was in ihr ftedt. Sie fann ihre 1500 

ollar8 beim Berfaufe einbringen.‘ 

„Nun, und warum denn nicht vorwärts?” 

„Erftens brauden wir mehr Geld zur Ausführung, als 
wir jet haben, das erft zufammengebradht werden muß und 
zweitens —“ fagte Baker innehaltend, während ein Zug 
von niederer Begierde fih um feinen Mund legte, ‚‚zweis 
tens möchte ich während der Zeit noch ein anderes Vögel» 
hen firre machen, das eben erit, fo frifh wie aus dem Ei 
gekrochen, ins Neft geflogen iſt.“ 

„Geldſpekulation?“ 

„Glaube kaum, das Mädchen gehört zu einem andern 

Schlage — ſie iſt noch ſo unberührt, ſo kräftig, und doch 
ſo ſcheu, daß es mich in allen Gliedern gekitzelt hat, wenn 
ich ihr zu nahe kam. Ich wäre im Stand ſie zu heirathen“, 
fuhr er fort und drückte die Hand vor die Augen, „wenn 
weiter nichts hülfe, und dann wollte ich Ihnen die Schwarze 
ſammt ihren drei Brüdern als Entſchädigung geſetzlich zum 
Geſchenk machen.“ 
„Schöner Plan!“ erwiderte Seifert und warf fein Ci— 
garrenende ins Feuer, „bewunderungsmürdig jogar, wenn 
er gelänge, und idy wollte meine Bekanntſchaft mit Ihnen 
und unjere Reife jegnen. Sie jagen jest alſo ſchwarzes 
und weißes Wild in einem Reviere, wie e8 fcheint, was 
wenigftens amüſanter ift, als mein Herumftreichen, bald in 
dem Nefte, das Stadt genannt wird, bald in allerhand ver- 
borgenen Winfeln, mit der Ausfiht auf ein nod längeres 
Leben in biefer Art. Könnten Sie mid) denn nicht, als 
Partner in dem Geſchäft, aud der Abwechslung wegen, in 
eine oder die andere familie hier in der Umgegend eins ' 
führen?‘ 

„Seien Sie einmal vernünftig, Seifert, wenn wir über- 
haupt miteinander weiter arbeiten wollen!’ ſagte Baker und 
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die Augenbrauen zujammen. „Ich gelte hier als ein 
langer aus den Süden des Staats; als ſolcher habe ich 
mid, legten Sommer in Saratoga an mehrere der hiefigen 
Yamilien, die Dort waren, angejchloffen und, feit wir hieher 
gefonmen find, die Befanntichaft erneuert. Niemand hat 
eine Idee, daß ih ein Mann aus dem Norden bin, oder 
daß ich zu Ihnen in ‚irgend einer Beziehung ftehe, und fo 
wird es allein möglich, daß wir ein profitables Spiel an 
einem Drte zufammenbringen; Sie halten Banf und id) 
fann fette Leute herzuziehen, wenn es aud oft nur burdy 
die hingeworfenen Worte, daß ich mir dort die Zeit ver— 
treiben würde, geſchieht — und baneben kann id) noch auf 
die unverdächtigfte Weiſe den Dauptprofit aus den Heinen 
Kartenfpielen mahen — das einzige „Poker“ geftern Abend . 
ging bi8 auf Dollars 200 hinauf und in meine Tafhe — 
wäre ich nicht eine ganz unverdächtige Perjon gewejen, hätte 
der Grünſpecht niemals mit mir angeknüpft.“ \ 

„Weiß nit, ob er nicht doch was merkte!‘ erwiderte 
Seifert, fih in den Haaren fragend, „er that wenigjtens 
jo ungebervig und wüthend nach feinem Berlufte und ließ 
Worte fallen, wie fie fih im Dften fein anftändiger Spie- 
ler erlauben würde.“ — 

„Ich habe dieſen Schlag lieber als die ewig Ruhigen“, 
ſagte Baker, denn die Zuſchauer treten ſelten auf Seite des 
Spektalelmachers, während die Stillen, wenn fie verloren. 
haben, mit halben Worten zu den Anmwejenden den Spieler 
oft für den ganzen Abend verbädhtigen fünnen. Wie wir 
aber unfere Negerjpefulation fertig befommen wollen, wenn 
wir und, um Verdacht zu vermeiden, nicht ganz fern von 
einander halten, weiß ich auch nicht; menigftend würde mein 
ganzer Kredit zum Henker fein, wenn id Sie, den jchon 
ziemlich befannten Spieler, in Familien einführen wollte.‘ 

„sa und wie lange fol denn Ihre neuefte Spekulation 
währen? Mir fcheint, wir find lang genug in diefer Ge— 
gend, faft vier Monate, eine ungeheure Zeit für ein In— 
cognito, und ic habe ein eigenthümliches Gefühl in. mir, 
in Worte überfett: „Mach' dich aus dem Staube!“ das 
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mid wenigftens früher niemals täufchte, wenn mir meine 
Gläubiger auf der Spur waren.“ 

Bafer ging einmal raſch das Zimmer auf und ab. 
„Well“, fagte er dann ftehen bleibend, „ich habe felbit ein 
Geſicht bemerkt, das mir in der Gegend nicht gefällt. Bis 
zu Neujahr will ich fehen, ob ich meinen fcheuen Vogel 
fangen fann — ven Alten bekomme ich dann fchon; iſt es 
nichts, jo gehen wir in der Neujahrsnacht an unſer anderes 
Werk; Das ift der legte Feiertag der Schwarzen, wo das 
Verſchwinden einiger derjelben am wenigften auffällt.“ 

Bor der Thür hielt ein Farmerswagen, der Fuhrmann 
trat ind Haus und zog ſich einen Stuhl and Feuer. 

„Wir jehen uns heute Abend!” jagte Baker und knöpfte 
feinen Rod zu, „id mache noch einen Witt zu ein paar Be- 
fannıten, id) denke, wir werben volle Gefellichaft bekommen.“ 

Seifert begleitete ihn zur Thür. „Haben Gie Ihren 
Revolver bei ſich?“ fragte er leiſe. 

„Immer! weshalb denn?“ 

„Ich fragte nur — mir gefällt meine Stimmung heute 

durchaus nicht.“ ü 
. „Sie haben wahrjcheinlich zu viel gegelien, das taugt in 
diefen. Klimaten nichts; trinken Sie ein Glas heifen Whis- 
key⸗Punſch, das bringt Sie in die Höhe.“ 

Geifert zudte die Achfeln und Beide trennten fi. — — 

Es war gegen fieben Uhr Abends, als fid) die „Gro—⸗ 
cery‘ mit allerhand Gäſten zu füllen begann. Einzelne 
Reiter kamen an, meift von der Seite der Straße, welche 
ind Innere des County's führte; aber auch auf dem Fuß— 
wege von der Flußſeite jchritten mehrere Männer der Ta- 
verne zu. Unten auf dem vom Monde beglänzten Waller 
lag ein Boot ans Ufer gefettet. In der Örocery, die nur 
von dem praflelnden Teuer und einem Talglicht auf dem 
Ladentiſche erleuchtet war, ſaß jchon ein Kreis von Männern 
ſchweigend um das Kanıin, kaum daß hier und da eine furze 
träge Frage und eine eben jo träge Antwort die Stille 
unterbrach) und nur der Tabadsjaft, ver in Zwifchenräumen 
aus dem Munde der Meiften ins euer gejpritt wurde, 
bradhte ein regelmäßiges Geräuſch hervor. Die Kleidung 
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ſämmtlicher Anweſenden, bei der mehr die Bequemlichkeit, 
als der Schnitt beobadhtet worden, verrieth die Landbewoh— 
ner, doch mifchten fich bei Vielen auch Kleivungsftüde ver 
modernen Welt in fonderbarer Zufammenftellung mit der 
Hinterwaldetraht — fhwarzer Frack und in die Stiefel ge— 
ftedte grobe Hojen, hoher ſchwarzer 2. und Batermörber 
über einem zerzauften blaumollenen Rode; doch nahm vie 
fihere, ſelbſtbewußte Haltung jedes Lächerliche von ihrer 
Erſcheinung. Dann und wann erhob ſich einer der Anwe— 
enden und verfhwand durd eine Seitenthür, dem nad) 
furzem Zwifchenraum ein Anderer folgte, doch wurden bie 
leer gewordenen Pläge immer bald wieder durch neue An— 
fümmlinge eingenommen. In einer Ede im Halbdunkel 
hatte ein Mann mit grauem Barte Pla genommen und 
ließ die Fleinen Augen unter den grauen buſchigen Augen- 
brauen hervor über die Anweſenden laufen. in faden- 
ſcheiniges Kleivungsftüd, halb Yade, halb Rod, ein Paar 
grobe ee ſchwere Schuhe und ein heller aber 
abgetragener Filzhut mit breiter Krempe machten feinen An— 
zug aus; die breiten Schultern zeigten Kraft an, wollten 
aber nicht mit der gebüdten Stellung, in weldher ver Mann 
im Winkel faß, harmoniren. Neben ſich hatte er einen Ped— 
larfaften mit Tragriemen und vielfachen Schubladen, wie 
fie im Weften gebräuchlich find, und einen ſchweren Stock 
ftehen. Er hatte nod) nicht lange feinen Si eingenommen, 
als drei Männer laut fprechend zur Thür hereintraten und 
nach dem Ladentifche gingen. „Wiskey!“ rief der Eine, 
anſcheinend ver Jüngſte darunter, „das ift doch nod das 
Beſte, was hier zu befommen ift, ich könnte heute Abend 
eine ganze Gallone vertilgen! Halloh, Gentlemen!’ wandte 
er ſich an die Uebrigen am Feuer, „Sie nehmen ein Glas 
mit?” Die Meiften davon erhoben fi und der Wirth 
hinter dem Tiſche ſchob Flaſche und Gläſer ‘her. „Gutes 
Glück!“ rief der Erſtere und ſtürzte ein volles Glas Brannt— 
wein hinunter, „und noch eins!“ fuhr er fort, nach der 
Flaſche greifend, aber eine Hand, welche ihm auf die Achſel 
klopfte, machte ihn innehalten. Er ſah ſich um und ſah den 
Pedlar aus der Ecke hinter ſich. 
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„Könnte ich nicht zwei Worte mit Ihnen reden, Sir?‘ 
fragte dieſer. | | 

Jetzt, Mann?‘ erwiderte der Andere, „die Zeit ſcheint 
mir nicht die beſte, — ift es jo eilig?‘ 

„Ich denke, Sir, nur zwei Minuten.‘ 

„Bel, jo fommt!‘ 

Beide gingen ind Freie. „Sie fommen hierher zum 
Spielen, Mr. Aſton?“ begann ver Pedlar, „ich möchte, 
Sie thäten es heute nicht und gingen wieder nad Haufe.’ 

„Beim Teufel, alter Schwerenöther, was habt Ihr Euch 
denn darum zu kümmern? Dit das Alles, was Ihr mir 
jagen wolltet?‘ 

„Roc ein paar Worte, Mr. Aſton. Sie haben nädjfte 
Woche eine New-Morker Note zu deden und beabfichtigen, 
fie nicht zu zahlen, Sie erwarten Ihre neuen Waaren von 
New-York und gedenken dann einen vortheilhaften Bankerott 
zu machen — dahin hat Sie blos das Spiel gebracht!“ 

„galt an, Ihr Lügt, alter Halunke!“ fagte der Andere, 
bleih geworden, mit gebämpfter Stimme und fuhr mit der 

nd nad feiner Brufttafche, aber ein Wi; Griff des 

— dem er ſich umſonſt zu entziehen ſuchte, hielt 
dieſe feſt. 

„Hören Sie nur noch zwei Worte, Mr. Aſton, Ihr Re- 
volver würde Sie unnöthig zum Mörder machen. Ihre 
New-⸗Yorker Waaren werden nicht fommen — darin haben 
Sie ſich verrechnet” — der Widerftand gegen die Hand des 
Pedlars — — „ich bin Ihr Freund, folgen Sie mir 
und laſſen Sie das Spiel; Sie haben geſtern viel verloren, 
würden aber heute noch mehr verlieren; bei ordentlicher An— 
ſtrengung können Sie jetzt noch das Geld für die Note auf— 
treiben, — bezahlen Sie und bleiben Sie ein ehrlicher 
Mann, dann kann fih aud Ihr Kredit im Dften wieder: 
beritellen. “ 

Der junge Mann ftarrte den Alten einen Augenblid 
mit großen, halbentjegten Augen an, dann aber jchien er 
fh gewaltjam zu fallen. „Und woher habt Ihr denn Die 
merfwürdigen Neuigkeiten“, ſagte er mit einem halben Lachen 
voll erzwungenen Hohnes, „oder was kennt Sr denn von 
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meinen Gedanken, von denen ich felber nichts wei? Wißt 
Ihr wohl, verdammter Jude“, fuhr er mit auffteigendem 
Ingrimme fort, „daß ih Euch niederſchießen follte wie einen 
Hund, für folhe Berleumdungen, die einen Gejchäftsmann 
u Grunde richten müſſen?“ Er wollte mit einem Rud 
eine Hand aus der des Gegners reifen, aber wie ein 
Schraubftod lag der Griff des Pedlars um fein Handgelent. 

„Sein Sie zwei Minuten ruhig, Sir!” fagte ver Alte, 
„der Revolver Hilft Ihnen nicht vom Untergange, wenn 
Sie's nicht thun. Ich weiß nicht mehr, als was Ihre Ge— 
ſchäftsfreunde im Oſten auch wiſſen, * Sie ſpielen, daß 
Sie im unglücklichen Falle in einer Nacht ruinirt ſind. 
Alles in der Welt wirft Schatten, auch die Gedanken eines 
Menſchen werfen ihren Schatten über ſein Thun und Trei— 
ben, der zum Verräther wird, wenn er ſich auch noch ſo 
geheim hält. Ihre New-Yorker Freunde kennen Ihre ge— 
heimen Abſichten, das iſt Alles, was ich ſagen kann, gehen 
Sie heim, Mr. Aſton, machen Sie mich und die Männer 
im Dften zu Lügnern, reißen Sie den Strid entzwei, an 
dem Gie die Hölle hier halt, und Ste fünnen ſich noch 
retten. So, das ift Alles, thun Sie nun, wa8 Sie wol- 
len — und wenn Sie meinen Rath mit einem Schuſſe be— 
zahlen wollen, fo mögen Sie's auch thun.“ Damit ließ er 
‚die Hand des Andern los und ging nad der Thüre des 
Haufes; der Zurüdbleibende aber ftand, mit bleihem Ge— 
fihte und zufammengefniffenen Lippen, noch eine Weile auf 
derfelben Stelle, ohne ein Glied zu rühren. „Mag’s ihm 
ber Teufel jelber entvedt haben, und ich werde es noch aus— 
finden — fo hat er recht!” murmelte er endlich zwiſchen ben 
Zähnen. „Erft aber mein Geld von den Halunfen und 
dann nicht wieder!" Er ſtrich langfam mit der Hand über 
fein Gefiht und folgte dem Pedlar ins Haus. Die frühe- 
ren Säfte waren dort meift alle verſchwunden. Ohne ſich 
indeljen umzufchauen, winfte er vem Wirthe, ihm die Whis- 
keyflaſche zu reichen, ftürzte ein großes volles Glas davon 
hinunter und ging dann zu derſelben GSeitenthüre hinaus, 
durch die fich die Uebrigen entfernt hatten. Im Umdrehen 
warf er noch einen flüchtigen Blid nach der Stelle, wo der 
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Pedlar gefeflen, doch diefer fammt feinem Kaften war ver- 
ſchwunden. 

Im obern Stockwerke hatten ſich in einer kahlen, weiß 
angeſtrichenen Stube ſechszehn bis zwanzig Männer ver— 
ſammelt. Hinter einem langen Tiſche, auf welchem drei 
Talglichte nur die nöthigſte Helle verbreiteten, ſtand Seifert 
und ließ ſoeben ein neues Spiel Karten, das er aus dem 
Papier genommen, durch die Hände gleiten. „Machen Sie 
Ihr Spiel, Gentlemen!“ rief er und nahm aus ſeinem 
Taſchenbuche ein Packet Banknoten, die er nach ihrem ver— 
ſchiedenen Werthe ordnete und in einzelnen Haufen dicht 
vor ſich hinlegte. Ein Theil der Anweſenden begann ſich 
langſam vor dem Tiſche zu gruppiren und bald nahm eine 
Art vereinfachtes Faro in einzelnen Aufſätzen von ein bis 
zwei Dollars ſeinen Anfang, dem ſich aber bald die meiſten 
der Umſtehenden anſchloſſen. — Seitwärts ſtanden zwei 
kleinere Tiſche, jeder nur mit einem Talglichte verſehen. 
An dem einen hatte ſich Baker nachläſſig auf einen Stuhl 
niedergelaflen, rauchte eine Cigarre und ſchien die verſchie— 
denen Glückswendungen am Farotiſche zu beobachten. Bald 
hatte fi) einer von den müſſigen Gäften zu ihm gejekt. 

„Sie fpielen nidyt, Sir?” 

„Well, ich made mir eben nicht viel daraus", erwiberte 
Baker, „ich gehe nur dann und wann hierher der Abwechs— 
lung wegen, indeſſen ftehe ich Ihnen gerne zu einer Partie 
Poker oder was Sie ſonſt wünfhen, zu Dienften. Ein 
Spiel neue Karten!” rief er einem halbwüchſigen Schwar— 
je zu, welder in ver Ede ſaß, und eben hatten ſich Die 

eiven zum Spiel zurecht geſetzt, als Aſton zur Thür her- 
eintrat. Er warf einen rajhen Blick durch das Zimmer 
und fchritt dann auf Baker los. „Pardon, Sir!“ jagte er 
zu deflen Gegner, „nehmen Sie vielleiht Jemand anders 
an Stelle dieſes Herrn bier an? Er ift mir Revanche von 
geftern Abend ſchuldig.“ Der ee war höflich auf- 
eſtanden. „Ich ſchaffe Ihnen fogleic einen ehrlichen, an— 
Hänbigen Jungen“, fuhr Aſton fort und winkte mit dem 
Kopfe einem der beiven Männer, vie jeine Begleiter beim 
Eintritt in das Haus geweſen waren und Dr jet zu— 
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ſchauend unter der übrigen Menge ftand, herbei. „Sie werben 
= bem Tauſche unter feinen Umftänden etwas verlieren, 
ir!“ 

Baker hatte bei der Unterbrechung keine Miene verzogen, 
aber ſich langſam zurückgelehnt und den Neueingetretenen 
kalt fixirt. „Sie wollen mit mir ſpielen?“ ſagte er, als 
Aſton's Gefährte herantrat, „ich stehe Ihnen jeder Zeit zu 
. Dienften, aber ich wollte, Sie thäten es nicht; Sie haben 
zu wenig Glück und find durch Ihre Hite einem falten 
Spieler gegenüber zu jehr im Nachtheil!” 

„Das ıft wohl meine Sade allein, Sir!” ermwiberte 
Aſton, deſſen Gefiht ein leichtes Roth überflog, „es fragt 
fih nur, ob Sie mir die Revanche verweigern wollen!“ 

„Durchaus nicht, ich geftehe Ihnen aber offen, daß ich 
mid) nicht gerne für blinde Glüdsfälle verantwortlich ge- 
macht ſehe, wie es beinahe geftern Abend von Ihnen ge- 
ſchah — die Herren hier mögen Zeuge fein, daß ich nur, 
weil Sie es durchaus wünfchen, Ihre — a Te e 

„Hat nichts zu jagen!” erwiderte Afton. Baker zudte 
falt die Achſelu und ſchob feinem Gegner das noch unan- 
gerührte Spiel Karten hin. Diefer öffnete es, ließ die Blät- 
ter prüfend durch die Finger laufen und gab dann. 

a8 Geſpräch hatte wohl die Aufmerkjamfeit einzelner 
Varofpieler erregt, die fich aber, ald das Spiel der Sprechen- 
den ruhig feinen Anfang nahm, fehnell wieder ihrem eige- 
nen Intereſſe zuwandte. Nur der eine von Afton’s früher 
ren DBegleitern hatte fi) als Zuſchauer neben fie geftellt, 
der andere hatte mit Baker's vorigem Gegner den zweiten 
Spieltiſch eingenommen. 

Das Glüd jchien fi auf Seite Aſton's zu neigen; das 
erite und zweite Spiel waren fein und dreißig Dollars ge— 
wonnenes Geld Lagen vor ihm. Er hatte beim britten 
Spiele zu geben. Baker überjah feine Karten und fagte: 
„Bünfundzwanzig Dollars, wenn's Ihnen recht ift! Ich 
muß juchen, die Sache wieder auszugleichen.“ 

„Dreifig, Sir!“ erwiderte Afton, fein Geld vorſchiebend. 

„Aud recht — drei Damen und ein A!“ rief Baker 
und legte feine Karten auf. 
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„Drei Könige und ein Aß!“ war Afton’s Antwort, defien 
Stimme feine wachſende Aufregung fund gab. 

Der Andere z0g ein Bündel Banknoten aus einer Sei— 
tentafche, warf nn dreißig Dollar auf den Tiſch und 
begann zu geben. Aſton blidte in feine Karten und ein 
merfbares Roth überzog fein Gefiht. „Sechszig Dollars, 
Sir!” fagte er. 

Baker ſchien zu überlegen. „Sie jcheinen mich durch 
Ueberrumpelung fangen zu wollen“, jagte er, „aber Ihr 
Glück kann nicht immer jo dauern. Ich wage ed. Hundert 
Dollars!” Und damit legte er wie im raſchen Entſchluſſe 
zwei Nünfzigbollarsbanfnoten auf den Tiih. Das Geficht 
Aſton's färbte fih höher, er fah nochmals in feine Karten, 
warf einen prüfenden Blid auf feinen Gegner und über- 
legte einen Augenblid. „Hundertundfünfzig!“ fagte er dann, 

„Zweihundert, wenn Sie wollen!“ erwiderte Baer kalt 
und legte neue hundert Dollars zu jeinem Ausjabe. 

„Es gilt!“ Afton zog mit einem leifen Beben ver Auf- 
vegung fein Taſchenbuch hervor und zählte das nöthige Geld 
ab. ur ein geringer Keft ſchien fid) außerdem darin nod) 
zu befinden. „Wieder drei Könige und ein Aß!“ ſagte er, 
feine Karten auflegend. 

„Reicht diesmal nicht aus, Sir! Hier find drei A und 
ein König!” Wie zu Stein verwandelt blidte der junge 
Mann einen Augenblid die offenen Karten feines Gegners 
an, aber mit einem „Halt!“ jprang er dann plöglich auf, 
beive Hände Baker's fallend, die joeben die Banknoten auf 
den Tiſche einftrihen. „Sir, erjt eine Erklärung!“ rief 
er. „Sie haben drei Aß und ich eins, und doch fah ich 
zufällig, daß das Herzaß die umterfte Karte war, als Sie 
gaben — wie fommen Sie dazu — oder giebt’3 im Spiel 
zwei Herzaß?“ | 

Baker jah ohne Zuden in das Gefiht vor fi, hinter 
dem ein ganzer Sturm mühſam zurüdgehalten jchien, das 
aber dabei bleidy war wie die Wand. „Wollen Sie zuerft 
Ihre Hände von den meinigen thun, Sir?“ entgegnete er 


rf. 
„Nicht eher, als bis ich mich überzeugt habe!“ war die 
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Antwort, bei weldher die Lippen des Sprechenden bebten. 
„Sohn, wende die Karten um!“ Aſton's Begleiter, ver dem 
Spiel mit unverrüdter Aufmerkſamkeit gefolgt war, hatte 
auch ſchon das ungebraudte Pad der Karten auf die Rück— 
jeite gelegt — eine Zehn lag zu unterſt. Afton warf nur 
einen Blid darauf. „Jetzt, Sir“, jagte er mit heiferer 
Stimme und umfaßte krampfhaft Baker's Hände, „nur ein 
Wort: wollen Sie mir die — Dollars, die Sie 
mir geſtern abnahmen, ohne Weiteres zurückzahlen und liegen 
laſſen, was hier auf dem Tiſche iſt?!“ 
„Sie ſind ein Narr, lieber Herr!“ entgegnete Baker mit 
eiſiger Kälte, „ich habe Sie vorher gewarnt und frage Sie 
zum letzten Male, wollen Sie Ihre Hände wegthun?“. 
„Sir, Sie find ein faljcher Spieler, ein Schuft und ein 
Lügner!“ brach es jest aus Aſton's Munde und ſchlug in 
die Ohren der übrigen Anmwejenden, daß dieſe von ihrem 
- Spiele herumfuhren, — mit einem Rud aber. hatte Baker 
jeine Hände losgerifjen und feine Fauſt traf Aſton's Geficht, 
daß dieſer zurüdtaumelte; im nächſten Augenblid indeſſen, 
und ehe die aufgejchredte va Geſellſchaft nur mußte, 
um was e8 fidh handele, hatten Beide jchon ihre Kevolvers 
gezogen, zwei Schüffe fnallten faft zu gleicher Zeit, Baker 
wanfte, blieb aber ftehen, Ajton jedoch brach in den neben 
ihm ftehenden Stuhl zufammen. Baker, leihenblaß, aber 
ruhig, 309 jeine von der Kugel des Gegners zerjchmetterte 
Uhr aus ver Taſche. „entlemen“, fagte er, „Sie jehen, 
daß ich vor den Folgen dieſes unvernünftigen Angriffs nur 
durch das fichtbare alten der Vorſehung beſchützt worden 
bin. Ich habe dieſen jungen Mann gewarnt nicht zu ſpie— 
len; hier find Herren, die es bezeugen werben; ich habe nur 
nahgegeben, weil er e8 zur Ehrenſache machte, und wer 
von Ihnen eine Anjchuldigung wie die, welche Ste gehört 
haben, mit kaltem Blut hingenommen hätte, der mag zuerjt 
jeine Hand an mid legen.” Noch während er ſprach, war 
der Wirth eingetreten, ein Blid hatte ihn wohl von dem 
Zhatbejlande genügend unterrichtet, denn er begann ohne 
weitere Frage die Kleider des Verwundeten, ber völlig be— 
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wußtlos jchien, zu öffnen, unterſtützt von veilen Gefährten, 
und dorthin wendete fich jet die allgemeine Aufmerkjamfeit: 

„Machen Sie, dar Sie fortfommen!” hörte Baker Sei- 
jert’8 Stimme in jein Ohr ziſcheln, „jest ift die rechte Zeit.“ 

„Daß id) mid) ruiniren ſoll?“ erwiverte Jener halblaut 
und ftrih die umbergeftreuten Banfnoten auf dem Tiſche 
zufammen, „reden Ste nicht mit mir und bleiben Sie ru— 
big .bei Ihrem Spiele.“ 

„8 iſt eine Wunde in der Seite, aber ich kann nicht 
beftimmen, wie gefährlich fie ift“, jprad der Wirth, ver 
eben ein Stüd Yeinwand mit Waſſer getränft als Verband 
zurecht machte, „jedenfalls iſt es das Beſte für ihn und für 
uns Alle, daß die Herren von über dem River ihn fofort 
nad Hauſe nehmen und ärztliche Hülfe holen — meine 
beiden Schwarzen mögen zur Vorſorge bis and andere 
Ufer mitgehen — jo entjteht aud das wenigſte Aufjehen 
bei der Sache.“ 

„Sc werde die Herren felbft begleiten“, jagte jest Ba— 
ter, „ich habe das Unglüd angerichtet, aber Gott helfe mir, 
ih fonnte nicht anders und Niemand fann betrübter darüber 
jein als ich jelbit. Aber wir dürfen nicht zögern. Unten 
im Dofe habe ich eine kurze Leiter bemerkt. Wir legen 
Betten darauf und binden: Ver. Aſton mit den Bett-Tüchern 
hinein, jo Liegt er bequem und ſicher und fann jelbit das 
Ufer hinab leicht getragen werden.“ 

Der Wirth nidte und verließ das Zimmer; den Meiften 

in der Geſellſchaft aber jchien bei dieſem bequemen Aus— 
funftäwege eine ———— Laſt von der Seele zu gehen; 
es bildeten ſich wieder einzelne Gruppen und die peinliche 
Stille während der Unterſuchung der Wunde ging in halb— 
laute Geſpräche über. Bald waren die Vorbereitungen zum 
Transport getroffen und auf der improviſirten Tragbahre 
warb der nod immer befinnungsloje Verwundete hinmeg- 
eſchafft. 
J „Gentlemen“, ſagte Baker, die Thür in die Hand neh— 
mend, „ich verlaffe mich auf Ihre Ehre, daß das unglüd» 
lihe Ereigniß unter uns bleibt!“ und damit folgte er den 
Uebrigen. 
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In der Grocery ſaß der Pedlar wieder in feinem Win- 
fel, al8 der Zug bindurdy ging, und Baker's Auge traf auf- 
ſchauend den ftarren Blid, den Jener auf ihn geheftet hielt. 
Einen Augenblid nur ſchien er davon betroffen zu jein, 
wandte aber im nächſten ſchon das Auge wieder zur Thür 

inaus. 

„Sonderbar“, brummte der Alte und ſtützte die Stirn 
in die Hand, „die eine Frucht fällt beim erſten Herbſtwehen 
und die andere reift ſo langſam, daß ſie gebrochen werden 
muß. Aber die Zeit dazu wird auch kommen.“ 

Vom obern Zimmer wurde nach Whiskey-Punſch gerufen 
und bald war das Spiel dort flotter im Gange als zuvor. 


Dritted Kapitel, 
Das MWeihnachtäfeit. 


Auf der Straße, welde von der Dauptitraße ab nad) 
Oaklea führt, trabte am Mittag des erften Chrijttages ein 
Reiter hin, hinter ihm drein ein Schwarzer im vollen Felt: 
ftaate der modernen Welt. Hatte auch der „Dfenrohr-Hut“ 
einige Beulen und wollte der glättenden Bürfte nicht mehr 
gehorchen, jo ſaß er doch fo Fed auf vem Wollfopfe, wie 
der des erften New = Vorfer Herumtreibere. Standen aud) 
die Batermörder etwas zu weit über das rothjeivene Hals— 
tuch hinaus, jo daß die diden Backenknochen darauf zu ruhen. 
Ihienen, jo war der Kontraft, den fie mit der ſchwarzen 
Daut bildeten, ein um fo entjchiedener, und das etwas zu 
vieredige Geficht erhielt eine gemiffe Abrundung; war auch 
der Rod etwas zu weit und nad) irgend einem antifen 
Mufter gejchnitten, fo ftand er in um jo größerer Harnıo- 
nie mit den etwas jchweren Schuhen und großen Händen 
und gab der ganzen Geftalt einen Anſtrich von Gediegen— 
heit. Der Reiter vor ihm, der zwar einfach gefleivet war, 
| aber in voller Eleganz zu Pferde faß und die freien Blicke 
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rings umher geworfen hatte, hielt jest an und ließ ven 
Schwarzen beranfommen. „Well, wie heißt Ihr?“ 

„Did, Sir.“ 

„Well, Did, Ihr könnt mich ſchwer verftehen?” 

„'s geht Schon, Mafter, mit einem Bischen Aufpaffen!“ 

„Ihr müßt mir jagen, Did, wo ich nicht recht ſpreche!“ 

Der Neger verzog Das gutmüthige Geſicht zu einem 
Örinfen. „Miß Ellen wird das befier können, oder Mifter 
Elliot, Sir.“ 

„Wer ift Miß Ellen?” 

„Ih meinte, Sie müßten fie fennen, da Sie in bie 
Familie fommen, ’8 ift Miß Elliot, die Tochter von unfe- 
tem Herren, fie ift jo als kleines Mädchen zwifchen ung 
aufgewachien, daß die ſchwarzen Leute alle fie nur bei ihrem 
Vornamen nennen.“ 

Der weiße Reiter jchwieg, aber trabte fchärfer zu und 
ließ das Auge wieder über die Landſchaft jchweifen. Did 
ſchlug fih auf jeinen Hut, den der Wind eben wegtreiben 
wollte und ließ fein Pferd gleihen Schritt mit dem andern 
halten. Er ſchnitt ein paarmal Gefichter, als wolle er zum 
Sprechen anfeten, wiſſe aber nicht wie. „Ich möchte Sie 
wohl 'was fragen, Mifter — ich habe Ihren Namen ſchon 
wieder vergeflen, er tft jo jchwer zu merken —“ 

„Helmſtedt heiße ich!“ antwortete der Andere. 

„Mr. Helmftedt, Sie müflen’8 doc wiffen, da Sie von 
New-York kommen‘, fuhr der Schwarze fort und fein gan- 
8 Geſicht verwandelte fid in eine Miene von halber Ber- 
legenheit und halber Neugierde — „it e8 wahr, daß Die 
Schwarzen dort alle Herren find?‘ 

„Well, fie find frei, aber wenn fie nicht fcharf arbeiten, 
oder neben den vielen weißen Arbeitern, die's dort giebt, 
feine Arbeit befommen,. müſſen fie Noth leiven, jo gut wie 
jeder Andere. Ich habe ſchon manden alten Schwarzen an 
den Eden betteln ſehen.“ 

Dick fragte fih) in den Haaren, daß ihm beinahe ber 
Hut wieder vom Ohre flog. „Aber ‘es ſoll doch Leute 
geben, * für die ſchwarzen Menſchen ſorgen, wenn ſie hin— 
ommen?“ 
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„Weiß nichts davon, Did, fie würden's doch wohl erft 
für ihre weißen Brüder thun, und unter denen ijt bei Man— 
hem das Elend jo groß, daß er ſich aus Verzweiflung das 
Leben nimmt.“ 

Did zog wieder ein paar Gefichter, deren Ausdruck wohl 
der größte sufiognom nicht hätte Flajfifiziren können, rüdte 
bald vor- bald rüdmwärts auf den Sattel, jagte aber fein 
Wort, bis fih auf dem nächſten Hügel Oaklea vor ihnen 
zeigte. Einzelne Jauchze wurden von dort hörbar, und dann 
und wann trug aud der Wind Öeigenflänge und helles 
Lachen herüber. „Das ift unjer Haus, Sir!’ jagte er 
und ſeine Blide fchienen den Eindruck vejjelben in Helm— 

ftent’8 Geficht zu beobadıten, „'s ijt jeßt luftige Zeit da.‘ 

Helmftent überjah mit glänzenden Auge die Landſchaft, 
that dann einen langen Athemzug und fprengte in Galopp 
dem Drte, von dem er eine neue Heimath erwartete, ent— 

egen. 

; Die kurze Entfernung bis zum Yandhauje war bald zu- 
rüdgelegt. An ven gejhmadvollen weißen Stadete, das 
die Öartenanlagen, welche das Haus umgaben, von der 
übrigen Befigung abſchloß, jprang Did vom Pferde und 
öffnete das Oatterthor. Ein breiter Kiesweg führte von hier 
dem Haufe zu, wo ein Dann, ver in dem Portico auf» und 
abging, die Ankommenden bereits zu erwarten jchien. 

5* mich, daß Sie da ſind, Sir!“ rief er mit einem 
kurzen muſternden Blicke, als Helmſtedt vom Pferde ſtieg 
und warf dem ihm nachgekommenen Schwarzen die Zügel 
dejlelben zu. „Ich heiße Elliot.“ 

Helmſtedt verbeugte fih und drüdte herzhaft die dar» 
— Hand, — die ſtattliche Geſtalt und der freundliche, 

tedere Blick des Mannes hatten einen wohlthuenden Ein- 
drud auf ihn hervorgebradt. Ä 

„Ihre beiden Koffer find jchon hier“, fuhr Elliot fort; 
„der Burfche, der fie holte, ift den fürzeren Weg durchs 
pe gefahren und ihnen zuvor gefommen, dem jchwarzen 
Volke macht das Chriftfeft alle Gelenke noch einmal jo ge- 
Ihmeidig als ſonſt. 's ift Feuer in Ihrem Zimmer und 
was jonjt nöthig ift, wenn Sie fi den Staub herunter- 
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ſchütteln wollen“, fuhr er fort, „und wenn Sie mit mir 
fommen wollen, zeige ich Ihnen ven Weg.“ 

Der junge Mann folgte durdy das Haus nad) einer 
der Seitenflügel, wo Elliot eine Thüre zu ebener Erde vor 
ihm öffnete. „Sie finden mich nachher im PBarlor, Sir!“ 
jagte er und ließ ven Ankömmling allein. 

Helmftedt trat ein und ein wunderbar heimlidyes Ge— 
fühl überfam ihn. Das Zimmer war nur jchliht tapeziert, 
aber die durch die dichten Vorhänge gebrochene abendliche 
= warf in Verbindung mit dem Scheine des prajjelnven 

euerd ein warmes Kolorit über alle Gegenſtände darin; 
ein dicker Fußteppich bevedte den Boden, ein Bett mit wei« 
ger Uebervede nahm die eine Wand ein, während gegen- 
über zwifchen den Fenjtern ein geräumiger Wafchtijc mit 
dem Spiegel darüber alle nöthigen Bequemlichkeiten bot. 
Eine Kommode, ein großer Tiſch au der dritten Wand und 
ein fleiner neben vem Bette, ein aus Rohr geflochtener 
Schaufelftuhl und drei andere ähnliche Stühle vollendeten 
die einfache Ausftaffirung, und doch wollte e8 Helmſtedt 
zug als habe er nod nie ein wohnlicheres Zimmer ges 
eben, das jo ganz von den Borftellungen abwid, bie er 
ſich auf feiner — gemacht hatte. Seine beiden Koffer, 
die in der Fenſtervertiefung ſtanden, grüßten ihn wie alte 
Bekannte und mit einem Gefühle der Sicherheit wie er es 
in Amerifa noch nicht gehabt, öffnete er fie, entledigte ſich 
dann der Reiſekleider, wuſch ſich und bald verließ er friſch 
und elegant das Zimmer wieder, um den Hausherren aufs 


Elliot jaß mit einem Zeitungsblatt am Yeniter, als 
Helmftent den Parlor betrat, und nicht weit von ihm im 
einem ver Divans eine ältlihe Dame. „Kommen Sie nä— 
ber, Sir, nehmen Sie Platz!“ rief der Erjtere und zog den 
nächſtſtehenden Stuhl herbei, „das ift meine Frau — Mr. 
Helmftebt, unjer neuer Hausgenofje!” fuhr er, Beide ein- 
ander vorjtellend, fort, „was jonjt zum Hauſe gehört, wer- 
den Sie jthon fennen lernen und nun lafien Sie ung fürs 
Erfte eine halbe Stunde plaudern und jelbjt mıt einander 
Belanntihaft machen.” Die Frau hatte aufftehend mit 
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einem: „Sein Sie uns willfonmen!“ ven jungen Manne 
die Hand gereicht, verließ aber jest da® Zimmer. 

„Bel, Sir“, begann Elliot, ald Helmſtedt ven an— 
gewiejenen Plaß eingenommen, „was Ste bei uns follen, 
wird Ihnen ja wohl befannt jein und ich venfe, Sie werben 
fih auch bei uns gefallen, wir find wenigftens feine böfen 
Leute und von Ihnen habe ich auch nur das Befte gehört.“ 

„Sch muß zuerft wegen meines unvollfommenen Engliſch 
um Entjhuldigung bitten‘, begann Helmſtedt, „ich hoffe 
aber, e3 fol mit jeder Woche befier werben; im Uebrigen 
weiß ich nur als einen Theil meiner Aufgabe, we; ih Ihre 
Bücher in Ordnung halten foll; das Weitere — jchrieb mir 
der Mann, der mir die Aufforderung zur Hieherreife und 
auch das Reiſegeld fandte — würde idy von Ihnen jelbft 
erfahren.‘ 

„Das ift der alte Ifaac; kennen Sie ihn oder feine 
Berhältniffe näher?‘ 

„Iſaac Hirſch unterzeichnete er fih, Sir, fonft habe ih 
ihn aber erft zweimal im Leben gejehen, und weiß nur, daß 
ih durch feinen guten Rath aus der bitterften Yage meines 
Lebens fam, und diefem vielleicht meine ganze Zukunft in 
Amerika verdanke.“ 

„So! Er muß Sie doch wohl näher gekannt haben oder 
irgend ein Intereſſe an Ihnen nehmen. Er verbürgte ſich 
freiwillig für Sie, obgleich das nicht einmal nothwendig ge— 
weſen wäre.“ 

„Mag ſein, daß er mich mehr kennt, als ich weiß, Sir, 
ich geſtehe Ihnen ehrlich, daß er für mich eine räthſelhafte 
Ben ift. Er brachte mich, als ich durch einen erlittenen 
Diebftahl gänzlich hülflos daſtand, vor vier Monaten in 
das Erportgejhäft eines feiner Bekannten, wenigftens nannte 
er den Befiter jo, damit ich dort für mein ferneres Fort— 
kommen Geſchäft und die Sprache lernen follte, ich mußte 
ihn aber verjprechen, jech8 Monate auszuhalten, — e8 war 
eine harte Schule für mich, das Verſtändniß jedes Wortes 
im meiner Umgebung und jedes Stüd Kenntniß in dem 
neuen Fache mußte erft erarbeitet werben; ich wurde von 
früh bis Abends nicht losgelaſſen und eine anderweite 
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Abenvbefchäftigung, die ich nebenbei übernommen, fand auch 
in einem amertfanifchen Haufe ftatt, jo daß ich im erften 
Monate oft in halber Verzweiflung nur um die Allernoth- 
wendigfte Konverjation war; ich jah aber ein, daß es der 
einzige Weg zu meinem Heile war; ich hatte obendrein dem 
alten Manne mein Wort gegeben und jo blieb ich. Dort 
mag er mich wieleicht haben beobachten laffen — zu welchem 
Zwede kann ich freilich nicht errathen — und welches In— 
tereffe er an mir nehmen fünnte, ift mir ebenfalls unbegreif- 
ih — ich habe nicht einmal gewußt, daß jein eigentlicher 
Aufenthalt die hiefige Gegend ift, bis ich feinen Brief er- 
hielt, mich bei Ihnen zu melden.“ 

„8 ift ein ſonderbarer Menſch“, jagte Elliot kopfſchüt— 
telud, „aber bei den vielerlei Arten von Gejchäften, vie er 
hier herum macht, hat ſich nod Niemand über ihn zu bes 
Hagen gehabt und ich denke, jo wird er au in Ihnen jest 
den vehten Mann für uns beforgt haben. Sie jollen aller- 
dings meine Bücher in Ordnung halten, das verlangt aber 
mehr Treue und Gemifienhaftigfeit, als viele Arbeit; mir 
biegt vor Allem daran, immer zu willen, wie id) ftehe, da- 
mit man nicht Ertravaganzen in den Ausgaben begeht, die 
nur — Verlegenheiten hervorrufen. Wir ſind Alle in 
der hieſigen Nachbarſchaft für reich verſchrieen, und ſeit 
unſere Kinder durchaus im Oſten ausgebildet werden müſſen, 
wenn die Mädchen einmal eine ordentliche Partie machen 
und die Jungen mit der jetzigen Welt fortkommen wollen, 
iſt auch die öftlihe Faſhion bei und eingezogen, und wo 
unjere Bäter feinen Gedanken an Ausgaben hatten und den 
Orund zu unferer Wohlhabenheit legten, da-finden wir eine 
Menge Koften für Dinge, angenommene Gewohnheiten und 

oden, die einen Menjchen ruiniven fönnen, wenn er nicht 
iharf auf feiner Hut if. Wir find allerdings wohlhabend, 
das heißt an Eigenthum und Negern, und doc fehlt oft 
da8 baare Geld, wo es am nothwendigiten ift, weil es 
nebenbei für Bavereifen und foftbare, aber unnüge An 
Ihaffungen wegging, die niemald vorher kalkulirt wurden. 
So * denn ſchon auf die nächſte Ernte losgeborgt wer— 
den, und wer nicht ſtrebt, ſtrenge Ordnung und Ueberſicht 
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in feine Rechnungen zu bringen, der kann troß aller Wohl- 
habenheit in a m zu Grunde gehen, ehe er e8 
nur weiß. Da haben Sie Alles, was ih Ihnen darüber 
fagen wollte — die Notizen und Papiere, weldhe Sie brau- 
chen, werden Sie von mir erhalten; nehmen Sie fid Zeit 
und machen Sie ſich erjt mit unfern Verhältniffen ordent— 
li vertraut, dann aber handeln Sie in Regulirung der 
fchriftlihen Sahen ganz nad Ihrem eigenen Ermeflen. Das 
Pferd, welches Sie vorhin ritten, mögen Sie als zu Ihrem 
ausschließlichen Gebrauche betrachten, 5 erhält e8 doch we- 
nigſtens einen Nußen, — 's ift ein ‚Theil von dem Unfinn, 
an dem ich mich habe verleiten lafjen, feine Pferde für den 
ofen Luxus anzuſchaffen. Wegen Ihrer Bezahlung, um 
das Nöthige [ei vornherein zu erwähnen, will ich Sonen 
das erfte halbe Jahr Ihres Salairs in der County-Bank 
anweifen, Sie mögen es dann nad) eigenem Gefallen zie- 
ben. — So viel darüber. Ein anderer Hauptwunfch von 
mir aber“, fuhr Elliot fort und vrüdte die Augen einen 
Moment in die Hand, „war der, Jemand von genug Bil- 
bung und Zuverläffigfeit als Gefellichafter für meine Frau 
und Tochter im Sanfz zu haben. Meine zwei Jungen find 
auf vem Gymnaſium und fo leben wir hier, wenn ic) die 
einzelnen Beſuche von Nachbarn nicht rechne, ziemlich ein- 
— Dann bin ich bisweilen gezwungen, des Nachts über 
n der Stadt zu bleiben und jede weiße männliche Aufficht 
fehlt dann hier. Sie fpielen Piano, wie mir. der alte Iſaac 
jagt, das giebt ſchon Abwechſelung und meine Ellen fann 
hierin wie auch in ihren Schulftudien von Ihnen profiticen; 
Sie aber lernen von den Frauenzimmern, was Ihnen no 
in der Sprache fehlt — das, hoffe ich, wird ſich Alles ganz 
ut madhen. — ©o, nun wilfen Sie ungefähr, was ich von 
hnen wünſche, das Uebrige findet fich ſchon fpäter, und 
wenn's Ihnen recht ift, machen wir, biß der Thee fertig ift, 
einen Spaziergang zu unfern Schwarzen, bei denen e8 heute 
hoch hergeht.“ 
Elliot nahm ſeinen Hut und erhob ſich und Helmſtedt 
folgte ihm zur Thür hinaus, aber nicht mit halb ſo leichtem 
Herzen, als er den Parlor betreten hatte. Trotz der Leich— 
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tigfeit, mit weldyer fein Primzipal über die von ihm zu über- 
nehmenden Geſchäfte gefprocdhen hatte, war e8 doch über ihn 
efommen, als folle ihm eine halbe Welt von Berantwort- 
ichfeit auf die Schultern gelegt werden und zwar für Dinge, 
von denen er nicht einmal einen rechten Begriff hatte. Was 
verftand er von dem Betrieb einer Pflanzung? Er wollte 
wohl Bücher führen — aus feinen früheren Studien in 
Deutfchland hatte er die Kenntniß der Staatsbuchhaltung 
mitgebracht und das Verſtändniß der englifhen faufmännt- 
ſchen Buchhaltung war ihm ſchon in den erſten Wochen 
feiner Handels-Rarriere in New-York vollkommen klar ge- 
worden — bazır hatte- er eine oberflädhliche Kenntniß ver 
Baumwolle erhalten, da fie den Haupterport = Artikel des 
Haufes, welches ihn beichäftigte, gewejen war — aber wel- 
hen Begriff hatte er denn von dem Weſen einer fitvlichen 
Pflanzung, von welder ihm Ifaac noch dazır gejchrieben 
hatte, daR fie eine der beventenpften im nördlichen Alabama 
jei? Und die nadhläffige Offenheit, mit welcher Elliot über 
feine Berhältnifie gefprodben und Helmſtedt's Kenntniſſen 
und Selbftftändigfett vertraut hatte, machte ihm das Derz 
noch jchwerer. Ein lautes Lachen Elliot’8 ftörte ihn aus 
feinen Gedanken auf und Tieß ihn erft jett bemerken, daß 
er an deſſen Seite bereits ein gene Stück im Freien hin» 
ter dem Haufe zurücdgelegt. durfte jet dem, was ihn 
beſchwerte, feine Macht über fich geftatten, wenn er nicht. 
gleih zu Anfange unbeholfen und linkiſch auftreten wollte. 
„Sehen Sie dort, Sir! ob Gie ſchon jo was gefehen 
haben!“ rief Elliot, von Neuem ladhend. Sie ftanden am 
Anfange der Senkung, auf welder die Negerhütten zerftreut 
umber Tagen. Unten im Thale, über das ſich bereits dunkle 
Abenpfchatten gejenft hatten, war ein großes Viereck mit 
Brettern belegt, das von tanzenden Schwarzen bevedt war. 
Auf zwei Fäflern ftanden zwei Schwarze Violinfünftler, beive 
mit den Füßen den Takt zu ihrer Muſik ftampfend, wäh- 
rend der eine die Touren einer eben aufgeführten Duadrille 
mit heifer gefchrieener Stimme ausrief. Rings umher trie- 
ben fib Gruppen anderer Schwarzen, Mädchen und Män— 
ner, lachend und tollend durcheinander. Der Tanzplat felbft 
/ 
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aber bot. eine treue Nachahmung faſhionabler Manieren, 
Die Tänzer, troß des falten Abends meijt in weißen Ho— 
fen, viele in alten Fracks und fteifen Vatermördern, einige 
der größten Stutzer Darunter jogar mit abgetragenen Ölage- 
handſchuhen, beftrebten ſich, ihre Tänzerinnen mit jo viel 
Grazie zu führen, als fi) nur durch Kopfmwerfen und Bein- 
verbrehen erzielen ließ, während die Stillftehenden mit ſüß— 
zärtlich gezogenem Geſichte fich zu ihren Schönen bogen; 
die Humoriften unter der Gejellfcaft aber tanzten mit einem 
virtuofenmäßigen Fußtrommeln und Händeſchnippen, denen 
die groteöfften Sprünge folgten, Solo. — Mit jedem Schritte, 
den Helmſtedt näher herantrat, bot fich ihm ein neues Bild 
ſeltſamer Yuftigfeit und farrifirten modernen Lebens. Bald 
ſtanden fie mitten unter der ſchwarzen Geſellſchaft und bie 
ihnen Naheſtehenden rifjen mit gutmüthig grinjender Höflich- 
feit die Hüte vom Kopfe. 

„Sind denn die Neger bier ſämmtlich Ihr Eigenthum?“ 
fragte- Helmſtedt. 

„I, durchaus nicht“, lachte Elliot, „aber meine Leute 
geben heute Abend den Schwarzen von der Nacbarfarnı 
einen Ball, morgen find fie wahrjcheinlich jelbjt wo anders 
bin eingeladen — das geht fort im Tanzen und Luftigmachen 
bis Neujahr; was fie or das Jahr über erjpart haben — 
und das ift oft nicht unbedeutend, weil jede Negerfannilie 
aus ihrer eigenen Hühner- und Schweinezudt oder berglei- 
hen fo viel machen darf, als fie fann — das geht bei ven 
Meiften am Chrifttage wieder fort. Die Sorge für ven 
morgenden Tag fennt freilich Keiner von ihnen.“ 

Beide waren auf den gedielten Zanzpla getreten, wo 
eben ein Dutend heller Bapierlaternen an die ringsum fte= 
benden Bäume gehangen: wurden, die das ganze Schaufpiel 
nur um fo Bee machten, und fahen ſich das Treiben 
der Neger-Geſellſchaft, die fi im feiner Bewegung durch 
die Anweſenheit der neuen Gäſte ftören ließ, in der Nähe 
an — da tauchte nahe vor Helmftent, wie ein Sonnenblid 
zwiſchen dunkeln Gewitterwolfen, ein weißes lachendes Mäd— 


2 chengeſicht aus der jhwarzen Menge auf, das vor Helm- 
Fe überrajchtem Blid leicht erröthete, dann fich aber 
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nach dem herzutretenden Elliot wandte. „Meine Tochter 
Ellen“, ſagte diejer, fie dem jungen Mann leichthin vor— 
ftellend, „und das,” wandte er fi zu ihr, „it Mr. Helms 
fteot, der euch Frauenzimmern helfen wird, den Winter hin— 
zubringen!” Ein Blid, halb Scheu, halb Neugierve, aber 
voll wunderbarer Klarheit, traf den Anfümmling, und er 
wollte eben einige höflihe Worte jagen, als ein zweites ju- 
— Geſicht neben dem erſten erſchien, bei deſſen An— 
lick ihm die Rede im Munde erſtarb. „Miſtreß Morton, 
unſere freundliche Nachbarin!“ fuhr Elliot in ſeiner Vor— 
ſtellung fort, „wenn Sie uns recht fleißig beſuchen, Ma'am, 
können Sie auch etwas von unſerem neuen Freunde ab— 
haben.“ Die Dame verbeugte ſich ſteif, Helmſtedt aber 
wußte nicht, ob ihn ein Phantaſiebild äffe oder ob ſeine 
Augen trübe waren; das war Pauline Peters, wohl etwas 
bleicher, als er ſie zuletzt geſehen, und wenn auch nicht ein 
einziger Blick von ihr verrieth, daß ſie ihn kenne, ſo lag 
doch derſelbe weiche Zug um ihren Mund, den er ſchon als 
Kind an ihr gekannt, und ſelbſt die Mantille, welche ſie 
trug, war dieſelbe, in der er ſie zuerſt in New-York geſehen. 
Mrs. Morton! Das war derſelbe Name, mit dem ſie den 
ältlihen Herren nm hatte, den fie „Onkel“ nannte 
und von dem fie abhing — der Mann war aus Alabama 
— es war jhon richtig. 

„Es wird jo kalt, daR ich beiler thue, ich fahre nad 
Hauſe“, jagte fie, fih an ihre junge Gefährtin wendend, 
„Mr. Morton ijt ohnedies Abends nicht gern ohne mich.“ 

Der Hausherr warf zwar lachend ein, fie jolle ihren 
Mann nit vermöhnen und es jei Unrecht, wenn ſie den 
Abend nicht mit ihnen zubringen wolle, fie aber z0g ihren 
Ueberwurf höher und fagte mit einem Anflug der ſchelmi— 
hen Miene, weldhe Helmftent die ganze Scene im, Ciy— 
Hall =» Bark wieder vor Augen führte: Niemand habe eure 
Borftelhtng, was ihr Mann für ein Bär ſei; Dann nahm 
fie Ellet’3 Arm, winfte einer Mulattin, die bei Seite jtand, 
ihr zur folgen, und ſich leicht aber vollfommen fremd gegen 
Helmſtedt verbeugend, gingen vie beiden ſchlanken Geftalten 
dem Hauſe zu. 8 
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„Well, Sir, ich denfe, unfer Thee wird fertig fein und 
wir machen uns ebenfall8 wieder zurüd, wenn Site jonft 
nicht noch hier bleiben wollen“, fagte Elliot, und für Helm- 
ſtedt, vem jest mit einem Male das ganze Schaufpiel vor 
ihm langweilig, wenn nicht wiverwärtig erjchien, hätte feine 
willfommenere —— ſtattfinden können. Sie folg- 
ten langſam den Damen, Elliot einzelne Anekdoten von den 
Eigenthümlichkeiten der Schwarzen erzählend, die er an das 
eben verlaſſene Feſt anknüpfte, zu denen aber Helmſtedt 
immer nur das Geſicht verzog, wenn er ſeinen Begleiter 
darüber lachen hörte, denn er ſelbſt hatte vor allerhand 
eigenen Gedanken, die ihm durch den Kopf fuhren, das 

enigſte davon gehört — und Beide kamen beim Hauſe 
an, als eben der Beſuch ſich der Frau vom Hauſe empfahl, 
von Ellen Elliot zum Abſchied geküßt wurde und dann in 
die bereitſtehende zweiſitzige Kutſche ſprang, wo ſchon die 
Mulattin, Zügel und Peitſche regierend, ſaß. Helmſtedt 
fing, nahe dabei ſtehend, noch einen ihrer letzten Blicke auf, 
aber keine Miene, oder auch nur der leiſeſte Farbenwechſel 
deutete auf eine innere Bewegung; das Pferd zog an und 
der Wagen rollte der Straße zu, die Familie wandte ſich 
nach dem Hauſe, wo Sarah meldete, daß das Abendbrod 
bereit ſei und den eintretenden Helmſtedt mit großen neu— 
gierigen Augen muſterte. 

„Well, Sir, wir ſind heute allein, und müſſen uns den 
erſten Chriſttag ſelbſt ſo angenehm als möglich machen“, 

ie te Elliot, al8 er dem jungen Manne feinen Pla am 
Peetifche, Ellen gegenüber, anwies, „Sie werden aber milde 
fein, fonft hätten Sie uns heute noch etwas fpielen und 
fingen müfjen, ich verftehe zwar nicht viel von der Kunft, 
wie Ellen jagt, 's ift aber was Hübſches um die Muſik 
Fi geichloffenen Fenfterladen und einem hellbrennenden 
euer.“ 
‚ „Woran man gewöhnlich ſüß einfchläft!” fiel Ellen lachend 
ein, wurde aber aud) zugleich mit einer hellen Röthe über- 
goffen, als habe fie ſich zu weit gehen laſſen. 
‚ „Well, warum nicht?“ fagte —* launig, „das iſt eben 
— die Macht der Muſik, oder auch vielleicht nur deiner 
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Muſik, 's kommt eben auf die Probe an, wenn ich etwas 
Anderes zu hören befomme. — Uebrigens haft du jest einen 
jo —— Bewunderer an Mrs. Norton, daß du mid 
wohl rubig ſchlafen laſſen kannſt.“ 

„Iſt NE. Morton aus dem Oſten?“ begann Helm— 
—* — „mir iſt es, als hätte ich fie ſchon in New-York 
geſehen.“ 

„Sch glaube, fie iſt eine New-Yorkerin“, erwiderte Elliot, 
„iedenfalls kann ſich aber Morton zu dem Frauchen gratu— 
Iren, wenn fie auch wirklich arm jein joll, wie e8 heißt. 
Seine Tochter ift durch ihre Erziehung und die alljährlichen 
Badereiſen jo falhionable geworben, daß fie -fih bier auf 
dem Lande unglüdlich fühlt und anftatt das Haus heiter 
zu machen, einen verdrießlichen, jhwermüthigen Nebel über 
Alles wirft.“ | 

„Bater“, jagte Ellen mit einem Vorwurfe im Gefichte, 
' der ihrem Heinen Munde wunderhübſch ftand, „du rebeft 
fo hart und kennſt Alice gar nit. 's iſt faum erſt ſechs 
oder acht Monate her, daß fie fo ift, aber es liegt ihr 
etwas auf dem Herzen, dag fie drückt — fie war früher nie 
froher, als wenn fie aus dem Oſten wieder nad) Haufe fam.“ 

„Du bift falſch, Kind“, fagte der Alte mit einem halb 
farfaftifhen Geſichtsausdrucke. „Herz tft nicht mehr fajhio- 
nable, vie Nerven find jest bei den Damen nur nod in 
der Mode, aljo hat fie ein Nervenleiven, das Elingt glei) 
ganz anders.” 

„Bater, du bift unausftehlih und thuft Mlice Morton 
Unrecht.“ 

„Gut alſo, ich thue ihr Unrecht, ich kann aber dieſe Ge— 
ſichter, die immer ausſehen wie Regen und zuſammenzucken, 
wenn Jemand ins Zimmer tritt, als wären ſie keinen Augen— 
blick ſicher vor einem Ueberfall, nicht leiden.“ 

Ellen nickte wie ein halbtrotziges Kind und ſah vor ſich 
auf ihren Teller, Miſtreß Elliot aber ſtrich ihr mit einem 
kleinen Lächeln das Haar. „Weißt ja, Vater ſpricht ſchlim— 
mer, als er's meint!“ ſagte ſie; „morgen macht jedenfalls 
Mr. Baker einen Beſuch, da kannſt du dich rächen und 
deinen Zorn an ihm wieder auslaſſen.“ — 
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Das Mädchen jah langjam auf und um ihren Mund 
lagerte fich ein unbejchreibliher Zug von Widerwillen. „Ich 
fann ihm nicht wehren, zu fommen; wär’ er aber ein Gentle— 
man, jo wär’ er längjt weggeblieben, nad) vem, was ich 
ibm gejagt“, erwiberte fie, „mich ſoll er wenigjtens nicht 
wieder treffen, entweder bin idy morgen frank over ich reife 
irgendwohin zu Beſuch.“ 

Elliot ftrih fi lähelnd das Kinn. — „Du thuft ihm 
Unrecht, du fennft ihn gar nicht!“ ſagte er. 

Das Mädchen fah ihm raſch ins Geſicht. „DO, das ift 
Revanche, aber mid) rängii du nicht fo, Ba!“ rief fie und 
bor dem auffteigenden Diuthwillen ſchwand jede Spur des 
Unwillens aus ihrem Gefichte, „ich reite morgen aus.“ 

— iſt zur Partie geladen und kann dich nicht be— 
eiten!“ 

„Well — vielleicht will ſich Mr. Helmſtedt einmal die 

Gegend anſehen“, — erwiderte ſie zögernd mit einem fra— 

genden Blick auf dieſen. 

„Ich ſtehe mit allen meinen Kräften zu Befehl, Miß!“ 
ſagte Helmſtedt, den bei der durchgeſpielten Familienſcene 
ein vollkommen heimiſches Gefühl überkommen hatte, „wenn 
Mr. Elliot nicht anders über mich beſtimmt.“ 

„Sa, vor dem neuen Jahre, wo—⸗Alles erſt wieder in 
Drdnung kommt, werben wir freilih an feine andere Ar- 
beit gehen können, als ung mit den Weiberlaunen herums 
zujchlagen“, erwiderte diefer; „jet aber wollen wir Sie 
nicht länger bei uns halten, Sie find gewiß von der Reiſe 
müder, als wir berüdfichtigt haben!“ *— er fort und er— 
hob fih vom Tiſche. R 

„Und wann jol ic morgen zu Dienjten ftehen, Miß?“ 
fragte Helmitedt. 

„Ich bin fertig, ſobald Sie orventlich ausgefchlafen haben?“ 
erwiderte fie in voller Zutraulichkeit und ließ ihn ruhig in 
Ihr helles Auge jehen. — 

Helmſtedt jaß in feinem Zimmer auf dem Schaufelftuhle 
am euer und überließ fich feinen verſchiedenartigen Ge— 
fühlen. Bald war ihm, wenn er den Familienfreis, in dem 
er getreten, und das Entgegenkommen jeines Prinzipals 
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überdachte, als babe ihm das Schickſal einen Weihnachts- 
baum mit taufend Lichtern angebrannt, bald aber legte ſich 
die Sorge, wie ed möglidy fei, den Haupttheil feiner Gtel- 
lung auszufüllen, wie eine finftere Wolfe darüber, daraus 
aber tauchte Ellen’8 helles Geſicht hervor, wie aus ber 
Mafle der Schwarzen Geſellſchaft, bi8 Bauline Peters fi 
mit ihr dor feinen Geiſt ftellte, das Mädchen, das ſich vor 
kaum vier Monaten in. voller Liebe an jeinen Hals ge» 
bangen und jett in Kälte eingehüllt ihn von oben herab 
anfah. Die Wärme des Feuers hatte bald jeine Wirkung 
ausgeübt, vie Bilder verwirrten fi und bald war er ein— 
geſchlafen. Wie lange er fo zugebradht, wußte er nicht, 
aber ein leifes, wiederholte Boden an eines der Fenſter 
wedte ihn; er horchte, das Pochen wiederholte fih. Er 
öffnete den gejchlofjenen Fenfterlaven und jah hinaus. Drau- 
hen ftand Der Pedlar. 

„Machen Sie mir die Thür, gleich im Gange neben 
Ihrer Stubenthür, auf“, fagte er Leife, „ich möchte Einiges 
mit Ihnen reden und mag nicht Das ganze — wieder 
aufwecken — die Nigger ſchlafen feſt wie die Ratten.“ 

Helmſtedt, wenn auch etwas überraſcht, befolgte die 
Weiſung und bald trat der alte Mann mit leiſem Schritte 
ins Zimmer. 

„Sie müſſen es mir nicht übel nehmen, wenn ich Sie 
noch ſo ſpät aufwecke“, ſagte er und zog ſich einen Stuhl 
ans Feuer, „aber ich gehe morgen für eine Woche oder 
jwei weiter ſüdlich und möchte Sie Ihrer ſelbſt wegen vor— 
ber jprehen. Sie machen fi) doch nichts d'raus, wenn 
Sie eine halbe Stunde Schlaf verlieren?“ 

„Ic fpredhe mit Ihnen die ganze Naht, wenn Sie's 
verlangen, geben Sie mir nur erjt Ihre Hand“, erwiberte 
Helmftent, „ich habe ſchon Lange gewünfcht, Sie wieder- 
zuſehen und Ihnen meinen Dank auszuſprechen.“ 

Iſaak nidte ftil mit dem Kopfe und reichte ihm feine 
and zu einem kurzen Drude hin, „'s ift jchon recht dem 
anfe*, jagte er, „aber Sie haben’s mir früher felbjt ein- 
mal auf Die Zunge gelegt, der Jud' thut nichts ohne Profit 
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und mit dem bloßen Danke ift nicht® zu verdienen. Wer» 
den's erleben, ob bei Ihnen mehr dahinter ſteckt als Worte.“ 

„Haben Sie irgend etwas auf dem Herzen, fo fommen 
Sie heraus damit!” entgegnete Helmftent und nahm jeinen 
frühern Pla wieder ein, „was fidy mit eines Menjchen 
Ehre verträgt, fünnen Sie von mir verlangen.“ 

„Wird Ki alles ausweijen; jet wollt’ ih von was 
Anderm reven. Hat Mr. Elliot jhon über Ihr Gejchäft 
mit Ihnen geſprochen?“ | 

„Sa ich weiß, aber ehrlich geitanden noch nicht, wie ich 
damit durchkommen fol, mir find die Berhältnifje hier jo 
vollfommen fremd, daß es mir wie em Stein auf dem 
vn liegt, wenn id) nur daran vente.“ 

Iſaak nidte wieder mit dem Kopfe „Wenn Sie fie 
nicht Tennen, weiß ich Beſcheid“, ſagte er, „und Sie follen 
Ihnell genug darin zu Haufe fein — hab’ feine‘ Angit bei 
Ihnen; das hat aber Zeit, bis ich wieder fomme. Sehen 
Sie fi) nur vorläufig die Bücher und Papiere durch, da- 
mit Sie eine deutliche Vorftellung befommen, was und wo's 
bei Ihnen fehlt, nachher jprechen wir weiter. Jetzt möchte 
ic) Ihnen nur ein paar Worte über allgemeine Berhältniffe 
jagen und dann eine Meinung von Ihnen hören.“ Er ſtrich 
fi mit der Hand Iangjam über das hagere Gefiht und _ 
machte eine Pauſe, ald überlege er, wie anzufangen. „Sie 
baben wohl ſchon gehört“, begann er enblid), „daß ber 
Pla, wo der ganze Handel Amerika’ zuſammenkommt, 
New-York iſt. New-York verforgt das Yand mit Allem, 
was von auswärts eingeführt wird, und von dort bezieht 
bauptjächlih der Süven auch alle feine Bedürfniſſe an 
Schuhen und Kleidern, wie an Möbeln, Haus- und Feld— 
eräth, die in unferem Norden fabrizirt werden. Was aber 
berpegen der Süden an Baummolle, Tabad und anderen 

toduften erzeugt, davon geht wieder der größte Theil zum 
Verkauf oder zur Spedition nad) New-York und der dop— 
pelte Handel mit dem großen Süden hat faft allein New— 
Hort zu dem gemacht, was es ift. So weit wäre die Sade 
ar ed giebt aber in diefem Berhältnig auch große Ge- 
ahren und Schattenfeiten. Der Süden ift weit weg von 
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New-ork und es kann nur durch langen Kredit mit den 
Kaufleuten bier unten gearbeitet werben; es ift aber jchwer, 
einen richtigen Nachweis über ven Stand der Handelshäuſer 
zu befommen; die Menſchen hier find an koſtſpielige Lebens— 
art und allerhand Ausjchweifungen gewöhnt; und Mancher 
der zu einer Zeit für ficher galt, war drei Monate fpäter 
ruiniert, ohne daß feine Leute in New-York, durch deren 
Kredit er fih nur noch hielt, eine Ahnung davon hatten. 
Summen find ſchon in den ſüdlichen und fünmeftlichen Staa- 
ten verloren worden, die, wenn die Berlufte nicht vertheilt 
gewejen wären, manches große Haus zum Wanfen gebracht 
hätten. Ich Hatte einen Se in New-York, ver fich 
ge en meinen Rath mit mehreren Kaufleuten hier unten ein- 
ieß, mein eigenes fauer erarbeitetes Geld ftedte im Ge— 
Ihäft und ein Yahr darauf waren wir zufammengebrodhen. 
Mein Schwager nahm fid) die Gejchichte jo zu Herzen, daß 
er ſich hinlegte und ftarb; feine Tochter mußte nach einem 
andern Unterfommen juchen, fiel aber in jchlechte Hände 
und nahm fich, als fie die Folgen an ſich jpürte, das Leben; 
meines Schwagers kleinen Jungen, vdenjelben, ven Gie in 
New - York geehen, nahm ich zu mir und ich felber fing 
wieder an wie vor zwanzig. Jahren: ich haufirte. Davon 
aber“, fuhr er fort, fi wieder langfam über das Geficht 
ftreihend, „wollte idy eigentlich nicht reden. Sie werden es 
wohl jelbft natürlich finden, daß die New = Morfer endlich 
Verſuche machten, ſich gegen ſolche Verluſte, die oft ſelbſt 
bei der größten Vorſicht nicht ausblieben, zu ſchützen und 
Maßregeln zu treffen, um in immerwährender Kenntniß von 
dem Stande und dem Thun ihrer alten Kunden zu bleiben, 
jo wie fichere Nachrichten über neue zu befommen; e8 jollte 
eine DBeauffihtigung dur den ganzen Süden und Süd— 
weiten errichtet werden, natürlich im Geheimften, wenn e8 
etwas frudhten follte, und mag Einer die Sache anfehen, 
wie er will, jo bleibt fie nichts anderes, als eine gebotene 
Nothwehr. So viel ich weiß, find von mehreren beveuten- 
den New-Morfer Häufern ſchon Schritte zur Ausführung 
gethan, und für einen gejcheuten, zuverläffigen Mann, ver 
als Agent der Gejelihaft in einem Theile des Landes ar- 
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beiten will, der die Augen überall offen haben kann, giebt 
es feine befiere Gelegenheit, um feine Zukunft zu fichern, 
als diefe. Er kommt mit den erften Kaufleuten im Dften 
in genaue Verbindung, er kann, wenn er fi nad) einiger 
au Ueberfiht der Berhältniffe genug erworben, ein eigenes 

eihäft aufrihten, was fogar für feine Stellung noth- 
wendig fein müßte, und an ven nöthigen Unterwerfungen 
- für den Anfang würde. e8 nicht fehlen.“ 

Helmftent hatte bei ver lettten Wendung, ven die Rede 
nahm, den Kopf erhoben. „Nun?“ fagte er, als der Ped— 
lar inne hielt. | 

„Nun, ich mödte wohl Ihre Meinung hören, was Sie 
von der Sache denken.“ \ 

„Das heift alfo, der gefcheute und zuverläjfige Dann 
foll ich ſein.“ 

„Sie könnten ed werben, von follen ift feine Rebe.‘ 

Helmftent rieb fi) die Stirne. „Ich wollte, Sie jprä- 
hen geradezu mit mir, Iſaak“, jagte er nad) kurzem Nady- 
denken, ‚‚iprächen: ich habe gemeint in Ihnen ein Werkzeug 
für uns ziehen zu können, habe Ihnen veshalb aus ber 
Noth geholfen, aber eben nur jo weit, daß fich erfennen 
ließ, was an Ihnen ift; — habe Sie deshalb, als Sie das 
Nöthigfte gelernt hatten, hierher nady dem Süden in eine 
Stellung gebracht, in der Sie fi) ohne Verdacht zu erre- 

en mit allen Berhältnifien vertraut machen fünnen, und 
jetzt feße ich voraus, daß Sie nun aud) meine Erwartung 
erfüllen.“ 

„Richtig, lieber Herr“, nickte der Pedlar, „und wenn's 
nun auch ſo wäre? Ich freue mich über Ihren Scharfblick 
und möchte nur noch hinzuſetzen, daß Sie mit Ihrem vor— 
nehmen Weſen gerade wie für die Südländer gemacht ſind 
und Ihrem Charakter nad), auf den man fi) aud in un— 
angenehmen Lagen verlafien fann, find Sie ver Dann für 
und. Das Seihäft mag Ihnen vielleicht jegt unangenehm 
borfommen; Jeder aber, der es führt, wird es zu dem 
machen, was er felber ift. Der gemeine Menſch wird ein 
Spionirwejen daraus bilden — ein anderer aber mag der 
„. Hille Berbefjerer aller Handelsverhältnifje in feinem Unfreife 
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- werben, mag wie ber Gärtner die wilden Zweige abjchnei- 
ben, daß die guten deſto mehr Kraft gewinnen —“ 
„Iſaak“, unterbrady ihn Helmſtedt, langfam mit dem 
Kopfe ſchüttelnd, „'s mag fein, daß Sie's gut meinen, aber 
ih fürchte, Sie haben fid in mir geirrt. Berlaugen Sie, 
ih joll noch ein ganzes Jahr um das nadte Leben arbeiten, 
und ich will e8 thun, wenn Ihnen ein Gefallen damit ge— 
ihieht; aber für ein Gejchäft, wie das angebotene bin ich 
nicht gemacht, meine ganze Natur fträubt fid) Dagegen.“ 
„8 iſt ſchon jo, wie ich mir’8 ungefähr dachte”, ſagte 
der Alte, „aber ich meine, Sie haben zu viel Berftand, 
als daß Ihr Wiverwille anhalten follte, und ich möchte, 
daß Sie die Sache ordentlich überlegten, bis ich wieder- 
fomme. Damit Ihnen aber fein Punkt dazu fehle, will ich 
Ihnen nod) ein paar andere Worte jagen. Sie find hier 
fo freundlich aufgenommen worden, daß Ste mehr als zu- 
frieden find. In jeder andern Familie der ganzen Umge- 
Br wäre Ihnen dafjelbe begegnet, denn es giebt auf der 
elt nirgends Leute, die gegen Seven fo viel äußerliche 
bievere Höflichkeit zeigen, als die reihen Pflanzer und Kauf— 
lente der jünlihen Staaten, und darum lebt ſich's aud) nir— 
ends beiler als unter dieſen Leuten. Mit der Auferen 
reunblichteit hat aber auch die Sache gegen den Geringe- 
ten, oder wen fie dafür anfehen, ihr Ende und wer auf 
Herzlichfeit oder allgemeine Theilnahme dahinter rechnet, 
betrügt fich bitterlih. Laſſen Sie heute merken, daß Sie 
der Diann nicht find, für den Eie gehalten worden, jo find 
Sie morgen brodlos und für diefe Leute gar nicht mehr in 
der Welt — was aus Ihnen wird, ift Ihre Sorge; — 
mögen Sie bei einer Stellung wie Ihre jeßige in einer 
Familie jcheinbar mit den Hebrigen auch auf ganz gleichem 
Fuße ftehen und Sie. ließen ſich auf einem vertrauteren 
Zone gegen eine der Töchter ertappen, ſei e8 aud nur fo 
weit, wie es ſich die jungen Amerikaner in der Nachbarſchaft 
jeden Tag erlauben, fo würde Ihnen gejhwind genug ver 
ungeheure Unterjchied zwijchen Ihnen, der nichts hat und 
nicht einmal Amerikaner ift, und den übrigen jungen Yeuten 
far gemacht werden. Berjtehen Sie mid, wohl, ich jage 
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Ihnen dies Alles nur, damit Sie den Boden kennen Ternen, - 
auf dem Sie bier ftehen, und ſich nicht zu Ihrem eigenen 
Schaden faljche — machen.“ 

„Und wenn ich trotzdem Nein ſagte, was dann?“ 

„Legen Sie ſich ins Bett, ſchlafen Sie und ſehen Sie 
ſich morgen die Sache bei Sonnenlicht an —“ 

„Warten Sie, Iſaak, wollen Sie mich durch die Dro— 
hung zur Annahme zwingen, daß ich am Ende hier als un— 
brauchbar entlaſſen würde, daß ich durch mein blindes Ver- 
trauen hier im fremden Lande ohne jeden Bekannten rath- 
und hülflos daftehen müßte?“ | 

„Sie erhigen fi, lieber Herr, und das taugt nichts 

. für eine ruhige Unterredung“, jagte der Alte und erhob fich 
langjam. „Denten Sie bei meiner Zurüdfunft noch immer 
fo wie heute, jo habe ich Ihnen zu viel Einfiht und Unter- 
nehmungsgeift, um einmal Ihr Glüd in Amerika zu machen, 
zugetraut, und wir find gejchievene Leute; wollen Sie dann 
wieder nach New-VYork zurüd, jo jollen Sie dazu in ven 
Stand geſetzt werben, das, venfe ich, wird Sie wenigfteng 
über jede Zwangsdrohung beruhigen. Gute Nacht.“ 

„Sfaac, Sie find mir böfe*, ſagte Helmftent aufftehen, 
„ic, Kann Ihnen aber verfichern —“ 

„8 ift befier, Sie lafjen die Redensarten, bei denen 
eben jo wenig herausfommt, wie beim Dankjagen“, erwi- 

derte der Pedlar nad der Thüre gehend, „überlegen Sie 
morgen ruhig — Schwindelei und halben Diebftahl zu ver- 
hindern, ift, glaub’ ih, gegen Feines Menjchen Ehre — 
und nad Neujahr frage ich noch einmal zu.” Damit öff- 
nete er die Thür und der Zurückbleibende hörte bald dar— 
auf jeine Schritte außerhalb des Hauſes. Helmſtedt ging 
nad, um die ind Freie führende Thür wieder zu verrie— 
geln, und fuchte dann fein Bett. Lange währte e8 aber, 
ehe er einjchlafen konnte. Daß der Alte fi nicht aus 
reiner Menjchenliebe in New-York um ihn befümmert, ihm 
jodann die jegige Stellung verfhafft und aud noch das 
nit unbedeutende Reiſegeld dazu gejandt, hatte ihm jchon 
längft jcheinen wouen, er war jogar auf irgend einen An- 
— ſpruch deſſelben vorbereitet und entſchloſſen geweſen, ſeine 
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Berpflichtung gegen ihn nad Kräften und auf irgend eine 
Weiſe abzutragen — aber fid) ald Spion zu —— 
Und mochte er auch die Sache im beſten Lichte betrachten, 
mochte er ſich ſagen, daß zehn Andere die Gelegenheit ohne 
zu große Skrupel ergriffen hätten, um ſich eine Zukunft zu 
gründen — die Grundbedingung des Geſchäftes, die Spio— 
nage, blieb immer ſtehen und er fuͤhlte, daß er eher zu Grunde 
gehen könne, als danach zu greifen. Mochte auch der Jude, 
der ſeinen Widerwillen nicht verſtehen konnte, ihn in ſeiner 
Unkenntniß der Verhältniſſe ohne Rath laſſen, er wollte ſein 
Beſtes verſuchen, um auf irgend einem Wege die über— 
nommene Aufgabe —— und das Uebrige dem 
Schickſale überlaſſen. s wurde ihm leichter, als er zu 
dieſem Entſchluſſe gelangt war. Er dachte an Iſaac's Be— 
merkungen über ven Charakter ver ſüdlichen Amerikaner, 
Ellen's frifches, ſüßes Gefiht trat vor ihn, wie fie in voller 
Zutraulichfeit ihn angelächelt und ihn zu einem Morgenritte 
aufgefordert — war das wirklid nur ein Sichgehenlafjen, 
weil er in den Augen ver Yamilie fo -tief ftand, daß bei 
ihm feine Gefahr vorhanden und feine Zurüdhaltung er— 
forderlich war? Er vergegenwärtigte ſich ihre Haven, dunf- 
len Augen, um ven Ausdruck darın wieder zu finden, ber 
ihm fo wohlgethan; fie ftanden noch vor ihm, während er 
einshlief und folgten ihm in feine Träume. 


Bierted Kapitel. 
Wiederfinden. 


Es mußte ſchon fpät fein, als Helmftent am andern 
Morgen erwachte. Die Sonne hatte ſich durch die gejchlof- 
jenen Saloufien Bahn ins Zimmer gebroden und das Feuer, 
das wie es ſchien bei Zeiten angezündet worden, war jchon 
faft herunter gebrannt. Er fprang raſch auf und vermißte 
einmal wieder mit Schmerzen jeine gejtohlene Uhr. Bald 
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war er in den Kleidern und ein nad) dem Speifezinmer, 
wo Sarah bereits mit dem Aufräumen der Frübftüdsrefte 
befchäftigt war. Sie zeigte ihm lächelnd ihre bligweißen 
Zähne und machte ein —55— Gedeck zurecht. 
“s iſt wohl ſchon ziemlich ſpät?“ fragte Helmſtedt, „es 
thut mir leid, daß ich nicht früher aufgewacht.“ 
„Erſt neun Uhr vorüber, Sir!“ erwiderte die Schwarze, 
„Mr. Elliot wollte haben, daß Sie nicht geſtört würden.“ 
Helmſtedt trat ans Fenſter und ſah bereits zwei Pferde 
geſattelt, an einem Baum gebunden, ſtehen — er machte ſich 
eilig an das aufgetragene Frühſtück und hatte nicht einmal 
ein Auge für die graziöſen Wendungen, in denen ſich Sa— 
rah geſchäftig um ihn bewegte und ıhre feine Taille zeigte. 
„Wollen Sie wohl Miß Ellen jagen, daß ich bereit bin?“ 
jagte er, nachdem er eben nur das Nothwendigite zu fich ge- 
‚ nommen, und al® die Schwarze das Zimmer verlaflen, ’ 
trat er hinaus ind Freie. Der Morgen war falt, auf dem 
Raſen waren troß der hochftehenden Sonne noch überall 
Keifitreifen bemerkbar, die rothen und braunen Baumblätter 
hingen ſchlaff an den Zweigen, ver Froſt einer Nacht ſchien 
fie vollftändig gefnidt zu haben — darüber aber jpannte 
fi) ein reiner tiefblauer Himmel aus und verhieß einen 
prachtvollen Tag. — Das Kaufhen von Kleidern ließ Helm- 
ſtedt ſich umdrehen. Ellen trat eben friſch und lachend wie 
der junge Morgen auf den Portico heraus und nidte ihrer 
Mutter, die zu einem der Frontfeniter herausjah, einen Ab— 
ſchiedsgruß zu. Ein blaues Reitkleid jaß fnapp um ben 
obern heil ihres Körpers ‚und vein ſchwarzes mit einer ein- 
zigen Feder geſchmücktes Hütchen keck auf ihrem Kopfe; bie 
linfe Hand, mit einem feinen Stulpenhandſchuhe verjehen, 
hielt das Kleid vom Boden und an der rechten hing eine 
Heine zierliche Reitpeitſche. „Fertig, Mr. Helmftent?“ 
fagte fie mit vemjelben Haren Lächeln vom Abend zuvor 
und fprang leiht auf die Heine erhöhte Plattform, welche 
* bequemern Aufſitzen für reitende Damen neben dem 
Vortico errichtet war. Der junge Mann beeilte ſich, ihr 
Pferd vorzuführen, und kaum hatte fie ſich zurechtgeſetzt, 
a als ſie auch ſchon nach einem kräftigen Schlage mut ber 
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Reitgerte davon ſprengte. Helmftedt ftand einen Augenblid 
wart pie und bewunderte die Sicherheit, mit ver fie ihr 
lebhaftes Thier regierte, dann aber ſchwang er ſich felbft 
in den Sattel und galoppirte. nad. Bald ritten beide, 
ihre Pferde zu ruhigerem Schritte zwingend, auf ver Straße 
nebeneinander ‘her, Ellen mit frei aufgerichtetem Kopfe bie 
Gegend überblickend, Helmftent ſich mit feinem Pferde bes 

ftigend. Er hätte gern ein Geſpräch angefnüpft, aber 
ihm waren, al® er die jchlanfe Geſtalt feiner Begleiterin 
betrachtete, deren Haltung und Aeußeres volllommen ihre 
Stellung im Leben ausprüdte, Iſaak's Bemerkungen vor 
die Seele getreten und daneben ſchoß ihm bie Erinnerung 
durch den Kopf: „Did kann dich auf deinem Ritte nicht 
begleiten“, hatte Elliot den Abend zuvor gejagt — „fo 
mag’8 Mr. Helmftent thun!“ — Er war im Grunde doch 
— up begleitende Diener, der Unterſchied lag nur in ver 

tfarbe. 

„Sehen Sie dort drüben das weiße Haus?“ begann 
jest Ellen; „dort wohnt Mrs. Morton, die Sie geitern 

bend gejehen; wollen wir ven — dahin einſchlagen, daß 
wir rs: wenigſtens ein Ziel haben?“ 

„Sie haben nur zu befehlen, Miß!“ 

„Befehlen!“ rief fie, ven Kopf raſch nad ihm wendend, 
„find Sie immer fo fteif, Sir? Mir war's, als ich Sie 
geftern Abend mit dem Bater ankommen jah, als müßte 
nun ein Leben voll lauter Yuft und Unterhaltung losgehen, 
und num fpredhen Sie fein Wort.“ 


„Sch wußte wirklich nicht, Miß Elliot, ob Ihnen ein - 


Geſpräch angenehm fein würde!“ erwiderte Helmfteot, dem 
eine Empfindung das Blut ins Gefiht trieb, er wußte 
nicht, war's Freude oder Aerger über fich jelbft. 

„Ich glaube, Sie haben einen ganzen Sad voll News 
Dorker feinen Ton nad unferm Hinterwalde mitgebracht!” 
rief fie lachend, „was follen denn zwei Menſchen anders 
thun als ſprechen, wenn fie allein mit einander auf ber 
Straße find? Laſſen Sie uns ſchärfer zureiten, daß wir 
warm werben, dann wird das Plaudern vielleicht beſſer 
gehen!” ‚und mit einem nedifchen Geitenblide nach ihm, 
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trabte fie auch ſchon von feiner Seite. Ihr Begleiter ließ 
einem Pferde den Zügel und folgte. „Siten Sie wohl 
ke, Sir?“ rief fie muthwillig, ald er heran fam, und ließ 
ihr eb in Galopp übergehen; — „vie Straße ift wun 
verhübfch eben für ein kurzes Kennen!“ Ä 
„Berfuhen Sie, was id, leiften fann!“ erwiderte er, 
und dahin jauften die beiden Pferde, Helmftent das feinige 
genau nad der Schnelle des ihrigen regelnd und dann und 
wann einen Blick in ihr Geficht werfend, aus den das le— 
bendige Vergnügen ſtrahlte. Sie fprengten eben an einer 
Waldecke in die gänzlid) offene Gegend hinaus, als das 
junge Mädchen ihr Pferd fo plötzlich zügelte, daß Helm— 
edt eine furze Strede vor ihr vorbeiihoß. Umwendend 
ah er, wie fie ihr ſchnaufendes Thier zum Stillitand nö— 
thigte und ſcharf nad) einem Gegenftande vor ihnen auf 
der Straße blidte. „Dort fommt der unangenehmfte Menſch, 
ben ich nur fenne“, jagte fie und ftrich. fi das Haar aus 
dem erhitten Gefichte, „er muß uns ſchon gejehen haben, 
ei wendete ich geradewegs wieder um! Bitte, Mr. Helm» 
ebt, bleiben Sie hart an meiner Seite, damit er mich wo 
möglich gar nicht anſpricht.“ 

Ein Stüd vor ihnen fam ein Reiter auf fie zu, es 
waren befannte Gefichtszüge fir Helmſtedt, wenn er auch 
nicht gleich wußte, wo damit hin, bis ihm plötzlich die Er- 
innerung den Abend vor feiner Beraubung in New⸗York 
vorführte — es war Baker, Seifert's damaliger Begleiter. 

u weiteren Gedanken hatte er nicht viel Zeit, denn Ellen 
ritt bei Baker's Nahen hart an die Yelveinzäunung längs 
des Weges, augenjcheinlih um an dieſer Seite feinen Plat 
neben ſich zu laffen, und forderte ihren Begleiter mit einem 
Dlide zum Folgen auf. „Best ift die Zeit zum Plaudern 
da, Sir“, fagte fie und bog fi, als wären fie ſchon jahre- 
lange Belfannte, zu ihm, „ich werde Ihnen erft eine ganze: 
Menge erzählen, wenn auch nicht viel Sinn darin ift; die 
Hauptſache ift, daß wir gar nicht thun, als bemerften wir 
den Mann; und nun geben Sie mir aud cine Antwort, 
daß die Sache natürlich ausfieht.“ ' 

„Wohnt der Herr hier in der Nachbarſchaft?“ fragte 
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Helmftedt, der jet feiner Erfindung zur Aufnahme des Ge- 
ſprächs beburfte, — „ih habe ihn-vor einigen Monaten in 
ew⸗York gejehen —“ 

„sh weiß wirklid gar nichts, als daß er der unaus- 
or ya Menſch iſt“, unterbrah ihn das Mädchen, „und 
daß -meine Mama den jchledhten Gejhmad hat, ihn Liebens- 
würdig zu finden und mich mit feiner Gejellichaft zu quälen.“ 

„Guten Morgen, Miß Elliot!“ Hang Baler’3 Stimme, 
der mit feinem Bferbe vor dem ihrigen hielt, daß es zum 
Stillftand gezwungen war, „ic wollte mir eben das Ber- 
gnügen m Ionen in Daflea einen Beſuch abzuftatten.* 

„Well, Sir, Sie finden Mama zu Daus“, erwiberte 
das Mädchen, ohne ihn anzubliden, — „wollen Sie ung 
nur jegt den Weg frei machen!“ 

Seimftebt ſah ein halbjpöttifches Lächeln um Baker's 
Geficht zuden. „Ich wollte aber eben nur Sie fehen, Miß 
Elliot, und Sie werden doch ſicher jo höflich fein, ein paar 
Worte von mir anzuhören?“ 

Ellen's Gefiht begann fih höher zu färben, aber ihrer 
Entgegnung fam Helmftedt zuvor. 

„Wollen Sie jo freundlich fein, der Dame freien Weg 
zu geben, die unter meinem Schuß ift? Dover gedenken Sie 
hier irgend einen Zwang auszuüben?“ fagte er mit feiter 
Ruhe und trieb fein Pferd einen Schritt weiter vor. 

Baker warf einen Blid auf ihn, als bemerfe er ihn erft 
jest. „Lächerlich!“ fagte er, vie Achjeln zudend, „Zwang! 
ih ſpreche Miß Elliot mit Genehmigung ihrer Eltern und 
jo wird fie mir wahrfcheinlic jest für ein paar Minuten 
ven Platz an ihrer Seite erlauben!“ 

„Nein, fie wird nichts erlauben, Sir!” rief jegt Ellen, 
das bligende Auge auf ihn richtend, aber mit einem Zit- 
tern der Stimme, dad ihre innere Aufregung verrteth. 
„Spreden Sie mid mit Genehmigung meiner Eltern, jo 
mögen Sie's aud in ihrer Gegenwart thun — laſſen Site 
mid vorüber!” 

„Well, Miß, Sie find nod fo jung und dabei doch jo 
verftändig, wie ich in der legten Zeit oft gejehen“, jagte 
Baker mit halblauter Stimme, ſich über den Hals feines Pfer- 
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des biegend, „jetst aber übermannt Sie das junge Blut — 
Sie when ja nicht, wie wichtig das ijt, was ich Ihnen zu 
jagen habe, aber in Gegenwart eined mir Fremden nicht 
kann, vielleicht der Interefien Ihrer eigenen Familie halber 
nicht fagen darf — zu Haus weichen Ste mir aus —“ 

„Shen weil ich zu ſolchen wichtigen Dingen noch zu 
jung bin!“ vief jie und gab im Aerger ihrem Pferde einen 
Schlag, daß es fih bäumte, Helmſtedt's Pferd bei Geite 
drängte und auf die Mitte der Straße jprengte; Baker 
wollte an ihre Seite gelangen, aber Helmſtedt hatte fein 
Pferd ſchon dazwiſchen gejhoben. „Halt an, Sir, Sie 
haben die Meinung der Dame gehört, thun Sie feinen 
Schritt weiter, oder id) behandle Sie nicht mehr als Gentle- 
man!“ rief er. Baker z0g die Brauen zufanmen und maß 
ihn mit finfterem Blicke. „Well, Sir“, ** er, „ich werde 
das Vergnügen haben, Sie an einem andern Orte zu tref—⸗ 
fen, vorläuftn erbitte ic) mir Ihren Namen!” 

„hut mir leid, daß Sie ihn vergeflen haben, Sir; 
Ihr Freund Seifert machte Sie jhon einmal damit be- 
fannt. Ich beige Helmftent und wohne jegt im Haufe des 
Mr. Elliot.“ 

Baker's Geficht überflog eine leichte Bläfje. „Seifert?“ 
wiederholte er, „ſoll e8 eine neue Beleidigung fein, daß 
Sie mid) und den Spieler zu Freunden mahen? Haben 
Sie mid) vielleicht einmal im Riverhauſe getroffen, obgleich 
ich mich defjen nicht einmal entfinne, was berechtigt Sie, 
den Menjchen zu meinen Freunden zu zählen?“ 

Helniftedt’8 Augen wurden größer. „Alſo ift er doch — 
bier mit Ihnen?“ jagte er nad einein Augenblide langjam, 
„Sie haben wohl vergefjen, daß Sie Beide New-York mit 
einander verließen? 's ift genügend, was ich weiß, tm Uebri— 
* ſtehe ich Ihnen zu irgend einer Zeit zu Dienſten!“ 

amit wandte er ſein Pferd und trabte davon, um ſeine 
Begleiterin einzuholen, welche, ohne die beiden Männer aus 
den Augen zu laſſen, ſich bereits ein Stück entfernt hatte. 
Baker ſah ihm mit aufeinander gebiſſenen Lippen nach, 
warf dann fein Pferd ‚herum und verfolgte feinen früheren 
Weg weiter. 
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„War ich doch jo froh heute Morgen, und nun muß 
mir die Degegnung die ganze Laune verderben“, fagte Ellen, 
als Helmftent wieder an ihrer Seite ritt, „ich weiß nicht, 
was fie zu Daufe alle an vem Manne finden, Vater, Mut— 
ter und ſelbſt Sarah; ich kann's gar nicht ausdrüden, was 
ıh fühle, wenn er nur fein Auge auf mid) heftet — bis- 
weilen komme ich mir vor wie eine arme hülfloſe Fliege, 
um die eine Spinne anfängt ihre Fäden zu fchlingen.” 
Sie gab wie in innerem Unmuth ihrem Pferde einen neuen 
Schlag und galoppirte davon, zügelte es aber bald wieder 
und ließ inren Begleiter heranfommen. „Nicht wahr, Gie 
lahen mid nicht aus?“ ſagte fie mit einem jo zutraulich 
bittenden Blid im Auge, daß in Helmſtedt's Herzen jedes 
vrüdende Gefühl über feine Stellung, das ned) zurüd- 
geblieben jein mochte, wie leiditer Schnee vor der Sonne 
yrrann, „ich meine, Sie lachen nicht innerlich über mich, 
daß ich mid) jo gegen Sie gehen lafjer“ 

„Spreden Ste nur, Miß Elliot, wenn e8 Sie dazu 
vrangt“, erwiderte er, „und denken Sie, Sie hätten einen 
——— Bruder neben ſich; ich verſtehe Ihre Empfin—. 
dung gegen den Menjchen vollfommen, und wenigſtens in 
einer unbejchreiblichen Abneigung gegen ihn haben Sie in 
mir einen Bundesgenoſſen.“ 

„Haben Sie ihn ſchon früher gekannt?” fragte fie leb— 
haft, „Vater fagt, er jei reich, er joll aus dem Süden des 
Staates fein; Mutter fpricht von feiner Liebenswürdigkeit 
und“ — ſagte fie ftodend, während ein hohes Roth ihr 
Gefiht übergoß, „und id mag gar nicht daran denken, 
wozu fie mir das jagen.” Gie trieb ihr Pferd an, als 
wolle fie Helmſtedt's Bliden entgehen, ver erjt nad) einer 
Weile wieder an ihrer Seite ritt. 

„Sch weiß nicht, ob Sie Ihr Gefühl gegen den Dann 
nit vollfommen richtig leitet, Miß“, begann er, feinem 
Pferde die Mähne glatt ftreichend, „ich habe eine Ahnung, 
daß mit ihm nicht Alles ift, wie es jein ſoll und id) glaube, 
ih fann mir balo Gewißheit verjchaffen, wenn Sie nıeinen 
Dienft nur annehmen wollen.“ 

„Slauben Sie das?“ rief fie raſch BUIASUEHD; „ich 
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wollte Ihnen fo von Herzen danfen — aber wie wollen 
Sie Gemwißheit erhalten? Bater würde ohne die gründlich- 
ften Beweife nur wieder über mid) jpotten.“ 

„Well, Miß“, erwiderte er nad) augenblidlihem Nach— 
denken, „id will Ihnen nichts verjprechen, bi8 ich nicht ſelbſt 
einen bejtimmten Anhalt habe; das aber, venfe ich, ſoll ge- 
ſchwind gejchehen — haben Sie bis dahin Vertrauen zu mir.“ 

E habe ja jhon jo viel, daß ich jelbjt Davor er- 
ſchrecke!“ jagte fie, ihm das Geficht zufehrend, in dem fich 
ein helles Lächeln wieder Bahn brad. Sie z0g die Hand 
aus dem Stulpenhandſchuhe und reichte fie ihm hinüber, 
„ic bin ja froh genug, daß ich mit meinem Wiverwillen 
gegen den Mann nicht mehr allein in unjerm Haufe ftehe. 

Helmjtedt hielt einen Augenblid die Kleine, weihe Hand 
in der feinigen, und wollte fie dann an jeine Lippen füh- 
ren, fie aber 309 fie rajdy hinweg. „Das ift feine Move 
in unferem Dinterwalde!“ rief fie, auflachend wie ein Wind, 
und ließ das Pferd wieder im Galopp davon gehen. 

Beide ritten ſchweigend eine Strede weiter, als ſich aber 
Morton’3 Landhaus, das Ziel ihres Kittes, in furzer Ent- 
fernung zeigte, hielt Helmſtedt fein ‘Pferd an. „Einen 
Augenblid, Wk Elliot“, fagte er, „wie lange gevenfen Sie 
bei Ihrer Freundin zuzubringen?“ . 

„Nach der Begegnung von vorhin -blieb ih am Liebften 
den ganzen Tag dal“ erwiderte fie, „ich bin gewiß, daß 
dieſer Baker nicht eher unfer Haus verläßt, bis er einfieht, 
daß ich wor jpät Abends nicht wiederfomme.“ 

„Bel, Miß, kennen Sie einen Ort, der das Riverhaus 
heißt? Ich, denfe dort etwas über unjern Mann erfahren 
zu können und möchte die Zeit zu einem Ritte dahin be- 
nußen.“ Ä 

„Ich habe wohl ſchon von dem Orte gehört“, erwiderte 
- dad Mädchen nachfinnend, „das müſſen aber wenigſtens fie- 
ben bi8 acht Meilen von bier jein. Er liegt drei Meilen 
jeitwärts der Stadt, am Fluffe, jo viel weiß ih, und wenn 
Sie von Morton’s Haufe nad) ver Daran: hinüber bie- 
gen, jo können Sie wenigjtend den Weg nad) der Stadt 
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nit verfehlen, wo Sie jedenfalld die genauere weitere 
Richtung würden erfragen müſſen.“ 

„Sie wollen warten bis ich zurüd bin, Miß?“ 

„Sicderlih, Sir!” 

Sie hatten die weiße Einzäunung des Landhauſes er- 
reicht; Helmſtedt jprang vom Pferde, um das Gatterthor 
für jeine Begleiterin zu öffnen und als er zwei Damen aus 
dem Haufe treten und dem Gaſte entgegeneilen jah, ſchwang 
er ſich wieder in den Sattel und ſchlug die nächſte breite 
Fahrſtraße, die feitwärts abging, ein. Kin Neger, der im 
vollen Feſtſtaate, die dampfende Cigarre zwiſchen den dicken 
Lippen, umher jpazierte, benahm ihm auf feine Frage jeden 
Zweifel, daß er auf dem rechten Wege jei und im jcharfen 
Zrabe verfolgte er die Richtung weiter. / 

Was Helmijtent mit feinem jeßigen Nitte erzielen wollte, 
war ihm eigentlich jelbjt noch nicht ganz Har. Bei Baker's 
Anblick hatte er zuerft nur an Seifert ald den Dieb feines 
Geldes gedacht, und deshalb nad) dieſem gefragt; dann aber 
war ihm des Manned momentane Berlegenheit, jo wie 
deſſen Beitreben, vie Bekanntſchaft mit Seifert von fidy zu . 
weien, aufgefallen, und dies in Verbindung mit der Weife, 
in welder er ein ©ejpräd mit Ellen Elliot erzwingen 
wollte, hatte ein dunkles Gefühl in Helmſtedt erzeugt, als 
——— er das äußerſte Ende eines verborgenen Spig- 
ubenjtreiches, und Ellen’s Gleihniß von der Spinne und 
ver Fliege, welches ihm das häßliche Lächeln, das er in 
New-York an Bafer bemerkt, wieder vor die Seele führte, 
verftärfte den Eindrud nur noch. Stand der Menſch noch 
in Verbindung mit Seifert, mit dem er von New-York ab- 
gereijt war, 4 waren feine Angelegenheiten ficherlidy nicht 
Har, es fam eben nur darauf an, Seifert zu treffen und 
zum Reven zu bringen. Helmſtedt hatte den Namen des 
„Riverhaujes“ im Zujammenhange mit dem „Seifert's“ 
aufgefangen und jo lange er neben Ellen herritt, hatte er 
ar feinen Zweifel gehegt, durch diefen Anfnüpfungspunkt 

Dem, was nur nothwendig jei, auf die Spur zu fonımen — 
je weiter er aber jegt jeinen Weg verfolgte, je mehr Schwie- 
rigfeiten tauchten vor ihm auf. Wenn Das KRiverhaus nicht 
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Seifert’3 Wohnung und nur ein Spielhaus war, wie es 
ſich faft nah Bater's Aeußeruugen vermuthen ließ, jo 
fonnte er auch fiher fein, nah der Mode in joldyen Häu—⸗ 
“fern dort das Allerwenigjte von ihm zu hören, und befam 
Seifert eine Ahnung von feiner Nähe, jo war er gewiß 
eben jo gejhwind aus der Gegend verjhwunden, wie da— 
mals aus New - ort, — daneben fing es Helmſtedt jetzt 
and) — ſcheinen, als ob der Verdacht, der ihm ſo plötzlich 
gegen Baker gekommen, auf feiner Seite recht Stich halten 
wollte — fiherlih mußten dody die Familien, bei denen er 
aus⸗ und einging, wiſſen, mit wem fie e8 zu thun hatten; 
er mochte liverlich fein und fi Seifert's ald Werkzeug 
bedienen, das erklärte Vieles, — und doch, wenn ſich Helms 
ax die kaum durchlebte Scene wieder vergegenmwärtigte, 
am ihm genau das frühere Gefühl wieder. Seinesfalls 
fonnte es etwas jchaden, fi vorjichtig nah Seifert um 
zujehen, ſchon des verübten Diebftahld halber; — 
geachtet war es Helmſtedt, als könne er dem Spitzbuben 
jetzt Alles vergeſſen und vergeben, wenn er durch ihn nur 
etwas gegen Baker ermitteln könne. Was der Grund war, 
ber ihm ſein eigenes Intereſſe jo weit vergeſſen ließ, vars 
über grübelte er nicht. 
Es war kalt, troß des heranfommenden Mittags, Helm— 
en. Pferd aber ſchwitzte vom anhaltenden Trabe und den 
eiter jchienen feine eigenen Gedanken warn zu halten. 
Es war kaum Mittag vorüber, als er dad Städtchen mit 
jeinen weiß gefirnißten hölzernen Häufern und grünen Ja— 
loufien vor ſich liegen ſah. Bei feiner geftrigen Ankunft 
in Alabama hatte er hier ſchon einen halben Tag zugebradt, 
bis ihn Elliot durch ven Schwarzen hatte abholen lajjen, 
und er ritt jet demjelben Hotel zu, in welchem er jchon 
vorher abgeftiegen war. Die Stadt ſchien ver Summel- 
plag aller Schwarzen aus der Umgegend zu jein, ‘ganze 
Karavanen von Männern und frauen zu Pferde in ven 
buntejten Aufzügen durdzogen lachend und ſpaßend vie 
Straßen; vor den Tanzlotalen, aus denen die alten, ſchot— 
tiſchen Reals von Geige und Tamburin vorgetragen und 
dad Stampfen ver tanzenden Paare klangen, ſianden andere 
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Haufen, derbe Späße treibend; der Ausdruck auf allen ven 
ſchwarzen Geſichtern war der einer angebornen Luftigfeit, 
die unverwifchlich zwiſchen ven fleifchigen Baden eingegra- 
ben zu fein ſchien und Helmftent zog unmillfürlicd einen 
Bergleic mit dem Anblide, den ihm die Beluftigungsorte 
der ärmſten Klaffen in Berlin und Paris geboten, mit den 
verhärmten weißen Geſichtern, die mit Gewalt fich zur 
—— zu zwingen ſchienen oder anzeigten, daß die 

ochenſorgen zu kurzem Vergeſſen in Schnapps ertränkt 
worden waren. Wo er durch einzelne Haufen hindurch 
reiten mußte, wurde ihm mit einer gutmüthigen grinſenden 
Höflichkeit Platz gemacht, die viel eher an Familiarität als 
an ſtlaviſche Scheu, wie er ſich das Weſen der Schwarzen 
früher vorgeftellt, mahnten. — An dem großen ſteinernen 
Hotel angelangt, band Helmftent fein Pferd an einen ber 
dazu beftimmten Pfoten, und bejchloß zuerft hier feine 
Nahfragen über Seifert zu beginnen — Hotels waren 
immer das eigentliche Lebens-Element für Leute von deſſen 
Oattung gewejen. Die „Office“, nad ver er fich beim 
Eintreten zuerſt wandte, fand er augenblidlich verlafjen und 
jo jehritt er nach dem Billardzimmer; aber faum hatte er 
einen Blid durch die offene Thür veijelben geworfen, als. 
er audy wie eingewurzelt ftehen blieb. 

Drinnen ftand, mit dem Queue in der Hand, Seifert 
jelbft in Tebensgröße. Helmſtedt trat wieder zurüd, um 
nicht gefehen zu werden und überlegte. So jehr ihn das 
Zufammentreffen auch jeder weiteren Mühe überhob, fo 
wenig war er doc mod) darauf vorbereitet, — nach kurzer 
Beile ſchien er indeſſen mit fid) einig zu fein und ſchritt, 
wenigſtens äußerlich ruhig, durch die Thüröffnung. Im 
Zimmer, das fein Auge raſch überflog, befanden ſich außer 
den Spielern an den beiden Billards, nur einzelne auf- 
merfjame Zeitumgslefer. Seifert fehrte ihm den Rüden zu 
und pointirte den Fortfchritt feines Gegners im Spiele. 
Helmftent klopfte ihm leicht auf die Schulter. „Aah —!” 
rief dieſer, ſich umkehrend, als erwarte er einen Bekannten 
ſehen, ſobald er aber feinen Mann mit dem Blicke ge— 
aßt, bega nuen feine Augen groß und ſtarr zu werben, als 
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ſähe er ein Geſpenſt; das Blut ging aus ſeinem Geſichte, 
„Miſter —?“ begann er endlich mit unſicherer Stimme 
und augenſcheinlich nach Faſſung ringend. „Helmſtedt, if 
you please, Sir!“ erwiderte dieſer lachend, „kennen Sie 
mich denn nicht mehr Seifert? Sie ſehen“, fuhr er deutſch 
—* „Berg und Thal kommen nicht zuſammen, aber Men- 
hen fünnen fidy wiederfinden.“ 

„Helmſtedt?!“ erwiderte der Andere und in jeinem Ge— 
fidhte zeigte fih ein jonderbarer Kampf, follte er vie Be- 
tanntfchart anerfennen oder nicht. 

„Ja natürlih, wer denn fonft Mann? Ich freue mich, 
einmal wieder einen Bekannten zu treffen. — Sie haben 
mir in New-York wirklich gefehlt, wo Sie verfchwanden, 
ohne mir nur einmal ein Hort von Ihrer Abreife zu ſa— 
gen. Aber lafjen Sie ſich jest nicht ftören, wir ſprechen, 
wenn Sie mit Ihrer Partie durch- find und trinfen dann 
für Wein zufammen, oder irgend einen andern 

to „* R 

„Well, Sir”, ermwiderte Geifert englifh und in feiner 
Sprache war feine Spur von — mehr vernehm⸗ 
bar, „ic ſpreche allerdings deutſch;, kann mid aber im 
Augenblide nicht entfinnen, wo ich Sie ſchon gefehen hätte, 
ich bin ſchon viele Jahre im Lande, bin erft aber einmal 
eine kurze Zeit in New-York gewejen — irren Sie ſich 
nicht vielleicht in der Perſon?“ 

Helmftedt ftarrte den Menſchen einen Augenblid über- 
raſcht an — jo viel Frechheit hatte er nicht erwartet. „Sie 
find diesmal ein Narr, Seifert“, fagte er dann, „ich will 
noch zwei Worte deutfch reden und dann englijch, wenn 
Sie's wünſchen. Hätte ich Böfes gegen Sie im Sinne, 
jo wäre ein gerichtlicher Haftbefehl gegen Sie in meiner 
Band gewefen, ehe ich Sie angejprohen. Sie find Spie- 
ter von Profeſſion, ich bin jett Familien - Mitglied einer 
der erſten Pflanzer hier, deſſen Einfluß mir vollfommen zu 
Gebote fteht, verftehen Sie wohl, — ich fomme zu Ihnen 
als alter Bekannter, der Sie vielleiht fogar um einen 
Dienft bitten möchte, — fpielen Sie jett ehrliches Spiel 
mit mir und ich gebe Ihnen mein Wort, daß ih Ihren 
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Spitbubenftreich gegen mich vergeflen und begraben will — 
wollen Sie nit, nun Herr Seifert, jo habe ich englifch 
ſprechen gelernt.“ 

„Sie reden jo überzeugend, Herr von Helmftebt“, er- 
widerte Seifert, ohne eine Miene zu verziehen, „daß wirf- 
lih in meinem Gedächtniß eine Erinnerung aufvämmern 
will — aber entjchuldigen Sie, mein a wird ungebul- 
dig, ich ftehe Ihnen nachher weiter zu Dienjten!” und da= 
mit wandte er fih, von Helmſtedt's leiſem Kopfichütteln 
gefolgt, dem Billard wieder zu. Diefer ließ ſich durch den 

ufwärter Cigarren bringen und ſetzte fi, dem Spiele zu- 
jehend, in einen ber [nerttehenben Divans, bi8 Seifert mit 
einigen brillanten Stößen die Partie endigte, den gemach— 
ten Ausfat einzog und fich neben Helmſtedt placirte. „Wie 
gelagt"; begann er und brannte fid eine der daliegenven 

igarren an, „ed wird mir immer Flarer, daß wir und 
wirflih gefannt haben mögen —.“ 

„Laſſen Sie einmal den Unfinn, Seifert“, unterbrad 

ihn Helmſtedt, ſich aufrecht ſetzend, „Sie willen, ich habe 
immer unverblümt mit Ihnen gefprocdhen, das will ich auch 
jegt thun; vielleicht willen Sie auch, daß ich ein her 
Wort unter allen Umftänvden halte, und fo fünnen Sie ſich 
aud im Guten oder Böſen auf das verlafien, was id) 
Ihnen jett zufagen werde. Sie haben mich in New-York 
um Alles beftohlen, was idy hatte, ohne Mitleid, obgleich 
Sie wußten, daß ih dadurch hülflofer als jeder Andere 
daftehen mußte —“ 
„Erlauben Sie einen Augenblick“, fiel Seifert ein, 
„wenn dies der Weg fein fol, meinen Erinnerungen zu 
— h fommen, fo weiß ic) wirflich nicht, ob e8 ein glück— 
icher iſt.“ 

„Die Beweiſe dafür find natürlich durch Zeugenausſa— 
gen vor dem New-Yorker Bolizeigeriht vollftändig feſt— 

eſtellt“, fuhr Helmſtedt ohne ſich unterbrechen zu laſſen 
En — „mir ift aber die Sache zum Glück ausgefchlagen 
und jo habe ich hier nicht daran gedacht, etwas gegen Sie 
zu unternehmen. Sch weiß ziemlid, genau, was Sie hier 
treiben, fenne Ihr Riverhaus und Shre dortigen Berbin- 
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dungen, mir liegt aber, einer Angelegenheit halber, die nur 
mid allein betrifft, an einer Auskunft über Ihren — ich 
weiß nicht recht, wie ich ihn nennen fol — Ihren Genof- 
‚fen, ven Der. Baker, und wenn Sie hierin aufrihtig zu 
mir jpreden wollten, würde id) Ihnen Alles vergeben, was 
Sie mir getan, würde fogar meine Auflage unter einem 
plaufibeln Borwande in New» York zurüdnehmen, wohin 
Sie doch über kurz oder lang wieder gehen möchten.” 

Geifert blies eine große Rauchwolke von fih. „Je mehr 
ih mir Ihre Worte überdenfe, Herr von Helmftebt, je ver- 
nünftiger jcheinen Sie mir für den Mann zu fein, den Gie 
damit vor Augen haben; ich wei aber wirklich noch nicht, 
ob ih auch dieſer Dann bin — id hatte zum Beifpiel 
einen Bruder in New-Morf, ver mir jehr ähnlich ſah — 
lafien Sie aber einmal hören, über wen Sie Auskunft 
wünſchen.“ 

Helmſtedt unterdrückte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Weber Ihren Freund Baker, mit dem Sie New-York 
verließen‘‘, fagte er; „ich verfichere Ihnen dabei, daß Nie— 
mand erfahren wird, woher ich meine Informationen er- 
halten habe. Seine Verbindung mit Ihnen kenne ich be- 
reit8 und ich möchte Sie nur nohmals bitten, ehrlich 
gegen mich zu fein, lieber zu fagen, Sie wollen fid, nicht 
ausſprechen, als mid; belügen.‘‘ 

„Wenn Sie Alles das willen, was Site anbeuten‘, er- 
widerte Seifert, die Ajche von feiner Cigarre Elopfend, „ſo 
weiß ich eigentlicd) nicht, was ich Ihnen jagen joll, e8 jcheint 
mir beinahe, als wühten Sie mehr als ich ſelber.“ = 

„But, Seifert, aljo ein paar beftimmte Fragen. Wo 
ift der Mann her und was wiffen Sie Über feine Berhält- 
nifje? Sodann: in welcher Beziehung fteht er zu Ihnen?’ 

dh muß Ihnen geftehen, Herr von Helmftedt, meil 
Sie es jo wünjden, daR die Beantwortung mir aus bun- 
dert Gründen unmöglich ift. Der erfte davon ift, Daß ich 
jelbjt nichts Genaues über den Mann weiß und jo werden 
Sie mir wohl die Aufführung der übrigen neun und neun- 
zig erlaflen. 

Helmfteot ſah ihn einen Augenblid ſcharf an und erhob 
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fi) jodann. „Well, Sir“, fagte er falt, „Sie wollen fich 
mit mir nicht in Freundlichkeit auegleichen, jo mögen Gie 
hinnehmen, was auf einer andern Seite fonımt, und fi 
nit über mid) beflagen. Er jette fi den Hut feiter 
und ging, wie mit einem Entjchluffe fertig, nach der Thür, 
ohne dem Andern noch einen Blid zu gönnen. Es lag 
feine Berechnung in Helmſtedt's jegiger Bewegung, er fühlte, 
daß er dieſer geriebenen Spitbubennatur gegenüber zu 
ſchwach jet und wollte fomit wenigjtens fein eigenes Inter- 
eſſe durch polizeilihe Hülfe zu wahren ſuchen. 

Seifert's Auge folgte ihm einen Augenblick mit geſpann— 
tem Ausdrucke: „Herr von Helmſtedt!“ ſagte er dann halb— 
laut — aber der Gerufene hörte nicht und erreichte die 
Thür. „Einen Augenblick noch, Sir!“ rief jetzt Seifert 
und ſprang auf. Helmſtedt hielt an und drehte ſich halb 
um: „Ich glaube, wir ſind mit einander fertig!“ — „Nur 
noch einige Worte“, erwiderte der Andere und ging auf 
ihn zu. „Die Auskunft über den Mann ſcheint Ihnen von 
ziemlicher Wichtigkeit zu ſein“, fuhr er fort, „und da es 
vielleicht ſein mag, daß ich etwas gegen Sie gut zu machen 
habe, auch nicht gern im Böſen von Ihnen ſcheiden möchte, 
ſo will ich Ihnen die gewünſchten Notizen unter einer Be— 
dingung geben, — die früher auf Ihr Ehrenwort gemad)- 
ten Propofitionen natürlich einbegriffen. ” 

„Ich age Ihnen einfah, daß Sie mid nicht mehr 
täujchen, Seifert!” erwivderte Helmftedt. „Wollen Sie mir 
die Wahrheit mittheilen, gut, fo will ich Ihnen jest noch 
halten, was ic) verfprochen; merfe ich, daß Sie mid; be— 
Iogen haben, fo bin ich am nichts gebunden.“ 

„Laflen Sie uns wieder Pla nehmen, es ift nicht nö— 
tbig, die Aufmerkſamkeit ver Gäfte auf-uns zu lenken, jelbft 
wenn fie uns nicht verftehen. Meine Bedingung“, fuhr 
Seifert fort, als fie wieder an dem früheren Drte ſaßen, 
„ft, daß Sie bis zum Neujahrstage keinen Gebraud irgend 
einer. Art won meinen Mittheilungen machen; idy habe mit 
dem bewußten Manne felbft ein Feines Gejhäft und mein 
Interefje würde, käme er früher in übeln Geruch, am mei- 
ften leiven. Ich geftehe Ihnen, daß ich mit meiner Stel- 
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lung nicht zufrieden bin und mir den längſten Termin einer 
Verbindung mit ihm bis Neujahr geſtellt habe. Sie wer- 
den alſo die geſtellte Bedingung nur billig finden.“ 

„Ich gehe ſie ein“, erwiderte Helmſtedt nach kurzem 
Nachdenken, „und gebe Ihnen mein Wort, fie zu halten.“ 

„Sch kenne Sie, Herr von Helmftent, und baue dar- 
auf — 's ift wirflih was Schönes, um fo ein blofes 
Wort, wenn man feines Mannes fiher ift — das Schlimmfte' 
dabei ift nur, daß die Worthalter in der Kegel daſſelbe 
Bertrauen zu andern haben und jo am meilten betrogen 
werden — 's ift wohl darum aud) nie ein Gericht für mid) 
gewejen. Well, Sir, unfer Mann gilt hier für. einen rei= 
hen Alabamaer. aus dem Süden, iſt aber nur in fofern 
von mir unterjchteden, al8 er außer meiner Leidenſchaft, 
leicht und fchnell Geld zu machen, aud) noch eine andere 
bat, nämlicy in Liebe mit jungen reihen Mädchen zu ſpe— 
fuliren, was übrigens dann und wann, wenn ihm eine 
Ueberrumpelung gelungen, ganz hübjche Intereflen abwirft. 
Im Augenblide Teint er durch eine reiche Heirath tiejen 
Gejhäftstheil zum Abſchluß bringen zu wollen, ich weiß 
aber wirflicy nicht, wie weit er damit gediehen it. Daß 
ih bier als Spieler von Profejfion gelte, willen Sie ſchon, 
es ift aber eigentlich fein Geſchäft und ich repräjentire nur 
die Firma der Deffentlichfeit gegenüber, damit er als feiner 
Gentleman unbeargwohnt Kunden zuführen und feiner zwei— 
ten Leidenschaft nachgehen kann. Er hat mich zu diefem 

wede von New-York hergelodt und wenn auch das Ge— 
häft durchaus nicht ſchlecht geweſen ift, fo bin ih doch 
des biefigen Lebens und der Hanplangerbienfte herzlich müde, 
Neujahr wird, wie gejagt, jedenfalls eine Aenderung darin 
eintreten.“ 

„Er bat alfo feine Befigungen in Alabama?“ 

„Eben fo wenig wie ich und Sie, er mag aber früher 
ſich viel im Süden herumgetrieben haben und die Verhält- 
niffe genau kennen. 's ift ein Nem - Norker Kind und ich 
möchte wohl feine Terrainfenntniß, durch die er ſich dort 
in den erjten Familien bewegt, haben. — Well, Sir, id) 
“ glaube, das dürfte Ihnen vielleicht genügen, ich habe Ihnen 
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jo weit reinen Wein eingefchenft und es follte mir leid 
thun, wenn weitere Fragen meine jpeziellen Intereſſen be— 
träfen, die ich nicht ebenjo beantworten fünnte.” 

„Gut, Seifert”, erwiderte Helmftent nach kurzem Bes 
finnen, „ich glaube, es iſt vorläufig genug. Sie werden 
es aber natürlich finden, wenn ich hier und da in Ihre 
Wahrhaftigkeit ein beſcheidenes Miftrauen ſetze. Beftätigen 
ih Ihre Angaben nad) Neujahr, jo nehme ich dann meine 
Anklage in Wem: Hort urüd. Haben Sie nod) etwas zu- 
zuſetzen oder ahead he jo thun Sie es jetzt.“ 

„All right, Sir!“ rief Seifert, laut genug, um von 
allen Gäſten gehört zu werden und ſich mit der Miene 
eines befriedigten Geſchäftsmannes erhebend. „Spielen wir 
vielleicht eine Partie?“ 

Helmſtedt ſchüttelte den Kopf. „Werde ſchwerlich Zeit 
haben; ich will nur ein paar Biſſen zu mir nehmen — 
habe heute faſt noch nichts im Leibe — und dann heim— 
reiten.” — 

Es war ein wunderbares Gefühl, was ven jungen Mann 
beherrſchte, als er nach faum einer halben Stunde wieder 
zur Stadt hinaustrabte. Dachte er an Ellen,. die auf ihn 
wartete, fo durchwehte es ihn wie heranziehender Frühling, 
und doch war es ihm, als werfe eine ſchwarze Wolfe im 
Hintergrunde einen Schatten in feine Welt hinein. 


Fünftes Kapitel, 
Schwüle Luft. 


Die Sonne ftand fchon tief, als Helmftent bei Mor- 
ton's Landhauſe wieder anlangte. Er ritt durd die Ein- 
jämung nad dem Haufe, band fein Pferd an einen Baum, 
und als er nirgends einen der Schwarzen entveden fonnte, 
der jeine Anmeldung übernommen hätte, fchritt er gegen 
durch die offene Thür der eleganten „Dale“, in welde Die 
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übrigen Zimmer ausliefen. Es war ihm, nad) der eigen- 
thümlichen Begegnung, die er am Abend zuvor mit „Mrs. 

orton“ gehabt, unangenehm, das Haus zu betreten, er 
war mit ſich jelbft in Smiefplt, wie er fi ihrer fonder- 
baren Haltung gegenüber benehmen follte, ob eben jo ftolz 
und fremd wie’fie, was ihm ſeinerſeits eben jo unwahr als 
lächerlich erfcheinen wollte — oder in leichtem Zone die 
alte Bekanntſchaft geltend machend, was ihm jedoch, jollte 
fie diefe won ſich weifen, in eine ganz ſchiefe Stellung brin- 
gen konnte. Er podite, da ſich troß feines feften Trittes 
auch in der Halle Niemand Fehen lieh, au eine der Front— 
Barlorthüren und trat endlich, al8 er Feine Antwort erhielt, 
in-da8 Zimmer. Es war leer; aber durch die Seitenthür, 
die fi) öffnete, eben als er wieder zuridgehen wollte, trat: 
Mrs. Morton, in deren Gefichte die Farbe wecjelte, als 
fie den Beſucher erkannte. 

„Ic kam nur, um Miß Elliot abzuholen!“ begann Helm⸗ 
ſtedt deutſch, fich freundlich verbeugend. 

„Sie iſt ſchon vor mehreren Stunden durch ihren Vater 
abgeholt worden!“ war die leiſe, engliſche Antwort. — 
Helmſtedt ſchwankte einen Augenblick, ob er nicht kalt und 
kurz ſeinen Abſchied nehmen ſollte, aber ein Gefühl, halb 
Neugierde, halb Theilnahme ſiegte darüber. 

„Darf ich wohl fragen, Mrs. Morton, warum Sie ſo 

emd und förmlich ſind“, fuhr er deutſch fort, „während 
ich Br 2 jo aufrichtig frene, Sie hier wiedergefunden 
u haben?“ 
Das Gefiht der vor ihm Stehenden wurde bleich, ihre 
Mienen wie ihr Auge nahmen eine ftarre Unbeweglichkeit 
an. „Ich glaube, Sir“, erwiderte fie, das Engliſch bei- 
bebaltend, „wir haben feinen Berührungspunft mehr ge- 
mein. „Es thut mir leid, daß ich Ihnen. dag erſt mit Wor— 
ten jagen muß.“ 

Dem jungen Manne trat das Blut ind Gefiht, wie 
einem Schüler, der einen Verweis befommt. „Wie Sie 
wünſchen, Ma’am, meine Frage war von Herzen gut ge- 
meint“, fagte er, „ich bitte um Entſchuldigung!“ und ſich 
leicht verbeugend verließ er das Zimmer, mens ſich 
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auf fein: Pferd und jprengte im Galopp der Straße zu; 
er ärgerte ſich über das Weſen ver friihgebadenen Dame, 
ärgerte ſich über ſich jelbft, daß er ihr ein Wort gegönnt 
batte und erjt, als er ſchon ein Stüd feines Weges zurüd- 
elegt, dachte er wieder au Ellen und welcher Grund wohl 
Sliot bewogen, jeine Tochter bier aufzujuchen. 

Als die Hufſchläge von Helmſtedt's Pferd laut gewor- 
ben, war Pauline Peters, die jegige Mrs. Morton, lang» 
jan zum Fenſter getreten und hatte dem Reiter nachgejehen, 
bi8 ex hinter den immergrünen Büjchen verſchwunden war, 
Dann. fiel fie in einen ver Divans, drüdte das Geſicht in 
die Seitenkiſſen und brad in ein frampfhaftes Weinen aus, 
Sie ſchien rn jeden Laut davon eritiden zu wollen, 
aber jedes Glied ihres Körpers bebte unter einem Schluch— 
en, in dem jich ihre ganze Seele entleeren zu wollen ſchien; 
ange lag fie jo, als fie aber endlich in gewaltjamer Faj- 
jung den Kopf wieder von ben Kiffen erhob, legten ſich 
jwer weiche Arme um ihren Naden. „Bauline, Mütterchen, 
um Chriſti willen, was ift dir denn?“ fagte eine Stimme, 
bie in voller Theilnahme zitterte, und Pauline jah in ein 
Poar dunkle, melanholifche Augen. 

„8 iſt nichts, Alice!“ erwiderte fie, fich zufammenraffend 
und verjuchte ein Lächeln, „das Weinen fommt mir wohl 
einmal ohne großen Grund, und da made ich es gleid) für 
drei Monate zufammen ab.“ 

Das bleihe Mädchen, das vor ihr ftaud und die Arme 
nicht von ihrem Naden ließ, ſah ihr tief in die nafjen Augen 
und ſchüttelte langjanı den Kopf. „Du verhöhnft dic sefbh“, 
jagte fie, „nur um mir nicht dein Vertrauen zu ſchenken, 
und doch habe ich dich nie mehr geliebt als eben jetzt — 
ih weiß wie das Unglüd ſchluchzt, Pauly. Als Vater mir 
dih als Mütterchen und als Schweſter mitbradte, als du 
mid behandeltejt wie ein franfes Kind, da hätte ich mich 
E oft gern an deinem Halſe ausgeweint, aber bein Ge— 


ht war far und froh, ald hätte es nody feine Thräne 


gejehen und dein Herz noch fein Unglüd gefannt — id 
weiß jest, Pauly, daß auch ein lachendes Auge ein Leid 
verbergen kann.“ Und als fie ihr trübe blidendes Auge in 
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das ihrer jugenvlihen Stiefmutter tauchte, brad) deren er- 
rungene Faſſung wieder zujammen, fie jchlug ihre Arme 
um des Mädchens Hals, zog fie zu fi nieder und ließ ven 
neu hervorbredhenden Thränen an ihrer Brujt freien Yauf — 
aber es waren milvdere Thränen, joldhe, die den Krampf der 
Seele löjen und das Herz freimachen. 

„Und doc habe ich feine eigentliche Urſache, die mich 
hätte jo außer mid bringen fünnen“, ſprach fie, ſich nad 
einer Weile ruhiger aufrichtend und fi) die Augen trod- 
nend, „und wenn id dir auch Alles mittheilen wollte, was 
in mir vorging, fo würdeſt du mich dody nur für ein Kind 
halten, das noch einmal über ein liebes Spielzeug weint, 
das Schon lange zerbroden iſt.“ 

„Konm, Pauly, erzähle mir“, fagte Alice und eine 
leichte Röthe jtahl fi über ihr Geſicht, „ich habe nody nie 
recht in dein Herz ſehen fünnen. Mache es frei und — 
mahe mir Muth“, fuhr fie mit bebenver Stimme fort, 
„daß ich bei dir eine Zuflucht ſuchen fann, wenn ich in 
meiner Einſamkeit verzweifeln will.“ 

Pauline jah fie mit aufglänzenvden Auge an. „Soll id) 
wirklich deine Derzensfreundin werden? Du follft mid) fen- 
nen lernen ohne Rückhalt, mit allen meinen Kämpfen; dann 
aber mußt du aud mir einen Theil von dem geben, was 
dic, drückt, damit ich dir tragen helfe.“ 

„Ich will, Baully, aber —“ jagte das Mäpdchen mit einem 
tiefen Athemzuge, als wollte fie No von einem beflemmenven 
Gefühle befreien, „aber jett nit. Sclafe in meinem Zim— 
mer heute Nacht und laß uns fprechen, wenn es dunkel ift.“ 

Pauline fühte fie jhweigend und erhob fih. — — 

Helmftedt hatte die kurze Strede bis Oaklea jchnell zu— 
rüdgelegt und Did, ver ihm fein Pferd abnahm, wies ihn 
auf feine Frage nah Elliot nad) der „Bibliothef”. Helms 
ſtedt's Auge überflog die Fenfter des Hauſes, ob ſich nicht 
Ellen’8 Geficht irgendwo zeige, aber ohne Erfolg. Es war 
ihm unbehaglih, ſchon ven zweiten Tag nad feiner Ankunft 
ohne einen rechten Grund von Morgens bis Abends weg— 
— zu ſein und dabei konnte er die Ahnung von etwas 

angenehmen, das während feiner Abwejeuheit pajfirt jei, 
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nicht [08 werden. Elliot jaß am Teuer, in einen Buche 
blätternd, alö ver junge Dann in das bezeichnete Zimmer 
trat. „Well, Sir“, fagte er, nur einen Augenblid auf- 
Ihauend, „haben Sie fid) die Gegend angejehen?“ 

„Ih muß wirklih um Entjhuldigung bitten, daß ich fo 
lange ausgeblieben bın“, erwiderte Helmſtedt, „ich befam 
während meines Rittes mit Miß Ellen eine Nachricht, bei 
ber jich vielleicht ein paar hundert Dollars verlorenes Geld 
wieder erlangen liegen und ritt deshalb ohne Verzug nad) 
der Stadt; ich bin freilich, wenigitens was. das Geld be= 
trifft,. vergebens geritten.“ 


Elliot nidte, als denke er an etwas Anderes. „Brauchen: 


Sie nur Ihre Zeit, wie Sie wollen, Sir“, jagte er nad 
einer Weile, „bis Nenjahr find Feittage und Sie finden 
vielleicht in der Stadt einige Zerftreuung — ich habe Ihnen 
dort auf dem Tijche eine Bankanweiſung auf Ihr halbjähr- 
lihe8 Gehalt hingelegt.“ Helmſtedt verbeugte ſich dankend. 
„Haben Ste mir jonjt irgend etwas zu jagen, Dir. Elliot?“ 

„Durchaus nichts, verfügen Sie ganz über fi!“ erwi- 
berte diejer, ohne von feinem Buche aufzufehen. Helmſtedt 
ging, aber lag ihm auch feine Sorge über feine eigenmäd)- 
tige Abwefenheit mehr auf dem Herzen, jo bevrüdte ihn 
jest Elliot’8 falter, nachläſſiger Ton, der jo ſehr von feiner 
gejtrigen Herzlichkeit abſtach. Irgend etwas war in feiner Ab- 
wejenheit vorgegangen und Bafer, der bei jeiner Begegnung 
mit ibm auf dem Üege nad) Daflen gewejen war, jtand 
jedenfalls damit in Berbindung. Indeiten hatte Helmftebt 
fein halbjährliches Gehalt in der Tajche, und Neujahr, wo 
er über Bafer jprehen durfte, war nad) fünf Tagen. Die 
Dinge fonnten abgewartet werden. Er ging nad) jeiner 
Stube und begann jeinen Koffer auszuleeren und feine 
Wäſche in die Komode zu orbnen, bis ed dunkel ward und 
ihm Sarah melvete, daß der Thee bereit jei. 

Die Familie jaß bereits, als er das Speiſezimmer er- 
reichte. Elliot lud ihn mit einer ftummen Handbewegung 
ein, jeinen PBlaß einzunehmen. Mrs. Elliot füllte jchwei= 
gend jeine Taſſe und Ellen jah nach furzem Aufblide wie- 
der auf ihren Teller. Auch als Helmſtedt ſich gejegt hatte, 
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fiel von feiner Seite ein Wort, Jeder jchien mit feinen 
eigenen Gedanken bejhäftigt zu jein und die allgemeine 
Schweigjamfeit brachte einen beengenven Eindrud auf den 
Eingetretenen hervor; ed wurde ihm fait, weun er an El- 
liot’8 veränderten Ton gegen ihn Dachte, als müſſe die auf- 
fallende Stille direkter Bezug auf ihn haben. 

„3 ift während ver Feiertage —— einfam und lang⸗ 
weilig bei und“, begann Elliot, als fühle er ſich jeldft un— 
behaglich, „unfer Städtchen hat aber zu der Zeit defto mehr 
Leben und jo muß nıan fi) dort helfen.“ 

„Ich hatte nit daran gedacht, wieder nach ver Stadt 
zu geben“, erwiverte Helmſtedt, „ich hatte mir vorgenom= 
men, bis Neujahr Ihre Bücher und Rechnungen zu meiner 
Information durdyzujehen und die Einrichtungen der Farm 
fennen zu lernen — zur Unterhaltung aber ift ja ein Piano 
hier und wenn Miß Ellen glaubt, von mir etwas profiti= 
ven zu fünnen und nichts anderes vor hat, fo ließe ſich 
jet ein vecht guter Anfang damit machen.“ 

Ellen warf raſch aufſehend ihm einen Blick zu, ver 
ſprechen au wollen jdyien, Jah dann jeitwärts auf ihre Mut- 
ter und juchte wieder ihren Teller; Mrs. Elliot aber fagte 
kalt, ohne vie Augen aufzufhlagen: „Ich glaube kaum, daß 
nıeine Tochter bier fein wird!“ und vamıt trat die vorhe— 
tige Stille wieder ein, bis ſich die Hausherrin erhob und 
mit Ellen das Zimmer verließ. Elliot jette fidy and Feuer. 
„Rehmen Sie Platz, Sir!” jagte er und winfte Helmſtedt, 
einen andern Stuhl einzunehmen. „Es thut mir leid, Sr“, 
fuhr fort, „daß Sie heute meiner Ellen wegen eine Unans 
nehmlichfeit gehabt haben. Sie fannten natürlich den Gentle— 
man nit und Ellen's Weſen auch noch nicht. Ich habe 
das Mädchen etwas verzogen, ſie läßt ihren Einfällen mehr 
Gewalt über ſich, als ſie ſollte und ſo hat heute ihre Laune 
die Differenz herbeigeführt. Meine Frau iſt etwas ver— 
ſtimmt darüber, wie Sie wohl eben geſehen haben, ſie giebt 
mir und meiner Erziehung die Schuld, und fie mag auch 
vielleicht recht haben.“ 

„rennen Sie den Herrn genau, von dem Sie eben 
ſprachen?“ fragte Helmfteot, „id muß Ihnen ganz offen . 
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— daß ich vielleicht ſeiner Zudringlichkeit gegen Miß 
& iot nicht jo entgegengetreten wäre, wenn ich nicht den 
Mann für etwas Anderes gehalten hätte, als er ſich giebt —“ 

„s' iſt ſchon vet“, unterbrah ihn Elliot, „ic made 
Ihnen aud feinen Borwurf, ich bemerfe e8 Ihnen nur, 
weil der Gentleman dann und wann unjer Haus befucht 
und zu den genauern Belannten meiner Frau gehört — 
und“, fuhr er mit einem gutmüthigen Yächeln fort, „wenn 
Sie in Amerika raſch fortfommen wollen, Sir, jo nfüffen 
Sie es mit den Ladies nicht verderben.” 

Helmſtedt faß und ſchwankte, ob er die Familie im 
ihrer Sicherheit warnen jollte, aber jede unbeftimmte War- 
nung hätte eine genauere Erklärung nad ſich ziehen müſ— 
jen und er verwünjchte die gegen Seifert eingegangene Be— 
dingung. „Ih möchte von Herzen wünjchen“, ‚me er 
endlich, „daß ich heute im Unrecht gewejen wäre. Gie 
wifjen gewiß am beften, wen Sie Ihre Familie öffnen.“ 

„Sicherlich, Sir!“ erwiderte Elliot und hob langjam 
ven Kopf, „eins nur möchte ihnen noch freundlichft fagen. 
Unjere amerifanijhen jungen Leute find etwas raſch, 38* 
ders hier im Süden — lernen Sie Land und Menſchen 
erſt ruhig kennen, damit ein Urtheil, das Sie fällen, Ihnen 
nicht vielleicht unerwartet ſchlimme Folgen einbringt!“ 

Helmſtedt biß ſich auf die Lippen, erwiderte aber nichts, 
er glaubte ein Stück des amerikaniſchen Stolzes vor ſich zu 
haben, wie ihn Iſaak angedeutet und er fühlte beinahe eine 
Neigung, ſich, wie es von ihm gewünſcht wurde, gar nicht 
mehr um Baker zu bekümmern und ſeinen zu erwartenden 
Gaunerſtreichen freien Spielraum zu laſſen — wenn nur 
in nit vielleiht da8 Opfer verfelben hätte werben 

unen. 

„Ih will Sie nicht länger beläftigen“, fagte er auf— 
ftehend, „und wenn Eie mir erlauben, erkitte ich mir morgen 
früh Bücher und Rechnungen.“ — „Wie Sie das halten 
wollen, Mr. Helmſtedt!“ nidte Elliot und der junge Mann 
verließ dad Zimmer. Als er die Thür —— hatte und 
an der erleuchteten Treppe, die ins obere Stockwerk führte, 
vorübergehen wollte, flatterte ein weißer Sege en vor 


— 
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ihm nieder. Er büdte ſich darnach — es war ein zufam- 
mengelegted Papier. Helmſtedt warf überrajcht einen Blid 
nad) oben; dort aber war weder etwas zu hören nod 
zu ſehen und mit einem jonderbaren Gefühle ver Span- 
nung betrat er jein Zimmer und brannte Licht an. Das 
Papier war ohne Adreſſe und enthielt nur die folgenden mit 
DBleiftift und augenicheinlih in Eile gefchriebenen Zeilen: 
„Mutter jagt mir jeden Augenblid, id) jei ein verzogenes 
Kind‘, und Bater mahnt mid, die Yaunen abzulegen; ich 
weiß aber, es gejchieht nur wegen des Mannes, den ich 
nit anjehen mag. Er hat fi bei ver Mutter einge- 
ſchmeichelt, und Vater thut, worauf Mutter dringt. Sch 
höre aus jedem geſprochenen Worte, was beabfidhtigt wird 
und jehe feinen Weg, wie ich mir helfen jol; mas Mutter 
will, jett fie durch. Ich habe jeit heute eine Angſt im Her— 
zen wie nody nie. Der Mann, ven id gar nicht nennen 
mag, muß Mr. Helmftedt verdächtigt haben, denn Mutter 
bat den Bater geplagt, mid) bei Mortons zu Juden, damit 
ich nicht mit einem geftern hergefommenen Ausländer, den 
nod Niemand fenne, wie fie fic) ausgevrüdt hat, den gan 
zen Tag allein in der Welt herumreite. Wenn etwas gegen 
den Mann aufgefunden werden fann, jo muß es bald ge- 
ſchehen; mir iſt es, als hätten fich heute die Fäden fo —* 
um mich gezogen, daß ich nicht mehr heraus kann, oder als 
wäre ich heute in meiner Abweſenheit verkauft worden. Ich 
bin ſo allein in meiner Angſt, daß, wenn dieſe Zeilen Sün— 
den ſind, mir ſie Gott verzeihen wird. Ellen.“ 
Helmſtedt las das Papier zweimal, dreimal über, dann warf 
er ſich auf einen Stuhl, drückte die Hände vor die Augen 
und wollte überlegen — uber er ſah nur Ellen mit ihrer 
findlichen Naivität, mit ihrem flaren Auge, in dem fi) noch 
fein Gedanfe, der des Schleiers bedurfte, gejpiegelt haben 
fonnte, vor ſich, ſah jest den Ausdruck, den ihre Zeilen be— 
fundeten, über ihre Züge gebreitet — er fuhr raſch mit der 


Hand über das Geficht, ſprang auf und ging die Stube ' 


auf und ab. Was jollte er thun? Jede Warnung feiner- 
18 ohne bejtimmte Beweiſe war, wie die Saden jeßt 
den, volllommen unfinnig; bie\wenigen Tage bis Neu— 
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ahr mußten aber vergehen, und dann durfte nur an Baker 
bie Aufgabe gejtellt werden, vie Nachweiſe feines Beſitzes 
im Süden oder feines Vermögens zu jhaffen, un ven Men— 
ihen zu entlarven. Das Erſte und Nothwendigfte blieb 
jest, ven Mädchen ven Muth wiederzugeben, um für jeden 
möglichen Fall bis dahin Widerftand zu leijten; morgen, 
meinte Delmjtedt, werde er jedenfalls eine Gelegenheit her— 
beiführen Fünnen, um ihr das Nüthige zu jagen. Er nahm 
dad Papier wieder zur Hand, fah auf die zierlichen, flüch— 
tigen Schriftzüge und machte eine Bewegung, als wolle er 
es zu feinem Munde führen, hielt aber auf halbem Wege 
inne. „Sei fein Narr, Auguſt!“ jagte er, „hier iſt kein 
Feld, wo dir Roſen blühen fünnen.” Er legte das Papier 
langjam zujammen und öffnete dann feinen Koffer. „Aber 
ich kann fie doch in der Seele tragen, jelbft wenn fie e8 
nicht willen darf!” fuhr er innehaltend fort und drüdte das 
Papier an feine Lippen. „Gute Nadt, Ellen, und rechne 
auf mich.” — 

Als Helmfteot am andern Morgen erwahte, war e8 
ihm, als’ müſſe er einen wunderſchönen Traum gehabt haben, 
bis ihm plößlic die Erinnerung das Bild des vergangenen 
Abends vor die Geele führte. Er jprang raſch auf und 
warf fih im die Kleider, damit er bei der Hand jei, falle 
ih Ellen vor dem Frühſtück allein fehen laſſe, um ihr we— 
nigſtens ein paar Worte zu jagen. 

Eine trübe, warme Luft empfing ihn, als er feine Stube 
verlafien hatte und durch die hintere Thür ind Freie trat; 
einer jener jchnellen Temperaturwechſel war eingetreten, 
wie er eine Eigenthümlichfeit Amerikas if. Die Bäume 
und Sträudye, die in zwei Tagen ihre Blätter verloren hat- 
ten, waren von Nebel umfponnen und Helmſtedt fühlte einen 
unangenehmen Einfluß, den die veränderte Luft und das 
trübfelige Ausjehen der Landſchaft auf jeine kaum nod) jo 
Hare Stimmung ausübte. Er umſchritt laugſam das Haus 
und überdachte das jonderbare Berhältnig, In welches er 
gerathen war. Die Dausherrin, die das innere Regiment 
allein zu führen jchien, war bereits gegen den „Auslinder 
eingenommen — in welchem Grade wußte : „noch wicht 
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einmal; Elliot, bei aller äußerlichen Gutmüthigfeit ihn doch 
nur als Miethling betrachtend, — und dazwiſchen Ellen, 
die fih an ihn anflammerte und auf Schuß gegen ihre 
Eltern rechnete. Und bradte er e8 auch dahın, Baker's 
Gaunereien offen zu legen, jo mußte von den Augenblide 
an jein Verhältnig zu Ellen ein ſchiefes, wo nicht gar be= 
argwohntes, und feine Stellung in der Familie eine durch— 
aus unbaltbare werden. Mochte e8 aber au — er war 
ja im höchſten Notbfalle nicht hier gebunden und konnte 
dann wenigftens eine jüße Erinnerung mit ſich forttragen. 

Ald er um das Daus bog, jah er eine angejpannte 
Kutſche an der Vorderthür halten, Did auf dem Bode und 
Sarah an dem geöffneten Schlage — eben trat Elliot mit 
Frau und Tochter vom Portico herab, hob Beide in ven 
Wagen, winkte ihnen nod ein „good bye“ zu, und fort 
rollten fie. Helmftent ging in fein Zimmer zurüd, er hatte 
nicht einmal Ellen's Geficht gefehen und als er ſich mit einem 
Mißmuthe, von dem er fich felber feine Rechenſchaft gab, 
auf einen Stuhl warf, fam ein Gefühl des Aleinftehens 
über ihn, wie er e8 felbft in Amerika noch niemals gekannt. 
— Sarah rief zum Frühftüd, wo ihm Elliot von einer 
Einladung erzählte welche die Ladies erhalten — wann fie 
zurüdfehren würben, ſagte er nicht und Helmſtedt durfte 
nicht danach fragen. Ä 

Nah beendigtem Mahle erbat ſich Helmftent Elliot’8 
Rehnungsbüher; er wollte ſcharf arbeiten, um fi alle 
läftigen Gedanken vorläufig aus dem Kopf zu jhaffen, und 
fi zugleih bis zur Rüdkunft des Pedlars Klarheit über 
das zu verichaffen, was ihm fehle — und bald jaß er mit 
einem Haufen ungeorpneter Papiere in feinem Zimmer. Ex 
begann zu fortiren, durchlas Briefe und Rechnungen, um 
jo viel ald möglich erft die Weije des Betriebs kennen zu 
lernen, aber er las oft eine Sache dreimal über und wußte 
doch nicht, wovon die Rede war. Seine Gevanfen waren 
überall, nur nicht bei feiner Beſchäftigung, und je mehr er 
fi zur Aufmerkſamkeit zwingen wollte, deſto mehr bemäch— 
tigte fidh eine unbeftimmte. Unruhe feiner, die ihn endlich 
vom Stuhle auftrieb. Er öffnete feinen Koffer und holte 
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Ellen’8 Zeilen hervor — aber ehe er fie entfaltete, Iegte er 
fie wieder zurüd. „Del ins Feuer!“ murmelte er; er fette 
fi) wieder an feinen Arbeitstifch und ftüßte den Kopf in 
die Hand, finnend und fi in feine Gedanken verlierenv. 
Erft nad einer langen Weile erhob er fi wieder. „So 
wird das nichts heute!“ fagte er und rieb fid die GStirne. 
Er nahm feinen Hut, ging nad) dem Stalle und fattelte 
fein Pferd; er wollte einen Rundritt durch die Farm machen, 
aber al3 er fi) nad einer Weile nad feinem Wege umjah, 
befand er fi auf verfelben Strafe, die er Tags zuvor 
mit Ellen zurüdgelegt. Er ritt weiter und ſah bald in 
der Ferne Morton’d Wohnhaus durch die neblige Luft 
leuchten, aber die Gedanken an die jegige Mrs. Morton, 
welche der Anblid in ihm hervorrief, waren wenig geignet, 
feine Stimmung zu erheitern. Er ritt von der Straße ab, 
quer durd ein, offenes Stüd Walpland, eine neue Straße 
that fi hier auf, in welche fein Pferd ungeleitet einbog 
und erft, als es vor einem gejchlofjenen Gatterthor ftehen 
blieb, merkte Helmſtedt auffahrend, daß er weder auf die 
Straße, noch auf das Pferd geachtet... Er blidte um fich 
und ſah nichts als Wald und eingezäunte Felder. Unmwillig 
über fich felbft, trabte er zurüd; nad kurzem Witte aber 
theilte ſich die Straße in drei verjchievenen Richtungen und 
Helmftedt hielt an, ungewiß, welche zu wählen. „Srgend 
wohin fomme ich jedenfalls!” murmelte er nad furzem 
Nachdenken und jchlug die Straße ein, welche der Richtung 
nad -Daflea am nächſten zu jein fchien. 

Eine Meile mochte er, aufmerkſam die Gegend mufternd, 
fortgeritten jein, ald ihm endlich ein Neger zu Pferde be— 
gegnete, bei dem er fich nad dem rechten Wege erfundigte. 

„Well, Sir, Sie drehen DOaklea beinahe den Rüden 
zu“, erwiderte diefer; „wollen Sie hier mit mir quer durch 
den Buſch reiten, bi8 auf die andere Straße jenjeits, fo 
fann ich Ihnen den Weg bejchreiben.” Helmſtedt folgte 
dem Führer, deſſen höflihe Bereitwilligfeit ihn wohlthuend 
berührte, und hordhte, wieder im Freien angefommen, einer 
verwidelten Bejhreibung von Wegen. Nachdem er ven 
Schwarzen mit einem Eleinen Geſchenke entlaffen, machte er 
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fih auf den Heimweg, ver feine ganze Aufmerkfamfeit in 
Anfprud nahm. Es war faft Mittag, als er Oaklea er- 


- reichte, aber das fleine Ereigniß hatte ihm feine Kontrole 


über fich jelbft wiedergegeben; er war ruhig geworden und 
konnte fih Nachmittags mit Ernft an die Morgens unter- 
brochene Arbeit machen. 

Zwei einförmige Tage waren vergangen — Ellen und 
ihre Mutter waren noch nicht zurüdgefehrt; Elliot ſchien 
fih in feiner Bibliothek abgefchloffen zu halten und Helm- 
* beſchloß am dritten, nach der Stadt zu reiten und 
eine Bankanweiſung zu verſilbern und wo möglich Seifert 
noch einmal zu ſprechen. Es war der Tag vor Shlveſter. 
Helmſtedt war eben im Stalle beſchäftigt ſein Pferd zu 
ſatteln, als ſich vorſichtig ein ſchwarzes Geſicht hereinbog 
und mit den Augen den Stall durchlief. — „Well, Sarah“, 
begann Helmftent, „etwas Neues?“ 

Die Schwarze hufchte herein. „ft es wohl wahr, Sir“, 


begann fie vorfihtig, „daß Mr. Baker und Miß Ellen Nen- 


jahr mit einander verſprochen werden jollen?“ 

Helmſtedt fühlte, daß er kalt wurde. „Neujahr? dazu 
wird's, glaub' ich, noch nicht kommen“, ſagte er nach kur— 
zer Baufe, „woher weißt du das?“ 

„Well, Mr. Elliot ſpaßt manchmal mit mir und meinte 
heute Morgen, e8 fei das Beſte, wenn ich jest noch Mor— 
ton’s Cäſar nehme, mit dem ich einmal ein Verhältniß ge- 
habt, ven ich aber nicht nıag, dann könnten's bald zwei 
Hochzeiten geben, und Did hat gehört, wie Miſtreß Elliot 
gejagt, Mr. Baker müfje gleih nad Neujahr abreijen und 
die Sache fünne an dem Tage wenigjtens vorläufig abge» 
macht werben. Did ift beftellt, morgen die Ladies wieder 
heimzuholen.“ | 
„Ich glaube nit, Sarah, daß Dir. Baker daran denfen 

d.“ 


wird. 
„Glauben Sie wirklich nicht Si?“ 
„Wenn du Angft wegen Cäſar haft, jo will ich dir, ſo— 
gar bejtimmt verfihern, daß Niemand an die Sache denfen 
wird.” 


Sarah's Geficht begann ſich aufzuklären. „Dank Ihnen, 
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Sir, ih fonnte mir's auch denken!” fagte fie und ver— 
ſchwand. 

Helmſtedt zog eilig ſein Pferd heraus, nahm die Reit— 
peitſche und ſchwang ſich auf. Die Sache wurde Ernſt — 
er mußte Seifert finden und ihm wo möglich einen Tag ab— 
handeln. Im ſcharfen Trabe ritt er die Straße hin, er 
erreichte die Waldecke, wo er mit Ellen auf Baker getrof— 
fen, und faſt auf derſelben Stelle parirte er fein Pferd. 
Keine hundert Schritte vor ihm fam Baker ihm wieder ent« 
gegengetrabt. 

Helmftebt, die zufammengezogenen Augen auf den Her— 
anfommenden gerichtet, ſchien einen Augenblid unſchlüſſig, 
was zu thun; dann aber, wie von einem hellen Gedanken 
belebt, ritt er langjam weiter. Baker trabte herbei, ven 
Kopf hoch und das Geſicht den Feldern zugefehrt, als vente 
er gar nicht daran, von der Begegnung Notiz zu nehmen; 
als er aber nahe genug heran war, trieb Helmftedt fein 
Pferd quer über des Adern Weg, daß diefer genöthigt 
war, die Zügel anzuziehen. Die Augen der beiden Mäu- 
ner trafen fih und mwurzelten eine Sekunde lang ineinan— 
— „Was ſoll das?“ brach Baker los, „geben Sie Raum 

ir!“ Ä 

„Ich habe Ihnen ein paar Worte zu jagen, die Sie an— 
hören werben!“ ange Helmſtedt ruhig, aber mit fejt 
auf ihn gerichtetem Blide. 

„Habe nichts mit Ihnen zu reden, geben Sie freien 
Weg, oder ich verfchaffe mir ihn!” 

„Bielleiht find Sie mir dankbar, daß ih Sie angehal- 
ten und reiten von jelbft nicht weiter. Ein verjtändiger 
Mann hört doc erſt.“ 

Baker's Blick ſchien einen Augenblid das ernſte Geficht 
feines Gegners durchdringen zu wollen. „Was ift e8? 
machen Sie es kurz!“ 

„Kaum ein paar Worte, Sir! Id möchte Ihnen nur 
mittheilen, daß ziemlicd genaue Nachrichten über Sie felbit 
und Ihren Grundbeſitz eingelaufen find, die hämiſcher Weife 
benutt werden follen, um Sie am Zage Ihrer Berlobung 
mit Miß Elliot ald Schwindler feftnehmen zu laffen. Sie 
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müflen ſelbſt am beiten wiffen, was Sie zu befürchten ha— 
ben und ih made Ihnen die Mittheilung nur, um vielleicht 
der Familie Elliot einen öffentlichen Skandal zu erfparen. 
Das ift Alles, Sir!” 

„Halt an!“ rief Baker, ſich verfärbend, als Helmſtedt 
jetzt jein Pferd zurüdziehen wollte. „Sie ſcheinen es darauf 
abgejehen zu haben, mir bei jever Begegnung Beleidigungen 
ind Gefiht zu werfen; Sie fommen aber bei Gott diesmal 
nit jo davon. Spreden Gie deutlih und geben Gie 
Rechenſchaft von Ihren halben Worten, over ıch fchieße 
Sie nieder, wie einen Hund!” Die Hand des Sprechen— 
den. fuhr nah der Brufttafhe. In Helmſtedt's Geſicht 
trat ein leichtes Roth, er fahte die Reitpeitfche in ver Mitte, 
das vide Ende mit dem jchweren DBleifnopfe nad) oben ge= 
fehrt. „Ich habe mich eigentlich zur Verſchwiegenheit bis 
Neujahr verpflichtet“, ſagte er, ſcharf jede Bewegung des 
Gegners bewachend, „auf Sie felbit, ver Sie Ihre eigenen 
Berhältniffe jedenfalls befjer fennen, als ih, Fann das aber 
natürlich feine Anwendnng finden. Die Sade ift die, Sir, 
daß Sie weder Pflanzer, nod ein Mann von Alabama- 
find, fondern ein Spieler von Profejfion und ein New— 
VYorker Induftrie-Ritter, der fich jet hier feften Boden un— 
ter die Füße jchaffen will, und daß Sie am beften thun, 
fih davon zu madhen, wenn Sie Ihre Lügen nicht. aufge- 
dedt fehen wollen!” Helmftedt jah, wie während er fprad, 
ſich Baker's Hand in der Brufttafhe ballte, wie deſſen Auge 
einen Ausdrud gleid dem einer lauernden Kate annahm; 
faum hatte er aber das Wort „Lügen“ ausgejproden, ala 
auch Jener mit einem wilden „God —!“ feinen Revolver 
hervorriß. Helmſtedt war darauf vorbereitet gewejen und 
foft im gleichen Augenblide traf ein Hieb des ſchweren 
Envdes feiner Keitpeifhe Baker Hand, daß vie Waffe 
über die nächfte Einzäunung in die dichten Brombeer- und 
Schwarzbeer-Biifche flog. Des Amerifaners Pferd that er- 
Ihredt einen Sat zur Seite, daß der Reiter faft aus dem 
Sattel geworfen wurde und fprengte davon; Helmſtedt 
zügelte jein eigenes unruhig gewordenes Thier und blieb 

—X dann, die Reitpeitſche in der Hand wiegend, in der Mitte 
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ber Straße halten, bi8 Baker wieder Macht über fein Pferb 
gewonnen hatte, e8 berummarf und zurückkam. Zwei Schritte 
vor dem Deutjchen hielt er ftil. „Ich bin augenblicklich 
waffenlo8“, rief er ihm mit dem vollen Ausdrud des In— 
rimms zu, „jein Sie aber verfichert, daß ich mir für allen er- 
ittenen Schimpf volle Genugthuung verfchaffen werde — 
ich ‚behalte dies ald Memorandum!” Er zeigte einen Hlei- 
nen Meffingknopf, weldyer bei vem Schlage von der Reit- 
eitihe abgejprungen war und fih in feinen Kleivern ver- 
angen haben mußte. 

„Ziehen Sie ſich bei Zeiten zurüd, Sir!“ erwiberte 
Helmſtedt, ald Jener fein Pferd drehte, „Sie haben bis 
übermorgen Zeit, es ohne öffentlihe Schande zu thun; was 
jpäter erfolgt, mögen Sie ſich jelbft zufchreiben!” Baker 
warf ihm nur noch einen Blid zu, der ohne Worte fprad), 
und trabte ſodann davon. Helmſtedt's Auge fuchte nad) 
dem Revolver, der aber in den bornigen Gefträudhen und 
dem bujchigen Unkraut fo verborgen lag, daß fein Auffin- 
ben mehr als Schwierigfeit erfordert haben würde, und ritt 
dann jeined Weges weiter. Es war ihm zu Muthe wie 
— jungen Feldherrn, der ſeine erſte Schlacht gewonnen 
at. | 
Erft ſpät Nachmittags kam er aus der Stadt zurüd. 
Er hatte fein Geld in der Bank erhalten, aber Seifert troß 
längeren Wartend und Suchens nicht getroffen. Als er 
hinter dem MWohnhaufe vom Pferde ftieg, jah er Sarah 
neben den Ställen vorüber fchlüpfen und rief ihr zu. Die 
Schwarze fam langjam heran. 

„Halt du Mr. Baker gejehen, während ich weg war?“ 
fragte er halblaut. Das Mävchen fah ihn an wie in plöß- 
liher Betroffenheit. „Mr. Baker?“ wiederholte fie zögernd. 

„Ich meine, ob er hier gewejen und mit Mer. Elliot 
geredet hat?“ 

„Ro, Sir!“ rief fie, als fafle fie jett exft feinen Ge— 
danfen, „Dir. Elliot ift Vormittag ind Yand geritten und 
jest noch nicht wieder zurüd.“ Helmſtedt nidte befrievigt 
und bradte fein Pferd in den Stall. 
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Sechstes Kapitel. 
Gin Gewitter im Winter, 


Spylvefter-Nahmittag war herangefommen. — Helmfteot 
war fchon eine Bierteljtunde lang in feiner Stube auf- und 
abgegangen, hatte fid) dazwiſchen auf einen Stuhl geworfen 
und zu lejen verfucht, war and Fenſter getreten, —* die 
eintönige Landſchaft und den grauen Himmel betrachtet und 
dann wieder die Stube — Es lag ein drückendes 
Gefühl über ihm; er wußte nicht, ſollte er es der eigen— 
thümlichen Luft, die ſich ſchon ſeit zwei Tagen geltend machte, 
oder der ungewiſſen Spannung zuſchreiben, in welcher er 
ſich während Mittag befand. Did war am Morgen weg— 

efahren, um die Damen des Haufes heimzuholen, und El- 
tot hatte während des Mittagefjens hingeworfen: wie er 
fi freue, einmal wieder einen belebten Abend haben zu 
fönnen; Baker werde ſich wahrſcheinlich auch einjtellen, um 
das neue Jahr in Gefellihaft der Familie zu erwarten. 
Helmftedt hatte dazu gejchwiegen, war inveflen den Nach— 
mittag über bei jevem Geräuſche, das in der Gegend des 
Haufes laut wurde, aufgefahren, ob es nicht durch die An- 
funft des verhaften Menjchen verurjacht werde. Er traute 
diefen recht wohl die Frechheit zu, feine Rolle in der Fa— 
milte burchzufpielen, der zu gemwinnende Preis war jchon . 
einiger Gefahr werth; welches Verhalten aber Helmſtedt 
nad feiner Ankunft beobachten jollte, wußte er jelbit noch 
nicht recht. — Er konnte von feinem Zimmer aus einen Theil 
der großen Straße jenfeits der äußern Einfriedigung, ſo— 
wie das Gatterthor, welches den Eingang zu der Beligung 
bilvete, fehen, dorthin fiel bei jenem — durch die Stube 
jedesmal ſein Blick, ſo oft er das Geſicht den Fenſtern zu— 
kehrte, und dort gewahrte er endlich einen heranrollenden 
Wagen. Er trat rajch zum Fenfter und jah ſcharf hinüber, 
er erfannte Elliot's Rütiche mit den Damen und das Blut 
— ſchoß ihm nach dem Herzen, daß er genöthigt war, die Hand 
daarauf zu legen. Er hatte überdacht, daß er ſich heute noch 
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unter allen Umftänden mit Ellen in Verbindung feten mußte, 
wenn dem Mädchen eine Möglichkeit zur Wehr und Ret— 
tung bleiben jollte; war fie einmal mit Baker verlobt, jo 
fonnte diejer, als Elliot’8 fünftiger Schwiegerfohn, auch 
ohne einen Gent in der Hand, leicht zu einer Beſitzung ge— 
langen und damit .alle gegen ihn erhobenen engen 
wiederfchlagen. Auf welche Art Helmſtedt jett an Ellen ge- 
langen fonnte, wußte er freilich nicht, keinesfalls jollte ihm 
aber irgend eine fich darbietende Gelegenheit entjchlüpfen. 
Er a einen Blick durchs Fenfter — der Wagen war 
ihon nahe dem Gatterthore — er riß ein Blatt Papier 
aus feiner Brieftafhe und jchrieb mit flüchtiger Hand: 
„Muth, es wird Alles gut werden, jobald ih Sie heute 
noch allein fprehen fann — wie? wo? muß ich Ihnen über- 
lofien. Geben Sie mir Nachricht, ich werde ftets fo viel 
als möglih in Ihrer Nähe fein.“ Er brach das Papier 
Hein zujammen, nahm feinen Hut und eilte durch die Hin» 


terthür ins Freie, er umfchritt das Haus, als führe ihn nur. 


ein Zufall dem Wagen entgegen, und fam eben recht, um 
dieſen heranrollen zu jehen. Did fprang vom Bod und 
öffnete ven Schlag. „Wo ift Sarah?“ rief Mrs. Elliot 
heraus. Helmſtedt war wie der Wind an ver Wagenthür 
und bot der Dame feine Hand. „Sit denn fonft Niemand 
bier?” jagte fie, erhob fich indeſſen und ließ fich feine Unter- 
ftügung beim Ausfteigen gefallen. Ellen folgte und Helm- 
ſtedt faßte ohne Weiteres ihre Hand. „Nehmen Sie und 
— Sie feſt!“ ſagte er raſch und eindringlich — eine 
urpurröthe überflog ihr Geſicht, dann aber war fie mit 
einem leichten Sprunge aus dem Wagen. „Sit denn gar 
Niemand von alle den Leuten da, ver unfere Sachen neh- 
men fann?“ rief die Hausherrin, ärgerlich nad) dem Por- 
tico gehend. „'s ift der legte freie Abend, Ma’am!“- rief 
Dick lachend, „wir wollen aber die Sachen ſchon fortbrin- 
en.“ Helmſtedt hatte bereit3 ein leichtes Padet aus dem 

agen genommen, weldes ihm Ellen abnahm, und als er 
das zweite Mal mit einiger Mühe vie ftarf gefüllte Keije- 
tajche unter dem Site hervorgezogen hatte und ſich herum— 
wandte, begegnete er dem unruhigen Blicke des Mädchens, 
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das foeben das erhaltene Papier in die Tafche ihres Klei— 
‚des verjchwinden ließ. Sie bog ſich neben Helmſtedt in ven 
Wagen, als wolle fie unterfuchen, ob nichts zurüdgeblieben 
fei. „Sein Ste Nachts fpät, wenn Alles jchläft, unter mei— 
nem Fenſter, das zweite links vom hintern Portſch, ich 
kann jett nicht® weiter jagen!“ ſprach fie in hörbarer Auf- 
regung, drehte fih dann weg und folgte ihrer Mutter. El— 
liot, dem man es noch anſah, daß er fih mit Schlafen 
die Zeit vertrieben, trat jeßt aus dem Haufe, bemill- 
fommnete die Rüdfehrenden und verjhwand mit ihnen 
in der Halle. Did trug das Gepäd nad und ſchimpfte in 
gutmüthiger Yaune auf „das ſchwarze faule Bad, das nicht 
arbeiten wolle und ihm Alles überlafje“, und Helmftedt 
ftand wieder allen. Er warf einen Blid auf ven fid 
immer dunkler umziehenden Himmel und ging dann mit ge= 
ſenktem Kopfe, aber mit einem Gefichte, in welchem ſich die 
innerfte Befriedigung fpiegelte, nad) feinem Zimmer zurüd. — 


Zwei Stunden fpäter ftand am Riverhaufe ein fchwiten- 
des Pferd angebunden, das dann und wann unruhig den 
Kopf bob und in die Luft Hineinfchnaubte. In einem 
Hinterzimmer hatte fib Baker auf einen Stuhl geworfen 
und wifchte fi den Schweiß von Kopf und Geſicht. Sei— 
fert jaß, den Kopf in die Hand geftügt, an dem Tiſche da— 
neben. „Bunft eilf Uhr alſo find Sie am Plage!“ begann 
der Erjtere, vorfichtig ferne Stimme dämpfend und warf 
fih den Hut auf den Kopf, „find Sie pünftlih, jo tft ein 
Fehlſchlag ganz unmöglich, e8 wird eine Nacht wie in einem 
Sacke. Der Kapitain ift benahrichtigt und wird von zwei 
Uhr bis zum Morgengrauen mit dem Boote harren. Ich 
denke, wir fchlagen abzüglich der Unkoften unfere viertaufend 
Dodars bei dem Gefchäfte heraus, aljo um Ootteswillen 
nichts verfäumt. Laflen Sie ſehen. Sie haben für alle 
Fälle Ihre Inftruktionen, falls wir durch irgend einen Um— 
ftand getrennt würden. Sobald Sie Savannah in Ten- 
nefjee erreicht haben, verlafien Sie das Boot, nehmen mit 
Ihrer Schwarzen Mannſchaft die Boftkutfche und gehen quer 
durch das Land bis Memphis. Das ift zugleich der ficherjte 
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Weg jede mögliche Verfolgung abzufchneiven, die fich jeden- 
fall8 in der Richtung nad Illinois wenden würde. Für 
Memphis haben Sie zur fchnellen Abwidelung des Ges 
ihäftes die nöthige Adreſſe, unjer jpäteres Rendezvous fen- 
nen Sie auch und wenn Sie mir mit dem Antheile meines 
Nugens etwa durchgehen wollten, jo willen Sie, daß die 
Hälfte des Betrages in Noten ausgeftellt wird, die nicht 
an Andere übertragbar find und von einem von und in 
New-York jelbjt präfentirt werden müſſen. Ich würde aljo 
das Bergnügen haben fünnen, Sie dort zu treffen und Gie 
haben im umgefehrten Nothfalle viefelbe Sicherheit gegen mich.“ 

Seifert nidte. „Sie jheinen recht jhnell zu Ihrem Ent- 
ihlufje gefommen zu fein“, fagte er mit einem Anfluge von 
Spott, „ihneller, als es fih nad Ihren bisherigen Er- 
folgen erwarten ließ.“ 

„Sit e8 Ihnen nicht recht?“ 

„Vollkommen, e8 bat mih nur überrafcht!“ 

„Well, Sir“, erwiderte Baker, fi) langfam erhebend, 
„vielleicht war ich zu raſch — nad) Neujahr aber, wo wie- 
der eine ftrengere Beauffichtigung der Neger eintritt, wäre 
das Unternehmen nur mit doppelter Schwierigkeit ausführ« 
bar gewejen. Meine anderweitigen Erfolge jtehen nod) ge= 
nau jo feſt wie früher, aber ich habe feit einigen Tagen ein 
Gefühl, als habe ver Teufel Unkraut. unter meinen Weizen 
gejäet; ich fühle meinen Boden nicht fejt unter mir und 
weiß nicht, ob ih beim nächſten feden Schritte ficheren 
rund finde oder Sumpf, tief genug, um darin zu verfinfen. 
Ih habe geftern Morgen ein Malheur gehabt, das mid) 
meinen Revolver gefoftet hat — mir iſt ed, als ſei es eine 
Warnung gewefen — machen Sie nun daraus, was Gie 
wollen, aber jein Sie pünftlihb auf vem Plage, ih will die 
übrig bleibende Zeit benugen, um zu jehen, was fi noch 
zulegt aus einem früheren Geſchäft erzielen läht. Good 
bye!* Er ſchritt vurdy die im Vorderhauje befindliche „Oro 
cery“, um ins Freie zu gelangen — in einer Ede verjelben 
ſaß Iſaak, ver Perlar, neben jeinem Kaften, augenſcheinlich 
von einer bejchwerlihen Wanderung ausruhend. Baker jah 
beim Hindurchgehen ftarr zur Thür hinaus, als wolle er 
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und ritt in ſcharfem Trabe Davon. 

Es mochte gegen zehn Uhr Abends fein, als er im langs 
jamen Schritt von der Dauptitraße abbog, und den Weg 
durch die dide Finſterniß nah Morton's Yanphauje ein— 
ſchlug. Er leitete. jein Pferd vorfichtig durch die herein- 
ebrochene Finſterniß, bis fih ihm Die weiße Maſſe Des 
andhauſes bemerkbar machte. An der äußern Einzäunung 
ftieg er ab, befeitigte den Zügel daran und jdhritt, jedes 
Geräuſch vermeidend, dem Hauſe zu. Die Fenfter, waren 

ejhlofien und dunkel, nur durch die Jalouſien eines Der 

ront « Barlore stahl fih ein ſchwacher Lichtſchein. Die 
„Hal“-Thüre öffnete fi) auf Baker's Drud, er ſchloß fie 
leiſe hinter fih und trat mit gleicher Borficht in das Zim— 
mer, in welchen er Licht bemerkt hatte. Eine einzelne Kerze, 
auf einem der Seitentijche ftehend, erhellte ſchwach den wei— 
ten Raun und ließ eine weibliche Geſtalt, welche in. ver 
entferntejten Ede zujammengevrüdt auf einem Stuhle ſaß, 
im Halbdunkel. Baker blieb an der Thüre ftehen. „Sind 
wir allein, Alice?“ fragte er halblaut. Das Mädchen fuhr 
in die Döhe, ald bemerfe fie jett erft fein Eintreten, und 
janf dann wieder in fi zufammen. „Sie jchlafen ſchon 
Ale und haben Ruhe!“ erwiverte fie eintönig. 

Baker warf einen prüfenden Blick auf fie. „Sch danfe 
Ihnen, daß Sie meiner Bitte um eine Unterredung Gehör 
gegeben haben“, jagte er dann. „Sie follen auch bald Ruhe 
haben, wenigftend vor mir. Ich gedenke morgen abzureijen; 
ich habe Ihre Briefe in meiner Tafhe und werde fie 
Ihnen einhändigen, jobald Ste mir die Abreije möglich 
machen. Ic bin unglüdlid im Spiel gewejen, Alice, und 
kann ohne Geld nicht weg — ſchaffen Sie mir das Noth— 
wendigite, um mid) wieder flott zu machen, und' ich gebe 
mit Auslieferung Ihrer Korrefpondenz alle Macht über fie 
auf!“ 

Des Mädchen hatte fih, während er ſprach, langſam 
aufgerichtet, ihr bleiches Geſicht ſah in Der matten Beleuch— 
tung todtenähnlih aus. „Zertreten Sie mid, Dann“, 
fagte fie, „id will es bulven, wenn ich dadurch meine 


feinem feiner Blide begegnen, jhwang fi auf jein Pferd 
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Schande mit mir on fann — aber fordern Sie feine 
Unmöglichkeit, fein Geld mehr von mir — Sie haben mid) 
ausgepreßt. wie den Schlau, der den legten Tropfen her— 
gegeben hat, und der nur noch unter Ihren Händen zer— 
reißen fann.“ 
„Haben Sie wirklih im Augenblide. kein Geld“, er- 
widerte Bafer falt, ihr näher tretrend, „jo befiten Sie 
Schmud. MUeberlegen Sie, daß ich Sie heute das letzte 
Mal jehe, wenn Sie mid auf irgend eine Weiſe befriedi- 
gen fünnen. Ich will Ihnen nicht Ihren eigenen Reichthum 
an Koftbarkeiten vorzählen. “ 

„Es iſt längſt Alles geopfert und veräußert, um Ihre 
Anfprüche zu befriedigen und mir eine kurze Ruhe zu er= 
faufen — ich bin jeit Monaten nit aus dem Haufe ge= 
gangen, um nicht das Verſchwinden ſelbſt des legten Stückes 
emerfbar werden zu lafjen.“ 

„Gut, Alice, ic fomme aber ohne Geld nicht weg; joll 
ih den Werth Ihrer Briefe einem Andern verrathen und 
mir darauf Geld leihen, damit biefer ven Betrag jpäter mit 
Zinjen wieder von Ihnen herauspreſſe?“ 

Die Augen des Mädchens erweiterten ſich wie im Ent» 
jegen. „Heury!“ rief fie mit heijerer, unterdrüdter Stimme, 
„was jol ich denn thun? Ich kann doch nicht morden und 
ftehlen, um Sie zu befriedigen! Sein Ste barmberzig!“ 
fuhr fie fort und ftürgte verzweifelnd auf ihre Kniee, „geben 
Sie mir die Briefe, Henry!“ 

- Baker kehrte fi) ab und ſchritt durch das Zimmer. „Sie 
machen mir einmal wieder eine Scene, Alice, und wiljen, 
wie ich vergleihen Auftritte haſſe — ich werde ein ander» 
mal wieder kommen!“ fuhr er fort, als ex die Thür erreicht 
hatte — er öffnete fie — — | 

„Henry! geben ‚Sie mir die Briefe!” ftöhnte dag Mäd— 
hen, die Arme nah ihm ausſtreckend, aber Baker hatte das 
Zimmer verlaffen, durcheilte raſch den Raum bis zu feinem 
"erde und ritt bald in das Dunkel hinein. Er hatte die 
Rihtung nad Oaklea genommen und trabte eine kurze 
Strede auf der Straße bin, bald aber nöthigten ihn Löcher 
und Wurzeln in Wege, die nur durch das häufige Strau— 
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heln des Pferdes bemerkbar wurden, vorfihtig Schritt zu 
reiten. 

Die Luft lag fo bewegungslos über ver Gegend, daß 
aud nicht das Rauſchen eines einzigen Blattes hörbar wurde, 
und der Huffchlag des Pferves klang weit über die Straße 
bin. Plötzlich hielt der Keiter an und horchte, al jei ihm 
ein- ungewöhnliche8 Geräuſch aufgefallen — aber ringsum 
war Todtenftille.e Er ritt weiter, bis zu einem jchmalen 
Weg, der ſich zwifchen den eingezäunten Feldern von Oaklea 
nad) der Rückſeite der Beſitzung hinunter zog, und bog hier 
ein. Wieder ſchien ihn irgend ein befremvender Laut zum 
Halten zu bringen — er horchte aufmerkfam und lange, aber 
in der ſchweren, ftilen Luft war nicht das leiſeſte Geräuſch 
zu hören. Borfichtig ritt er weiter, er fpähte hinüber nad 
Elliot's Daus, konnte aber fein Licht mehr entdeden, und 
verfolgte nun rafcher feinen Weg, bis zu dem Saum des 
Waldes, der einige Minuten hinter den Negerhütten feinen 
Anfang nahm. Hier unterbrad; ein geſchloſſenes Thorgatter 
bie übrige Einfriedigung, und Baler fprang vom Pferde. 
Scharf Nähte er umber und that einen leifen Pfiff — ein 
ebenjo leifes Pfeifen antwortete ihm. Er band jeßt fein 
Pferd an und Fletterte über die Umzäunung — in der Dun 
felheit fah er aus den Gebüſchen eine Geitalt auf fich zu— 
fonımen. „Wer?“ frug er leife. „All right, Sir!“ ante 
wortete Seifert’8 Stimme und hinter ihm zeigten fich vier 
andere Geftalten. „Brav, Kinder!” fagte Baker herantre- 
tend, „habt Ihr euere nöthigften Sadyen bei euh? Out, 
jetst aber feinen Augenblid mehr verzögert; drei Stunden 
Marſch bis wir den Fluß erreiht haben, das Dampfſchiff 
wartet und dann find wir geborgen. Wer von euch die 
Straße durch den Wald am beften weiß, geht mit dieſem 
Öentleman bier voran, die andern beiden folgen und ich 
nehme Sarah hinter mic) aufs Pferd. Vorwärts nun!“ 
Die Schwarzen Oeftalten jhlüpften der Umzäunung zu und 
eben wollte Baker ihnen folgen, ald er einen frampfhaften 
Griff an feinem Arme fühlte; er wandte fich betroffen um 
— in demjelben Augenblide wurde urplöglih die Gegend 
von einem Blitz erleuchtet, der den ganzen Dimmel in Feuer 
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fegen fchien und ihm. Alice Morton's geifterhaftes Ge- 
Hit an feiner Seite zeigte; ein, zwei, drei Donnerjchläge 
folgten nach, unter denen die Erde zitterte und deren Schall 
in den Bergen ringsum immer neue Donnerjchläge zu ge- 
bären ſchien; eine volle Minute währte es, che das lebte 
Rollen fih in der Ferne verlief und Baker hatte faum fein 
Gehör wieder, als er Alice Morton’s Stimme an feinem 
Ohre vernahm: „Henry, geben Sie mir meine Briefe wie- 
ver!" „Sie muß wahnfinnig geworden fein!” rief er und 
fuchte fich mit einer fräftigen Bewegung von ihr loszureißen, 
aber ihre Hand hielt jeinen Arm wie mit eijernen Banden 
geſchloſſen. Seifert und die Schwarzen hatten bei dem 
plöglichen Donnerſchlage Halt gemadt. „Geht voran, es 
ift feine Sekunde zu verlieren“, rief Baler, „das Gewitter 
fönnte Todte wach rufen — ih bin im Augenblid nad — 
raſch, und feinen Augenblid Aufenthalt!” Die Schwar— 
zen mit ihrem Führer verfhwanden über die Einzäu- 
nung. — — — 


Es war wohl nody felten in Oaklea ein verbrießlicherer 
Sylveſter gefeiert worden, als denjelben Abend. Ellen hatte 
beim Einbrud der Dunkelheit erklärt, fie fühle fih jo un« . 
wohl, daß fie fich nieberlegen müfje, wogegen ihr Mrs. El- 
fiot vorworf, fie wolle nur wie ein verzogened Kind Mr. 
Baker ausweihen und ihre Eltern bis zum legten Augen» 
blide ärgern. Demohngeadhtet war Ellen in ihrem Zimmer 
unfihtbar geworden und Elliot hatte Sarah zu ihr gejhidt, 
damit Jemand zu ihrer Bedienung bei ihr fei. Das Abend» 
bred war, da Baker erwartet wurde, bi8 auf acht Uhr hin— 
ausgejchoben, Baker aber kam nicht, und Helmſtedt, als er 
endlich zu Tiſche gerufen wurde, fand den Herrn und die 
Frau des Hauſes in einer Stimmung, die ihm jede An- 
Mmüpfung eines Geſprächs verbot. Er war aud) eigentlich 
der Einzige, welder aß und er beeilte fid), das Speiſezim— 
mer fo bald als möglich wieder zu verlajlen. — Kaum war 
ed zehn Uhr, als auch ſchon im ganzen Haufe fein Yicht 
mehr bramte; felbjt Helmftert hatte der Vorficht wegen das 
feinige ausgelöjcht, hatte ſich eine Cigarre angeotaamt, und 
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ſaß, fich feinen aufgeregten Gedanken überlafiend, in feinem 
Schaufelftuhle. 

Es mochte halb eilf Uhr fein, als er fid erhob, das 
Ende feiner Cigarre in das niedergebrannte Feuer warf 
und leife das Zımmer verließ. Er hatte, um möglichit jedes 
Geräuſch zu vermeiden, feine leichten Morgenſchuhe angezo- 
gen. Er umging das Haus, jpühte nach jedem Fenfter, ob 
nicht irgendwo „ein Berräther wache“; aber das ganze Ges 
bäude lag dunkel und fiunm, umd jest erft, an der Rück— 
jeite wieder angefommen, fuchte er die ihm bezeichnete Stelle. 
Die Hinterthür war durch einen auf vier Säulen ruhenden 
PVortico überdadht, welcher ſich bis zur Höhe des oberen 
Stodes erhob. Daneben, *im untern Gefchofle befanden fi 
zu beiven Seiten Borrathsfammern und nur die Zimmer 
darüber waren bemohnt. Helmſtedt ſah nad) dem von Ellen 
angebeuteten enfter, e8 war dunfel wie die Übrigen. Nach 
furzer Ueberlegung juchte er ein paar Heine Steiudyen vom 
Boden und warf fie gegen die Scheiben. Sein Herz ſchlug 
heftig, als er fich jett dicht an eine Geitenjäule des Por» 
tico ftellte, um fi) dadurd vor dem möglichen Blide eines 
unberufenen Auges zu jhüßen; bald aber vernahm fein ge— 
fpanntes Ohr das leife Geräufh des behutſam aufgejcho- 
benen Fenſters und fein Blid unterfchied in der Dunfelheit 
deffelben ven Schein eines weißen Gewandes. „Es ſchläft 
Alles!“ ſprach er halblaut hinauf. Er konnte jeßt einen fich 
fcheu herausbiegenden Kopf erkennen. „Wo find Sie?“ 
Hang e8 herab, aber fo leije, daß es faum vernehmbar war. 
Helmſtedt trat von feinem Poſten weg. „Können Ste mid, 
deutlich genug verftehen, Miß?“ 

„Ich glaube — aber fpredyen Sie nicht jo laut, ich ver- 
gehe vor Angft, daß uns Jemand hören fünnte und doc 
weiß ich nicht, was jonft zu thun?“ — Helmſtedt hatte die 
——— Worte mehr errathen als gehört; es wurde ihm 
lar, daß auf dieſe Weiſe eine Unterredung unmöglich war 
— und doch fühlte er, daß ihm eben ſo viel daran lag, 
dem Mädchen Waffen gegen den aufgedrungenen Bräutigam 
in die Hände zu geben, als es nur bei ihr ſelbſt der Fall 
jein fonnte. „Sch werde fuchen, Ihnen näher zu kommen!“ 
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rief er leife hinauf, nachdem er mit Auge und Gedächtniß 
fih die Form des Hauſes vergegenwärtigt. — Kaum einen 
uß vom Portico entfernt, * ſich das erſte Fenſter des 

dgeſchoſſes, das ſich von den Stufen aus, welche zur 
Thür hinauf führten, leicht erreichen ließ; daneben wanden 
ſich mmergrüne Schlingpflanzen, von einzelnen Querleiſten 
ehalten, die an der Mauer befeſtigt waren, empor, und 
* man vom Fenſter aus den Fuß auf eine dieſer Leiſten, 
ſo erforderte es nur wenig Geſchicklichkeit, um ſich auf das 
Dach des Portico zu ſchwingen. Das war es, was ſich 
Helinfteot in kurzer Ueberlegung zuſammengeſtellt hatte und 
was er jet ohne weitered Zögern —— verſuchte. 
Er ſtand, ſich an eine der Portico-Säulen haltend, bald 
enug im Fenſter, und eben ſo ſchnell hatte ſein Fuß den 
Salt an der Mauer gefunden, ver ihm ohme bejonvere An- 
ftrengung feinerjeitS zu der Höhe des Portico half; das 
einzige Hinderniß, welches er hier traf, um zu einer fichern 
Stellung zu gelangen, war die abſchüſſige gefirnifte Fläche 
der Ueberdachung, die ihn jeden Augenblid in Gefahr brachte 
berabzugleiten. Die Fenſter des Erdgeſchoſſes, melde bis 
zur Höhe des Portico-Daches reichten, waren an ihren obe— 
ven Enden mit breit hervorjpringenvden Geſimſen als Ver— 
zierung verjehen, und Helmſtedt's Fuß, welder nad einem 
befferen Halte juchte, traf bald den ihm zunächft gelegenen 
Vorſprung, der ihm eine feſte Stellung zu verheißen ſchien; 
er faßte mit den Händen in die darin befindliche Fenſter— 
öfnung des oberen Stodes, die nad) ihrer Lage zu dem 
Treppenhaufe gehören mußte und trat auf das Sims hin- 
über. Ellen's Zimmer war jest nur eine Fenfterbreite von 
ihm entfernt und ein Verſtändniß wur von hier aus leicht. 
werzielen. „Können Sie mid) jett genau verftehen, Miß?“ 
begann er leife. 

„Wo ftehen Ste denn?” kam die ängftlich geflüfterte 
Frage zurüd. Ä 

„Gleich bier auf dem Fenftervoriprung!“ 

„Um Chriſti Willen, Sie möjlen"fallen, Mr. Helmftebt, 
Sie haben feinen Halt umd ich ängitige mic zu Zope, fo 
lange ih Sie in ver Stellung weiß!“ * 
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Dem Deutſchen begann es beinahe felbft zu fcheinen, 
als werde er feinen Plat nicht lange behaupten fünnen, er 
hatte jeiner Stellung nur dadurd einige Feſtigkeit gegeben, 
daß er feinen rechten Arm feit in die Fenfteröffnung, vor 
der er ftand, gevrüdt hatte; dieſe war aber jo fladh, daß es 
ihm war, als müſſe jeden Augenblid fein Arm herausglei= 
ten. „Mik Elliot, ih muß unter allen Umftänden mit 
Ihnen reden“, jagte er und verjuchte ſich feiter anzuflam- 
mern, „es ift die höchſte Zeit dazu — wollen Sie mir er- 
Lauben, daß ich verjuche bis zu Ihnen zu fommen, ich glaube, 
ih kann den Schritt nad) dem nächſten Sims mit Yeichtig- 
feit thun!“ 

„Sch habe ja nichts dagegen, aber Sie werden gewiß 
dabei herunterftürzen, Sie fünnen ja feinen Schritt weit 
vor ſich jehen!“ 

„Bleiben Sie ftehen, wie jest, Miß, Ihre helle Klei— 
bung giebt mir einen Punkt fürs Auge, im jhlimmften Falle 
ift die Höhe vom Boden nicht jo ungeheuer!” Er jchob 
fib vorjichtig biß zu dem Ende des Vorjprunges, flammerte 
fih mit der rechten Hand feſt an die Fenfterbefleivung, 
preßte fich platt an die Mauer und that, mit ausgeftredtem 
linfen Arme, um jofort in Ellen’3 Fenfter fallen zu fünnen, 
langjam einen weiten Schritt. Er fühlte vie Ede des näch— 

en Simſes unter jeinem Fuße, jeine linfe Hand hatte 
hon fejten Halt gewonnen, als jein Schuh abalitt und 
plöglic die ganze Laſt jeines Körpers an feinen Arme hing. 
Ein unterdrüdter Schrei zeigte ihm, daß Ellen jeinen Un- 
fall wahrgenommen; er ftrebte vergebens, ſich joweit hinauf 
zu ziehen, um mit dem Knie die Simsecke wieder zu errei- 
hen, immer ging ihm die Kraft aus, ehe er jo weit ge- 
langt war; fein rechter Arm fuchte vergebens an der glat- 
ten Mauer daneben einen Halt zur Unterftügung zu ge— 
winnen und ließ eben die möglichen Folgen eines Falles 
durch feinen Kopf fchießen, als er von oben feinen Rock— 
Tragen gefaßt fühlte. „Noch einmal!“ hörte er Ellen’8 auf- 
Berehke Stimme, „verfihen Sie mit aller Macht jetzt, ich 
elfe!* und die Kraft, mit der er fich gefakt fühlte, über- 
raſchte ihn. Noch einmal nahm er alle feine Stärke zu- 


. 
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fammen und mit einem Zuge hatte er das Sims unter 
dem Knie, feine rechte Hand Hate das Fenfter und aufredht 
ftand er wieder — aber Ellen’8 Hand zog noch immer; es 
‚tam Helmſtedt vor, als halte fie ſich wie in einem plöß- 
‚lihen Krampfe an ihn, und feinem andern Gedanken als 
einer über ihn fommenven Angft nachgebend, ftieg er raſch 
durch das Fenſter ind Zimmer. Ellen-fiel bewußtlos in 
feine Arme. 
Das Feuer im Kamin war nievergebrannt, aber vie 
glimmenven Kohlen verbreiteten eine ſchwachrothe Dämme- 
tung im Zimmer und nur einzelne hervorledenve Flammen 
föotfen Streiflihter die Wände — Helmſtedt hielt 
das Mädchen, das in ein leichtes feſſelloſes Negligee ge— 
hüllt an feinem Herzen ruhte, ald berühre er ein Heilig— 
thum, aber feine Pulfe, ſchon in Aufregung durch das eben 
Erlebte, flogen fieberhaft. Einen Augenblid hatte er wohl 
daran gedadıt, die Bewußtlofe irgendwo — oder 
etwas zu ihrer Wiederbelebung zu thun, er fühlte aber, 
daß ſein nächſter Schritt, ſobald ſie die Augen aufſchlage, 
der wieder zum Fenſter hinaus ſein müſſe — und jetzt 
durfte er ſie doch noch in ſeinen Armen halten! Er ſah in 
ihr matt beleuchtetes, erblichenes Geſicht und es ſchien ihm 
faft noch ſchöner, als im Prangen der Jugendfriſche; er 
neigte fich über fie — „einen Tropfen Seligfeit und dann 
ein ganzes Leben davon zehren!“ war der Gedanke, der ſich 
jeiner bemädtigte; leife in zitternder Innigkeit drüdte er 
feine Tippen auf die ihrigen; als er aber feinen Kopf wie- 
der bob, jchlug fie, wie durch ihm geweckt, voll und groß 
die Augen auf, fie jah ihn an und lädelte; im nächſten 
Augenblide aber jchien fie zum vollen Bewußtjein gelangt 
zu fein und jchnellte erfchredt in die Höhe. Sie warf einen 
Blick um fi, einen zweiten auf ihn und eine glühende 
Röthe übergoß fie. "Dir. Helmſtedt — um Gotteswillen —“ 
ftammelte fie und trat, wie in ſich ſelbſt zurüdfliehend, einen 
Schritt von ihm. 

„Sch gehe Schon, Miß“, erwiderte er, und bemühte ſich, 
bie Bewegung in feiner Stimme zu unterbrüden, „ich ſah 
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Sie ohnmächtig werden und die Beſorgniß hat mic, herein- 
getrieben.“ 

Er wandte fih nah dem Fenſter. „Aber nidyt wieder 
da hinaus!“ rief fie auffahrend und griff nad) jeinem Arme, 
als trete erft jett die flare Erinnerung wieder vor jie. 
Beider Blicke trafen ſich, und blieben in einander hängen; 
Helmfteot hatte ikre Hand, die ihn zurüdgehalten, gefaßt, 
fein Herz war ihm voll zum Zerjpringen. „Ellen!“ jagte 
er leiſe — er z0g fie näher — da warf fie fich, als werde 
mit einem Male ıhr ganzes Gefühl entfeflelt, an jeine Bruft 
wo fie vorher geruht, Helmſtedt's Arme empfingen fie," eine 
Sekunde lang fühlte er ihre warmen Yippen auf den ſeini— 
gen; in der nächſten aber hatte fie fi wieder losgeriflen, 
fiel in einen Stuhl und fchlug die Hände vor das Geficht. 

Helmſtedt trat ihr langjam näher und fniete an ihrem 
Site niever. „Ellen, Leben meiner Seele!“ jagte er im 
vollen Ausprud feiner Empfindung, „ich will dich erringen, 
oder jelbjt dabei zu Grunde gehen — ich habe gejtrebt, 
meine Leidenjchaft in mich zu verjchließen, aber das Scid- 
ſal wollte e8 anders — fieh mih an! Er zog ihr janft bie 
Hände herab und blickte in ein Auge, in dem fih Scham 
und Liebe ftritten — ein wunderſames Gemiſch von Innig- 
feit und halber Scheu lag in ihren Zügen, und Helmſtedt 
mußte an die frifch aufgebrocdhene Roſe denken, die zum 
eriten Male von dem Ötrahte des Tages berührt wird. 
„Ellen“, fuhr er fort, „haſt du nicht ein Wort für mid?“ 

Sie hob langjam ven Blid zu ihm und über ihr Ge— 
fiht verbreitete fih das Lächeln, das Helmftent jo gut 
kannte. „Und ich weiß noch nicht einmal Ihren vollen Na— 
men!“ jagte fie. 

— heiße ich, aber ſprich den Namen aus wie in 
meiner Mutterſprache, ſage: Auguſt, und ich will denken, ich 
habe Heimath und alles Verlorene in dir wiedergefunden.“ 

„Auguft“, wiederholte fie halblaut und ſah ihm tief ing 

uge. Dann lehnte fie ihre Stirne gegen die einige. 
„Auguſt, ic glaube, mir bat es geahnt, daß es jo fommen 
mußte, daß ich durch Sie vor dem Menſchen Baker gerettet 
Werden würde —“ 
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Ein blendender Blitz, der für einen Augenblid Tages- 
belle in vem Zimmer ſchuf, ein Donnerſchlag, der die Fen- 
fter klirren machte, jchredten Beide auseinander, und kaum 
war das lebte Rollen in ven Bergen verhallt, als fidy ein 
Seräufh, wie ſtarkes Pochen gegen die Vorderthür des 
a hören ließ. „Was iſt das?“ flüfterte Ellen ängftlich. 

elmftedt horchte gejpannt. Ein neues noch lauteres Pochen 
wurde hörbar, dem in furzer Zeit das Klappen einzelner 
Thüren im Haufe folgte; Männerftimmen wurden in haſti— 
er, eifriger Sprache laut. „Da ijt etwas pajfirt, mag es 
ein, was es will, und ih muß hinaus auf irgend eine 
Art!“ fagte Helmfteot leife, „ib muß bei ver Hand jein, 


false Der. Elliot nady mir verlangt.“ Er näherte fid dem 


Fenſter. „Nicht da hinaus!” flehte Ellen, ihn fefthaltend. 
„Aber das Haus ift wah“, flüjterte er zurüd, „ih muß 
auf jedem andern Wege entvedt werden und das hieße, unfer 
junges Glück mit einem Sclage vernichten. ” 

In diefem Augenblide fiel ver Schein einer Laterne über 
den Pla hinter vem Haufe und Did’8 Stimme wurde 
vernehmbar: „Ich bin Schon hier, Maſter!“ Zugleidy unter- 
ſchied Helmfteot die Sprache dreier anderer Perjonen, welche 
eben um das Haus zn biegen jhienen. „Das ift Pa!” 
flüfterte Ellen an feiner Seite. Sie eilte nad) der Stuben- 
thür und horchte, dann öffnete fie diefe behutſam und ſah 
hinaus. „Alles iſt ruhig!“ rief fie leije zurüd. Helmſtedt 
trat auf den geben heran — fein Laut war von Außen 
vernehmbar. „Gute Nacht, Ellen, träume von mir!“ Einen 
Moment noc hing fie an jeinem Halje, dann drängte fie 
ihn aus dem Zimmer. 

Borfichtig ging er einige Schritte, biß er das Treppen⸗ 
gelänvder fühlte und Sclüpfte dann geräujchlos hinab. — — 

Als Baker ſpät am Nachmittage dad Riverhaus ver- 


lafien, hatte ſich der Pedlar, ver in ver Ede ſaß, in feiner - 


vollen Höhe aufgerichtet und zeigte eine jo Fräftige Formung 
der Glieder, wie fie ihm bei feinem gewöhnlichen gebüdten 
Gange Niemand angejehen hätte. Das alte Gefiht ſchien 
von einem erregenden Gedanfen belebt und das Auge bligte 
in vollem Feuer unter den bufchigen Brauen hervor. „Ent- 
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weder jett oder niemals!“ murmelte er, hob feinen Kaſten 


auf und ftellte ihn hinter den Ladentiſch, ergriff feinen Stod 


und ging zur Thür hinaus. Mit weiten fräftigen Schrit- 
ten verfolgte er diefelbe Straße, auf weldher Baker davon 
getrabt war; als ſich diefe aber im weiten Bogen links in 
die Ebene hineinzog, ſchlug er einen ſchmalen Waldweg zur 
Rechten ein und fchritt bier, unbefümmert um die Uneben- 
. heiten und Hinderniffe, die Wurzeln und umgeftürzte Baum- 
ftämme boten, fcharf darauf los. Nach einer Weile zog er, 
ohne feinen Gang zu unterbredhen, eine dide filberne Uhr 
hervor — fie zeigte faft auf ſechs. „Es wird zehn Uhr, 
ehe ich bis zu Morton’3 komme“, brummte er vor ſich hin, 
„er geht aber auch dahin, ich fenne das Gejchäft, was er 
noch abzumachen gedenkt; werde ich dort nicht aufgehalten, 
fo fann das ganze Neft in Daflen abgefangen werben, ehe 
die Vögel auögeflogen find und «ich habe ihn endlich, mo ich 
ihn lange gewuünſcht!“ Er jchritt wie in erhöhter Aufregung 
raſcher vorwärts. „Ich hätte früher fommen müflen, um 
enauere Kenntniß zu befommen“, fuhr er nad einer Weile 
—* „aber der Menſch kann einmal nicht allgegenwärtig 
ſein und ich glaube, ich werde alt. Jetzt weiß ich nicht 
einmal die genaue Stunde — aber Cäſar wird wiſſen, wenn 
es losgehen ſoll!“ Er ſchritt weiter, ohne rechts oder links 
u ſehen, dunkele Dämmerung fing an hereinzubrechen, der 
in ſchnellem Uebergange bald die Nacht folgte. Der Alte 
ſchien aber vollkommen mit ſeinem Wege vertraut zu ſein 
und verfolgte ohne Stocken oder Zaudern die verſchiedenen 
Windungen. So mochte er mehrere Stunden gegangen fein, 
ald der Wald endete und in der Ebene vor ihm ih ein= 
zelne Lichter zeigten. Bald gelangte er zu einer Feldumzäu— 
nung; er überfletterte fie und Koh nad) furzen Gange durch 
— ——— Unkraut die dunkeln Umriſſe zerſtreut lie— 
ender Negerhütten vor ſich. Er war auf Morton's Be— 
tzthum. „Guten Abend, Onkel; iſt Cäſar zu Hauſe?“ 
— er, als ein alter, eisgrauer Neger das Fenſter auf— 
o 


„Er muß gleich wieder hier ſein, Sir, er iſt nur noch 
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einmal nad) dem Stalle, wir haben ein krankes Pferd“, war 
bie Antwort, „wollen Sie nicht jo lange hereintommen ?“ 

Der Pedlar hielt die Uhr gegen das herausfcheinende 
ht — e8 war zehn vorüber. Er ſah einen Augenblid 
finnend in die dunkeln Wolfen. „Wenn fie noch in ver 
Naht den Fluß erreichen wollen“, brummte er, „jo müſſen 
fie jpäteften® um eilf Uhr aufbrehen und ih fann mid; 
bier nicht aufhalten, — Sc werde lieber felbft nad) dem 
Stalle gehen!“ fuhr er fort und wandte fih, durch die 
Dunfelbyeit jeinen Weg ſuchend, Morton’s Landhauſe zu. 
Er erreichte das mweitläufige Stallgebäude, fah in alle Ab- 
theilungen hinein, aber nirgends war ein Menſch zu jehen. 
„ebenfalls auf dem Wege verfehlt!” brummte er wieder, 
„und ich weiß nicht einmal den Drt, wo fie fidh treffen 
wollen; ich kann nicht allein gehen!” Er nahm in Haft 
jenen Weg wieder zurüd nad ven Negerhütten und eben 
ald er das früher verlaffene Haus erreichte, trat der Ge— 
judte aus der Thür. „Hallob, Eäfar, vorwärts, oder wir 
fommen zu ſpät!“ Er zog von Neuen feine Uhr — es 
war faft halb eilf. „Ich habe ſchon lange auf Sie gewar— 
tet, Sir!“ fagte ver Schwarze, „fie wollen um eilf zuſam— 
men aufbrechen!“ 

„Dann los, was die Beine hergeben wollen“, rief der 
Pedlar, „ich mußte erft, der Gewißheit wegen, die ganze 
Schufterei aus dem Munde des Menfchen jelbft hören, und 
das hat mich aufgehalten!” Der Alte jehritt durch die Fel— 
der, als hätten feine Beine doppelte Länge erhalten und 
Cäfar hatte Mühe, gleihen Schritt zu halten. 

„Haben Sie etwas Neues gehört, Sir?“ fragte der 
Schwarze. 

„Lauf jest, und ſchwatze nicht“, erwiderte ver Alte, „oder 
deine ſchöne Sarah geht auf Nimmerwiederſehen davon und 
wird durch die ar nad den Zuderplantagen in 
Lonifiana verkauft. Weißt du den Ort genau, mo fie zu— 
jammentreffen wollen?“ 

„Yes, Sir!” 

„But!“ Ä 

Der Schwarze war faft außer Athen, als fie Elliot’8 
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Haus durh die Dunkelheit jchimmern fahen; der Peblar 
aber ſchien troß feines langen Marjches gegen jede Ermü- 
bung geftählt zu fein; fein langer, gleihförmiger Schritt 
hatte noch feinen Zoll eingebüßt. Eben öffnete er das Gat— 
terthbor an dem Plate vor dem Haufe, als ein blendenver 
Blitz und ein krachender Donnerjchlag eine Sekunde lang 
feine Schritte hemmte. „Well, Cäjar, das wird fie wohl 
aufweden und uns langes Pochen erjparen!” fagte er, ſich 
nad dem Schwarzen umjehend, „vie Spisbuben haben eine 
ſchlechte Nacht getroffen, denn bei dem einen Schuſſe wird 
es nicht bleiben.“ Cr wandte fid) nad) der Seite des Hau— 
ſes und klopfte an Helmſtedt's Fenſter — er Hlopfte zum 
zweiten Male, und jtärfer als feine Antwort erfolgte, aber 
mit eben jo wenig Erfolg. Kopfichüttelnd wandte er fid 
nah furzem Zögern der Vorderthür zu und begann hier 
fein Pochen von Neuem. 

Ein Feniter im obern Stode öffnete fih: „It Jemand 
hier?“ fragte Elliot’8 Stimme, 

„Iſaak, Sir!“ antwortete der Alte. „Kommen Sie her= 
unter, der Wolf ift unter ihren ſchwarzen Schafen — Sa— 
rah und ihre drei Brüder find eben daran, auf und davon 
zu gehen!“ 

Elliot ftieß einen unverftändlihen. Yaut aus und ver- 
Ihwand vom Fenſter. Nach kurzer Zeit erjchien er, noth— 
dürftig angefleivet, in der geöffneten Hausthür. „Ihr ſeid's, 
Iſaak? wer ift auf und davon?“ 

„Sarah und ihre drei Brüder, Sir, dod wenn wir 
raſch find, fünnen wir fie ſammt dem weißen Wolfe wohl 
noch faſſen.“ 

„8 iſt aber doch faſt unmöglich, Mann!“ rief Elliot, 
wie in ee „babt Ihr Euch nicht täufchen laſſen? 
Sarah hat heute Abend erſt Erlaubniß erhalten, zu einem 
Negerballe zu gehen.“ 

„Halt, Sir!“ rief der Alte und faßte Elliot’8 Arm, 
„bier heißt's handeln und ſich nicht lange befinnen. Mer- 
fen Sie auf: der Mann, der Ihre Schwarzen ftiehlt, heißt 
Baler — ich bin feiner Fährte nachgegangen, jo lange er 
bier in der Gegend ijt, denn wo er binfommt, läßt er Un- 
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heil zurüd; ich habe ihn belaufcht in feinem verborgenen 
Duartiere im Riverhaufe, fonnte aber nur aus einzelnen 
Worten errathen, was er im Werke hatte; da half mir Cä— 
jar bier zufällig auf die Spur, ver in feiner Eiferfucht bald 
ausgefunden hatte, wer ihm jeine Sarah abwendig gemacht; 
— well, ©ir, id habe ihn angeftellt, um unter den Ein 
zen ſelbſt vem Plan des Spigbuben auf die Fährte zu kom— 
men, fragen Gie ihn jeßt, was er weiß — ih habe erft 
vor ein paar Stunden genug aus dieſes Mr. Baker's eige- 
nem Munde gehört, um Ihnen zu jagen, daß jest, in die— 
ſem Augenblide, Ihre Schwarzen entführt, nachher aber im 
Süden wieder verkauft werden follen.“ 

„Baker?“ jagte Elliot und fuhr mit der Hand nad) dem 
Kopfe. „Baler?“ 

„Wenn Sie entjehuldigen wollen, Majter”, begann Cä— 
jar unruhig, „Mr. Baker hat Sarah und die Andern wirk- 
lich um ei Uhr in ven Buſch an das hintere Thorgatter be= 
jtellt; fie haben geglaubt, ich ginge auch mit — und es muß 
Ihon Eilf vorbei jein!“ 

„Baler — wir werden ſehen!“ ſagte Elliot, wie plöß- 
ih zu einem Entjcyluffe gelangt. „Geh', Cäſar, und rufe 
Did, er fol ſchnell kommen!“ ann trat er raſch vom 
Vortico herunter und ſchritt nad der hintern Seite des 
Daujes. „Das Beſte wird fein, wir ziehen die Pferde her- 
aus, kommt her, Iſaak!“ | 

„Laſſen Sie ruhig die Thiere, wo fie find“, erwiberte 
ber Pedlar, „vie Spitzbuben haben jedenfalls den Waldweg 
eingejchlagen, wo Nachts fein Pferd fiher treten fann, und 
wenn wir ihnen auf der großen Straße auch zuvorkommen 
wollten, jo fann doch bei dieſer Finſterniß dort Niemand 
Iharf reiten, ohne den Hals zu wagen.“ 

Eben erſchien Did mit der Laterne. „Laflen Sie und 
ben eigenen Füßen vertrauen, und ich führe Sie!” fuhr ver 
Alte fort, „pohen Sie Helmftent heraus und ziehen Sie 
dann raſch Ihre Stiefeln an, ich werde mit den beiben 
Schwarzen für alle Fäle Ihre Büchſen aus der Bibliothek 
holen und laden, und in fünf Minuten fönnen wir auf dem 
Wege fein!“ 
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„Ihr mögt Recht haben!’ erwiderte Elliot, „beſorgt 
das Nothwendige und ich werde mit Helmſtedt ſogleich wie— 
der bei der Hand fein.‘ Er eilte nad) dem Haufe zurüd — 
der Pedlar ſtörte das Licht in der Laterne heller auf und 
‚folgte mit den Negern. Als fie die Halle erreicht und dem 
Settengang nah der Bibliothek einyhlagen wollten, kam 
ihnen Elliot aus dem entgegengefetten, der a ar 
Zinmer führte, ſchon wieder entgegen. „Der Deutſche ift 
nicht da!’ rief ev, „fein Zimmer iſt offen, aber fein Bett 
ber! unberührt, leuchtet einen Augenblik mit der Laterne 

er” 

„Er muß noch irgendwo auswärts fein‘, fagte Saal, 
als fid) das leere Zimmer zeigte und das Bett nur einen 
Eindrud von Elliot’8 Hand verrieth, „ich pochte ſchon vor— 
ber vergebens an feine Fenfterlavden; aber laſſen Sie uns 
nicht dabei aufhalten; e8 wäre gut, wenn er da wäre, es 
muß aber aud jo gehen, vorwärts!‘ 
| Sie trennten fih in Eile, als aber der Schein der La— 

terne verjchwunden war, fam Helmftedt hinter einem Trage- 
pfeiler der Treppe hervor, wohin ihn bei feiner Flucht aus 
Ellen’8 Zimmer Elliot's Eintritt ind Haus getrieben hatte. 
Saltig trat er in feine Stube, ſuchte im Finftern Stiefel 
und Kopfbevedung und machte fi dann durd die Dinter- 
thür wieder ind Freie; er wollte fih, um jeden Verdacht 
zu vermeiden, den Anfchein geben, als fomme er wirklich 
erſt nad) Haufe; eben feste ein neuer Blit den Himmel in 
Teuer, Donnerſchlag auf Donnerfchlag erfolgte und einzelne 
jhwere Tropfen begannen zu fallen; — als er das Haus 
umiſchritten hatte, hörte er wieder Elliot’8 Stimme und die 
möglicht unbefangene Miene annehmend, eilte er durch bie 
offene Borverthür ins Haus. 
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Siebented Kapitel, 
Eine Sflavenjagd. 


Wenige Minuten darauf trat die Gejellihaft auf ven 
Portico heraus — Did bejhäftigt, die Laterne an einen 
Stod zu binden. 

„Einen Augenblick!“ jagte Elliot zu den Schwarzen. 
„Jetzt, da Mr. Helmſtedt da ift, magft du bier bleiben, 
wenn bu willſt — id mag dir nicht zumuthen, beine eige- 
nen Kameraden jagen zu helfen. Ich würde fie ruhig lau— 
fen lafien und feinen Finger nah ihnen jtreden — das 
wäre ihre ficherfte Strafe — wenn’d mir nicht darum zu 
thun wäre, dem weißen Menjchenräuber den Weg zu ver- 
legen. Gieb’ die Laterne her!‘ | 

„Haben Sie feine Sorge um mid, Sir!“ erwiberte 
Did, ven legten Knoten fejtziehend. „Ich habe ſchon die 
ganze Zeit her gedacht, daß es bald ein paar ſchwarze Nar- 
ren geben würde, feit der weiße Dann bier Abends hinier 
den äunen herumſchlich. Ich gehöre nicht zu der Sorte; 
's thut fein weißer Menjd "was umfonft für den weißen; 
möchte aljo wijjen, warum er fi für den jchwarzen auf- 
opfern jollte!‘ 

„Da ift wenigftend gejunder Berftand darin!’ lachte 
Iſaak; „nun aber feine Worte weiter verloren, wir haben 
ohnedies nur nod die Hoffnung, daß fie fi) verjpätet ha- 
ben over auf feine Verfolgung rechnen.“ 

Lang aufgerichtet und die Andern einen halben Kopf 
überragend, die Laterne an dem daran befeftigten Stode, 
hoch haltend, jchritt der Pedlar mit weiten Schritten den 
vier Männern dur die Dunfelbeit voran. Es wurde die 
er Richtung über vie Felder und Eimäunungen hinweg 
18 zu dem Wege genommen, der an der Geite von Elliot's 
Befigungen hinlief und den Baker faum eine Bierteljtunde 
vorher verfolgt hatte. 

Audegt müflen wir meiter ohne Licht, damit wir uns 
nicht verrathen“, fügte Iſaak, als fie die legte Einzäunung 
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überftiegen hatten, und verbarg die Laterne unter jeinem 
Node, „es können faum noch dreihundert Yards von hier 
nach dem bezeichneten Plage fein. Vorwärts, aber jo ftill 
als möglich!“ 

„Habt Ihr Recht in Bezug auf Baker, jo fonımt mir 
der Menſch nicht lebendig davon!” ſprach Elliot Halblaut, 
an die Seite des raſch dahinjchreitenden Pedlars tretend. 
„Sch habe, fo lange ih ein Dann bin, noch feinen jolden 
Fall gehabt, wie jegt — nur im Süden von Georgia habe 
ih als junger Menſch erlebt, daß flüchtige Sklaven in vie 
Siümpfe verfolgt und mit Hunden herausgehegt wurden; 
das war damals eine Prliht ver Selbfterhaltung, denn 
ganze Banden davon, jhlimmer als wilde Thiere, lebten in 
den Rohr-Didichten verftedt. In unferer Gegend hier find 
Stlaven-Entweihungen ein Unding zewejen und ich möchte 
lieber den doppelten Verluſt auf einer andern Seite haben, 
al8 daß mir zuerjt ſo etwas pajfiren muß.“ 

„Sein Sie frob, Sir, daß Sie den Schaden nit an 
Ihrem eigenen Fleiſch und Blut zu bejammern haben, wie’8 
noch viel leichter hätte fommen können!“ erwiderte der Alte 
furz und ſchritt ſchärfer vorwärts. 

Sie waren nur noch ein kurzes Stüd von dem Thor— 
gatter entfernt, als ein neuer gewaltiger Blitz die ganze Ge- 
gend erhellte; zehnfacher betäubender Donner in immer fich 
erneuernden Schlägen folgte nah und zugleich ftürzte, als 
wäre jet mit einem Male die Himmelsjchleufe weit auf- 

ezogen worden, der Negen in Fluthen herniever. „Halt!“ 
* der Pedlar, „ſie ſcheinen noch nicht weg zu ſein, 
dort bäumte ſich eben ein angebundenes Pferd, das durch 
den Blitz ſcheu gemacht war — ich will voran gehen und 
ſehen wie es ſteht!“ Er verſchwand in der Finſterniß — 
die Uebrigen ſtanden geſpannt und bewegungslos, aber bald 
bis auf die Haut durchnäßt und triefend; Blitz auf Blitz, 
Schlag auf Schlag erfolgten, daß die Ohren dröhnten und 
Helmſtedt zuletzt meinte, er müſſe ſein Gehör verloren ha— 
ben; mit immer neuer Gewalt goſſen die Wolken ihre 
Ströme nieder und ſchienen den Boden unter den Füßen 
der Wartenden wegzuwaſchen. Fünf Minuten mochten ver— 
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gangen fein, als ein plötlicher Lichtfchein die Gefichter er- 
leudhtete; Iſaak ftand unter ihnen und hatte die Laterne frei 
emacht. „Sie find fort und haben das Pferd zurüdgelaf- 
—* ſagte er, „hier iſt ein kleines Bündel, das ſie fünf 
Schritte davon verloren haben; ſie ſind quer durch den 
Buſch nach der Waldſtraße, aber ich weiß den Weg viel— 
leicht noch beſſer, und der Regen iſt gerade recht, um ihnen 
das ſchnelle Laufen zu vertreiben!“ 

„Los denn!“ rief Elliot, „das Wetter wird nicht länger 
als eine Viertelſtunde anhalten und Gewitterregen trocknet 
man am beſten durch ſcharfe Bewegung!“ 

Den Pedlar voran, das wohlgeſchützte Licht in feiner 
linken Hand, ging es durch Regen, Donner und Blitz vor—⸗ 
wärts — u wenigen Minuten durch naſſes Unterholz, 
bis fih ein jchmaler Waldweg aufthat. Der Alte jchien 
eijerne Öliever zu haben. Mit immer gleich langen, eiligen 
Schritten verfolgte er den Weg und bog jedem Hinderniß 
bei Zeiten aus, Daß die Nachfolgenvden es bald am geratben- 
ften fanden, fi dicht hinter ihm im Scheine der Yaterne 
zu halten. Kein Wort wurde laut. Jeder hatte genug zu 
tyun, fi vor dem Fallen auf dem fchlüpfrigen Boven und 
vor Beſchädigungen an den im Wege ftehenden Bäumen zu 
ſchützen — und dazu ſchien der Gang des Führers immer 
ihneller zu werden. Nah kaum fünfzehn Minuten hatte 
der Regen aufgehört, die Donner verhallten rollend in ver 
derne und die Kleider der eiligen Fußgänger dampften im 
dem Scheine des vorangetragenen Lichtes. Helmſtedt hatte 
bald vergeflen, zu welhem Zwecke er jett vorwärts jchritt, 
und wo er war; er fühlte nur, daß auch ohne fein Zuthun 
jede Gefahr durch Baker ein Ende hatte; vor ihm tauchten 
die Scenen wieder auf, die er eben durchlebt — Ellen in 
ihrer ganzen führen Anmuth trat vor feine Seele, er durch— 
lebte die mit ihr verbrachte halbe Stunde, Minute für Mi— 
nute, noch einmal; er merkte nichts von der Yänge des 
Weges, feine Beine thaten mechaniſch ihre Schulvigfeit, und 
erit als plöglid der ganze Zug ftodte, fuhr er aus jeinen 
Träumereien auf. „Sie müjjen furz vor uns fein!” fagte 
Yaaf, der feinen Gang gehenmt hatte, in fihhtbarer Auf- 
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regung, „hören Sie!“ Ein Knacken wie von bürrem Holze 
wurde in einzelnen Zwiſchenräumen hörbar. „Sie find über 
den alten Brettervamm gegangen, das ift faum noch drei 
Meilen von Fluſſe -- jest fcharf drauf und wir haben fie 
— der Weg durd den Wald wird bald zu Ende fein.“ 

Schmeigend, aber in vermehrter Haft ging es weiter. 
Die Wolfen hatten ſich verzogen und in wunderbarer Klar— 
heit bligten die Sterne am Dunkeln Himmel. Als der Pfad 
fih dem Ausgange des Waldes näherte, löfchte der Pedlar, 
ohne jeinen Schritt anzuhalten, die LYaterne. „Das Ding 
blendet jest mehr, als e8 hilft!“ jagte er. Ein paar Mi- 
nuten währte e8, ehe fich die Augen an die Dunkelheit ge— 
wöhnt hatten, bald aber ließen fidy in dem matten Sternen- 
lite die einzelnen Formationen der freien Ebene unter- 
ſcheiden. 

„Dort ſind ſie, ſoll mir Gott helfen!“ rief plötzlich der 
Alte und zeigte mit dem Finger vorwärts, „dort“, fuhr er 
fort, als Elliot an ſeine Seite ſprang, „gerade herüber von 
der Waldecke!“ | 

Auf der hauffirten Dauptitraße, die fich wie ein helles 
Dand aus der Dunkelheit bervorhob, ließen fi) mehrere 
dunkle, davoneilende Schatten wahrnehmen. „Der Dallunfe 
Iheint jeiner Sache jhon jo gewiß zu jein, daß er nicht 
einmal mehr einen Nebenweg wählt!“ rief Elliot, „können 
wir fie nicht abjchneiden?“ 

„8 üt dies ein Stüd der Hauptitraße, was fie paffiren 
müfjen“, erwiderte Iſaak, „dort unten nad) dem Riverhaufe 
zu geht's wieder ins Didicht — aber idy denke, unjer Weg 
joll nody fürzer werden. Folgen Sie dicht hinter mir!“ 
Er bog links ab, überfletterte eine Einzäunung und durch 
die Stoppeln eines Maisfeldes fhritt er, den Uebrigen 
voran, wieder dem Gebüjche zu. Ein jchmaler Pfad, in Der 
Naht nur dem geübten Auge erkennbar, öffnete fi nad 
kurzer Zeit und der Wald nahn die Männer wieder auf. 
Der Boten war hier did mit: abgefalleriem Laube bevedt, 
die Schritte wurden leichter und rajcher, aber oft ſchien eg, 
als nehme der Führer feinen Weg mitten dur das Un— 
terholz, und Einer mußte dicht hinter dem Andern bleiben, 
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um fi) vor den zujammenfchlagenvden Zweigen zu ſchützen 

und nicht in der Dunkelheit von einander getrennt zu wers 

— „Seid Ihr recht, Iſaak?“ fragte Elliot nach einer 
eile. 

„Ohne Sorge, Sir!“ erwiderte dieſer, „wenn der Peb- 
lar, der das ganze Jahr durch die Gegend ftreift, feinen 
Weg nicht fennen fol, dann weiß ich nicht, wer außerdem.“ 

Eine Biertelftunde war im fcharfen Schritte — 
als ſich aus der Ferne ein Brauſen wie das eines Wafler- 
falle hörbar machte, auf Augenblide wieder fchwieg und 
dann von Neuem begann. 

' „Was ift das, hört Ihr nichts, Iſaak?“ fragte Elliot 
ubend. 

„Nur jetzt nicht angehalten, Sir!” entgegnete der Ped⸗ 
lar, feine Schritte nody mehr beeilend, „’8 iſt das Dampf- 
boot, das im Fluffe auf die Spisbuben wartet; jet fommt 
es darauf an, welche Partei zuerft das Ufer erreiht — wer 
von und die Büchjen hat, mag neue Zündhütchen aufjteden, 
im Falle fie naf geworden fein follten!“ | 

Borwärts ging es, fo ſchnell e& die Hinderniffe des 
Weges erlauben wollten; nad einigen Minuten lief ver 
Pfad in die Straße nahe dem Riverhauſe aus; ohne aber 
nur einen Blick um ſich zu werfen, ſchlug der Pedlar den 
von hier aus nah dem Fluſſe führenden Weg ein; feine 
Schritte ſchienen mit Hülfe feines Stodes halbe Sprünge 
zu werden, daß die Nachfolgenden trog Spannung und Er— 
wartung kaum nachzufolgen vermochten und nur in Elliot 
ſchienen durch die nahe Entſcheidung friſche Kräfte erwacht 
zu fein. Das Braufen des Dampfbootes trat mit jedem 
Schritte deutlicher hervor — „wir jchneiden fie ab, nur 
raſch!“ rief Iſaak an der Spike des Zuges; da Fang vom 
Fluſſe ein Geräufch herüber, wie das Fallen ſchwerer Ge— 
genftände auf einen hohlen Boden, das bisherige Braufen 
erſtarb plöglih — die lette Wendung des Weges lag vor 
ben Berfolgern und faum zwanzig Schritte davon zeigte fich 
hell der freie Himmel über dem Sufle von den erjten Licht» 
bliden des aufgehenden Mondes befchienen; in wenigen Se— 
funden war die kurze Strede zurüdgelegt — en 
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Augenblide aber, in welchen Iſaak das hohe Ufer erreichte, 
fieh auch unten das Boot vom Lande und ging mit voller 
Danıpffraft ven Fluß hinab. ——— 
„God —!“ rief Elliot im vollen Ausbruche der Ent— 
täufhung und ftarrte dem davon eilenden Boote nad, „da 
geht’8 hin — und bei meiner Geligfeit, dort fieht eins von 
den ſchwarzen Geſichtern über das Deck.“ Iſaak ftand eine 
Minute wie zu Stein geworden; dann ftügte er ſich auf 
jeinen Stod und ſank langſam, als verlafje ihn alle Kraft, 
in ſich zuſammen. „Wirklich zu jpät!” jagte er, „ich hörte 
die Davonläufer auf die Plattform hinunter fpringen, aber 
ih wollte mir felbjt nicht glauben — und fort ift der weiße 
Teufel mit ihnen.” — Die Schwarzen fahen mit einem 
Ausdruck von halber VBerblüfftheit dem entſchlüpfenden Fahr 
eng nad) und nur Helmſtedt, den das Bild des tunfeln 
luſſes überraſcht, wie er fich hier zwijchen ver wildroman« 
tifhen Bergformation hinwand, hatte einen Blid für bie 
übrige Gegend. „Ich weiß nicht, ob e8 etwas nützen fann“, 
fagte er nach augenblidliher Paufe, „aber dort jcheint eim 
andere Boot den Fluß herunter zu kommen!“ | 
Elliot fuhr in die Höhe. „Halloh, das gäbe nody die 
einzige Möglichkeit eines Erfolges!“ rief er und blidte ſtrom— 
' aufwärts, wo eine doppelte Rauchwolke fi in dem Mond— 
lichte abzeichnete und rajch heranzog, „bei Gott, das ift 
einer unjerer größeren Dampfer, das giebt Hoffnung; es 
fol mir fein Betrag zu body fein, wenn ich nur dadurch 
dem Schufte and Genick fommen und ihm feinen Streich 
wett madhen kann. Brennt die Laterne an, Iſaak, raſch, 
daß wir fignalifiren fünnen, ver Mond läßt ven Fluß unten 
noch in vollem Dunfel.“ 
| „Aller Augen hatten fi) dem heranftommenden Dampf- 
boote zugewandt — das andere war bereits in der nächſten 
Flußbiegung verſchwunden; Iſaak z0g ein Tafchenfeuerzeng 
hervor und bald brannte das Licht. „IH glaube faum, 
Sir, daß wir viel ausrichten werden“, fagte er, und von 
ber Energie, welche ſich bis jeßt in feinem ganzen Wefen 
ausgerrüdt, war fein Schatten mehr in feiner Stimme hör= - 
bar, „ich glaube, wir follen den Menſchen nicht haben, 
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fonft wäre ich troß aller Mühe und Umficht heute nicht 
überall zu jpät gefommen — zu fpät im Riverhaufe, um 
ben ganzen Plan zu belaufen; zu fpät zu Cäſar, der auf 
mich wartete; zu jpät, um dem Spitbuben die Flucht in 
Oaklea abzujchneiden; zu fpät hier — id gebe etwas auf 
jolhe Zeichen, Sir!” 

„Rah dem Ufer hinunter und feid fein Narr, Iſaak, 
dort kommt das Dampfboot!‘ rief Elliot und fchritt raſch 
den Weg nadı dem LTandungsplage hinab — die Uebrigen 
folgten, die Laterne wurde geſchwungen und das Arbeiten 
der Mafchine in den Boote hörte auf; langſam trieb es 
der Plattform zu, auf welder die Wartenden ftanden; das 
Brett, welches als Brücke diente, fiel ans Ufer und die 
fünf Männer jprangen hinüber. 

„Bo ift ver Kapitän?‘ rief Elliot, ald er ven erften 
Fuß auf Das Fahrzeug gefekt. 

„Wenn er nicht jhon ſchläft, wird er im Bar - Room 
fein’, war die Antwort eines der Arbeiter, „gleich dort 
links im untern Ded.‘ 

„Bleibt bier, bi8 ich wieder fonıme!‘ winfte ver Erftere 
feiner Begleitung zu und verfhwand in der Dunfelheit des 
Raumes. ® 

Die Maſchine hatte ihr Arbeiten aufs Neue begonnen 
und das Boot ſchwamm in feiner gewöhnlichen Schnellig— 
keit ven Fluß hinab. Wenige Minuten waren indejlen ver- 
floffen, als Elliot wieder hörbar wurde. „Sie willen, wer 
ih bin, Kapitän, und ich ftehe mit Allem, was ich habe, für 
kde Unannehmlichkeit ein!‘ 

„Es wäre Alles recht, Sir‘, erwiderte eine zweite 
Stimme, ‚ich fenne das Boot vom Miffijftppi her, 's iſt 
in allen Flüſſen zu Haufe, wo's einen Schurfenftreih gilt, 
und ich würde Ihnen gern die Hand zur Hülfe reihen — 
Sie. haben aber weder Marſchall nod) irgend eine andere 
obrigfeitliche PBerfon bei fi; mie und mit welchem Rechte 
wollen Sie das Boot zum Beilegen zwingen?‘ 

„Well, Sir, wir nehmen es einfady mit dem Rechte 
bes Beſtohlenen; ich und meine Leute find — fünf 
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bewaffnete Männer, und daß Ihre Dedarbeiter mit voller 
Geele dabei find, dafür laſſen Sie mid ſorgen.“ 

„Und nachher laflen wir und den Prozeß wegen Fluß— 
räuberei machen!‘ 

„Unſinn!“ ließ ſich Elliot’8 ungeduldige Stimme hören, 
„glauben Sie im ganzen Süden von Amerifa eine Jury 
von zwölf Männern zufammen zu befommen, die Jemand 
- verurtheilen würde, der ſich mit Gewalt wieder in den Be- 
fig jeiner — Neger ſetzt? 's iſt jetzt der erſte der— 
artige Fall in unſerer Gegend und ich Inge $hnen, unfere - 
fämmtlihen Pflanzer hier werden, wenn Sie jekt Ger 
einjchreiten, Ihnen jo volle Anerkennung ausſprechen, da 
Sie damit zufrieden fein follen — das Intereſſe jedes Ein- 
zelnen ift mit diefem erften Fall verbunden.” | 

„Well, Sir, laflen Sie mid zu den Pafjagieren jprechen, 
die noch wach find.‘ 

- Elliot maß mit rafhen Schritten den‘ Raum vor der 
Bar-Zimmerthür, durch weldhe der Kapitän verſchwunden 
war, er hatte aber nicht lange zu warten. Die Thür flog 
auf und laute Ausrufe Fangen heraus: „Los, Kapt’n, Sie 
verdienten ein nörbliches Kanalboot zu führen, wenn Gie 
fiß nur einen Augenblid noch bevenfen wollten.” — ‚„‚Hal- 
loh, wo ift der Gentleman? wir hängen den weißen Hal- 
lunfen auf, wenn wir ihn faflen und ıd will meinen Theil 
mit für den Schaden ſtehen!“ — „D'rauf, es giebt doch 
wenigſtens einmal eine Aufregung auf euren langweiligen 
Dinterwalpflüffen!‘ rief eine dritte Stimme. ünf bis 
jeh8 Männer in fichtlih ervegter Stimmung traten hinter 
dem Sapitän in das Zwiſchendeck heraus, in deſſen Hinter- 

rund, von dem Feuerſcheine des Majchinenraumes bejtrablt, 
ſich bereits eine Anzahl Dedarbeiter gefammelt hatte. „Well, 
Jungens, es giebt nody Nachtarbeit‘‘, fagte der Kapitän, 
„ich stehe euch aber für eine gute — 's iſt 
ein fremdes Boot kurz vor uns, das Kidnappers mit ihrem 
Raube an Bord hat — wir müſſen e8 abfangen und es 
ift möglih, daß die Jagd eine ernftlihe Wendung nimmt. 
Ih will Keinen befehlen, fid) weiter zu betheiligen, als es 
ber Dienft auf dem Boote verlangt — wer aber freiwillig 
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die Sache mit durchfechten will, wenn es fo weit kommen 
follte, der mag es thun und einer anftändigen Belohnung 
fiher jein. — Keinen Speftafel jetzt!“ fuhr er mit der 
Hand winkend fort, als er in den Gefichtern der Arbeiter 
den Anja zu einem fräftigen Hurrah ſah; „es iſt nicht 

nothwendig, daß irgend Jemand von den Paflagieren aus 
dem Schlafe geftört wird — George hält genaue Wache 
5 —— und jetzt ſcharfes Feuer unter die 
eſſel!“ 

Zehn Hände faßten auf einmal in die aufgeſchichteten 
Holzſcheite, bald war der Feuerraum nur eine lohende 

lamme, die Maſchine — haſtiger zu arbeiten und in 
urzem durchſchnitt das Boot, das Waſſer vor ſich her 
— in verdoppelter Schnelligkeit den Fluß. 

Elliot, ſeine Begleiter und die übrige Geſellſchaft hatten 
ſich nach dem freien Raum auf dem obern Deck begeben, 
der Mond war höher getreten und warf ſein Licht ſchon in 
den Fluß, und jedes Auge ſpähte gierig nach dem verfolgten 
ande aus, aber eine Viertelftunde verging, ohne daß 

ch dem ſchärfſten Blide eine Spur davon zeigen wollte. 

„Wie lange hatte das Boot das Land verlaffen, ald Sie 
und anriefen?“ fragte der neben Elliot ſtehende Kapitän. 

„Kaum fühf Minuten, Sir! Ich vermuthe aber, fie 
gehen mit jo vieler Dampffraft, als nur möglich, um fchnel 
aus der hiefigen Gegend zu kommen!“ 

u Scharfes Feuer!“ rief ver Kapitän in den Raum hin- 
unter, „jo viel als ver Keſſel aushalten fann, dünneres Holz 
genommen und fleißig nuchgelegt!“ 

Die Maſchine begann zu keuchen, das Wafler flog von 
den Rädern zu Schaum gepeitfht und das Boot ſchoß mit 
wunderbarer Schnelle vorwärts. — Iſaak lehnte gebüdt, 
beive Hände vor ſich auf feinen Stod geftütt, an der Ka— 
jütenwand und hielt die zufammengezogenen Augen ftarr in 
die Ferne gerichtet; jet bog der Dampfer um einen her- 
vorjpringenden Berg des Ufer und zum erften Male gab 
e8 eine * Ausſicht den Fluß — 

In geraumer Entfernung zeigte ſich jetzt die langgezogene 
Rauchwolke des verfolgten Schiffes, und einzelne Ausrufe 
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‚ ber Befriedigung deuteten die Spannung an, mit welcher 
Feder an der Verfolgung Theil nahm. „Sie müflen gehö- 
rig gefeuert haben, jonft hätten wir fie jhon am Kragen”, 
jagte der Kapitän, ein Kleines Fernrohr and Auge jegend; 
„jetzt jcheinen fie, nach dem Schwachen Rauche zu urtbeilen, 
in aller Gemüthsruhe weiter zu gehen.“ 

Eine lange Baufe, nur unterbroden durch das Geräuſch 
ver arbeitenden Majchine und das Braufen ver Räder, er- 
folgte; alle Blide hingen an dem Boote vor ihnen, deſſen 
Vormen deutlich hervortraten. 

„In zehn Minuten haben wir fie, wenn fie nit Un— 
rath merken“, jagte der Kapitän, „die Entfernung erjchien 
durch das falſche Licht größer, als fie wirklih war.“ 

„Ich glaube faum, daß fie eine Verfolgung fürchten“, 
erwiderte Elliot, „fie fünnen faum vermuthen, daß ihre Flucht 
ſchon entdedt jei.“ 

„Wenn uns das fchwarze Geficht nicht erkannt hat, das 
gerade bei der Abfahrt aus dem Boote ſah — wir ftanden 
im beiten Lichte”; ließ fich jet Iſaak's Stimme vernehmen, 
„leben Cie die Raudywolfen, Sir, ob die Menſchen dort 
nicht riechen, was hinter ihnen herkommt!“ 

„8 tft jo, fie fangen an zu feuern“, fagte der Kapitän 
beobadıtend, „aber viel joll es ihnen nicht Belfen. Wir find 
ihnen auf dem Naden, unfere Kefiel find neu und haben 
jhon einen andern Drud ausgehalten. Theer ind Teuer, 
wenns das Holz nicht mehr thun will!“ rief ev nah dem 
Raume hinunter, „aber ſcharf auf ven Regulator am Kefiel 
gemerkt!“ 

Der Dampfer jchien bald durch das Waller zu fliegen 
und die Entfernung zwijchen beiden Fahrzeugen nahın ficht- 
lich ab — e8 ließ fich faft berechnen, warn das vordere 
Boot erreicht fein würde — da machte diejed eine plögliche 

endung und fteuerte dem Ufer zu; ein Brett fiel aufs Land 
und hinüber huſchten mehrere Geſtalten — beide Dampfer 
waren fi ſchon fo nahe, daß jeder einzelne Vorgang er⸗ 
fennbar war. „Da gehen fie hin“, fagte Ifaak, „ich wußte, 
es jollte nicht fein,“ 


135 


„Hölle und Teufel!” ſchrie Elliot, „legen Sie an, Ka— 
‚pitän; jo weit gegangen, lajje ich die Sache jetzt nicht ſtecken.“ 
„8 iſt — Sir“, warf Iſaak ruhig ein, „ehe wir 
ans Land kommen, ſind ſie ſchon über den Berg weg, und 
dann ſuchen Sie bei Nacht in einem unbekannten Walde!“ 
„Es thut mir leid, aber der Mann hat Recht!“ ſagte 
der Kapitän, „ſicherlich haben die Halunken Wind bekom— 
men, daß ihnen nachgeſetzt wird, und werden jedenfalls jetzt 
ihre Wege zu Land kennen. Es war eine vergebliche An— 
ſtrengung — da ſchwimmt das verteufelte Ding wieder ſo 
langſam und unſchuldig, als hätte es noch nichts anderes 
als reguläre Geſchäfte gerochen. Wir ſind nicht weit von 
Ditto's, gehen Sie bis dahin mit, Sir, und erlaſſen Sie 
leich Anzeigen in den Zeitungen — dort finden Sie auch 
—*— eine Gelegenheit zur Rückfahrt — jetzt läßt ſich an 
der Sache doch nichts ändern.“ Er ging nach dem Steuer—⸗ 
häuschen und bald erklang das Zeichen zum Nachlaſſen der 
Dampfkraft. 

„Verdammt pfiffige Spitzbuben! 's iſt jammerſchade, daß 
die Geſchichte jo ſchnell zu Ende giug!” ſagte einer aus 
der das Vorderdeck einnehmenden Geſellſchaft, „jetzt, Gentle— 
man, ſucht man aber wohl am Beſten das Bett!“ 

Elliot hielt noch immer die Blicke auf den Punkt ge— 
heftet, wo die entflohenen Sklaven ans Land geſprungen 
waren, und erſt nach einer Weile drehte er ſich langſam 
um. „Wir wollen hineingehen und einen Platz zum Aus— 
ruhen ſuchen“; ſagte er, „ich hätte mir nichts aus dem Ver— 
luſt der Schwarzen gemacht, die noch erkennen werden, wo 
ihre beſte Heimath war, wenn ich nur den weißen Schurken 
der nahe daran war mir Haus und Familie zu entehren, 
hätte faſſen können.“ 

„'s hat nicht ſein ſollen; warum, kann ich freilich nicht 
erlennen!“ brummte Iſaak und ſchritt langſam nad) der Ka- 
jütenthür, als fühle er erſt jetzt die volle Abſpannung nach 
den Anſtrengungen des Tages. 

Das Deck war leer und gemächlich zog der Dampfer 
ſeine Furchen weiter durch das mondbeglänzte Waſſer. 





— 


136 


Achtes Kapitel. 
Ein Mord. 


— — Es war am Morgen gegen acht Uhr, als Elliot 
mit ſeinen Begleitern bereits wieder bei der Landung am 
Riverhauſe das Ufer hinaufſtieg. Bald nachdem ſie in der 
Naht „Ditto's“ erreicht gehabt, war ein Heiner Dampfer 
den Fluß heraufgefommen und Elliot hatte die Gelegenheit 
zur Heimfahrt * Zaudern ergriffen. Der Morgen war 
klar und erfriſchend, aber über den Rückkehrenden ſchien ein 
Nebel von Erſchlaffung und getäuſchter Hoffnung zu liegen; 
kein Wort war beim Betreten des Landes laut geworden, 
langſam wurde das Ufer erſtiegen und nur Helmſtedt ſchien 
einen Theil ſeiner Spannkraft behalten zu haben — den 
Andern voraus hatte er die Höhe erreicht, in feinem Her— 
zen war goldiger Morgen wie ringe um ihn, er jehnte fich, 
nah Hauſe zu fommen, um: in Ellen’ hellen — die 
Beſtätigung ſeines nächtlich errungenen Glückes zu leſen. 

„Wir wollen ſehen, daß» wir im Riverhauſe ein Früh— 
ſtück und einen Wagen zum Heimfahren bekommen“, begann 
Elliot, als ſie den Wald betreten hatten, „das Stück Ar— 
beit hat mich wirklich müde gemacht. Ihr, Iſaak, thut mir 
nachher den Gefallen, und begleitet mich nach Oaklea, da— 
mit Ihr mir, wenn ſich noch irgend ein Umſtand vorfinden 
ſollte, für die Zukunft als Zeuge dienen könnt; ich will die 
Sache gegen den Menſchen ſo weit verfolgen, als ich kann.“ 
„8 iſt ſchon recht, Sir!“ erwiderte Iſaak, der mit ge— 
ſenktem Kopfe, wie vollſtändig ermattet, hinter den Webri- 
gen herging. 

‚Du, Eifer, fährft mit nad) Oaklea“, fuhr Elliot fort, 
„Ih will dir dort ein paar Zeilen für deinen Herrn geben, 
falls er dich vermißt haben jollte.“ 

Helmſtedt war an des Pedlars Seite getreten. „Sind 
Sie frank oder nur übermüdet?“ fragte er, „Sie jehen 


ſchlecht aus, Iſaak.“ 
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„Wenn man alt wirb, jo wirkt ein einzelner Fehlſchlag 
mehr, als zehn Jahre verlorener Arbeit in der Jugend“, 
erwiderte dieſer eintönig. „Dem Alter fehlt die Zeit und 
das Bertrauen, um wieder von vorn anzufangen — was 
verloren ift, bleibt verloren!“ 

Helmfteot jah ihm einen Augenblid in das abgefpannte, 
hagere Gefiht. „Ich verftehe Sie nicht ganz“, jagte er 
dann. „Daß Baker und die Schwarzen zum Kudud find, 
it doch fein ſolcher Fehlſchlag für Sie, daß er Ihnen mit 
einem Male alle Kraft und alle Energie nehmen kann?“ 

Der Alte zudte die Achjeln. „Meinen Sie wirklich, es 
läuft in Amerifa Einer vierzig Meilen, wie ich gejtern, 
Alles zujammengerechnet, blos um einen Andern vor Scha= 
den zu bewahren, der nicht einmal groß dafür dankt?“ 

„Spreden Sie fih aus, wenn ıch8 willen darf“, fagte 
Helmſtedt, als Jener ſchweigend weiter ſchritt, „'s ift befier, 
als wenn Sie Ihren Aerger auf dieſe Weiſe in ſich zehren 
laſſen, und es thut mir leid, Sie ſo mitgenommen und 
niedergedrückt zu ſehen.“ 

laub’s ihon, daß Ihr Herz gut tft“, erwiderte der 
Ute, angeregter als zuvor, „'s ift fein Geheinmiß, das ich 
verbergen müßte, und vielleicht thut’8 mir auch gut, ein= 
mal gegen Jemand zu reden, aber dazu ijt es jeßt der Plaß 
nicht. Ein andermal vielleicht.“ 

Sie gingen wieder fchweigend weiter, bis das Niver- 
haus erreiht war. Auf Elliot’8 Anfrage verſprach ver 
Birth die Gefellihaft nah Oaklea fahren zu lafjen, ſobald 
der Schwarze, der mit den Pferden Holz hole, zurüd jet. 
Ein derbes Frühftüd im Hinterwaldsſtyle ward hergerich- 
tet, die beiden Schwarzen juchten die Küche und nad) kurzer 
Zeit faßen die drei Uebrigen, auf die rüdfehrenden Pferbe 
wartend, vor dem Kaminfeuer, jo bequem, als es fich auf 
den hölzernen Stühlen thun lief. Auf Elliot ſchien die 
Wärme jchnell ihren Einfluß auszuüben, er zog feinen Stuhl 
nah einem Tiſche in der Ede neben dem Kamin zurüd, 
fügte den Kopf auf und war bald eingefchlafen. Die an- 
dern Beiden ftarrten wortlo8 ins Feuer, Jever feinen eige- 
hen Gedanken nachhängend. 
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„Hallo, Iſaak!“ begann endlich Helmftent auffahrend, 
„fein Sie munter, das Hinbrüten hilft zu nichts, als daß 
Sie fi noch in jchlimmere Stimmung bringen, die am 
Ende nicht einmal jo viel Grund hat, ald Sie denken.“ 

Der Pedlar fette ſich langſam aufreht und fuhr fich 
mit der Hand über das Gefiht. „Ich dachte eben an ver— 

angene Zeiten“, jagte er, „und wie der Menjh mit allem 
Beritande und aller Mühe doch jo wenig an dem ändern 
fann, was fein fol; eigentlich find wir doch nur, wie alles 
Andere, was gejchaffen ift, bloße Zahlen, aus denen das 
große Welt-Rechenerempel gemadht wird. Ich babe Ihnen 
einmal von meinem Schwager erzählt, der durch jeine Dan- 
delöverbindungen mit dem Süden zu Grunde ging — well, 
Sir, der Schwager war ich jelber. Banferott werben ift 
aber fchon mehr Leuten pafjirt und eben feine große Schande 
in Amerika — alfo fing ih aud an, mid) wieder auf vie 
Deine zu ftellen, jo gut es gehen wollte, und war nur froh, 
daß ich feinen Weiberjammer bet dem Unglüde zu hören 
hatte. Meine Frau war ſchon mandes Jahr todt und 
meine Tochter Ejther war ein Mädchen, wie fie nicht alle 
Tage geboren wird — jhön, wie ihre Mutter gewejen, und 
mit einem Willen fo jtarf, daß fie fi vie Augen für un- 
fern Unterhalt blind gearbeitet hätte, wenn's nöthig gewe— 
jen wäre, ohne eine trübe Miene zu ziehen. — Es fing 
Ihon an mir wieder befjer zu gehen, ich hatte Kredit für 
die Heinen Geſchäfte, die ich machte, da fam eined Tages 
ein feiner Herr in mein Haus und verlangte eine genaue 
Aufitellung von dem, was ih bei dem Bankerott eines ver 
ſüdlichen Häuſer verloren hatte. Er ftellte ſich als Part— 
ner des gebrochenen Geſchäftes vor, bedauerte das Unglück, 
in das ic) gerathen, aber verſicherte mir, daß er Alles auf- 
bieten würde, damit ih, als Hauptgläubiger, wieder zu 
meinem Gelde fomme; er erzählte, es wären noch Mittel 
genug da und nur durch die Schuld des andern Theilneh» 
mers jei das Geſchäft jo in Unordnung gerathen, daß die 
Zahlungseinitellung habe erfolgen müſſen. — Ich hatte 
feinen Berdadht gegen ven Mann, was konnte er bei mir 
juhen? Geld Hatte ich doch nicht mehr, um das er mich 


— 


* 


139 


hätte betrügen können, und daß er wirklich Einer von den 
Eigenthümern des gebrodyenen Haufes fei, jagten mir an- 
dere Geſchäftsfreunde, die ihn früher geſehen. So dadıte 
id auch nichts dabei, als er öfter vorjprah, dankte ihm 
nody in meinem Herzen, ald er meine Eſther dann und 
warın zu Bergnügungen führte, die fie lange hatte entbeh- 
ren müfjen, und vermuthete auch nichts, als er endlich in lan— 
er Zeit nicht fam. »Eſther wurde ftill und verlor ihre 
—*— rothe Farbe, aber ich hielt es, da ſie nicht klagte, 
für nichts von Bedeutung und achtete in meinen Gejchäfts- 
jorgen nicht weiter darauf. Aber ich jollte ſchrecklich aus 
meinem Schlafe gewedt werden. Den einen Morgen ift 
Either nicht da, aber ein Brief von ihr liegt auf meinem 
Tiſche — darin fteht, daß fie von dem Manne bethört, 
verführt und 'verlaflen worden, daß fie jo weit jei, ihre 
Schande nicht mehr verbergen zu können und lieber ven 
Tod juchen, als ein entehrtes Leben führen wolle. Ein paar 
ie tg darauf hatten fie ihre Leiche im North - River 
aufgefijcht.“ 
Saat batte ven Kopf vor fih in die hohle Hand gejtügt 
und ſchwieg eine Weile. „Ich bin nad) dieſer Zeit lange 
am Nervenfieber krank gewejen und ins Hofpital gefchant 
worden“, fuhr er dann langjam fort, „und fremde Leute 
hatten fich meines Schwefterfohnes, der bei mir lebte, an— 
enommen. Als ich wieder gefund wurbe, war mein Ge— 
hätt ruimirt, was ih an re gehabt, war gerichtlich 
verfauft, um fällige Noten zu deden, und mein Store war 
in andern Händen. Es war fajt nichts, was id; wieber- 
fand — ver Menſch aus dem Süden hatte mich um Alles 
bracht, um Vermögen, Geſchäft und um mein einziges 
ind. — Als mir das mit einem Male klar vor der Seele 
fand, war mir's, als dürfte ich nichts weiter thun, als das 
ganze Land durdjuchen, bis ich ihn gefunden, ihm die Kehle 
zugedrofjelt und ven Kopf zertveten hätte. Aber die Sorge 
für das tägliche Brod vertrieb mir vorläufig die. Gedanken 
daran. Damals* — fuhr Iſaak leifer mit einem prüfen- 
den Dlide auf den jchlafenden Elliot fort — „Damals war 
es, wo die ungeheuren Berlufte im Süden mehrere von den 
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großen New = Morfer Häufern anf ven Gedanken brachten, 
eine Beauffihtigung durch alle jünlihen und ſüdweſtlichen 
Staaten einzurichten, und als ich die Runde bei meinen 
frühern reihen Geſchäftsfreunden madte, um zuzufehen, 
welche Ausfichten ih noch habe, um meinen Lebensunter— 
halt erwerben zu fünnen, wurden mir von diefen Anträge 
eftellt, vie mir erſchienen, als gäbe der Hergott jelber das 
Strafamt gegen die Sorte von Leuten, durd die ich Alles 
verloren, in meine Hand. Ich erfuhr bei ver Gelegenheit, 
daß der Mann, der mich bis aufs Letzte zu Grunde gerich- 
tet, fih oft in New-Morf aufhalte, — aber ich hatte jetzt 
meine Mordgedanfen gegen ihn aufgegeben, er jollte ji, 
damit meine Hände und das Werf, das mir anvertraut 
wurde, rein blieben, in ven Schlingen feiner eigenen Tha— 
ten fangen; ich wollte warten, und mir war ed, als müßte 
die Zeit fommen, wo ich jelber vie Schlinge um feinen 
Hals zuziehen würde. Und viefer Mann, Sir, von dem 
ich gefprochen, war Baler. — Ich habe gewartet, lange ge= 
wartet, aber mein Auge nie ganz von ihm gelafjen, ie traf 
ihn bisweilen in New-York, bisweilen anderwärts; er jah 
über mid) weg, wenn er mir begegnete, als habe er mid) 
nie gekannt — da fand er fi mit einem Male hier in ver 
Gegend ein, zu der Zeit, als ich meine vierteljährliche Reife 
bier durchmachte, um zu beobachten und andere Geſchäfte 
für meine New-Yorker Freunde zu ordnen; er trieb fich hier 
in den Familien umber, als jehe er nad) irgend einem 
Dpfer zu einer neuen Schurferei aus, und mir wurbe es, 
als müßte jetst die zit der Abrehnung mit ihm gefommen 
fein! Ich blieb. er Pedlar —— mit den Dienft- 
leuten wie mit den Herrichaften, und Verhältniſſe, vie im 
den Parlors oft als tiefe8 Geheimniß gelten, kann Einer 
leiht in den Dienjtbotenzimmern erfahren, wenn er dort zu 
Haufe ift. Das war der Weg, auf dem ich mir. immer die 
Kenntnig von Umftänden und Dingen verfchaffte, die ich 
nothwendig hatte, und jo fonnte ich aud Baker's Thun auf 
Schritt und Tritt verfolgen. Ich erfuhr, ich erlaufchte 
Manches, aber ich durfte nicht reden, wenn ich nicht feine 
— —Opfer ohne Nugen zu Grunde richten wollte — nichts da= 
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von gab noch die rechte Schlinge für ihn ab. Erft als ich 
unter Elliot's Schwarzen feinen Namen auffing, als Einer 
und der Andere Beſcheid über das Leben der Schwarzen 
im Norden von mir verlangte, da erjt merkte ich, daf meine 
Zeit heranfam; ich bin ihm nachgegangen Tag und Nacht, 
ih habe ihn behorcht, wo er fih am Niherften glaubte — 
ih hätte ihn verrathen können vorzeitig, aber ich wollte ihn 
bei der That erwifchen, wollte ihm jelber den Strid um 
den Hals werfen, ich fühlte, daß er in meine Gewalt ge- 
geben war und daß, wenn er jetst entjchlüpfe, vie Gelegen- 
beit niemals jo wiederfommen werde — well, Sir, idy habe 
umfonft geduldig gewartet, habe umfonft meinen ganzen Wig 
angewandt, al8 es Zeit war — er ift fort und wirb nad) 
dem Streiche niemal® den Süden wieder betreten; ich bin 
mit meinem Ölauben zum alten Narren geworden und ber 
Schimpf an meinem Rinde bleibt ungefühnt!” Der Pedlar 
jhwieg und ſah ftarr ins Teuer vor ſich. 

„Ich hatte niemals fo ein Schidjal in Ihrem Leben ver- 
muthet“, jagte Helmſtedt nad einer Baufe, „aber nehmen 
Sie den einzelnen Fehlſchlag nicht jo ſchwer Iſaak, 's ift 
noch nicht aller Tage Abend und noch ſelten ift ein Spit- 
bube dem Galgen entlaufen. Wer weiß, welde Genug— 
thuung Ihnen noch ‚vorbehalten iſt!“ Der Alte jchüttelte 
nur ſchweigend den Kopf und verfanf in ein ftille® Hin— 


en. x 

Eine lautloje Bierteljtunde verftrich, bis endlich der er- 
wartete Schwarze mit feiner Ladung Holz anfam und bie 
Pferde vor den vieredigen Familienwagen des Wirthes 
ſpannte, und nad kurzem Aufenthalt vollen die Männer 
Oaklea zu. Elliot ſchien dur die Bewegung des Wagens 
wieder in einen Halbſchlummer zu verfallen, der Pedlar jah 
ihweigend in die Gegend hinaus und vor Helmſtedt's Geele 
trieben fich bald Bilder aus Iſaak's Erzählungen herum, 
bald trat Ellen vor fein innerftes Auge, und bunte Vor— 
ftellungen von der Geftaltung feines künftigen Lebens 
in Elior’8 Haufe durcfreuzten ihn. Nur die Schwarzen 
auf dem vorberften Site des Wagens ließen ihr halb— 
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a. Geſpräch nicht ausgehen, fo lange die Fahrt 
währte. 

„Sch möchte wohl, daß wir unfern Weg gleich hinüber 
nach dem hintern Thorgatter nähmen und ven Platz dort be= 
fihtigten; das zurücgelafjene Pferd wird auch noch dort 
fein, wenn es fich nicht Losgeriffen hat —“ begann Elliot, 
als der Wagen faft in ver Höhe von Daflea war; „wenn 
wir bier abfteigen, haben wir nur ein paar Minuten durch 
den Wald zıt gehen.” | 

„Wie Sie wollen, Sir!” erwiderte der Pedlar und die 
Geſellſchaft ftieg aus; Elliot ſchickte den ſchwarzen Kutſcher 
mit dem Fuhrwerke wieder zurück, die Uebrigen durchſchrit— 
ten den Wald, bis ſie den Pfad erreichten, auf dem ſie in 
der Nacht die Flüchtlinge verfolgt, und bald hatten ſie die 
erſte Einzäunung der Pflanzung im Geſichte. 

„Dort ſteht das Pferd und hängt den Kopf“, rief Did; 
ber jeitwärts den Andern vorangegangen war, „es jcheint 
jämmerlihen Durft zu haben.“ 

Elliot ſchritt rafch vorwärts, bis er das Thorgatter er- 
reicht hatte und ließ bier den prüfenden Blid umherlaufen; 
aber da war nichts, was nur die geringjte Aufmerkſamkeit 
erregt hätte und eben Hetterte er an der Umzäunung in bie 
Höhe, um fie zu überfteigen, als er wie von einem Schlage 
getroffen inne hielt. „Um Gotteswillen hierher!” rief er 
den Nachfolgenvden zu, „da — da liegt er!“ 

Helmftevt war, von dem Zone des Ausrufs erichredt, 
mit zwei Sprüngen berbeigeeilt und folgte dem Pflanzer 
über die Umzäunung, welche diejer langſam binabftieg. 

In dem vergilbten Graſe lag ein menjchlidyer Körper 
hingeſtreckt, deſſen Wäſche und Kleider wie in Blut getaucht 
ſchienen. Das Gefiht war nad oben gefehrt und eine 
blaue Spur, wie von einem ſchweren Schlage zeigte fich 
auf der Stirn. Helmfteot hatte faum einen Blick darauf 

eiworfen, als er auch wie eingemwurzelt ftehen blieb. „Ba— 
er!“ das war das einzige Wort, was er in ſeiner Weber: 
raſchung hervorbringen fonnte. 

„Baker! — wirklich Baker!” fagte Elliot auf die Leiche 
flarrend. „Den wir verfolgt haben bis Ditto’3 hinauf, 
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der liegt bier ermordet auf meinem Grunde — das ift eine 
furchtbare Geſchichtel“ 

In dieſem Augenblicke kam Iſaak, den Kopf vorgeftredt ' 
und, das Gefiht von Aufregung geröthet, heran.‘ Einen 
langen gierigen Blid heftete er auf das Gefidht des Er— 
ihlagenen, dann faßte er nach deſſen Handgelenke. „Todt 
und ſteif!“ jagte er langfam, als ver Arm, feiner Hand 
entgleitend, wieder ſchwer auf den. Boden zurüdfiel, „er hat 
feinen Lohn und ich habe freventlich gemurrt.“ 

„Aber, um der Barmherzigkeit willen, wie fommt er 
hieher und wen haben wir denn nadhgejagt?“ rief Elliot, 
aus feiner erften Betroffenheit zu fi fommend; „find wir 
nit am Ende in einem ungeheuren Irrthum gewefen? 
Wenn die Neger mit ihrem Entführer auf und davon. find 
— und ich habe felbft das weiße Geficht unter den ſchwar— 
zen jhimmerf jehen, als fie ans Land jprangen — fo fann 
F unglückliche Menſch hier nicht der Schuldige geweſen 
ein —“ — 

„Halt, Sir!“ — ſich aufrichtend, „der hier liegt, 
iſt der wahrhaftige Räuber, deſſen Schultern ſo ſchwer von 
Sünden waren, daß der Herrgott ſich das Gericht über ihn 
ſelber vorbehalten und ihm ſchon ſein ze geftedt hatte, 
ald wir ihn noch zu fangen gedachten. en Sie auf dem 
Fluſſe unter ven Schwarzen gefehen, das war nur fein Ge— 
hülfe — Beide hatten ſich verabredet, geftern Nacht die 
mr mit den Negern anzutreten, das haben dieſe meine 

hren gehört, und es ift Gottes fihtbare Hand, die ihn 
hier niedergeftredt, damit er nicht wie die Andern feiner 
Strafe entgehe.“ 

„8 iſt Alles recht, Gottes Hand ift überall”, ſagte El— 
list mit einem Anfluge von Ungeduld, „damit allein aber 
it der entjeßliche Vorfall nicht abgethan und auch der Co— 
toner nicht befriedigt. Wir dürfen feine Zeit verlieren, um 
das gräßliche Geheimniß aufzuflären. Bleiben Sie mit 
Did hier, Mr. Helmſtedt, bis ich andere Leute zur Wache 
bergefjchict habe, und ſehen Sie darauf, daß Alles in dem 
Bulan verbleibt, wie wir e8 gefunden — ich will fogleich 
den Koroner aus der Stadt holen laſſen. Kommt mit 


g 144 


ur Iſaak, Ihr werbet den nothwendigften Zeugen abgeben 
müſſen.“ 

Er ging, von Cäſar und dem Pedlar gefolgt, davon und 
Helmſtedt begann, ſich die Stirne reibend, auf und ab zu 
ſchreiten. Die ungewohnten Ereigniſſe waren während der 
letzten zwölf Stunden ſo raſch abe efolgt, daß ihm 
ber ganze Kopf anfing wirre zu werben. Des Beblar Er- 
zählung ſummte durch fein Gehirn und wenn er einen Blid 
auf das Geficht und vie ftieren Augen der Leiche richtete, 
ſchien ihm ver jetige Mord ein fo nothwendiges Schluf- 
Tapitel dazu zu ER daß es gar nicht hätte ausbleiben 
fönnen. Bald erjhien ihm die Leiche nur noch wie ein 
Theil von dem Bilde, das ſich in feinem Kopfe zujammen- 
ftellte, er trat heran und betrachtete die 'werzerrten Züge, 
ohne mehr als bei dem Betrachten eines Gemäldes dabei 
zu fühlen und erft Dick's Stinime rief ihn wieder zum kla— 
ren Bewußtſein. 

„Din froh, Daß es heller Tag ift, Sir, mir graut’s 
vor dem todten Menſchen dert und ich möchte ihm nicht jo 
in die verbrehten Augen fehen, wie Sie!“ Helmftent wanbte 
fi) um; der Schwarze hatte fih bis an die Umzäunun 
zurüdgezogen und ſaß dort mit verlegenem Grinien — 
einem Baumſtumpfe. 

„Warum nicht, Did? 's iſt eben nur ein todter Menſch, 
der Niemand mehr etwas zu Leide thun wird“, erwiderte 
der Deutſche; als er aber jetzt den Blick wieder auf die 
Leiche fallen ließ, war es ihm, als wolle ihm ſelbſt ein 
Grauen ankommen; die gläſernen Augen ſtierten ihm mit 
demſelben finſtern Blide an, wie damals, als er mit dem 
lebenden Manne den erſten ernſthaften Streit gehabt. 

„'s iſt freilich nur ein todter Menſch“, ſagte der Schwarze, 
als ſei er froh, ſprechen zu können, „aber ich möchte ihn 
doch nicht herausfordern, ob er mir etwas zu Leide thun 
fünne, es fol eine fonderbare Sache mit Ermordeten fein.“ 

Helmftent begann wieder ſchweigend auf und ab zu fchrei- 
ten, er ließ ven Blid über die Gegend ſchweifen, jah in 
ven Dimmel über fi, der, blauwie Azur, felbft der ab» 
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geftorbenen Landſchaft einen freunblichen Charakter verlieh; 
aber jo oft er den daliegenven Körper paffirte, wurde jein 
Blick wie magnetic wieder danach hingezogen und traf den 
drohenden Ausdrud in den todten Augen; er drehte ſich 
endlich ganz weg und trat an die Umzäunung, aber je mehr 
er an etwas anderes denfen wollte, um jo deutlicher ftand 
das Gefiht des Ermordeten vor feiner Seele. „Ich habe 
die Nacht nicht gejchlafen und meine Nerven find aufgeregt 
wie noch nie!“ ngte er, „ 3 ift Alles natürlich!” aber er fühlte 
dennoch eine Art Erleichterung, als er zwei Schwarze zu 
feiner und Did’8 Ablöjung über die Felder fommen jah. 

Elliot ftand in der Hinterthir, als Helmſtedt herankam, 
und obgleid) aus des Letzteren Seele beim Exbliden von 
Ellen's Fenfter alle dunfeln Bilder wie Schaiten vor der 
auffteigenden Sonne wichen, jo wagte er: doch jet nicht 
hinaufzufpähen. „Ich babe nad dem Korouer geſchickt“, 
jagte Elliot, „aber es kann manche Stunde nehmen, ehe ex 
anfommt und es ift am beten, wir benußen die Zeit zum 
Schlafen, damit wir nachher Haren Son] haben; wir. wer» 
den es Alle brauchen können. ’8 ift Neujahrstag heute“, 
fuhr er, die Augen in die Hand vrüdend fort, „ein jchöner 
Anfang des Jahres!“ 

„Sind die Ladies ſchon unterrichtet?“ fragte Helinftebt, 
der ſich Ellen’8 Gefichtsausdrud beim Empfang der Nach— 
richt zu vergegenmwärtigen juchte. 

„Ich ging diefe Nacht weg, Sir, und wußte nicht, ob 
ih nach dem, was Iſaak gemeldet, nicht felbft das Leben 
dieſes Menjchen nehmen mußte — meine rau wußte das 
und dies war ihre bitterfte Stunde; jet ift die Nach— 
riht von feinem Morde durch eine andere Hand. nicht das 
Schlimmfte, was ich heimbringen konnte — fteht ed doch 
eigentlich noch gar nicht feft, ob wir die Betrogenen. waren, 
oder ob ſich Iſaak nicht felbjt betrog. Es wird hoffentlich 
Alles Flar werden — gehen Sie jet zu Bette, wie ich es 
en jobald die Todtenſchau beginnt, werden wir 
geweckt.“ 

Helmſtedt ging nothgedrungen nach feinem Zimmer; 
zweimal noch verließ er es, als Elliot uufichtban geworden 
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war, um vorfichtig umber zu ſpähen — einen einzigen Blick 
nur hätte er mögen mit in feine Träume nehmen, aber er 
mußte fein Bett fuhen, ohne feine Sehnſucht geftillt zu 
jehen. | 


Nenntes Kapitel.’ 
> Dringender Verdacht. 


Helmjtent mußte lange gefchlafen haben — als er er- 
wachte, jhien die Sonne in feine Fenſter, und doch Fonnte 
das nur bei vorgerüdtem Morgen gejhehen. Unbeutlich 
entjann er fih, daß ihn böſe Ecke einige Male aufs 

eichredt hatten und da war es dunfel um ihn ber gewe— 
Pen — er mußte aljo den Nachmittag des aa Tas 
ges und die darauf folgende Naht in einem Stride durch 
gejhlafen haben. Kopfihüttelnd fprang er vom Bette, auf 
welches er ſich mit der Kleidung — hatte und machte 
ſich fertig, um beim Frühſtücke erſcheinen zu können; ſon— 
derbar kam es ihm vor, daß er am Abende vorher von 
Niemand geweckt worden war, und wäre es auch nur des 
Nachteſſens wegen geweſen. Er ging endlich nach dem Speife- 
zimmer, ſah aber hier an dem Zuſtande des Tiſches, daß 
die Hausbewohner ſchon ſämmtlich ihr Frühftüd eingenom« 
men hatten; in dem ganzen Haufe aber herrjchte eine Tod 
tenftille, die Küche war leer und aud in der Umgebung 
des Haufes war nirgends eine menjchliche Geftalt zu ent» 
decken. Helmſtedt jchüttelte von Neuem ven Kopf, aber ein 
peinliher Hunger, der fidy bei ihm einzujtellen begann, Tief 
jeßt nicht viel andere Gedanken daneben auffommen und er 
machte ſich nad kurzem Warten an vie falten Ueberrefte 
des Frühſtücks. Er hatte mothoürftig feinen Appetit be- 
friedigt, als die erften Tritte in der Halle hörbar wurden, 
aber n Hangen ſchwer und fremd und der Deutſche wollte 
fi eben erheben, um nach dem AUngelommenen zu jehen, 
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als eine majfive Männergeftalt, einen ftarfen Haffiftod am 
Arme, in der Thür des Zimmers erjchien. 

„Sind Sie der deutſche Gentleman, Mr. — ich ver- 
gaß den Namen!“ begann der Eintretende und nahm ein 
zuſammengelegtes Papier aus jeinen Hute, ald wolle er 
dadurch feinem Gedächtniſſe nachhelfen. 

„Ich heiße gehnient 

„Richtig, jo war's! Sie müfjen gleich mit mir nad) der 
Tavern zum Koroner fommen — Sie willen, wegen des 
Mordes, hier ift Ihre Borladung!“ 

„Recht gern“, erwiderte der junge Mann, dem der Vor- 
fall durchaus erwartet fam, „laflen Sie mich nur meinen 

ut holen und nachſehen, ob Jemand im Haufe tft, es 
heint gerade wie ausgejtorben. ” 

„Ih ſah Mıs. Elliot am Fenfter, ald ih herkam, Sie 
brauchen ſich deshalb nicht aufzuhalten“, ſagte der Beamte, 
„und die Schwarzen werden wohl nur einen Augenblid dem 
Spektakel nachgelaufen jein!” Die Spradhe des Mannes 
war weder rauh, nod unhöflich, dem ohngeachtet lag in dem 
Zone eine Beſtimmtheit, die Helmſtedt unangenehm berührte, 
noch mehr fiel es ihm aber auf, daß, als er nad) feinem 
Zimmer ging, der Beamte ihm Schritt für Schritt folgte 
— das Ganze befam faft ven Anjchein eines Arreſtes. Er. 
öffnete jeine Vorladung nochmals — „al® Zeuge“ wurde, 
er darin verlangt — das Benehmen des Mannes mochte 
een wohl nur übertriebener Dienfteifer oder Wichtigthuerei 
ein. R 

„Wie meit ift der Ort?“ fragte der Deutſche, als er 
feinem aufgedrungenen Begleiter la 

„Die Tavern liegt faum mehr als eine Meile die Haupt = 
firaße hinunter, wir werden. bald Börkäfein.“ 
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gend neben ihm her, that auch während ded ganzen Weges 
den Mund jeldft nicht zur Heinften gleihgültigen Bemerkung 
auf, und fo hielt e8 Helmſtedt für das Beite, jeine Neu— 
gierve zu unterdrücken, bis er zur Stelle gelangt jei. 

Die Nachricht von dem ftattgehabten 2 ſchien ſich 
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die Thür zu gewinnen. 
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bereits Fi ein Lauffeuer über die ganze Gegend verbreitet 
zu habe? ALS die Beiden die Zavern erreicht, jahen fie 


das Haus von einem Haufen Menfchen umgeben, Weiße 


und Schwarze, Männer und Frauen bunt durdy einander, 
die augenjcheinlich feinen Eintritt mehr hatten erhalten kön— 
nen und fich jet bemühten, durch die geöffneten Fenſter 
Theil an den innerhalb gepflogenen Verhandlungen zu neh— 
men. Zwei Beamte, ähnlihe Figuren ae Be- 
gleiter, ftanden an ver Außerır Thür des Hauſes und hat- 
ten ihre ganze Autorität, wie die Kraft ihrer Arme anzu— 
wenden, um dem Andrängen der eg zu ſteuern, 
und nur mit Mühe gelang es den beiden Anlommenden, 


Der ziemlich weite Raum im Erdgeſchoß der Tavern 
war zum Gerichtszimmer für den Koroner und die von ihm 
aus dem County raſch aufgebradhte Jury eingerichtet. Der 
Koroner ſelbſt faß hinter einem langen Tiſche und an feiner 
Seite ein das Protofoll führender Gehülfe. Rechts von 
ihnen befanden ſich die zwölf Jurors neben einander auf 
einer Bank, links ſchienen die Zeugen zu fein, wenigſtens 
bemerkte Helmſtedt, deſſen Auge beim Eintritte den Raum 
überflog, Elliot's Geſicht dort und dahinter die Wollköpfe 
von Did und Cäſar; umjonft fuchte er aber des Pedlars 
ra Der übrige Raum war fo dicht mit Zuſchauern ge- 

It, dag die beiden Ankömmlinge Zeit und Kraft braudy- 
ten, um vorzufommen. Helmſtedt's Erjcheinen erregte ſicht⸗ 
lies Aufjehen. Der Koroner, welcher ſich eben über das 
Protokoll beugte, fuhr auf die leife Meldung des Beamten 
raſch in die Höhe und maß den Deutſchen mit einem kur— 
zen ſcharfen Slicke, die Jurors ftedten die Köpfe zJuſammen, 


unter den Zuſchauern entftand leiſes Murmeln und die 
=: Zehen, um den Eintretenden 







interften hoben 

befier zu fehen. H bemerkte alles das, er fand aber. 
nur die eigenthümli eugierde der Amerifauer darin, die 
ſich eifrig auf die unbedeutendfie Sache wirft, fobald fie, 
nur etwas Fremdartiged an bat. Er fah nah Elliot 


hinüber, um einen Blid mit ihm auszutaufchen, dieſer aber 
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wandte raſch das Auge weg, als wolle er Helmſt ot's Buͤd 
vermeiden. 






















bald befeitigf und 
iten, wie Baler am 
ar, und feine eigene 


meinem beten Willen, Auch- 
enntniß davon beginnt alſo erft won dem Augen- 
welhem Sie den Ermordeten todt und kalt 


„2)e8, Sir.“ ER 
| * ut, dann werden Sie ſuchen müſſen, uns einige Um— 
inde zu erklären, der Ermordete iſt zwar, wie die ſtatt— 

dene Examination ergiebt, durch einen Stich mit einem 
iwfen, einſchneidigen Bene: dem Anfcheine nad 
gewöhnlichen Meier, zu feinem Tode gefommen, feine 
Stirne trägt aber auch die Spur eines fräftigen Scylages, 
per ihm jedenfalls vor der Todeswunde beigebracht worden. . 
Unmeit ver Leiche hat ſich nun dieſer mejfingene Knopf hier 
borgefunden, welcher nad) Ausjage zweier Zeugen zu einer 
ur von Ihnen in Gebrauch gehabten Reidppeitſche gehört. 
Haben Sie vielleiht eine Idee, wie der Knopf dorthin ge= 
fommen ift?“ . 

„Ic glaube, die Erklärung ift leicht!“ erwiderte Helm- 
ftedt ruhig und erzählte furz fein Zufammentreffen mit Ba- 
fer am Tage vor Sylveſter. „Jedenfalls“, ſchloß er, „ift 
der Rnopf, den der Mann damals ald „Memorandum“ — 
wie er*fich ausdrückte, behielt, bei dem Morde aus feiner 
Taſche geglitten.“ Ä 
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‘ ich wifle. 
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„Bon diejem Streite ift bereits durd einen Zeugen, ver 
ihn von furzer Entfernung aus mit angejehen, berichtet 
worden. Nach deſſen Ausſage jollen Sie inveffen ver an- 
greifende Theil geweſen fein und dem Ermorbeten den Weg 
verjperrt haben. Wollen Sie uns die Urfache dieſes An- 
griffs Ihrerſeits mittheilen?“ 

„Recht gern“, erwiderte Helmſtedt, dem jest plöglich eine 
Ahnung Fam, daß irgend ein Verdacht Auf ihm ruhe — 
welcher Art, war ibm freilih nod nicht far. „Der er- 
mordete Dann war n gewöhnli 
und nduftrieritter, Der 
—— hatte und ef 

orfjpiegelungen auf 
Prinzipals zu verbind rſucht 
Elliot vor dem Menſchen zu warnen, fand indeſſe 
hör und konnte auch auf diefem Wege nichts we 
da mir augenblidlih die Beweiſe gegen ven © 
fehlten. Ich benußte aber deshalb das Zufan 
auf der Strafe mit Baker, um ihm zu jagen, daß er 
jeine Vergangenheit gefannt feien und daß id), wer 
nicht die hiefige Gegend verlaffe, veröffentlichen werde, t 
























„Hatten Sie nicht irgend ein eigenes Intereſſe, den 
Dann von hier entfernt zu fehen? In der Regel bricht 
man, fremder Intereſſen halber, nicht einen gefährlichen 
Streit vom Zaune!“ 


In Helmſtedt's Gefiht ſchoß ein helles Roth, das aber . 


‚eben fo jchnell wieder verfhwand. „Ich hatte in dem an= 


— Streite mit dem Ermordeten keine andere Abſicht“, 
agte er langſam und beſtimmt, „als ein Unglück von Mr. 
Elliot's Familie abzuwenden. Hätte ic ſelbſt auch etwas 
gegen den Mann und feinen Charafter gehabt, jo dachte 
id) doch damals nicht daran.“ 
„Sch werde Ihre Ausfagen mit den bereit8 abgegebenen 
Sengniffen zufammenftellen“, erwiderte falt der Koroner, 
„dielleicht finden Sie dann noch etwas an ben Ihrigen zu 
berichtigen. Was den Reitpeitſchenknopf wo jo be- 
jagt die Todtenſchau, daß derjelbe gegen vier Yards von 
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dem Körper entfernt und feitwärts des Weges gefunden 
wurde — es jcheint aljo mehr als unwahrjcheinlih, daß 
er aus der Tajche des Todten dahin gelangt; die Idee aber, 
daß er bei ginem Schlage mit der Reitpeitſche abgefprun- 
gen und dorthin geflogen ſei, war vie erjte, welche ſich faft 
leichzeitig allen Anweſenden aufdrängte — id möchte 
hnen dabei auch die Bemerkung nicht vorenthalten, daß 
die Gejchichte, wie Mr. Baker, während Ihres Streites 
mit ihm, den Knopf aufgefangen und fich in Befit defjelben 
gejegt haben ſoll, wenigſtens ziemlich jonderbar Klingt. Und 
was die Stellung des Ermordeten anbelangt, fo‘ ift hier 
das Zeugniß mehrerer feiner hiefigen Freunde, welche ihn 
ſchon längere Zeit in Verbindung mit ven beiten Familien 
New-Horks gekannt haben und fomit Ihrer Ausfage direkt 
widerjpredhen. Haben Sie nun etwas zur Erklärung Ihrer 
Angaben zu jagen, jo thun Sie es.“ F 
Helmftent’3 Auge war während der Worte des Koroners 
immer gejpannter geworden. „Ich möchte erft meine Stel- 
lung bier fennen, ehe ich ein Wort weiter rede“, jagte er; 
„bin ich irgend einer Schuld angeflagt, jo möchte ich das 
wiſſen; meine Ausfagen werben fritifirt und verbädtigt, 
und der öffentlihe Ankläger ſcheint mit dem Richter hier 
eine Perjon zu bilvden. ” 


BER: 1 weder angeflagt, nody bin ich Richter, Sir. 






[8 Koroner, liegt nur ob, auf Grund vorgefundener 
atjahen oder abgegebener Zeugniſſe jede Spur zu ver— 
folgen, durch welche Licht in das Geheimniß des ftattgehab- 
ten Mordes gebradt werben kann, und das tft e8 kei nur, 
was ich jest in Bezug auf Sie thue.” 

„3b kann nur verfihern“, fagte Helmftent nad) einer 
kurzen Pauſe, „daß jedes meiner Worte die ftrengfte Wahr- 
beit enthalten hat, und wenn Iſaak, der alte Pedlar, bier 
wäre, jo fünnte dieſer wenigftens den Theil meiner‘ Aus— 
fagen, ver Baker's Gefhäft und Charakter betrifft, beftäti- 
gen. Die Gedichte des Skflavenraubes, bei weldem nad 
der Ausjage des Pedlars der Ermordete die Hauptrolle 
jpielte, dürfte ebenfalls ein neues Licht über deſſen Perjün- 
Iihfeit und die ganze Sache werfen.” 
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„Möglih, Sir, vielleiht auch nit. Sie werben mir 
einräumen müffen, daß, wenn man nur Sklaven ftehlen will, 
ed dazu nicht nothwendig tit, fich den Eintritt in den inner» 
ſten Schooß einer Familie zu verjchaffen; daß es aber, 
wenn man wie Mr. Bafer auf dent Bunfte fteht, felbft 
Glied diefer Familie und rechtmäßiger Theilhaber ihres 
Glückes und Reihthums zu werden, es ein Wahnſinn wäre, 
‚ Alles das wegzuwerfen, nur um heimlich ein paar Schwarze 

u ftehlen. Ifaak ift Übrigens mit feinen desfalljigen Be- 
ee jeit geftern Abend unficytbar geworden, er fcheint 
Gera Irrthum jelbft eingefehen zu haben — und was bie 
usfagen des Negers Cäſar betrifft, jelbft wenn fein Zeug- 
niß etwas gelten könnte, jo erftredt ſich feine ganze Wiffen- 
haft nur auf halbe Worte, die et unter den entflohenen 

chwarzen aufgefangen haben mil. Wir müflen uns alfo 
vorläufig nur an halten, was wahrfcheinlih und ver- 
nünftig ausfieht, und jo will ih, wenn Sie nad) diefer Dar- 
ftellung mir nicht etwa noch etwas zu jagen haben follten, 
meine legte Hauptfrage an Sie richten.“ 

Helmftedt hatte feine ganze Kenntniß über Baker erſt 
aus zweiter Hand — dabei war feine Hauptquelle, Seifert, 
eben nicht die reinjte und zuverläffigite — jetzt erit, bei ven 
angeführten Zeugniffen für den Ermordeten, bei des Koro— 
ners ruhiger Betrachtung der Verhältniſſe dachte er n, 
und zum erſten Male kam ihm der Gedanke, ob er 
durch ſeine aufkeimende Eiferſucht wenigſtens in Bezug aufı 
die Stellung des Mannes zu falſchen Vorausſetzungen hatte 
hinreißen laſſen, an die er um fo lieber geglaubt, da fie 
mit feinen Wünſchen übereingeftimmt hatten. „Ich habe zu 
meinen Angaben nicht weiter zu bemerfen“, jagte er, „al® 
daß, wenn meine Meinung von dem Ermordeten wirflich 
irrig gemwefen fein follte, meine dadurch hervorgerufenen 
Handlungen wenigſtens aus ven beften Abſichten entjpran- 

en.“ | 





„Der Ermordete“, fuhr der Koroner fort, „ift gegen 
jeh8 Uhr Abends gefehen worden, wie er auf dem von 
ihm gewöhnlich gebrauchten Pferde vom Riverhauſe abritt. 
Nadts eilf Uhr wurde daſſelbe Pferd an der Stelle an- 
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gebunden bemerkt, wo der Mord gefchehen und wo es noch 
den Morgen darauf ftand. Ber ver dunfeln Nacht hat der 
Reiter wenigſtens dret Stunden gebraudt, um diefen Ort 
zu erreichen, wenn er nämlich auf gradem Wege gekommen, 
möglih auch, daß er erft fpäter als neun Ubr angelangt ; 
daß aber der Mord vor eilf ftattgefunden, bemeift das 
durch den. ftarfen Gewitterregen vom Blute reingemajchene 
Gras, Ic erwähne aller diefer Umſtände, damit Sie die 
volle Wichtigkeit ver Frage, die ih an Cie ftellen werde, 
fühlen mögen. Nach den Ausfagen einiger Ihrer eigenen 
Dansgenoffen find Sie um eilf Uhr nod nicht in Ihrem 
Bette geweſen, find erft, furz nad eilf, bei jchon beginnen- 
bem Regen, von Außen in das Haus eingetreten und haben 
angegeben, daß Sie ſich bein Nachhauſekommen verpätet 
hätten. Nun geht aber bei einer Stodvunfelheit, wie fie 
an jenem Abende herrjchte, Niemand ohne Zweck ſpazieren 
un? ich möchte Sie fragen, wo Cie jenen Abend zwijchen 
zehn und eilf Uhr zugebradht. “ 

Ueber Helmſtedt's Gefiht zog eine tiefe Bläſſe; er 
ftarrte den Koroner einen Augenblid an und fenkte dann 
die Augen — die verfchievenen zufammentreffenden Umſtände 
traten plößlih, zu einem mächtigen Verdachtsgrunde ver— 
einigt, gegen ihn auf — erſt ſein mit Baker begonnener 
Streit und die von ihm zugegebene Abſicht, den Mann aus 
der Gegend zu treiben; dann der neben dem Todten gefun— 
dene Reitpeitſchenknopf und zuletzt ſeine vermuthete Abweſen— 
beit aus dem Haufe, gerade zur Zeit des Mordes, eine Ab- 
wefenheit, die er felbft gegen Elliot bejtätigt hatte. Das 
Alles ſchoß fo ſchnell, aber auch fo klar wie ein Blitz durch 
fein Gehirn, und zugleih erfannte er die einzige Alterna- 
tive, Die es für ihn gab — entweder die lette Trage des 
Koronerd nicht zu beantworten und dadurch den Verdacht 
gegen ſich noch zu verftärfen — oder feinen nädtlihen 

ufenthalt in Ellen’8 Zimmer zu verrathen und fo mit einem 
Male jeren Verdacht von ſich abzumerfen. 

„Well, Sir“, fagte der Koroner, „Sie müſſen doch zu 
irgend einem Zmwede das Haus verlaffen gehabt und irgend- 
wo gemwefen fein? antworten Sie mir aljo!* 
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Helmftent war furz mit feinem Entſchluſſe fertig gewor- 
den — Ellen's Ruf durfte auf feine Gefahr hin preisgege- 
ben werden, mochte auch fein eigenes Schidjal jest laufen 
wie ed wollte, und als in diefem Augenblid des Mädchens 
Bild vor feine Seele trat, wie fie ibm in der vollen Ver— 
Ihämtheit ihrer Liebe angefehen, da fühlte er, daß ihm 
feine Marter ein Wort, das ihr weh thun mußte, hätte 
entreißen fünnen. 

„Ich glaube nicht“, fagte er und hob den Kopf frei in 
bie Höhe, „daß ich im Stande fein werde, die vorgelegte 
—* zu beantworten, ſo leicht ich auch unter andern Um— 
tänden meine — Unkenntniß an dem ſtattgefundenen 
Verbrechen nachweiſen könnte.“ 

Der Koroner ſah ihm einen Augenblick ſcharf in das 
offene Geſicht. „Sie wiſſen vielleicht die Folgen nicht, 
— die dieſe Ablehnung der Antwort nach —* ziehen 
ann?“ 

„Ich erkenne fie volllommen“, erwiderte Helmftedt, ohne 
das Auge zu jenfen, „muß aber, jelbft auf die Gefahr hin 

erfönlich des Mordes verdächtig zu erfcheinen, jede Aus— 
unft über meinen Aufenthalt während ver bezeichneten Zeit 
verweigern. Ih meine, e8 fei nicht zu ſchwer ſich VBerhält- 
niffe denken zu können, die felbft den unſchuldigſten Dann 
zum Schweigen zwingen fünnen. “ 

„Well, Sir, und ich geftehe Ihnen offen“, jagte ver 
Koroner, fib langſam yurülegend, „var e8 um den 
Hals geben kann, ſolche Verhältnifie außer meinen Vor— 
an liegen. Zufammen mit den vorliegenden That- 
achen muß die jetige Zurückweiſung meiner Frage Sie der 
Grand ⸗ Yurd überlietern und ich wi die Pflicht, Sie vor- 
läufig verbaften zu laffen, wenn Sie fi nicht anders be— 
ag . den beilern Weg einer Rechtfertigung einſchla— 
gen Jollten, * 

Helmſtedt erbleichte einen Augenblid, verbeugte ſich dan 
aber und fagte rubig: „Thun Sie, wie Sie müſſen, Sir; 
die gänzlibe Grundloſigkeit einer Anklage gegen mich wird 
ih boffentlih bald von jelbft berausitellen. * 

Bryan, führen Sie den Gentleman einftweilen in® 
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Dberzimmer, neben dem Raum wo der Todte liegt“, rief 
der Koroner einem der Beamten zu — „heute Abend fommt 
er mit nad) der Stadt ind County-Gefängniß.“ 

Helmftedt folgte ohne ein Wort dem Winfe des herbei- 
tretenden Dfficerd und ſchritt ihm voran durd eine der 
Geitenthüren — hinter ihm aber machten ſich die bis jett 
unterdrüdten Gefühle der Zuhörerfhaft durd ein wirres 
Durcheinander von Sprechen und Ausrufungen Luft. 

Der Berhaftete trat in ein kahles, weißed Zimmer, in 
welhem fih nur ein einziger Stuhl mit drei Beinen be- 
fand. Einzelne auf dem Boden liegenne Weljchfornähren 
jigten den Zwed an, zu welchem es gewöhnlich benutzt 
werden mochte. Die Thür fiel hinter ihm zu und der Schlüf- 
jel Enirfchte von außen im Schloſſe. Von der Straße her— 
auf Drang dad Geräuſch der durcheinander jprechenden 
Menge, Helmſtedt hatte aber, auf- und abſchreitend, über 
feinen Gedanken Aug und Ohr für feine Unigebung ver- 
loren. Anfänglich lag, troß der ftillen Begeifterung, welche 
ihn den jeßigen Weg hatte einjchlagen an. das unheim⸗ 
lihe Gefühl zum erften Male ne zu fein, über 
ihm; bald aber hatte er dies von fich gefchüttelt und fing 
an ſich Vorftellungen zu machen, melde Wirkung die Kunde 
von feiner Gefangenſchaft in Oaklea hervorbringen werde 
— jedenfalls erzählte Elliot den Grund feiner Verhaftung, 
die verweigerte Auskunft über feinen Aufenthalt während 
der Nacht des Mordes — ob fi wohl Ellen verrathen 
und fo der DVermwidelung mit eimem Streihe ein Ende 
mahen würde? E8 war eine ganze Bilterreihe, die von 
dem einen Gedanken geführt an Sefmpevre Geele vorüber» 
o 


zog. — 

Die Jury hatte ihre Sitzung bis zum nächſten Morgen 
vertagt, die Menge war auseinander gelaufen und ver Ko— 
toner jaß in dem leergemorbenen Raume, den Kopf auf die 
Da geftüt und Papiere durchblätternd, während fein Ge- 

ülfe das Protofoll zu vervollftändigen ſchien. Nad) einer 
Weile trat Elliot, der bereits die Handjchuhe zum Weg- 
— angezogen hatte, ein. „Noch etwas Beſonderes, 

ir 4“ 


% 


— 
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aber“, fuhr er langſam fort, die Augen in die 
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„Seten Sie fih einen Augenblick hierher“, erwiderke 
der Koroner. „Ich hatte duch zwei Beamte eine genaue 
Durchſuchung des Zimmers, das der Verhaftete in Ihrem 
Haufe bewohnt, jomwie der fämmtlihen Möbel darin an- 
geordnet. ‚Die Beamten find foeben zurüd, und obgleich 
nicht das ©eringfte entpedt worden, was zur direkten Ver— 
ftärfung des Verdachtes dienen Fönnte, fo hat fih doch in 
einem ber Koffer dieſer Kleine Zettel vorgefunden, der wahr- 
fcheinlih den Beweggrund der That wird erklären helfen. 
Die Sache fcheint mir zu tief in Ihr Privatleben einzu- 
greifen, als daß ich Sie nicht erſt davon hätte benachrich- 
tigen follen, um wenigſtens jeve unnöthige Beröffentli= 
bung zu verhüten.” 

Elliot [a8 und wurde blaf. Es waren die Zeilen, welche 
Ellen vor einiger Zeit an Helmſtedt gefchrieben hatte. _ . 

„Sehen Ste dieſe Stelle an“, fuhr der Koroner fort, 
„bier heißt's: Wenn etwas gegen den Mann aufgefunden 
werden fann — womit augenfcheinlich Baker gemeint ift — 
R muß e8 bald gejchehen; mir iſt, als hätten fich heute vie 
Fäden fo feft um mid) gezogen, daR ich nicht mehr heraus 
fann, oder als wäre ich heute in meiner Abweſenheit ver- 
fauft worden. Ich bin fo allein in meiner Angft, und fo 
weiter. — Den Fall gefegt, daß irgend ein Verhältniß 
zwiſchen der Schreiberin und dem Verhafteten jtattfand, wie 
e8 beinahe hiernach ſcheint, fo findet ver Grund der That 
die natürlichjte Erklärung, befonder8 da den Tag darauf 
die anberaumte Verlobung ftattfinden jollte, und e8 wird 
bat unmöglicd fein, das Dofument der Jury vorzuent- 

alten.“ 

„Um Ootteswillen bringen Sie meine Familie nicht vor 
die Deffentlichkeit!” rief Elliot, von feinem Hinftarren auf 
das Papier auffahrend — er fpraug auf, ſchlug die Hand 
vor den Kopf und lief in dem Gemahe auf und ab. „Ein 
Verhältniß“, ſprach er, plöglid vor dem Koroner ftehen 
bleibend, „ein Verhältniß hat zwifchen beiden fiher nicht 
ftattgefunden, denn meine Tochter war während ver kurzen 
Abwefenheit des Deutfchen faum zwei Tage im Haufe, 

Sand drückend, 
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„ed iſt um jo fürchterlicher, wenn ein Mädchen bei einem 
emden vor ihren eigenen Eltern Schuß judt. Bringen 
ie meine Familie nicht vor das Gericht, Sir!“ 

„Sein Sie ruhig, Sir, und hören Sie mid. Bleibt 
Shre Tochter hier, jo ift Ihrer Borladung und Berneh- . 
mung fat nicht auszuweichen. Folgen Sie meinen Rathe, 
j0 gehen Sie jet heim, ſprechen mit Ihrer Frau, jagen 
über Ihrer Tochter von den ganzen Öange des Proseties 
fein Wort und fchiden Beide auf vier bis ſechs Wochen 
nad) New-Drleans zum Beſuch. Das ift Alles, mas id) 
jagen kann — ich werde von feiner Ihrer Maßregeln etwas 
willen.“ 

Elliot fah dem Koroner einen Augenblid ftarr in Die 

Augen, dann drüdte er ihm, ohne ein Wort zu jagen, die 

Hand und eilte zur Thür hinaus. 


Zehntes Kapitel. 
Im Gefängniß. 


E8 war über Naht Winter geworden, wirkliher Win— 
ter. Der Schnee lag fußhoch und die Sonnenftrahlen bra— 
hen ſich auf der hartgefrorenen Dberflähe, ohne fie er- 
weihen zu können. | | | 
" In einer der obern Zellen des County-Gefängniſſes jaß 
Helmftedt an dem vergitterten Safer und ftarrte, den Kopf 
it die Hand geftügt, in den Dof hinab, mo eine Schaar 
feiner gelber Bögel ſuchend im Schnee herumpidte. — 

ehn Tage waren jeit feiner Berhaftung vergangen und 
eit diejer Zeit ſaß er einjam bier, ven Suldnimenkitt der. 
Grandjury und deren Anklage erwartend. Die erjten Tage 
feiner Haft hatte er in einer ftillen Spannung zugebradt; 
einzelne ihm völlig fremde Amerikaner hatten ſich mit eigen- 
thümlicher Dreiftigfeit eingefunden, un ihre Neugierde. zu 
befriedigen; drei Advokaten waren da gemwejen, um vorfic- 
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tig nad jeinen Geldverhältniſſen zu forſchen und ihm ihre 
Dienfte als Bertheidiger anzubieten — und in jedem neuen 
Befuhe hatte Helmitent den Träger einer Botſchaft von 
DODaklea zu jehen gehofft. Als aber Tag für Tag vergi 
und die Beſuche aufhörten, ald er durch ven — 
wärter den Schluß der Koroners-Unterſuchung und feine 
Ueberweifung an die Örandjury vernahm, da begann er 
unruhig zu werben. An fein eigened Schidjal dachte er 
weniger, denn vor ihm lag mod) die ganze eigentliche 
Kriminal » Unterfuhung, und bis zu deren Schluß fonnten | 
taufend Fäue eintreten, die feine Unfhuld oder den wahren 
Thäter ans Licht brachten — wie war es aber möglih, daß 
Ellen ohne Kenntniß feiner wahren Lage geblieben, wo 
Hunderte von Zeugen den Berhandlungen beigemohnt hat= 
ten? Oder was war mit ihr vorgegangen, daß fie behin- 
dert war, ihm wenn aud nur ein paar Worte des Troftes 
zu jenden? Ihr energifher Charakter hätte ſich durch ge— 
ringe Dindernifje fiher nicht zurüdichreden lalfen. Warum 
hörte er nicht8 von ihr? Das war die frage, mit der er 
fi) am Tage herumplagte, ohne einen Weg zu ihrer Be— 
antwortung ausfindig machen zu fünnen, und von der er 
Nachts träumte. Am zehnten Tage brachte ihm der Schlie- 
Ber das Wochenblatt des Städtchens, das durch die Mord- 
that eine fo friſche Farbe befommen hatte, wie das Unkraut 
nad) einem erquidenden Regen. Mordthaten, mit geheim» 
nißvollen Umftänden verknüpft, find für amerikaniſche Zei- 
tungen ein wahrer Dimmelsjegen und man fah ed dem 
Wochenblatt an, daß fein Herausgeber es für eine ſünd— 
hafte Verachtung der Gottesgabe —— hätte, wenn nicht 
mit der vollſten Rückſichtsloſigkeit alle nur irgend möglichen 
Seiten des Falles ausgebeutet worden wären. Helmftedt 
las eine Darſtellung des Mordes, ſo klar und einfach, daß 
Niemand den entfernteſten Zweifel an der Thäterſchaft des 
Deutſchen hegen konnte und daß dieſem beim Leſen der 
Kopf ſchwindeln anfing — eine Darſtellung, die ihm 
über Ellen's Unthätigkeit Äufſchluß gab, ihn dabei aber nur 
a un tiefere Verwirrung ftürzte. Nachdem alle durch den 
oroner ermittelten Verdachtsgründe gegen Helmjteot er- 
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wähnt worten, wurde des Zetteld gedacht, welcher ſich in 
dem Koffer des VBerhafteten gefunden hatte — ein Ereig- 
niß, von dem Helmjtedt bis jet noch nichts gewußt. „Die- 
ſes Papier“, hieß ed, „jtellt ein inniges Berhältnig zwijchen 
ıhm und einer jungen Lady des Hauſes ganz außer Frage 
und weiſt ganz beftimmt auf ein gemeinjchaftliches feindliches 
Unternehmen gegen den Ermordeten hin. Die junge Lady 
jollte diefem, wiver ihren Willen, in einigen Tagen verlobt 
werden. Niemand hatte ein Interefje an dem Tode des 
Mannes, ald er, dem feine Geliebte geraubt, und fie, die 
zu einer verhaßten Ehe mit jenem gezwungen werben follte 
— der Todte hatte jonft nicht einen Feind in der ganzen 
Umgegend. Nach ver Feſtnahme des Deutſchen trat die 
junge Lady Hals über Kopf eine Reife an und machte fo 
ihr Berhör wie jedes andere Berfahren gegen fie unmöglich, 
und ed iſt nur die Läjfigfeit des Koroners zu beflagen, 
welher nad) Auffindung des wichtigen Papiers nicht jofort 
bie nöthige Sicherung diejes bedeutenden Zeugen veranlaßte. 
Es ſoll hier fein bejtinnmter Verdacht ausgeſprochen werden 
— noch aber fehlt eine genaue Erklärung, wie die eigentliche 
Todeswunde beigebradht worden; es ift ein ſchwacher Stich 
von unten nad) oben, in einer Weiſe geführt, wie Männer 
jonft nie ein Mefjer zum Stoß zu handhaben pflegen. Wird 
aber angenommen, wie es nad Art der Wunde wahrjchein- 
(id ift, daß eine Frau den Stich beigebradht, jo läßt fich 
auch leicht die Anmwefenheit des Ermordeten an dem Plage, 
wo er gefunden worden, erklären. Zwei Worte von ihr 
konnten denfelben unter irgend einem Vorwande dorthin 
loden — ein mwohlgezielter Schlag des ihm im Hinterhalte 
auflauernden Mannes machte ihn taumeln und jest ftieß ihm 
das Weib das Mefjer in pre Bruft.“ 

Helmſtedt ſah auf das Blatt und ed war ihm, als feien 
alle jeine Gedanken erftarrt. Sein innerſtes Heiligthum, 
feine Liebe, war auf die öffentlihe Landſtraße — 
und in den Koth getreten; das blühende harmloſe Kind aus 
feiner ſchützenden Häuslichkeit geriſſen und gebrandmarkt 
vor die Blicke der ganzen Welt geſtellt — Ellen zu einer 
kalten berechnenden Mörverin gemacht. Helmſtedt ſprang 
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auf, faßte mit beiden Händen jeinen Kopf und blieb mitten 
in der Zelle ftehen — es war ihm, als müſſe er — over 
die ganze übrige Welt wahnjinnig geworden ſein. Er nahm 
das Blatt nohmals auf und las langjam Sag für Satz — 
die Pogif darin war jo teuflifh und doch jo natürlich, daß 
er jelbjt daran geglaubt hätte, wäre er ein Auderer als er 
jelbft gewejen. Cr fiel in ven Stuhl am Fenſter, jtüßte 
den Kopf auf beide Arme und jtarrte vor jid hin. Ellen 
war abgereift, vielleicht übers Dieer, um dem öffentlichen 
Sfandal, der ihren Namen dur alle Zeitungen Amerika’s 
tragen mußte, aus dem Wege zu gehen — ein bittereö Ge— 
fühl, daß er jo allein jeinem Scidjale überlafjen worden, 
wollte in ihm auffteigen, aber er durfte nur an ihr tiefes, 
klares Auge denken, um jeven Groll aus feiner Seele zu 
bannen; fe war fiherlid; machtlos gewejen, ihre eigenen 
Eltern mußten fie über den Stand der Dinge getaufcht 
haben. Was half ihm aber nun das Opfer, das er ihrem 
guten Auf gebracht? Er hatte fie durch jein Schweigen 
in eine fehlimmere Yage gejtürzt, als es das rüdhaltlofeite 
Geſtändniß feinerjeits hätte thun können — und ſich ſelbſt 
dazu. 

Das Waffeln des Schlüffele im Schloſſe ftörte ihn aus 
feinen Gedanken auf. Wahrſcheinlich wieder ein neugieri- 
er Bejuh, war fein Gedanke, denn es war weder Zeit 
ür ein Mahl, noch für die Runde des Schließers; aber ex 
fühlte fih durch die Ausficht erleichtert, fich gegen einen 
Menfhen, wenn auch dei fremdeſten, ausfprechen zu fünnen 
und Nachrichten von der Außenwelt zu erhalten. Cine 
Srauengeftalt, in ein weites Tuch gehüllt, Kopf und Geſicht 
in eine ſchwarzſeidene Kapuze verborgen, trat ein. „Pochen 
Sie nur, Ma’anı, wenn Sie wieder gehen wollen!“ jagte 
der Schließer und ließ hinter fih vie Thür ind Sch 
fallen. Die Frau riß haftig ihre Kapuze vom Kopfe und 
fam mit ausgeftredter Hand auf Helmſtedt los. „Guten 
Tag, Auguſt!“ jagte fie mit bebender Stimme. 

Der Öefangene war überrafcht aufgejprungen. „Mrs, 
— Morton!“ rief er, und legte nur zögernd jeine Hand in 
die ihre, „ich hätte eher irgend etwas anderes verniuthet —“ 
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„8 ift jest nicht Mrs. Morton, ’8 ijt Pauline Peters, 
die zu Ihnen fommt“, unterbrady fie ihn und das Waſſer 
trat in ihre Augen, „ich weiß Alles was Gie jagen fünnen, 
Auguft, Sie mögen jagen, daß ich eigentlich das Hecht ver- 
loren habe, an Ihnen Theil zu nehmen — aber Umftände 
ändern viel, vielleicht urtheilen Sie anders über mich, noch 
ehe ich das Zimmer wieder verlafjen habe. Setzen Sie fid 
wieder nieder und ich nehme auf eine halbe Stunde Plat 
neben Ihnen.“ Cie zog den einzigen nod übrigen Stuhl 
neben den jeinigen und jaß an jeiner Seite, ehe er nur 
recht wußte, welche Miene er annehmen jollte. 

„Ich muß erſt Alles zwifchen uns ins Klare bringen, 
ehe ich Ihnen jage, weshalb id; gekommen bin“, begann 
fie, ihm voll in tie Augen ſehend, „Sie müſſen Vertrauen 
u mir gewinnen lernen, Auguft, und follten Sie mid) jeven 
Rüchali irgend einer Art verachten jehen, jo bliden Sie 
auf Ihr Gefängniß, jo denken Sie daran, unter welchen 
Derhältnifjen wir jet mit einander reden und daß dieſe 
midy zur vollften Offenheit drängen. — Sie find überraſcht 
gewefen, mid bier als Frau eines reichen Pflanzers wie- 
derzufinden — das“, fuhr fie mit einem trüben Lächeln fort, 
„das war jedody Ihr Werk, Auguft!“ 

„Mein Werk?“ rief dieſer verwundert, aber jonderbar 
von dem leichten, ſchmerzlichen Zuge berührt, der fich einen 
Augenblid un ihren weihen Meund gelegt hatte, 

„8 ift eine einfache Geſchichte, die Ihnen das erflären 
wird“, erwiderte fie und jenfte das Auge, „ich bin Ihnen 
ven erjten Theil davon eigentlih ſchon ſchuldig, ſeit ich Sie 
in New =» Mork traf und Sie nicht wuhten, für was Gie 
mich halten follten. Laſſen Sie fi einmal die kurze Er- 
zjählung nicht langweilen, ich muß fie voran ſchicken, wenn 
Sie mich ganz verftehen jollen — Sie follen mid) fennen _ 
lernen, durch und durch, wie id bin. — Daß ich mit einer 
Belannten von Europa nad) New=)orf reifte, willen Sie 
ſchon“, fuhr fie nady einer furzen Pauſe fort, „ebenfo, daß 
deren Verwandte, an die wir und anjchließen wollten, N 
vor unjerer Aufunft ind Yand gezogen waren. In New— 
Dort mußte es mir bei dem, was ih mit 2 Pavel ge: 
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lernt, verhältnigmäßig leicht werben meinen Unterhalt zu 
verdienen, während idy nicht wußte, was in einer Fleinen 
Stadt meiner harrte, und fo ließ ich meine Freundin allein 
reifen. Das Glüd hatte mich in ein anftändiges Boar- 
dinghaus gebracht und ſchon nady zwei Tagen hatte ic) eine 
Stelle in einem amerifanifchen Putzgeſchäfte. Ich verftand 
fein Engliih, was für die erjten Monate jede genauere 
Befanntichaft mit den übrigen Arbeiterinnen hai, 
aber die tägliche Uebung von Ohr und Zunge räumte das 
Hinderniß jchneller auf die Seite ala ich gehofft — ich war 
aufgewedt und ſtets heiterer Laune, und bald war ich in 
der Arbeitsftube eingebürgert und gelitten, al8 wäre ich auf 
amerifanifhem Boden groß geworden. Um das Leben und 
Treiben der übrigen Mädchen außerhalb des Gejchäftes 
hatte ich mid wenig. gefümmert, da ich mit feiner von 
ihnen noch recht vertraut geworden war und meine eigene 
freie Zeit meift in der Familie meiner Boardingwirthin zu= 
brachte, und fo hörte ich auch ohne Argwohn eines Mor« 
gend die Aufforderung, mit zu einem großen Balle zu. ge- 
ben, ven jämmtlihe Arbeiterinnen bejuchen wollten. Kr 
hatte, jo lange ich in Amerifa war, noch fein wirkliches 
Bergnügen gehabt, Tanz aber war meine alte Leidenſchaft 
und ich fagte mit Herz und Hand zu. Bon New-Vork 
fannte ich faum einige Straßen, zwei meiner Kolleginnen 
verfprachen deshalb, mich in einem Miethwagen abzuholen, 
und gegen neun Uhr ftiegen wir vor dem hellerleuchteten 
Eingange des Hauſes aus. Ich weiß heute noch nicht, in 
welcher Gegend der Stadt e8 war. Der Saal war nit 
allzugroß, aber die Gejellihaft. ſchien ihrer Zoilette nach 
eine gewählte zu fein, die Muſik war prachtvoll, und im 
Herzen vergnügt me ich meinen Begleiterinnen nad) einer 
halbleeren Ban, eide ſchienen en befannt zu fein, 
denn faum hatten fie fich geſetzt, als fie fchon in die Quar— 
reed der Duadrille geholt wurden. Ich faß allein, nach 
furzer Zeit aber läßt fich ein Herr, der mufternd an der 
Damenreihe vorüber gegangen, neben mir nieder, fieht mich 
mit einem unverfhämten Lächeln an und biegt fih dann 
nad) meinem Ohre — id muß Worte hören, die mir das 
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Blut fioden maden und mich, wie von einer Schlange ge- 
bifien, von der Banf aufjagen. Ich weiß nicht mehr, welche 
Sprache mir die Entrüftung eingab, ver Menſch aber ſieht 
mic einen Augenblid wie verwundert an, bricht dann’ in 
ein helles Lachen aus und fommt von Neuem auf mid) los. 
In diefem Augenblide jehe ich eins ver Mädchen, mit denen 
ich hergefommen, an dem Arme eines Herrn langjanı durch 
den Saal fchlendern, ich fliege auf fie los und hänge mich 
an ihren Arm, mein Verfolger aber ftellt ſich mit lachendem 
Gefichte vor ung Beide hin. „Haben Sie das ſcheue Kätz— 
hen mitgebraht, Cora?“ fragte er, „und ift fie wirklich 
noch jo friſch hier, wie fie thut?“ — „Sie werden wohl 
wie gewöhnlich ven ungezogenen Bären gemacht haben!“ 
erwidert da8 Mädchen ebenfalls lachend und dreht ihm ven 
Rüden, um den Saal wieder hinab zu gehen. „Sein Sie 
nicht zu ſpröde“, zijchelte fie mir zu, „er ift wohl plump, 
aber generös!“ — In meinem Entjegen, wie ich’8 nie wie- 
der in meinem Leben gefühlt, erfannte ich plötlich, in wel- 
her Geſellſchaft ih war, ich hatte ven Arm meiner Be- 
gleiterin losgelaſſen und wollte nach der Thür eilen, aber 
mir war’s, als müſſe ich bei dem erften Schritt, den ich 
thue, umfallen; eine gräßliche Angſt padte mid, und ale 
ih in diefem Augenblid die Hand des mid) verfolgenden 
Menſchen an meinem Kinn fühle, gebe ich ihm in meiner 
Berzweiflung einen Stoß, daß, er zwei Schritte zurüdtaus 
melt, und brede in ein frampfhaftes Weinen aus. Eben 
raufchte eine neue Duadrille vom Orcheſter und die Paare 
flogen an mir vorüber zu ihren Plägen, Niemand jchien 
den Auftritt beachtet zu haben — da höre ich mit einem ‘ 
Male eine ruhige Stimme neben mir: „Laflen Sie die 
Lady, Sir, wenn Sie ein Öentleman find, Sie jehen, daß 
Sie fi) in ihr geirrt haben, oder fie fich auch vielleicht in 
der ganzen Geſellſchaft. Folgen Sie mir, Kind!“ Der 
Ton in der Stimme brachte eine wunderbare Beruhigung 
über mich, ich jehe einen ältlihen Herrn neben mir ftehen, 
der mir feinen Arm bietet, und ich klammere mid daran 
wie eine Berfinfende „Ich will fort, Sir, nad Haufe, 
bringen Sie mid nur nad der Thür.“ — ne werben 
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unbeläftigt nach Haufe kommen“, jagte er, „ich will Sie 
ſelbſt dahin begleiten!“ — aber dieſer legte Zuſatz ermedte 
einen neuen Argwohn in mir — ich ließ feinen Arm Los. 
„Wenn Sie e8 redlich meinen, Sir, jo verlaflen Sie mid, 
fobald ih aus dem Saale bin, es find gewiß Wagen am 
Eingange, die mih nah Haufe bringen.“ Gr jah mid 
einen Augenblid jchweigend an. „Haben Sie feine Sorge, 
Kind“, fagte er dann, „es joll geſchehen, wie Sie wollen. 
Erjt aber erzeigen Sie mir die Freundlichkeit und jegen Sie 
fidy ein paar Viinuten mit mir in eind der Nebenzimmer — 
denfen Sie, Sie gingen mit Ihrem Vater, und haben Sie volles 
Bertrauen zu mir.” Sch weiß nicht, war’ der ruhige Ton 
in jeiner Stimme oder fein würdiges Geficht, wodurch jedes 
Miptrauen in mir verſcheucht wurde — ih ging mit ihn; 
er ließ Erfriſchungen fommen und fragte mich dann über 
meine Verhältniſſe aus und wie ic) auf ven Ball gerathen 
je. Ic jagte ihm ohne Rüdhalt, was er nur zu willen 
verlangte. „Aljo Sie haben feine Angehörigen hier und 
aud noch Niemand, an dem Ihr Herz hängt?“ forjchte er 
zulegt. Sch konnte mit gutem Gewiſſen „nein“ jagen, und 
nachdem er fi) mein Boardinghaus, ſowie das Geſchäft, 
in dem ich arbeitete, aufgejchrieben hatte, brachte er mich 
nah einem Wagen, bezahlte ven Kutjcher und jchied 
von mir. | | 
Am zweiten Nachmittage darauf wurde id) aus der Ar- 
beitsjtube gerufen, da mid) ein Gentleman zu ſprechen wünjche. 
Es war ver alte Herr vom Balle, ver mich aufforverte, 
einen Spaziergang mit ihm zu machen, da er durchaus une 
eftört mit mir ſprechen müſſe. „Sagen Sie nur der 
iftreß, daß ich ein Onkel von Ihnen ſei — wenigjtens “, 
jeßte er hinzu, „will ich verjuchen, ob ich den Nanıen von 
Ihnen verdienen kann.” Ich glaube, e8 war fein anderes 
Gefühl, als das ver Neugierde, was mid bewog, dem Anz 
finnen zu willfahbren — der Mann mit —— 
für mich, hatte mich ſchon während der vergangenen beiden 
Tage beſchäftigt — es war heller Sonnenſchein und von 
einer Gefahr Fir mic konnte nicht gut die Rede jein. Ich 
ging mit ihm und er führte mich nach einem ftilen Plate 
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in einer Broadway-Konditorei. Dort erzählte er mir, daß 
er einen großen Theil de8 Sommers in New-)ork zubringe, 
daß er aber das Hotel-Leben fatt habe und ſich nad einer 
Häuslichfeit mit ihren Bequemlichkeiten ſehne; feine einzige 
Tohter, wenn fie mit ihm nad dem Dften fomme, ver- 
- bringe die Zeit mit einer fajhionablen Familie in Saratoga 
und nehme feine Rüdficht auf ihn. Er habe ſich jchon viel- 
fah umfonft nach einer Perfon umgefehen, die er zu Dank 
verpflichten fünne, und die ihm dafür eine freundliche Hei— 
math fchaffe; er jet längft über vie Jugendthorheiten hinaus 
und verlange nichts als Pflege und Erheiterung — was er 
aber von mir gejehen und in den legten Tagen erfahren, 
gebe ihm. neue Hoffnung und er frage jet bei mir an, ob 
ih die Stelle einer Nichte ber ihm annehmen und jeinem 
Haufe in New-York vorjtehen wolle, jo lange er hier fei 
— ih ſolle in allen Stüden frei fein und wenn mid) etwas 
an ihn feſſeln jolle, jo dürfe das nur meine eigene Danf- 
barfeit fein — über meine fernere Zukunft, wenn er im 
Spätherbit wieder nah dem Süden gehe, würden wir dann 
reden. Ic glaube nicht“, fuhr fie mit einem kurzen Blick 
auf Helmſtedt's Geficht fort, „daß mich Jemand, der die 
Lage einer Arbeiterin in New-York kennt, verdammen wird, 
bag ich Das Anerbieten, wenn aud anfänglid unter man— 
hen Borfihtsmaßregeln annahm; aber dieſe erwiejen ſich 
bald als vollfommen unnöthig. Mr. Morton verlangte nur 
eine heitere Gejellichafterin, die ihm feine Bedürfniſſe ab- 
lauſchte und diejen zuvorkam, mit ihm ausfuhr und ihm die 
Abende, wenn er zu Haufe blieb, verjchwatte — und da= 
für überjchüttete er mich mit mehr, als mein Herz wünjchte. 
Ob ich aber bei alledem glüdlicher als zuvor war, ift eine 
andere Frage. Mr. Morton ſah zu Haufe wenige oder gar 
feine Geſellſchaft, ich ſelbſt hatte feine einzige Bekannte, an 
die ich mich hätte anfchliegen können und jo lebte ich, troß 
alles Reichthums, der mid) umgab, in einer Einöde. Ein— 
fame Spaziergänge in der Stadt und die Sorge für Mr. 
Morton’s Wünfche, ‚gaben alle Abwechjelungen, die ich haite, 
und meinereinzige Genugthuung war, daß der alte Mann 
bald an mir hing, wie nur an feiner leibeigenen Tochter. — 
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Es war Anfang September, als er zum erften Male feine 
Reife nah dem Süden und bie Berhältniffe in jeiner dor- 
tigen Familie erwähnte. Seine Tochter war einer räthjel- 
haften Melandyolie anheim gefallen, er jchrieb e8 der Ein- 
ſamkeit des Landes zu, und * ſeine Befürchtungen über 
das unangenehme Leben aus, das ihn dort erwarte, wenn 
ih nicht mehr um ihn ſei — er fragte mich, ob ih mid) 
nicht für immer an ihn und feine Familie fetten und mir 
eine geficherte Zufunft gründen wolle — ob id es nicht 
über mic gewinnen fönne, jeine Frau zu werden, da dies 
der einzige Weg fei, um mir eine Stellung zu geben, vie 
nicht gemißdeutet werben könnte. — Ich will nichts von 
ben wiberftreitenden Gefühlen jagen, in die mid der Vor— 
ſchlag ftürzte, nichts von den fpäteren nächtlichen Kämpfen; 
e8 hieß, die ganze rofige Doffnung der Jugend aufgeben, 
aber dagegen eine Stellung gewinnen, auf die ich ſelbſt im 
Traume nicht gehofft hatte. Ich hatte mir vierzehn Tage 
Zeit ausbedungen, um mit mir jelbjt zu Rathe zu geben. 
Und während dieſer vierzehn Tage“, fuhr fie aim fort, 
„traf ich Sie, Auguft. Ich geftehe e8 Ihnen frei, e8 war 
mehr als die Kindererinnerungen, was mid zu Ihnen z0g, 
Sie ftanden, abgetrennt von Ihrer Familie, ohne Halt hier 
im Lande — Sie ftanden mir jet gleich und idy meinte, 
der Himmel gebe mir ein Zeichen, dab er dad Opfer meiner 
Jugend nicht verlange. Ich wußte, daß es Mr. Morton 
weniger um mid, felbft, als um die Annehmlichkeiten, mit 
denen ich ihn umgub, zu thun war, daß er eben fo gern 
noch eine zweite Perſon in jeine Familie aufgenommen und 
Alles für fie gethan hätte, wenn er dadurch nichts ein- 
gebüßt und ich dadurch glüdlicher geworben wäre. Ich 
meinte, ich habe ein Recht in Ihr Schidjal einzugreifen, 
und jede Zurüdhaltung bei Seite zu werfen — ich gab 
mid Ihnen mit meinem offenen vollen Herzen — und Gie, 
Auguft, Sie ftießen mid zurück — argwöhniſch — ftolz — 
beleivigend. Es ift wirklich etwas Schönes um den Stolz“, 
fuhr fie nad) einem tiefen Athemzuge fort, „ich wäre ohne 
Ihn vielleicht die nächfte Nacht geftorben.. Das Enipfind- 
lichte, was im Herzen einer Frau lebt, war in mir ver= 
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wundet worden, meine Ehre und meine Liebe, und ich konnte 
mi nur vor mir felbft dadurch retten, daß Sie nicht mehr 
für mid) eriftirten. Am andern Tage gab ih Mr. Mors 
ton meine Einwilligung zu unjerer Heirath.“ 

Sie hielt inne und Helmftent jah in die Höhe. „Ber- 
* ne mir, Pauline“, ſagte er, ihr jeine Hand hin— 

eckend. 

„Laſſen Sie das“, unterbrach ſie ihn, „das war Alles 
vorbei und vergeſſen, als ich Ihr Unglück erfuhr. Ich mußte 
jetzt durch unbedingte Offenheit Ihr Vertrauen gewinnen, 
und wenn das erreicht iſt, iſt Alles geſchehen, was ich wollte. 
Nun —— Sie mir nur das Eine: Kennen Sie Ihre Lage 
enau?“ | 
e „Es ift dafür geſorgt, daß mir fein bitterer Tropfen 
entgeht!” erwiderte er, auf das Zeitungsblatt zeigenb. 

„Und werden Sie nicht das einzige Nettungsmittel er- 
greifen, was Ihnen übrig bleibt, und angeben, wo Gie 
während der Zeit des Mordes geweſen find?“ 

„Nein!“ erwiderte er, langjamı ven Kopf erhebend. 

Sie jah ihm, wie von dem Tone des furzen Wortes 
betroffen, in die Augen. „Sie mißtrauen mir doc nicht 
wieder, Auguſt?“ ſagte fie, „id verlange Ihre Geheimnifle 
nicht zu willen, ih mußte aber beftätigt hören, was id) 
ſchon wußte, taß Sie lieber irgend einem Unglüd trogen, 
ehe Sie etwas verrathen, wo &ie das für Unrecht halten. 
Hören Sie mid aufmerkfam an, Auguft. Ich weiß, daß 
alle Beweije, die der Koroner gegen Sie aufgefunden, daß 
alle Spekulationen und Folgerungen, die jegt nun auch bie 
arme Ellen befleden, einfahe Lügen find — ich weiß es, 
Auguft, und doch ift meine Zunge noch mehr gebunden, als 
vielleicht die Ihre. Und dabei mußte ich heute von Män— 
nern des Geſetzes, die in unſerm Haufe waren, auseinan— 
ver jegen hören, daß Sie bei den vorliegenden Beweijen 
der Berurtheilung, wenigftend wegen Theilnahme an dem 
Morde, nicht entgehen können.“ 

„wWir wollen e8 abwarten!” fagte Helmftebt, den Kopf 
in die Hand ftüßend. ; 

„Abwarten? Ihr ficheres Unglüd? Ich weiß, daß es 


\  umd Ihnen wehe thun follte, fpre 
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Ihnen nichts Hilft, Auguft; bier heißt es handeln und — 
Lüge gegen Lügen ſetzen, wenn darin die einzige Rettung 
ruht.“ | 


„Was meinen Sie?” fragte Helmftent, fie mit großen 
Angen anfehenv. 

„Beben Sie einen Drt an, wo Sie gewejen fein kön— 
nen“, erwiberte fie, während fich mit jevem Worte ihr Ge— 
fidyt höher färbte, „jagen Sie — daß Sie vie Zeit bei 
mir zugebraht haben, mich aber durch die Angabe nicht 
hätten fompromittiren wollen — over ich will es angeben. 
und beftätigen Ste'e8 nur. 8 ift für mid, fein jolches 
Dpfer, wie Sie vielleiht meinen — für Sie aber, denken 
Sie daran, Auguft, die einzige Möglichkeit Ihrer. Rettung.“ 

Helmftedt ſah in das erregte Geficht der jungen Frau, 
ohne augenblidlicd eine Ermwiderung finden zu können. Es 
war ihm wohl jchon bei ihrem letzten Worte klar geweſen, 
daß er nie einen Weg einfchlagen fonnte, wie fie ihn eben 
angedeutet, jelbjt wenn dieſer weniger gefährlidy gewejen 
wäre, als es ſich ihm auf den erften Blick zeigte — feine 
ganze Natur fträubte fid dagegen; das gänzliche Vergeſſen 
ihrer felbjt aber, das fi in ihren: Borjchlage auszufprechen 
jhien, zujammen mit dem Ausprude ihres Auges, in dem 
eine Sorge und Hingebung zitterten, die er jo wenig verbient 
hatte, griffen ihm mit Macht zum Herzen. „Ich danke 
Ihnen, Pauline“, jagte er endlich, ihr feine Hand reichend, 
„ih danke Ihnen aus vollfter Seele — Sie fennen aber 
wohl jelbft nicht den ganzen Umfang von dem, was Sie mir 
vorſchlagen?“ 

„Ich kenne Alles, Auguſt, habe jede Folge überdacht, 
die daraus entſpringen kann“, erwiderte ſie lebhaft; ich wie— 
derhole Ihnen aber nochmals, ich bringe kein beſonderes 
Opfer dabei — laſſen Sie mich handeln und widerſprechen 
Sie meinen Angaben nicht, das iſt Alles, was ich von Ihnen 
verlange.“ 

Helmſtedt drückte einen Augenblick die Hand vor die 
Augen. „Die Sache iſt zu ernſt“, ſagte er dann, „als daß 
id) nicht mit der vollſten Aufrichtigkeit, ſelbſt wenn fie mir 

Ben müßte. Sie find ver- 
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heirathet und im fihern Verhältniffen für Ihr ganzes Le— 
ben, Pauline; was Sie jetst beabfichtigen, müßte, wenn es 
volle Wirkung haben und. mein Schweigen erflären follte, 
Sie aus dem Kreiſe Ihrer jetzigen Familie ſtoßen. Laffen 
Sie mid ausreden“, rief er, als fie Miene machte, ihn zu 
unterbrehen. „Das Alles märe nichts, wenn Sie das 
Dpfer einem Manne brächten, der die Verpflichtung, die 
Sie ihm dadurch auferlegen, mit feinem Herzen vereinigen 
fünnte, der es zu feinem höchften Ziele machte, Ihnen durch 
volle Hingebung das zu vergelten, mas Sie ihm aufgeopfert 
und Ihre Ehre vor ver Welt durch eine legale Vereinigung 
wieder herftellte; da8 — Pauline — das Alles ift aber bei 
mir nicht der Fall — ich bin Ihnen ein Geſtändniß ſchul— 
dig, das bisher noch nicht über meine Lippen gekommen ift; 
ih bin mit Wort und Neigung anderwärts gebunden, und 
jo wäre es Nieverträchtigfeit, ſelbſt in ver höchſten Noth 
ein Dpfer anzunehmen, das in feiner Beziehung nad) Ver— 
dtenft wieder vergolten werden könnte.“ 

„Sind Site nun fertig, Sir?“ erwiderte fie und in ihren 
leicht beweglichen Zügen jpielte ein Ausdruck, halb aus Spott, 
halb aus einer tieferen Empfindung gemiſcht, „wer hat 
Ihnen denn gejagt, daß ich ein Opfer bringe oder von 
Ihnen nur einen Gedanken verlange? Ich habe Ihnen meine 

anze Seele offen dargelegt, damit Sie mid für das er- 
ennen follten, was ich bin, eine Frau, die fich nichts vor— 
mn und der Gie vertrauen fünnen; wäre nicht 
ängft Alles vorbei und abgethan, was einmal in mir lebte, 
ih hätte wohl jchwerlih jo ohne Rückhalt zu Ihnen ge— 
fprohen und ich hielt Ste nicht für fo Hein, Auguft, daß 
Sie ſich meinen jeßigen Schritt durchaus nicht ohne ſelbſt— 
ſüchtige Abſicht denken fünnten, daß Sie es für nothwendig 
hielten, mir noch einmal auseinanderzufegen, wie ungeheuer 
gleihgültig ich Ihnen ſei — als ob Sie mir das nicht 
längft jhon deutlich genug gezeigt hätten!“ 

Helmſtedt war von feinem Stuhle aufgefprungen und 
Ihritt einigemal die Stube auf und ab. „Ich habe Sie 
nicht beleidigen wollen, Pauline“, jagte er dann vor ihr 
ftehen bleibend, „aber jeves Opfer trägt einen Grund und ; 


—— 


170 


eine rg feiner felbft in fih. Den Fall gest 
daß Ihr Vorſchlag ausführbar wäre, jo würden Gie ım 
eringften Falle Ihren guten Ruf dabei verlieren — wes— 
Be wollen Sie denn alſo das Opfer bringen, wenn ich 
jelbft feinen Theil an Ihrem Beweggrunde habe? Sie wer= 
den einjehen, daß mein Irrthum ein ganz natürlicher war, 
und meine Einwendung eine ehrliche, gebotene. “ 

„Mein Opfer, wenn Sie e8 jo nennen wollen, bat einen 
Grund und eine Berechtigung“, erwiderte fie, während bie 
Farbe aus ihrem Geſichte wich, „ich habe Ihnen aber ge- 
jagt, Auguft, daß meine- Zunge mehr gebunden ift, als vie 
Ihre es fein kann und Sie werben deshalb nicht weiter 
forihen. Nehmen Sie doch die Sade, wie fie ift, als ven 
einzig möglichen Weg, um eine ungeheuere Ungerechtigkeit 
des Gericht zu verhüten, wenn Sie jelbft ſich nicht recht: 
fertigen dürfen und fümmern Sie fih nicht um meinen 
Grund — eine Lüge kann oft zur nothwendigen und erha- 
benen Handlung werben und ed wäre Gelbitmord Ihrer—⸗ 
ſeits, wenn Sie nit nach der Hand, die fih Ihnen zur 
Rettung bietet, greifen wollten. “ 

Helmftent maß wieder die Stube. „ES geht nicht!“ 
jagte er nach einer Weile. „Ich will einmal gar nicht von 
meinem eigenen Wiverwillen reden — aber wollen Gie, 
Pauline, willent- und wiljentlih einen faljhen Eid ſchwö— 
ren, ohne den Sie gar nicht zur Zeugenjchaft zugelaſſen 
werben?“ 

„Es bedarf deſſen nicht!” erwiderte fie eifrig — „und 
hätten Sie mir Zeit gelaſſen, fo würde ich Ihnen auch jchon 
den Weg, ber —— werden ſoll, mitgetheilt haben. 
Es giebt Mittel und Wege, den Richter und die Jury von 
Ihrem Aufenthalte bei mir zu unterrichten und dadurch ihr 
Urtheil zu. leiten, ohne daß es auf der — laut 
wird — Mr. Morton ſteht mit allen den Gerichtsperſonen 
auf vertrautem Fuße und hat Einfluß auf einen großen 
Theil ver Familien im County — Jeder, dem die Sache 
mitgetheilt werden muß, wird einjehen, daß fie, ohne unſe— 
rer Famile einen ſchweren Schlag zuzufügen, nicht vor Die 
Deffentlichkeit gebracht werben fann — fie wird demohn⸗ 
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eachtet öffentlich werben, aber es wird nur dazu Dienen, 
bre unbedingte Freifprechung herbeizuführen und mir jedes 
eigene Zeugniß erjparen. Und nun, Auguft“, fuhr fie auf 
ihn zutretend fort, „fträuben Sie fi nicht länger, wo es 
ſich allein darum handelt, Sie aus, einer Lage zu reißen, 
in der Sie zu runde gehen können,“ 

Helmſtedt hatte bei ihren legten Worten gejpannt auf- 
— „Mr. Morton weiß alſo um Sören Plan?“ 

agte er. 
3 würde nichts unternommen haben ohne feine be- 
ftimmte Einwilligung!” antwortete fie ernft. 

Er ſchüttelte langfam den Kopf. „Ich will nicht weiter 
fragen und forſchen“, ſagte er nach einer kurzen Pauſe, 
„mag der Grund Ihres Vorfchlages liegen, worin er will, 
ih danfe Ihnen von Herzen dafür; aber“, fuhr er fort, 
ihre beiden Hände in die feinen nehmend, „ich kann ihn 
nit annehmen, Pauline. Hören Sie mih an. Es ıft 
niht Stolz oder übertriebener Rechtlichkeitsfinn von mir, 
bie vielleicht beide gerade hier am unrechteften Orte wären; 
es ift ein anderes Gefühl, über das ich nicht hinaus kann. 
Ich habe Ihnen gefagt, daß meine Herzensneigung andere 
wärts gebunden ıft, und diefe ift mir ein Heiligthum, ift 
mir das Höchſte auf der Welt, das ich durch ein Augeftänds 
niß, wie Gie e8 verlangen, durd) eine offen ausgejprochene 
Untreue entweihen und befleden müßte. Fragen Sie fi 
jelbft, wa8 Sie von einem Manne denken würden, der fi 
lieber feig Ihrer unwürdig erklären, als einer Gefahr trogen 
möchte. Ich kann und mag es nicht, Pauline. Liegt Ihnen 
nur daran, daß ich frei werbe,' jo follen Sie das hoffent- 
lid) bald erleben; ich habe erſt heute gemerkt, daß ich zu 
viel auf glüdliche Umftände gebaut habe und in meiner eige- 
nen Sache zu läffig gewejen bin; ich werde Schritte thun, 
wenn auch unangenehme, durch welche mir auf gradem Wege 
meine Rechtfertigung nicht entgehen fol.“ 

Pauline hatte, während er redete, leife ihre beiven Hände 
zurädgezogen und ftand jet, bleicd) wie die Wand der Zelle, 
vor ihm. „Sch babe fein Wort mehr zu jagen“, ſprach fie 
mit gedrüdter Stimme, „mag der Weg, den Sie einjchla- 
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gen wollen, zu Ihrem Heile führen. Laffen Sie mich aber 
das Eine wilfen, wenn ich es willen darf, ift es Ellen, von 
der Sie reden?“ | 

„Sch bin Ihnen Wahrheit ſchuldig, Pauline, Ste haben 
den rechten Namen genannt, aber werfen Sie das Berhält- 
niß nicht unter die alltäglichen. Die erfte halbe Stunde, 
die midy mit ihr ohne das Willen ihrer Eltern zufammen- 
führte, war auch unfere einzige und letzte — und je mehr 
unſer faum geborenes Verſtändniß gebrandmarft und in ven 
Schmuß gezogen werden fol, "um jo heiliger wird es für 
mid, je mehr möcht’ ich e8 vor dem kleinſten wirklichen 
Hleden bewahren. Ich babe feine Nachricht von ihr feit 
der unglüdlihen Nacht, in welcher ver Mord geſchah; fie 
ift weggegangen, ohne mir das fleinite Zeichen zufommen zu 
lafjen und ich mußte ihre Abreife erjt heute aus der Zei- 
tung erfahren; aber mir tft e8, als hätte durch den furzen 
Kampf mit meiner Sorge der Glaube an fie nur um fo 
feftere Wurzeln in mir gejchlagen. — Da haben Sie, mas 
en mir lebt — Alles, was ich nur einem Menſchen geftehen 
ann.“ 

„Ih danfe Ihnen“, erwiderte fie, mit einem ftillen 
Dlide zu ihm aufſehend, „mag denn Alles, was ich ge- 
ſprochen habe, ungejagt fein, da Sie ed nicht anders wol- 
len. Brauchen Ste aber Hilfe irgend einer Art, fo den— 
fen Sie daran, wo Ihre Freunde wohnen — das tft jett 
nod das Einzige, was ich Ihnen bieten fan.“ Sie ver- 
hüllte ihren Kopf wieder in die Kapuze, pochte an die Thür 
und reichte ihm, als die Tritte des Schliekers hörbar wur— 
ben, mit einem „Adieu, Auguft!” die Hand. Helmſtedt fah 
in ihr Geficht, das in der jchwarzen Umhüllung noch blei— 
her erſchien, und hielt ihre Hand einen Augenblid feit. 
„Können Sie meine Gründe verftehen, Pauline, oder gehen 
Sie böfe von mir weg?“ 

Sie jchüttelte trübe ven Kopf. „Ich habe nur Sorge 
um Ihr nächſtes Schidjal, das Ste felbft viel zu leicht 
nehmen, weil Sie das Land und die Leute nicht kennen. 
Wenn nicht ein plögliches Ungefähr kommt, das Sie her- 
ausreißt, ohne daß Sie Zeit haben mit Ihren Bedenklich— 
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feiten Dagegen zu remonftriren, jo jehe ich bei dem Stande 
der Dinge nur den trübjten Ausgang. Die glüdlihe Da- 
zwifchenfunft irgend eines Umftandes ift noch meine einzige 
Hoffnung für Sie”, fuhr fie fort und über ihr Geficht zog 
e8 wie der Sonnenblid eines bejtimmten Gedankens — 
„alles das wäre aber nicht nothwendig gewejen — adieu, 
und lafien Sie uns ein Wort wiſſen, wenn Ihnen etwas 
fehlt.“ Sie war zur Thür hinaus, 

Helmſtedt horchte noch eine Weile auf das verjchwin- 
dende Geräujh der Tritte und begann dann finnend die 
Stube auf und ab zu gehen. Er wußte, daß er gehandelt 
wie er mußte, wenn er nicht mit fid) ſelbſt und mit Allem, 
was er für Recht hielt, in Zwiejpalt gerathen follte, und 
doch fonnte er einer Unruhe, die mit einem Male über ihn 
faın, nicht Herr werden. Es war die einzige Freundin in 
dem fremden Yande, bie mit ihrer Hülfe zurüidgewiejen jet 
von ihm gegangen — er jtand allein. „Ihre jonverbare 
Dereitwilligfeit ihn: das ſchwerſte Opfer zu bringen, das 
eine rau vermag, ftand noch wie ein Räthſel vor feiner 
Geele, jeit er den Gedanken hatte aufgeben müſſen, daß 
eine Leidenschaft für ihn fie dazu getrieben, jeit ihr eigener 
Mann dabei im Spiele war; er mochte aber nicht unnüß 
weiter darüber grübelu, e8 war vorbei und abgethan, feine 
eigene Kraft war alles, worauf er fich noch verlafjen konnte, 
und er wollte fie jest braudhen. — Auf ſeinem Tiſche be= 
fanden fih Papier und Schreibzeug, die er fi jhon zu 
Anfang feiner Gefangenſchaft hatte bejorgen laſſen und von 
einer Idee getrieben, die er jchon während des eben gehab— 
ten Geſpräches gefaßt, zog er einen Stuhl heran und er— 
griff die Fever. Er wollte Elliot eine vollftändige Dar— 
ftellung ver Sachlage geben, wollte ihm ſich jelbit, fein 
Berhältnig zu Ellen und die daraus entftandenen Verwid- 
lungen offen zeigen und ihm dann überlaflen, die nöthigen 
Schritte zur Aufklärung zu thun. Seit Ellen vor vie Oef— 
fentlichfeit gezogen und jogar mit dem Morde in VBerbin- 
dung gebradyt war, mußte dem Manne jelbit eine Erflä- 
zung, wie fie Helmftedt ihm geben fonnte, willfommen fein. 
Der Gefangene jehrieb raſch und lange, die Gedanken wie 
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die Ausprüde der fremden Sprache ſchienen ihm leicht und 
frei zuzufließen, und erft als er mit feiner Namensunter- 
hrift geendet, machte er mit einem langen Athenzuge eine 

aufe. Er überlas nochmals aufmerkſam das Gejchriebene 
faltete e8 nachher zufammen, fette die Adreſſe darauf und 
klopfte ſodann dem Schlieker. 

„Sie find ‚wohl jo freundlich“, fagte er bei deſſen Ein- 
a — den Brief bald und ſicher nach Oaklea beſorgen 
zu laſſen?“ 

„G. M. Elliot, Esquire“, las der Gefängnißwärter und 
ließ die Banknote, die ihm Helmſtedt mit dem Briefe über— 

eben, in ſeiner hohlen Hand verſchwinden, „well, Sir“, 
* er ſich hinter dem Ohre kratzend fort, „die Beſorgung 
werde ich wohl kaum übernehmen können.“ 

„Warum nicht?“ fragte Helmſtedt, dem die Farbe aus 
dem Geſichte ging, „'s iſt nichts darin, was nicht Jeder⸗ 
mann leſen könnte.“ 

„Ich meine auch nicht deshalb“, erwiderte der Schließer. 
„Mr. Elliot iſt aber, ſchon ſeit die Koroners-Unterfuchung 
zu Ende ift, nicht mehr hier, und feine eigenen Leute wiſſen 
nicht, wohin er gereift ift, wahrfcheinlich feiner Frau und 
Tochter nad. r hat einen Agenten auf feine Farm ge- 
jet, der auch nichts von feinem Wohin wiffen will, und 
es ift der allgemeine Glaube, daß er, um allen Aerger und 
Speftafel aus dem Wege zu gehen, gar nicht wieverfommen 
und jein Grundeigenthum bier verfaufen laſſen wird.“ 

Helmftedt ſah den Dann einen Augenblid wie zu Stein 
geworben an, dann nahm er ihm den Brief langjam wie— 
der aus der Hand. Die Sache war zu einfah und natir- 
Ich, als daß er nur noch eine Frage hätte thun mögen. „Ich 
danke Ihnen!“ fagte er und ging nad) dem Fenſter; als er 
aber die Thüre wieder zuffappen hörte, fiel er in ven neben 
ihm ftehenden Stuhl. Die Ueberzeugung war plötzlich wie 
ein Geſpenſt vor ihn getreten, da * jetzt faſt jede Mög- 
lichkeit zu einer Rechtfertigung abgejchnitten war, und das 
neben frody der Gedanke durch, fein Gehirn, wie doch als 
Sühnopfer der begangenen That fid) Niemand befier eigene, 
als er, der verlafiene und unbekannte Fremde. 
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Elftes Kapitel, 
„Spät kommſt du, doch du kommſt.“ 


Der Termin der Gerichtseröffnung war herangefommen, 
bie neue Jury war gebildet und in das Städtchen fchien 
fih die ganze Bevölkerung des Countys ergoffen zu haben, 
um Zeuge ber Verhandlungen des Mordprozeſſes zu fein. 
Schon von früh an’ belagerten bunte Haufen das Court» 
haus, um das Deffnen der Thüren zu erwarten und aller 
wärts furfirten die feltfamften Geſchichten über den Aus— 
gang der Unterfuhung. Bald waren jo reihe und vor— 
nehme Familien in die That verwidelt, daß an eine Ber- 
öffentlihung des eigentlichen Verlaufs des Verbrechens gar 
nicht zu denfen war — bald war der Staats-Anwalt und 
bie Jury beftodhen, daß ſchon die Nichteinigung der Jury 
im Boraus ausgemacht jei, um den Prozeß weiter hinaus- 
uſchieben, bis der Unwille des DVolfes verraudt und der 

häter ohne Gefahr freigelaffen werden könne. — Ein 
Mord war .etwas feltenes in ven friedlichen Thälern, aber 
es war nicht nur die Beſorgniß, einen Theil der Befriebi- 
ung ihrer Neugierde zu verlieren, was ſich unter den Maf- 
En ausſprach; es war ein vollfommen ausgebildetes Miß— 
frauen gegen die Ehrlichkeit und Unbeftechlichfeit ver Ge— 
rihtsbeamten, und der denkende Beobadıter, der zwijchen 
den Menſchen hindurch ging, konnte leicht zu der Wahrheit 
gelangen, daß ausbrehende „Mobs“ und „Lynchgerichte“ 
weniger in der Zügellofigfeit ver Maffen, als in ver tief 
——— Ueberzeugung von der Korruption aller öffent» 
lihen Beamten Liegen. 

Helmſtedt war, zur Vorbeugung jeder Straßenunrube, 
Ihon bei Tagesgrauen in ein Zimmer des Courthauſes ge- 
bracht worden. Morton hatte ihm, kurz nachdem er bie 
Borjchläge von deſſen junger Frau abgemiejen, einen der 
betannteften Aovofaten der Gegend als Vertheidiger zu— 
gefandt, aber der Gefangene hatte fi auch gegen biefen in 
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feine Erklärung über feinen Aufenthalt zur Zeit des Mor- 
des einlajfen wollen. „Können Sie einen haltbaren Ver— 
theidigungsgrund aus einer. Angabe formen, für die nicht 
der geringite Beweis da iſt?“ hatte er ihm gejagt, „oder 
meinen Ste, ein Alibi glaubhaft machen zu fünnen, wo eben 
‚nur Gott der Zeuge meines Aufenthaltes war? Kundſchaf— 
ten Sie den Aufenthalt Elliot's und jeiner Familie aus, 
daß ich ihmen fchreiben fann; dort liegt meine einzige Hoff- 
nung, ohne die Alles, was ıd auch jagen fünnte, vergebens 
iſt.“ Seit der Zeit hatte jein Vertheidiger den Punkt nicht 
‘wieder berührt, aber aud) eben jo wenig etwas von einem 
Erfolge jeiner Forſchung nad) Elliot erwähnt. Die Granp- 
jury Batte kurze Zeit darauf eine Anflage gegen ven Ber» 
hafteten „wegen Zheilnahme an dem More Henry Ba— 
kers“ eingereicht, und jetzt ſaß er, die ſich um das Court— 
haus anhäufenden Menſchen betrachtend, und erwartete die 
Stunde ſeiner Vorführung. 

Es mochte acht Uhr ſein, als ſein Advokat zu ihm ins 
Zimmer trat. „Verteufelt kalt!“ ſagte er, ſich in die Hände 
reibend, „haben Sie nicht bei dieſem Wetter bisweilen in 
Ihrem Loche frieren müſſen? Wir ſind hier gar nicht auf 
ein ſo ſtrenges Winterregiment eingerichtet und unſer Gefäng— 
niß am allerwenigſten. — Ic denke, wir werden bald vorkom⸗ 
men“, fuhr er fort, ſich mit dem Rücken ans Feuer ſtellend, 
als Helmſtedt ſich mit Gewalt aus ſeinen Gedanken aufriß, 
aber nicht gleich antwortete, „nur den Muth nicht verloren, 
junger Freund. Haben wir auch keine Entlaſtungszeugen 
vorzuführen, ſo fehlen der Anklage doch ebenfalls die Haupt— 
zeugen zu ihrer Unterſtützung. Elliot iſt nicht da, wenn er 
nicht mitten in der Nacht angelangt iſt. Alle kleineren Zeug— 
niſſe der ſchwarzen Geſichter werden als unftattbaft zurüd- 
gewieſen, es bleiben alſo nur die bei der Todtenſchau er— 
mittelten Thatſachen ſtehen, und es kommt einzig darauf an, 
wie dieſe aufgeſtutzt und entkräftet werden. Jedenfalls wird 
es eine der intereſſanteſten Verhandlungen geben. Unſer 
Staatsanwalt ift ein geriebener Patron und es ijt möglich, 
daß er einen — daraus macht, trotz der mangeln- 
den Örundlage die Anklage aufrecht zu erhalten; lafjen Sie. 
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ſich aber datdurch 8* einſchüchtern und zeigen Sie der 
Dury eine offene Stirne — der Eindruck, den der Ange— 
Hiagte macht, iſt in Fällen wie der Ihrige oft Alles, 
er en ſich zu aufgeregt, als daß er auf die 
lalte, gejchäftliche Werje, feine, Ausfichten zu befprechen, hätte 
eingehen: mögen und er war; froh, als der Beamte eintrat, 
um: ihn wow den Gerichtshof zu führen. Der hohe, geräu- 
ine Saal war überfüllt vom Menjhen, und ein geräufch- 
volles Murmeln zog durch die Menge, als er, bleih von 
inmerev. Spannung: und ausgeſtandener Daft, aber mit frei 
gehobenem :Kopfe und Tergrähkinen ‚Toilette nah dem ihm 
angewieſenen Platze ſchritt. Kaum hatte ex fich gejetst und 
ſein Vertheidiger den Platz vor. ihm eingenommen, als auch 
der Richter Ruhe gebot und der Staatsanwalt feine An— 
klageneröffnete. Es wir feine Advokaten-Rede, voll logi— 
ſcher Schlüſſe und Geſetzesſtellen, die er begaun, es war 
ein rhetoriſches Meiſterſtück, voll Leben und Wärme; ver 
Ankläger wurde zum Dichter, zum Maler, zum Geſchichts— 
ſchreiber. Er ſchilderte die ——888 im. Staate, die all- 
emeine Sicherheit, wie fie. im. offenen Walde und auf dem 
teien Felde geherrſcht habe, wie jelten e8 ber Lanpbemoh- 
ner für nöthig gehalten, Nachts die Thür jeines Hauſes zu 
erſchließen, wie das allgemeine Bertrauen ver ficherfte 
tz und der Segen für ven Staat geworden. Er gab 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der VBerbrehen und wies nad, 
wie in einer Reihe von Jahren fein Kapital-Verbrechen ge- 
ſchehen, da® wicht offen. vor. dem Auge von Zeugen voll- 
bracht und aus augenblicklicher Leidenſchaft entjprungen ge- 
wejen, vie jelbft in ihrer Dffenheit noch etwas Edles an 
‚. getragen habe. Er ſchrieb dieſe Zuftande dem glüd- 
schen Charakter ver eingeborenen Bevölkerung zu, er wünjchte 
und feinen Mitbürgern Glüd, Bewohner von Alabama 
zu ſein. Bett, nach langer Zeit zum erften Male, waren 
die Bürger in ihrer Sicherheit durch eine gräßliche That 
aufgerütteft worden, ein Mord war: gejchehen in bunfler 
Nacht auf freiem Felde — ein Mord, der nichts mit dem 
Ueberwallen der offenen Leidenſchaft zu thun gehabt, ‚ver 
nach jeder ‚Seite hin den. Stempel des heimlichen DIENTEN, 
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des feigen Meuchelmordes an ſich trug, ein Mord, der, fo 
lange nicht der Thäter entvedt, wie ein Gefpenft durch das 
Land jchleihen, den Farmer aus feinem ruhigen Schlum- 
mer aufjagen, den einfamen Wanderer erfchreden, Vertrauen 
und Glück verſcheuchen müfle Selten ſei e8 jo nothwen- 
dig geweſen, ınit jo umerbittliher Strenge gegen den Thä- 
ter, wo er ſich auch finde, einzujchreiten, als gerade in dem 
jetigen Falle. Wie e8 aber auch natürlich ſei, lege ſich 
fein Verdacht der That auf einen Bürger Alabama’; eim 
Fremder fei es, der die Gaſtfreundſchaft ihres Landes mit 
Berbreden vergolten, ein Fremder, gegen den er die An— 
Hage erhebe, und wenn er die Jury bitte, ohne Schonung 
und Mitleid ihr Schulvig auszujprehen, jo geſchehe es nur, 
um ein Erenpel zu ftatutren, das Andern die Luft vertreibe, 
Alabama zum Zummelplage ihrer Unthaten zu maden. 
Dann begann er auf Helmſtedt felbjt überzugehen und 
es jchien ıhm faum ein Moment von deſſen LXeben in Ame— 
rifa unbekannt zu fein. Er ſchilderte ihn, wie er hergekom— 
men, ohne Mittel und Empfehlungen als die eines jüdiſchen 
Pedlars, ver jelbit eine unflare PBerfon und feit Beginn 
des Prozeſſes verſchwunden ſei — wie er vertrauensvoll in 
eine der beiten Familien aufgenommen worden und das 
Bertrauen nur benußt habe, um in undenklich kurzer Zeit 
die Tochter des Hauſes aller Eitte und ihrer kindlichen 
Pflihten abtrünnig zu machen, wie feinen Spekulationen 
nur der von den Eltern erforene Schwiegerjohn im Wege 
eftanden und er fein anderes Mittel gewußt, um jeine 
* zu erreichen, als ihn aus dem Wege zu räumen. 
etzt begann er mit ſchlagender Logik alle gegen Helmſtedt 
ſprechenden Thatſachen, ſowie ſeine nächtliche Abweſenheit 
an einander zu reihen und verſprach für jede die nöthigen 
Zeugen vorzuführen, „Aber“, ſchloß er, „das liefert noch 
nicht den Beweis, daß er den Todesſtreich geführt — nein! 
und ich habe auch jetzt Fein Recht, irgend eine Anflage da— 
bin zu erheben — wenn aber die Thatſachen, wie fie vor 
und liegen, nicht genügend find, um den ganzen moralifchen 
Theil des Verbrechens auf ihn zu legen und wenigitens die 
thätlihe Beihülfe zu begründen, fo mag nur Alabama bie 
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get jeines Friedens als geweſen betradjten, jo mag nur 
tiemand bei Dunfelwerden ohne Waffe mehr aus dem 
zur gehen und ver Yanpbewohner jeine Thüren mit 

icherheitsfchlöffern verfehen — denn Alabama wird bald 
das — Land alles liderlichen und verbrecheriſchen Ge— 
ſindels anderer Staaten werden!“ — 

Eine Todtenſtille herrſchte im Saale als der Staats— 
anwalt ſchwieg, und das ſiegesgewiſſe Auge, mit welchem 
er Richter, Jury und Publikum überſchaute, zeigte, daß er 
ſich des ganzen Eindrucks bewußt war, den ſeine Rede her— 
vorgebracht. Nur Helmſtedt, auf den ſich jetzt die Blicke 
von allen Seiten richteten, ſchien wenig die Beredtſamkeit 
der Anklage zu würdigen und ſaß, das Auge feſt auf den 
Staatsanwalt gerichtet, in voller Ruhe da; ſelbſt die auf— 
fallende Bläſſe jeines Gefichts hatte fich verloren und einer 
lebhafteren Farbe Platz gemacht. Eine augenſcheinliche Er- 
ſchütterung machte ſich indefien bei ihm geltend, als jett 
zwiſchen einer Gruppe von Advokaten, welche eine Ede in« 
nerhalb des für das Gericht bejtinnmten Raumes eingenom— 
men hatten, Elliot hervortrat, um als erfter Zeuge für die 
Anklage zu dienen, ohne nur einen Blick nah dem Ange— 
klagten zu wenden. Und als hätte Helmfteot’8 Bertheidiger 
ver a edanfen errathen, wandte er fih nah ihm um: 
„8 ijt, wie gejagt, ein geriebener Patron, der Staats— 
ammalt, ich ahnte ſchon heute Morgen eine Ueberraſchung!“ 
fagte er. „Aber er joll uns nicht verblüffen und wenn er 
feine Zengen vom Nordpol holte Nur Muth und ein 
freies Geficht, denken Sıe daran, unfere Zeit zu reden wird 
auch kommen!“ 

Was ſich aber in Helmſtedt's Innern regte, war nichts, 
was eine Ermuthigung diefer Art bedurfte. Er hätte ein 
Stück von jeinem Leben bingegeben gehabt, wenn er vor 
den Berhandlungen Elltot hätte jpreden, ihm den Sad: 
verhalt darlegen und zu feinem Herzen, das er zu Fennen 
glaubte, hätte reden fünnen.‘ Es war ihm, als hätte ſich 
jede Berwidelung ganz von: felbjt löſen müſſen, wenn er 
nur gegen ihm fein eigenes Herz frei gemacht — und nun 
ftand Elliot da zur Unterjtügung der —— „nd jedes 
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fönnen, mußte nur zur Verſtärkung deſſen dienen, was Die 
Meinung des Bolfed über fein Verhältniß mit Ellen zu- 
fammengereimt und ein neuer Schlag auf des Baters 
Haupt fein, deſſen gedrücktes Auftreten jchon. jet deutlich 
ausſprach, welche Laſt auf ihm ruhte. 

Elliot's abgegebenes Zeugniß — Helmſtedt's Ab- 
weſenheit aus dem Hauſe zur Zeit des Mordes und deſſen 
— Zugeſtändniß derſelben, gab auch an, mie der An— 

eklagte jhon am Tage nach ſeiner Ankunft in Alabama 
ei einer zufälligen Begegnung auf einem Spazierritte mit 
feiner Tochter dem Ermordeten ohne bejonveren Grund 
entgegengetreten, und erwähnte babei, daß das Mädchen 
fhon am nächſten Morgen mit ihrer Mutter eine Beſuchs— 
ei angetreten habe und bis zum Tage vor Nenjahr ab- 
wejend gewejen jei, was irgend ein Verſtändniß ihrerjeits 
mit dem Angeklagten zu einer. Unmöglichkeit made. Und 
wenn aus dem aufgefundenen Briefe feiner Tochter etwas 
gefolgert werben jolle, jo könne Dies nur der. Trotz eines 
verzogenen Kindes fein, das zum erften Male auf einen 
ernften Willen bei feinen Eltern treffe und fi, durch das 
einjchmeichelnde Weſen des neuen Hausgenoſſen verführt, zu 
einem unbedachten Schritte habe Binreißen laſſen. 

Helmſtedt ſenkte den Kopf, über das Geſicht ſeines Ad 
vokaten aber zog ein ſarkaſtiſches Lächeln. „Wirklich fein!“ 
flüſterte er dem jungen Manne zu, „was er da ſagt, könnte 
zum Theil als Entlaftungszeugniß für uns gelten, wenn 
nicht Jeder wüßte, daß nur das väterliche Gefühl aus ihm 
fpridht, und jo muß nad) ven VBerhältniffen, die er darſtellt, 
bie Jury noch einen größern Begriff von Ihrer Durd- 
triebenheit befommen. ir fennen aber die Taftif!” Helm- 
ſtedt jchien nichts zu hören, er hatte das Auge wieder ge- 
hoben und hielt e8 ftarr auf den Zeigen gerichtet, als ver- 
folge er einen Gedanken, der eben in ihm lebenvig gewor- 
den. — Die weiteren Ausfagen ftellten die durch die Tod- 
tenſchau ſchon befannten Thatjachen feft; eins aber habe er 
noch hinzuzufügen, bemerkte Elliot am Schlufie, da ihm 
fein Punkt zu unwichtig erjcheine, um ver Wahrheit auf Die 
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t zu kommen, das ſei die Erzählung feines Schwarzen 
De den er mit Helmſtedt bei der en Leiche als 
Wade ng von dem jonderbaren damaligen Be- 
nehmen des Angeklagten. Der Leichnam mit feinen offenen 
—— Augen und verzerrten Zügen habe auf jeden 

enſchen einen grauſigen Eindruck hervorbringen müſſen, 
ſo daß ſich auch der Schwarze ſo weit davon weg gemacht habe, 
als: es mit jeiner Pflicht verträglich geweſen; Helmſtedt aber 
babe ſich neben den Todten geftelt und ihm unverwandt 
ms Gefiht geblidt, gerade wie Einer, der fid ein ferti 
gebradhtes Werk noch einmal aufmerkſam betrachtet, fo dat 
e8 der Schwarze nicht mehr babe mit anfehen können und 
dem Angellagten zugerufen habe — — 

„Damn! das geht zu weit!“ rief jet Helmſtedt's Ad- - 
vokat mit faum halb unterprüdter Stimme und erhob fid. 
„Möge mir der Gerichtshof ein Wort erlauben, ih muß 
gegen jeded Zeugniß, was fich auf die Angabe won Negern 
— oder durch dieſe ſelbſt beigebracht wird, als voll— 
ommen unſtatthaft proteſtiren —“ er wurde aber von Helm⸗ 
ſtedt's Hand durch einen Griff an feinem Arme unter- 
brohen. Er wandte fi un und ein kurzes leifes Gefpräd 
entftand zwiſchen Beiden, in welchem der Angeklagte eifri 
auf jeinem Willen zu beftehen ſchien. Mit einem Adhjel- 
zuden wandte ſich endlich der Advofat wieder dem Richter 
zu. „Es fanıı wohl in feinem Falle mehr die Weisheit des 
Geſetzes hervortieten, Neger nicht als gültige Zeugen zu- 
zulafien, al8 in dem vorliegenden“, fagte er; „ein unmwifien- 
der, abergläubtjcher Schwarzer, ver fih vor dem Opfer 
eines Mordes entjegt, fieht einen vorurtheilsfreien, gebilve- 
ten Mann die Züge des Todten betrachten, vielleicht mit 
einem wiſſenſchaftlichen Imtereffe, von dem jener nie auch 
nur eine Ahnung haben kann; in feinem Geifte entftehen 
jofort unheimliche Bermuthungen, nad denen fich färbt, 
was er fieht, und er ift bereit, als enge vie abenteuer- 
lichſten Gebilde feiner eigenen Phantafie ala Thatſachen an- 
zugeben und zu beſchwören. Trotz allevem glaubt mein 
Klient jeiner guten Sache und der Entvedung der Wahr: 
beit zu jchaden, wenn er ſich auch nur einem einzigen Zeug- 


182 


niſſe zu entziehen fucht und er wünſcht deshalb, im Gegen- 
fate zu meinem vorigen Protefte, der Anklage volle Frei— 
heit zu geben und jeden Zeugen, den ver Gerichtöhof ſelbſt 
für zuläjfig erachtet, vorzuführen.” Der Advokat ſetzte ſich, 
ein leifes ——— lief durch die Reihe der Zuſchauer, der 
Staatsanwalt aber ſandte dem Vertheidiger einen heim— 
lichen Blick vol jchalkhafter Drohung zu, als handele es 
fih nur um einen gelungenen Streich, den diejer eben gegen 
ihn ausgeführt. „Ich halte es für meine Pflicht, won der 
zugeftandenen Erlaubniß Gebraud zu machen“, jagte er jo- 
dann, einen tiefen Ernft wieder vor das Gefiht nehmend, 
„da in der Dunkelheit, welche das Verbrechen umgiebt, 
jedes Zeugniß über einzelne Umstände, und jollte ed das 
eines Kindes fein, doppelten Werth gewinnt und wir wer: 
den jehen, ob die Vertheidigung ven weitern Ausjagen mit 
derjelben Zuverficht entgegentritt, wie fie fich jest den An- 
jhein zu geben verſucht.“ Er winfte einen der dienſtthuen— 
ben Beamten, weldyer den Saal verließ, «ber nad) wenigen 
. Minuten mit Cäſar zurüdfehrte. Er war der Zeuge, wel- 
her bei einem Gange nad Oaklea von weiten gejehen, 
wie Helmſtedt dem heranreitenden Baker ven Weg verjperrt; 
in der Entfernung aber und in gleicher Linie mit den Rei— 
tern, die fich einander dedten, hatte er von den Bewegun⸗ 
gen Beider nur wahrnehmen können, wie ſich plötzlich Ba- 
ker's Pferd gebäumt und davongejprengt jei, wie biefer es 
wieder gezügelt, zurüdgeritten und dann gegen Delmftebt 
bie Fauft erhoben habe. Bon einem Schlage, den Helm- 
ſtedt geführt, hatte er nichts bemerkt, jo jehr auch der Ber- 
theidiger ihm das Gedächtniß über viefen Punkt zu jchär- 
fen verfudhte, um einen Hauptanjhuldigungsgrund gegen 
Helmſtedt, der fi auf den unweit des Todten gefundenen 
Reitpeitſchenknopf ftügte, zu entfräften. Seine Bemühun- 
gen jchienen nur dazu zu dienen, Helmſtedt's Angabe, daß 
er bei diefem Zufammentreffen den Knopf eingebüßt, als 
eine Ausflucht erjcheinen zu laſſen. Als Cäſar zurüdtrat, 
folgten drei andere Zeugen, reihe Plantagenbefiger aus 
der Umgegend, welche fich über den Charakter des Ermor- 
deten, den Helmſtedt nach feinem eigenen Zugeftänpnifje habe 
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amd der Gegend treiben wollen, "weil er ein Schwinbler 
und Spieler jei, ausjpradhen, und bezeugten, daß fie mit 
Baker durch die beften Familien im Oſten befannt gewor- 
ben und ihn immer nur als tadellojen Gentleman gekannt 
hätten. Zuletzt kamen vie Beamten, welche Helmſtedt's 
Sachen durchſucht und über dieſe wie über Ellen’3 Brief 
berichteten, der vor dem Staatsanwalt auf dem Tiſche lag 
und jet vorgelejen ward. — Das ganze Zeugniß war- jo 
elungen geordnet, Daß ohne jedes verbindende Wort die 
eberzeugung von Helmſtedt's Schuld und der Beweg— 
grund, ver die That erzeugt, ſich wie ein logiſcher Sag in 
der Seele eines Jeden bilden mußte. 

Es war lange Mittag vorüber, ald der legte Zeuge für 
die Auflage gejprodhen, und der Richter hob die Sitzung 
für eine Stunde auf. Don der Mafle der Zufchauer fchien 
indeſſen ein großer Theil entſchloſſen, ven Platz zu behaup- 
ten; die meiften aus dem Lande Gefommenen hatten fich 
mit des Lebens Nothourft verjehen und faum hatten Ge— 
richtshof und. Advokaten ihre Pläße verlafien, als auch vie 
elöfte Spannung fid) in einem wirren Durdeinander von 

timmen Luft machte. Der Angeklagte ward wieder nad) 
dem früher von ihm eingenommenen Zimmer geführt, an 
deſſen Thür fich jein Bertheidiger mit der Ermahnung, ſich 
das Mittagseflen nicht durch unnöthig trübe Gedanken ver- 
derben zu lafien, von ihm verabjchievete. Heluſtedt fand 
ein gedecktes Tiſchchen mit falten Fleiſchſpeiſen und einer 
Flaſche Madeira feiner wartend; er ahnte, wem er bie 
freundliche Sorge für ihn zu danken hatte, und ein wohl- 
thuendes Gefühl,»wenigftens nicht ganz verlaſſen dazuſtehen, 
fam über ihn. Er hatte ſeit Tagesgrauen nichts zu fich 
genommen, fühlte aber dennoch feinen Wagen wie zugejchnürt 
und erſt ald er ein Glas Wein getrunfen, ſchien fid) das 
beflemmende Gefühl zu löjen. — Gleich beim Beginne der 
Nahmittagsfigung jolte die Vertheidigung ihren Anfang 
nehmen — er mußte effen, wenn er dann jeine Kräfte bei 
einander haben wollte; langjam in tiefem Sinnen jehritt er 
Das Zimmer auf und ab, bald ein paar Biſſen zu fich neh- 
mend, bald einen Schluck Wein trinkend; jein Geficht be— 
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dann nad und nad aufzuleben, Gedanke auf Gedanke fchien 
fih im ihm zu entwideln und als er endlich wieder nad 
dem Gerichtszimmer gerufen wurde, nahm er feinen Plag 
jo freien, glänzenden Blides ein, als ginge er irgend einem 
glüdlihen Ereigniß und nicht feiner wahrſcheinlichen Ber- 
— entgegen. E 

Der Richter gebot Ruhe und der Bertheibiger erhob 
fih. „Laſſen Sie mid) felbft mit ein paar Worten begin- 
nen, wenn das erlaubt it!” flüfterte dieſem Helmfteot mit 
erregter Stinnme zu, „ih denke, es foll ver: Sadye nicht 
fhaden und Sie mögen dann mit Ihrer Geſetzeskenntniß 
nachbeſſern.“ | 

Der Advokat ſah ihm einen Augenblid überrafeht in die 
Augen. „'s ift Ihre eigene Sache, Sir, das ift Alles, 
was ich fagen kann!“ erwiderte er dann, „das Wort: fan 
Ihnen Niemand abjdhneiven, wenn Sie's verlangen; ich 
halte e8 aber jeßt für meine Pfliht Ihnen zu Jagen, daß 
ich ſelbſt eines fihern Ausgangs noch nicht gewiß bin. Ich 
babe bis jest auf einen wichtigen Entlaftungszeugen in Ihrer 
Sache gehofft, der aber leider noch nicht eingetroffen ift, 
und defjen Ankunft ich nad) diefer Zögerung aud durchaus 
nicht mehr verbürgen möchte.“ 

„Um fo mehr denke ich felbft nachhelfen zu müflen, wo 
ich die Kraft fühle“, fagte Helmſtedt und jein Geſicht nahm 
eine erhöhte Farbe an, „zu verderben fürchte ich nichts 
* — Rechtslogik bleibt dann immer noch die Haupt⸗ 
ſache!“ 

Der Advofat nickte und geigte dem Gerichtshofe an, 
daß der Angeklagte für einige Bemerkungen jelbft das Wort - 
ergreifen werde. Die Ankündigung rief eine allgemeine Be- 
wegung unter dem Publifum hervor, daß der Richter von 
neuem Ruhe gebieten mußte, und alle Blide richteten ſich 
gejpannt auf die Anflagebanf, wo fich Helmfteot langſam, 
— frei aufgerichtetem Kopfe und lebendigem Geſichte 
erhob. 

Er begann vie erſten Worte mit einer Stimme, der man 
bie tiefe Erregung anhörte, und eine Stille legte ſich über 
die Berjammlung, in der das Summen einer Fliege ver- 
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nehmbar geworden wäre. Geiner Ausfprahe des Engli- 
hen klebte noch überall der deutſche Accent an; aber jeine 

sdrucksweiſe, ſeine Wendungen waren neu, ungewohnt 
für die — und darum um ſo anregender. Jeder fühlte, 
daß die Worte mitten aus dem Herzen des Redenden kamen, 
und je weiter er ſprach, je freier ſchien er zu werden, je 
leichter und reicher ſchien ſich Gedanke und Ausdruck in 
rn entwideln. Er bat. um Eutſchuldigung, daß er jelbft 
das Wort ergreife, wenn es auch ungewöhnlich jei; ex meitte 
aber, jeder Jury müſſe es nur recht fein, den‘ Angeklagten, 
über ven fie abzuurtheilen habe; ſelbſt und ‚nicht erſt durch 
bie zweite Hand des Vertheidigers kennen zu lernen — und 
wenn das Inftitut ver Jury nur dazu geftiftet worden, daß 
ber Bürger durch den geraden offenen Verſtand feiner Mit- 
bürger gerichtet und nicht ein Opfer von Rechts- und Ge 
ſetzesdeuterei werde, fo wiſſe er nicht, warum ein Advokat 
für ihn ſprechen ſolle, wo ſeine klare Sache nichts zu fürch— 
ten habe, als nur abſichtliche Verwickelung und Verdrehung, 
wie ſie der öffentliche Ankläger zum Ruhme ſeiner Redner— 
Fee⸗ aber nicht ſeines Herzens und Gewiſſens angewandt. 

ls ſchlichter Mann ſchlichten Männern gegenüber wolle er 
zu ihnen veven und den Fall in. feiner Einfachheit vorfüh- 
zen. Ein Mord fei begangen worden und er jolle dazu 
geholfen haben. Die Beweite, die ihnen worlägen, ſeien es 
aber fiherlih nicht, die ihn auf die Anklagebanf gebracht 
hätten — die Reitpeitfche, von welder der Knopf gefunden 
worden, hänge Tag und Nacht in einem offenen Stalle, 
jeder Hand zugänglich — fein bloßes Nahhaujelommen erſt 
nady der Zeit des Mordes fünne ihn eben jo wenig zum 
Uebelthäter ftempeln als jeden Andern, ver zu dieſer Zeit 
noch aus dem Haufe gewefen jei; und daß er verweigert 
babe, über fein Verbleiben: Auskunft zu geben, müſſe eher 
für ihn ſprechen — ein fo.faltblütiger Böjewicht, der nad) 
eben gejchehener Blutthat offen wieder im jein Haus tritt 
und Reh ruhig den Blicken feiner Hausgenojjen Preis giebt, 
wie er es gethan, habe ftcherlih auch wenigftens auf einen 
Borwand für feine Abweſenheit gedacht; alle vie Beweiſe 
feien nichts; fie erhielten aber eine furchtbare Unterjtügung 
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durch Umftände, die allgemein als beftehend angenommen: 
würden, durch ein Liebesverhältniß jeinerfeit8 mit der Toch- 
ter des Hauſes, weldem der Ermordete dur jeine Hei- 
rathöbewerbungen im Wege gejtanden habe. — Er, der An- 
geflagte, jolle nur Helfer bei vem begangenen Verbrechen 
ewejen jein; wer jei deun aber der wirklihe Mörder? 
enn hauptſächlich nur durch jein Verhältniß zu ver jun- 
en Dame die Anklage gegen ihn, als Helfershelfer bei dem 
orde, einen Grund erhalte, jo jei dadurch doch auch ſchon 
ausgejprodhen, daß Niemand vie eigentliche That vollbracht 
haben könne, ald die Tochter des Daufes jelbjt — wer an— 
ders hätte fich ſonſt für ein Intereſſe, das fie Beide allein 
betraf, zu dem Verbrechen hergeben fünnen? Dente fi) nur 
Jemand, es fei eriwiejen, Daß fie die Ihäterin nit fei,. 
nehme nur Eins an, daß ein Berhältniß, wie ed das Bolt 
zufammengefabelt, um einen Grund für die That zu —* 
nicht bejtehe — wo liege denn nachher der — rund 
für eine Theilnahme an der That, deren er jelbjt beſchuldigt 
worden? — Und nun möge er fragen, fuhr er fort und 
jeine Stimme ward bemwegter, ob mohl Männer unter den 
Jurors jeien, welche die junge Dame fennten? ein harmloſes 
Kind, das noch faum einen Tag aus dem Schooß ihrer 
Familie und von der Seite der Mutter gefommen, dem 
noch fein unfreundlicher Wind die Geele aus ihrer Ruhe 
gerüttelt!! Wer aber wirklich ihm, dem Angeklagten, jo 
übernatürliche Kräfte zutraue, daß er während der furzen 
Zeit feiner Anwejenheit im Haufe ein reines findliches 
b18 zum Morde habe verführen fünnen, der möge fich do 
die einfache Thatjache anjehen, die bereits von ihrem Vater 
bezeugt, daß zwei Tage nad) jeiner Ankunft die Tochter mit 
ihrer Mutter das Haus verlaflen und erft am Abend des 
Mordes zurüdgefehrt jei, der möge ſich zugleich ſelbſt fra- 
gen, wie unter den Augen ver Eltern während dieſer Zeit 
ern Verhältniß zu dem Grade habe reifen fünnen, wie es 
den eigentlichen moraliſchen Halt ver Anklage bilde. — Er 
machte hier, die Hand vor die Augen vrüdend, eine furze 
Pauje. Einen einzigen Punkt habe er noch zu berühren 
Ihr er dann fort, das fei der aufgefundene Brief des 
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hens an ihn; aber mur ver blinde Eifer oder eine verbor- 
bene Seele könne etwas Anderes darin herauslejen, als ein 
gevrängtes Herz, das fi ſcheu an einen Unbekannten, von 
dem es Hülfe hoffe, wendet. Er erzählte, wie er durch 
Baker's Zudringlichkeit auf jeinem Spazierritte mit Ellen 
von dem Zwange, unter welchem fie leide, unterrichtet wor- 
ben, daß er diejen für einen Schwindler gehalten und dem 
Mädchen verjprodhen habe, Nachrichten über ihn einzuziehen, 
daß Elliot nihtd gegen den Mann habe hören wollen und 
fie fidy deshalb auf brieflihen Wege über dad, was er er- 
fahren, bei dem Angeklagten erkundigt habe. — „Das ift 
ber einfahe Stand der Dinge, Gentlemen“, jchloß er, „ich 
habe feine Beweiſe, feine en für mid, nichts als vie 
Kraft der Wahrheit. Sicher aber wird fie in der gefunden 
Urtheilsfraft eines Jeden das ihre thun, einer Anflage ge— 
genüber, die fein Mittel zur Aufrechthaltung ver Bejdul- 
digung ſcheut und, wenn ihr die Beweiſe fehlen, den Frem— 
den, der die Öajtfreundichaft des Staates ſucht, zum Ber- 
bredyer machen möchte, nur weil er ein Fremder tft.“ 
Eine Zodtenftille herrſchte, als er fich niederjegte, Fein 
Zeichen des DBeifalles, feines des Mißfallens, wie es ſonſt 
trog aller gebotenen Dronung fi hörbar macht, wurde 
laut, die Jurors jahen ernſt vor fih hin oder geradeaus 
in die Yuft, und ein Gefühl ver Unficherheit, einer fehl» 
geihlagenen vboffnung fing an in Helmſtedt's Seele her— 
aufzukriechen. er Platz ſeines Vertheidigers vor ihm 
war leer; als er aber jetzt aufblickte, ſah er dieſen, augen- 
jcheinlicdy erregt, zwiſchen den Menſchen hervorfonmen. 
Helmftedt fing einen Winf von ihm auf, den er fid) nicht 
deuten fonnte. In dieſem Augenblide aber trat ver Ad- 
vofat in die Mitte des Saales und. fagte laut: „Wolle 
mir der Gerichtshof das Wort erlauben, ich werde im 
Stande jein, einige Zeugen zu Gunſten der Bertheidigung 
vorzuführen!“ und aus ver enge heraus folgte ihm ein 
alter Herr in Begleitung von zwei verjchleierten Damen. 
Helmſtedt erfannte Morton, als diejer den Zeugenplag ein- 
nahm und das Gefiht nah ihm drehte; vie eine von 
deſſen Begleiterinnen jchien ihm Pauline zu fein; die zweite 
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aber,’ fchlanfer und von Kleganteren Formen als jene, war 
ihm unmöglidy zu errathen. Es. war nur von verhältniß- 
mäßig untergeorbneter Bedeutung, was Morton auszufagen 
hatte; er legte mehrere bejchworene Ausfagen von New— 
Yorker Rauflenten vor, melde die Meinung des Angeklag- 
ten über Baker beftätigten und viefen als einen Mann 
ohne beftimmtes Geſchäft ſchilderten, ver theild durch das 
Spiel, theil® auf andern verbotenen Wegen jein Leben ge- 
madıt, ſtets aber im Sommer in den fajhionablen Bade— 
orten zu finden gewejen ſei und jo fich eine gewiſſe Schein- 
ftellung in der Geſellſchaft zu verfchaffen gemußt. Morton 
ab an, daß ſämmtliche Auslagen der Betreffenden auf 
Feine an fie ergangene Bitte aemadıt worden jeien. Er trat 
hinweg und vie zweite feiner Begleiterinnen erhob ſich. Sie 
ſchlug fräftig -ven Schleier zurüd, als fie zur Eidabnahme 
vorſchritt und ein jugendliches bleihes Gefiht erſchien, das 
ch mit einem Lächeln, wie ein heller Sonnenblid zwifchen 
üblingsregen, nad der Anklagebanf richtete. Helmſtedt 
fuhr halb von feinem Site auf und unterdrüdte mit Mühe 
einen Schrei — in demfelben Augenblide aber entitand eine 
Bewegung in einem andern Theile des Gerichtsraumes. 
„Ellen!“ rief Elliot mit dem Ausorude des Staunens, 
baftig zwifchen feinen Umgebungen hervortretend, „wie 
fommft du hierher, Kind — was willft du bier?” Das 
Lächeln ſtarb auf des Mädchens Geſichte und machte einem 
Ausdrude des Leidens Platz. „Ich komme nachher zu bir, 
Bater“, fagte fie, ih muß erft Zeugniß ablegen.“ 
„Was um Chrifti Willen willft du bezeugen, wer bat 
dic; denn hierher gebracht?“ | | Bag e 27 
„Was ich muß, Vater“, erwiderte fie, ihm groß im bie 
Augen fehend, „laß. mich jeßt, ich komme nachher zu dir!“ 
Aller Augen waren gejpannt auf die Scene gerichtet, 
Elliot, ven das — Aufſehen erſt jetzt beifallen 
mochte, ſah um ſich und trat — zurüd. Ellen aber 
warf einen neuen lächelnten Blid voll Tröſtung und Ber- 
heißung nah Helmftent und leiftete dann den Zeugeneid. 
_ „Sie habe nichts von dem ganzen Falle, der jeßt verhan- 
2” u ” delt werde, erfahren“, begann fie und ihre flare, weiche 
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Stimme berührte eigenthümlih wohlthuend jedes Ohr — 
„fie jei mit ihrer Mutter Schon feit Wochen auf einer Be— 
ſuchsreiſe abweſend gemejen, jonft hätte fie längit ihr Zeug- 
niß angeboten, und fie halte es jest für eine heilige Pflicht, 
dies abzugeben, wie es ihr Gewiſſen verlange, ohne Rück— 
ſicht auf fich felbft oder einen andern Menſchen. So viel 
fie gehört“, fuhr fie fort und ihr Geſicht begann fich leije 
zu röthen, „mweigere fi der Angeklagte, jeinen Aufenthalt 
zu der vermuthlichen Zeit des Mordes anzugeben, fie werde 
und müfle ed aber an jeiner Statt thun. Sie begann jetzt 
ſchmuchlos zu erzählen, ‚wie Baker in ihr Haus eingeführt 
worden und- ihr Ton war faft findlih, ſprach von ihrem 
Widerwillen gegen ihn umd von dem Zureden ihrer Eltern, 
feine Bewerbungen anzunehmen,. berichtete dann Helmſtedt's 
Eintritt in die Kamilie und- jeinen ausgeiprochenen Verdacht 
gegen den Freier, erwähnte, wie ver Eng ihrer Verlobung 
Veefetst und ihr, dem unbeugjamen Willen ihrer Eltern 
gegenüber, nichts übrig geblieben jei, um beftinmte Aus- 

nft zu erhalten, als die Nacht vor Neujahr zwiſchen zehn 
und elf Helmſtedt's Mittheilungen von ihrem Fenſter aus 
entgegen zu nehmen, und wie die Furcht, gehört zu werden, 
ihn hinauf zu ihrem Fenfter und dann durch feine unfichere 
Stellung in ihr Zimmer getrieben habe. Ein glühendes 
Roth übergoß fie, als fie den legten Sat beendet. Sie 
könne über jede ihrer Handlungen in der Zeit von Helm- 

edt's Aufenthalt bei ihr vor Gott Rechenſchaft ablegen, 

br fie langfam den Kopf hebend fort und ihre Stimme 
nahm einen Anftrih von eierlichfeit an, fie dürfe aber 
auch ſelbſt die Läſterzunge ver Menfchen nicht jcheuen, wenn 
es fih darum handele, der Wahrheit die Ehre zu geben und 
einen Dann zu retten, der am Ende das Opfer feiner Dis- 
fretion werben könne. Helmſtedt habe ihr Zimmer erſt ver- 
laſſen, als die Stimme des Vaters, der wegen ver flüchtigen 
Sflaven gemedt worden, im Haus laut geworden. jei.“ 
Langjam warf fie einen leuchtenden Blick auf den Angeflag- 
ten, erbleichte aber, als ihr rüdfehrendes Auge auf das 
fiarre Geſicht ihres Vaters traf, ſenkte den Blid zu Boden 
und trat zurüd. | 
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„Möge mir der Gerichtshof erlauben“, ließ fich jetzt 
der Staatsanwalt vernehmen, „ver Angeklagte ſelbſt hat 
uns auf das Schlagendſte nachgewieſen, wie feine Schuld 
ar nicht ohne die der eben abgetretenen jungen Dame be- 
Sehen fann, und das von ihr abgegebene Entlaftungszeug- 
niß fheint mit Rüdfiht darauf fo verdächtig, daß ich mich 
verpflichtet fühle, auf vorläufige Verhaftung verjelben an- 
zutragen. “ 

Der Anblid der einzelnen Gruppen im Saale hätte in 
diefem Momente den Stoff zu einem der effeftreichften 
Genrebilder dargeboten. Unter den Zufhauern war bei 
dem Antrage des Staatsanwalts eine plöglihe Bewegung 
entftanden; vie Köpfe der Vorberften richteten fi) mit dem 
Ausdrude der Befriedigung in die Höhe, die Dinteren ftred- 
ten die Hälfe und erhoben fih auf den Zehen, ein Mur: 
meln, das mit jedem Augenblide ftärfer wurde, 309 durch 
die Menge und der Beobachter mußte überzeugt werben, 
daß nur eine Meinung das Publikum beherrjchte, welcher 
der Staatsanwalt jest Ausdrud gegeben; — Elliot war 
raſch neben feine Tochter getreten, ald wolle er fie ſchützen, 
und fah mit einem Ausdrucke, halb Zorn und halb Ent- 
jegen auf ven Anfläger; — mit ihm zugleih war Morton 
haftig vorgejchritten und ftand gegen den Richter gefehrt, 
ald erwartete er nur den günftigen Augenblid zum even; 
— der Staatsanwalt ließ einen Blid voll hämiſcher Be- 
friedigung von der erregten Menge nad der Anklagebanf 
laufen, wo Helmjtedt jo weiß und ftarr wie ein Gteinbilo 
ftand und nichts von dem unzufriedenen Blide jah, den ihm 
der Bertheidiger zumwarf; — der Nichter aber hatte ſich er— 
hoben und rief zur Ordnung. Die Unruhe in der Menge 
ſchien fid) eben legen zu wollen, al8 eine Bewezung-am 
Eingange des Saales entitand, Stimmen wurven laut, die 
Zuſchauer in der Nähe der Thür erhoben ſich und drehten 
die Köpfe — der Richter gebot von Neuem Ruhe, uber 
ohne Erfolg. . 

„Wenn Sie Beamter find, fo rufen Eie mir den Ver— 
theidiger, id) muß vor — hier hanvelt fih’8 un mehr als 
um Pfannenkuchen!“ Fang jet eine ärgerlide Stimme Klar 
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in ven Saal herein; Helmftent’s Advokat horchte auf und 
brach fih dann Bahn in den Zufchauerraum. Ein — 
Minuten voll ſtiller Spannung folgten und ſelbſt der Rich 
ter ſchien neugierig der Dinge zu harren, die ſich entwickeln 
würden; bald erſchien der Vertheidiger wieder und hinter 
ihm trat gebüdt ein hoher alter Mann aus der Menge, 
welchem zwei rauen in der Tracht der nievern Stände 
folgten. „Wolle mir der Gerichtshof erlauben, einige wei- 
tere Zeugen worzuführen, ehe dem eben geftellten Antrage 
feitend der Anklage ftatt gegeben wird!” begann ver Advo— 
fat mit lauter Stimme; in diefem Augenblide aber ſchoß 
die eine der Frauen durch den Raum zwifchen ihr und dem 
Beugenftande, fiel vor Elliot und deſſen Tochter in die Knie 
und umfaßte die Füße Beider mit den Armen. Die Kappe, 
die ihre Züge bevedt hatte, fiel in ihren Naden und ein 
ſchwarzes Gefiht fam zum Borjchein, in welchem fid die 
überwallende —— ſoeben durch ein guebrechendes 
Weinen und Schluchzen Luft machte. | 
Sarah it es, Vater! 's iſt Sarah!“ rief Ellen, vie 
bis jetzt mit ängſtlich geſpanntem Gefichte, aber fichtlicd ohne 
rechtes Verſtändniß den Borfällen gefolgt war; fie bog ſich 
nieder zu der Negerin und fchien in ihrer Ueberraſchung 
einen Augenblid den Ort und ihre Stellung gänzlich ver- 
efjen zu haben; eine neue Bewegung begann 9 der Ber- 
len zu bemädtigen; der Richter aber gab dem dienft- 
thuenden Beamten einen Winf, die Schwarze ward, nod 
immer fchluchzend, nad ihrem früheren Plate zurüdgeführt 
und die Drohung des Richters, bei weiterer Störung den 
Saal von Zuſchauern räumen zu laſſen, ſchaffte Ruhe. 


Zwölftes Kapitel. 
Der Pedlar. 


Yet hob der alte Mann den Kopf, nidte Helmftedt ernſt- 
haft zu und fohritt vor. Schon bei feinem Eintritt ſchien 
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das Geficht des Angeblagten neues Leben gewonnen zu ba- 
ben, er: hatte Saal, ven Pedlar, erkannt, obgleich dieſer in 
wenigen Wochen zehn Zahre älter geworben zu fein jchien. 
Seine :Baden waren eingefallen ıumd jeine Augen lagen tief 
in ihren. Höhlen; er» ſtützte ſich, ſichtlich matt, auf feinen 
Stod und ließ dann and wann: ein leiſes Huſten, das Je— 
ner nod) nie an ihm bemerkt hatte, hören. Was Helmſtedt 
eigentlich: von-Bjaaf's Dazwiſchenkunft hoffte, war ihm ſelbſt 
nicht Harz der Mann war. aber, geradezu einer Zeit-er- 
ihienen, als ſich Helmſtedt's Seele ein Gefühl bemeiſtert 
hatte, als ſchwimme er vor dem ‚offenen Machen eines Hai⸗ 
fiſches, dem er nicht entrinnen könne mad: dem auch ſein 
Liebſtes, was ſich zu ſeiner Rettung: genaht, ſoeben zum 
Opfer fallen ſolle, als ihm jede helfende Hand verſchwun—⸗ 
den zu: ſein ſchien; Iſaak nußte Urſachen haben, daß er fo 
lange nichts von ich hatte hören laſſen und erſt jetzt wie⸗ 
der auftauchte, und die Art, wie er ſich einführte, zeigte, 
daß er nicht? leer und ohne vollwichtigen Grund erjchien. 
Ein. peinliches Gefühl: von Hoffnung, jpannender Erwartung 
und Furt vor einer neuen Enttäuſchung ergriff den Ge 
fangenen, als die Anfangsformalitäten zu des Pedlars Ber- 
nehmung geſchloſſen waren: und diejer jeßt: zu jpvechen be- 

ann. „Des Deren Wege find wunderbar, Gentlemen“, 
* der Alte und richtete ſich aus ſeiner gebückten Stel- 
[ung auf, „ich wurde verhindert in der Koroners-Unter— 
juchung mein. Zeugniß abzugeben; ich lag nieder auf den 
Tod und durfte fein Toutes; Mort reden, konnte nichts thun 
und nichts helfen, imo ich: doch klar jah, daß nad) den That⸗ 
ſachen, die bei der Todtenſchau fejtgeitellt waren, ver Pro- 
zeß einen faljhen Weg nehmen mußte, und hielt es für ein 
großes Unglüd. Und doch wäre mir's ohne das Schidjal 
nicht möglich geworben, die rechte Spur in der Sade auf- 
‚zufinden und gute Männer, ‚wie fie hier figen, vor einer 
gräßlichen Ungerechtigkeit zu bewahren.“ 

„sh möchte dem Zeugen ermahnen, fih nur am das zu 
halten, was zur Sache gehört“, ließ fich jet der Richter 
vernehmen, „und im möglichſter Kürze angeben, um mas e8 

fih bei ihm handelt.“ 
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„Es handelt fih um eines Menfhen Glüd oder Elend, . 
Richter, und das fol man nicht über's Knie brechen“, er- 
widerte der Peblar, „und wenn ich einmal dem SHerrgott 
fein Recht gebe, das er jelten genug erhält, jo wird das 
wohl auch feinen Schaden bringen. 's gehört übrigens nur 
zur Sache, was ic, erzählen werde.” Er huftete ein paar= 
mal leicht auf und fuhr dann fort: „Der gemordete Mann 
war ein Spieler von Profeffion, hatte jeine Niederlage im 
Riverhaufe und war dort ſchon einmal feinen Tone ee 
—— Spieles nur durch ein Wunder entgangen. Der 

irth im Riverhauſe mochte auch wohl noch mehr von ſei— 
nem biefigen Treiben willen, wodurch Licht in den Fall 
—— werden konnte, und ich machte mich gleich nach der 
odtenſchau dorthin auf, um zu horchen, ehe ſich dem Manne, 
ag eigenen Interefjed wegen, der Mund über das nächt« 
iche Treiben in feinem Haufe fchloß. Mein eigenes Zeugniß 
über den Charakter des Torten ſchien feinen rechten Glau— 
ben gefunden zu haben, und jo lag mir mit daran, andere 
Beweiſe dafür beizubringen. Aber die Nachricht von dem 
Morde war jhon im Kiverhaufe, der Wirth fchien alles 
Gedächtniß verloren zu haben und ich entſchloß mich, über 
den Fluß zu gehen, wo der Mann einen Store hielt, wel- 
her den legten Streit wegen Spielbetrugd mit Baker ge- 
habt und dabei von diefem einen Schuß in die Seite be- 
fommen hatte. Der Mann, der befannt gms in der Ge⸗ 
gend ift, hatte in der letzten Zeit viel Geld verfpielt, be- 
Ite nicht, fein Gefchäft war ihm endlich durch ein New 
orfer Haus, mit dem ich felber in Verbindung ftehe, a 
geſchloſſen worden und er glaubte, ich habe durch einen Des 
riht über feine Lage feinen Sturz herbeigeführt. Ich traf 
ihn, faum wieder von feiner Schußwunde hergeftellt, hatte 
aber nicht einmal Zeit, ihm zu fagen, weshalb ich fomme; 
er fiel, al® ob er nur auf mich gewartet, mit Schimpfen 
und Schmähen, daß ich ihn ruinirt habe, über mich ber, 
und als ich den aufgeregten Menſchen mir vom Leibe halte, 
greift er nach einem. Heinen Meffer, das ihm zur Hand lag 
und fticht es mir in den Leib. — Das, Em. Ehren, MA 
zwar ebenfalls nicht hierher zu gehören fcheinen“, unterbra 
13 
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er ſich ſelbſt, als der Richter neue Zeichen von Unruhe 
blicken ließ, es hängt aber ſo mit der Hauptſache zuſammen, 
daß ich es nicht umgehen darf. Ich hatte“, fuhr er ruhig 
fort, „die Wunde nur für einen ungefährlichen Kratz ge— 
halten, da ich nicht viel davon ſpürte, und merkte erſt, daß 
fie wohl mehr zu bedeuten habe, als ich dem wüthenden 
Menfhen, ver aber noch ſchwach war, dad Mefjer weg- 
erifien hatte und das Haus verließ. Da fam mir plötzlich 
Bft in die Kehle, mir wurde ſchwarz vor den Augen und 
ich hatte gerade nody jo viel Kraft, um die Tavern auf der 
andern Seite des Weges zu erreichen, wo ich auf ver Thür— 
ſchwelle zuſammenbrach. Die Leute im Haufe nahmen mid 
binein und holten ven Arzt; dort lag ich, meine Lunge hatte 
durch den Stich einen Denkzettel wegbelommen und es 
dauerte vierzehn Tage, ehe ih mid) nur wieder auf bie 
Beine ftellen konnte. Es war in den erjten Tagen, wo der 
Schnee gefallen war, als ich_ mich zum erftenmale in ver 
Unterftube ans Fenfter gejegt hatte und mid) über vie Zei- 
tung und ihre Bemerkungen über die Morbthat ärgerte,- als 
eine Schwarze mit einem Bündel unterm Arm auf ver 
Straße vorüberging, die Niemand anders war, als eine von 
Mr. Elliot’3 davongelaufenen Negern. Ich wurde von 
der Entvedung jo überrafcht, daß ich wieder einen tüchtigen 
Stich in meiner Lunge fühlte; ich pochte ans Fenſter, bis 
das Mädchen hörte, mich erkannte und in das Haus trat, 
wo ich fie ind Gebet nahm. Sie war auf dem Rückwege 
nah Oaklea, war dem weißen Manne, der fie und thre 
Ihwarzen Brüder geführt, wierer davongelaufen und hatte 
fi ihren Weg tief aus dem Lande durd Wald und Wilo- 
niß bis hierher gejucht, um nicht ergriffen und nad Haus 
transportirt zu werben. Das hatte fie gethan, wie fie er- 
zählte, weil Baker, ver fie in Daklen zu, feiner heimlichen 
Liebften gemacht gehabt, der fie erſt zum Entweichen be- 
redet und ihr vorgejchwaßt hatte, daß er fie im Oſten hei— 
rathen und — großen Dame machen würde, zurüdgeblie- 
ben war. Er war noch im letten Angenblide beim Antritt 
der Flucht zugegen gewefen, hatte fie mit ſich auf fein Pferd 
nehmen wollen, als plöglic ein Umftand eingetreten war, 
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ber ihn zurücgehalten hatte — und in diefem Umſtande, 
Gentlemen“, fuhr der Redende mit ftärferer Stimme fort, 
„liegt der Schlüffel zu dem ganzen Geheimnifje, das den 
Mord umgiebt. Es war nur kurze Zeit vor Ausbruch des 
Gewitters, als die Flucht angetreten werden follte, ein ein- 
jener greller Blitz kündigte das Wetter an, und in dem 
augenblidlihen Lichte ſah Sarah, die ſich vicht neben Ba— 
fer gehalten, eine weibliche ©ejtalt neben diefem erfcheinen 
und feinen Arm fallen, die fie wohl ſchnell und genau ge- 
nug erfannte, hier in der Nacht aber am allerwenigiten ver- 
muthet hätte — eine junge Dame aus einer unferer beiten 
Familien, mit fliegenden Haaren und zerzauften Kleidern. 
AS Baker fie erblidte, befahl er nad) Sarah's Erzählung 
jeinem Gehülfen mit haftiger und aufgeregter Stimme, mit 
den Schwarzen voranzugehen, er werde ſchnell nachkommen 
und wenn Sarah auch nicht gern der Aufforverung folgte, 
jo hatte fie doch nur wenig Zeit zum Befinnen — vom 
Haufe her ließen fich Iaute Stimmen hören — das waren 
die unſrigen, als wir uns zum Berfolgen fertig machten — 
ihre Brüder nahmen fie in die Mitte und zogen fie da= - 
von. Fünf Minuten darauf brady der Regen aus — und, - 
Gentlemen, der Mord ift erwiejenermafßen vor Beginn des 
Wetters geſchehen.“ 

Der Pedlar hob den Kopf und machte wie ermübet eine 
Baufe, die durch feinen Laut, jelbft nicht durch eine Bewe— 
gung des Richters unterbrochen wurde. 

„Sch will nur noch wenig jagen“, fuhr er dann fort; 
„die Wirthin der Tavern, welche die erite Erzählung der 
Schwarzen mit anhörte, ift hier gegenwärtig und wird bes 
zeugen, daß feinerlei Einwirkung auf das Mädchen ftatt- 
gefunden hat. Sarah jcheute fi, als. fie von der Abreife 
der Elliot'ſchen Familie hörte, allein wieder nad) Oaklea 
zu gehen und fie blieb deshalb in ver Tavern, bis ih im 
Stande fein würde, ihr Zeugniß am die rechte Stelle zu 
bringen. Und das ift mir erſt heute und auch heute nur 
mit Anftrengung möglic; geworden. Sie mögen nun bie 
Schwarze jelbft über das Jläbere befragen; jollte aber ihre 
Ausfage nicht die volle Geltung haben, jo wi dem jeden⸗ 
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falls dadurch der richtige Weg gezeigt und ich werbe jelber 
im Stande fein Angaben zu machen, die auf die Urſachen 
der That das nothwendige Licht werfen.“ 

Seine Stimme war während der legten Sätze matter 
geworden, die Hand gegen die Bruft gevrüdt huſtete er ein 
paar Mal, trat dann zu einem der Stühle in feiner Nähe 
und ließ fi langfam nieder. Mit ihm zugleich aber hatte 
auch Morton haftig feinen Pla verlafien und war zu dem 
Staatsanwalte getreten, und als fich jest der Bertheidiger mit 
der Bemerfung erhob, daß ver öffentliche Ankläger feines- 
ir einen Einwand gegen Zeugen erheben werde, wie er 

e jelbft zur Unterftüßung der Anklage benust, ſchien dieſer 
fein Ohr zu haben als für die Worte des alten Pflanzers. 
Wenige Augenblide darauf aber richtete er fi in die Höhe 
und — „Möge es dem Gerichtshof gefallen, eine 
Pauſe von einer halben Stunde eintreten zu laſſen. Es 
werden mir mit Rückſicht auf das letztabgegebene Zeugniß 
foeben Mittheilungen gemacht, welche der Verfolgung mög— 
liherweije eine ganz andere Richtung geben dürften, und ich 
werde nad) der erbetenen Zeit bereit jein, meine bireften 
Anträge zu ftellen.* 

Keine ordnungsloje Bewegung wie früher ergab fi, 
als der Richter die Unterbrechung der Verhandlungen ver« 
fünbete; ein nachdenklicher Ernſt jchien fi der Menge be- 
mächtigt zu haben, nur ein Flüftern der Erwartung durch⸗ 
zog die ftilen Reihen und mander Kopf, ver bei dem An- 
trage zu Ellen’s Verhaftung befrienigt genidt hatte, wandte 
ſich jetzt halb fcheu, wie mit dem Bewußtſein einer Ueber- 
eilung fämpfend, nach dem Angeflagten. Pauline war an 
Morton’ Arm dur eine Seitenthür dem Staatsanwalt 
gefolgt; — Ellen faß neben ihrem Vater, ver, die Stirn 
m tiefe Falten gezogen, wortlos vor fi hinftarrte, und 
richtete bald einen bejorgten Blick auf diefen, bald ließ, fie 
dad Auge, fich felbft vergefiend, in Helmſtedt's Auge ruhen; 
F — hatte ſich, ſcheu ihre Herrfchaft beobachtend, ne- 
ven den Pedlar gevrüdt, der theilnahmlos, den Kopf wie 
_ halben Schlafe gegen die Bruft gefenkt, daſaß und nur 
ann und wann ein leifes Huften hören ließ; — der Ber: 
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theibiger war zu den übrigen Advolaten getreten und jelbft 
bier wurde das Gefpräd nur in gebämpftem Tone geführt; 
Niemand außer einigen Männern von der Jury hatte den 
Saal verlafien. Die Abenddämmerung hatte fich bereits 
bei den letten Auftritten der Verhandlung bemerkbar ge- 
macht und ein Beamter zümdete die Yampen an. Der Zu- 
ſchauerraum blieb bald in halbem Dunfel, während fich ver 
Platz für Richter, Jury und Zeugen in vollem Lichte befand. 

Eine Ruhe, die feined Ordnungsgebotes beburfte, legte 
fih über die Derfammlung, ald von der einen Seite der 
Richter und glei nad ihm von der andern der Staats- 
anwalt eintrat und Beide ihre Pläbe einnahmen. Die 
Sitzung wurde für eröffnet erflärt und ver Staatsanwalt 
bat um das Wort. 

„Eine traurige Berkettung von Umſtänden“, fagte er 
mit lauter Stimme, „hatte die gegenwärtige Anklage her- 
porgerufen und als gerechtfertigt erjcheinen laffen; nad) ver 
foeben gewonnenen Weberzeugung von ver Irrthümlichkeit 
derjelben aber jehe ich mich veranlaßt, jede weitere Verfolgung 
berjelben fallen zu lafjen, und trage hiermit als einfachen 
Akt der Gerechtigkeit auf die fofortige Freilaffung des Ge- 
fangenen an. Für die Sicherung des muthmaßlichen wah- 
ten Thäters“, fügte er mit einem Blide auf das Publitum 
hinzu, „find bereitS die nöthigen Mafregeln getroffen und 
da8 Gefeg wird feine volle Genugthuung finden.“ 

Ein Augenblid der Stille folgte, als der Staatsanwalt 
zurüdtrat, dann aber erhob fidh ein Summen wie in einem 
tiefigen Hummelſchwarme, in welchem vie letten Worte des 
Richter untergingen. 

Helmftedt jah fi von jeinem Advokaten beglückwünſcht 
und von feinem Plage mitten unter fremde Geſtalten ge- 
"führt; der Richter Fam einen Augenblid auf ihn zu und 
drüdte ihm die Hand; aber — ſah er ſich nach einem 
befreundeten Geſichte um. Er hörte das Geräuſch der 
Menge, die ſich ohne ein — des Beifalles oder Miß— 
fallens unter nur halber Befriedigung den Ausgängen zu— 
drängte; überall traf er auf nichts als neugierige Blicke, 
und das Gefühl des Alleinftehens in der Fremde war ihm 
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noch nie, jelbft nicht im Gefängniſſe, jo bitter überfommen 
als in diefem Momente. Er wandte jid) mit einem furzen 
Worte der Entjhuldigung von feinem Advokaten nach dem 
Plate, wo die Zeugen geſeſſen hatten — aber weder von 
Ellen und ihrem Vater, noch ven Sarah war etwas zu 
jeben, und nur der Pedlar, zu dem fich die aus dem Lande 
mitgefommene Wirthin nievderbog, jaß noch gebüdt auf fei- 
nem Stuhle. | Ä 

„Sind Sie nicht wohl, Iſaak?“ fragte Helmftedt und 
legte die Hand auf feine Schulter. 

Der Alte richtete ſich langſam auf. „'s iſt wohl mur 
die Anftrengung und die Aufregung, die mid jo matt ges 
macht haben“, jagte er und bot dem jungen Mann vie 
Hand, „meine Lunge wil’8 noch nicht recht wieder vertra- 

en, und wenn’s nicht gerade heute hätte jein müfjen, wär’ 
ih auch noch nicht gekommen.“ Helmſtedt drückte ihm vie 
Hand und ſah ihm in das eingefallene, erſchlaffte Geſicht, 
deſſen peinliche Veränderung er erſt jetzt in der Nähe ganz 
bemerkte. „Für dieſes Dial find Ste mit einen blauen 
Auge davon gefummen“, fuhr der Alte fort, mit einem 
ihwaden Lächeln zu ihm aufjehend, „ein andermal hören 
Sie aber vielleicht mehr auf ven Rath erfahrener Leute; 
's iſt doch nur Ihre Gefchichte mit dem Mädchen, die Sie 
jo weit hineingebradyt hat, und Ste fünnen nicht jagen, daß 
ich Sie nicht vor dergleihen yewarnt hätte.“ Helmftent’e 
Miene mochte bei des Pedlars Bemerkung wohl mehr von 
feinen Empfindungen verrathen, als er ſelbſt wußte, denn 
der Alte jah ihn aufmerffam an und jchüttelte ſchweigend 
den Kopf. „Lajfen Sie fih Eins jagen, wenn Sie nod) 
nicht aus der Sache heraus find“, jagte er dann, „es fommt 
von einem Manne, der feine Leute fennt; gehen Sie nicht 
weiter, es thut nicht: gut — und bringen Sie's wirklich zu 
dem, was Sie Ihr Sid nennen, jo werben Gie noch an 
den alten Iſaak denken; den amerifanifchen Hochmuth des 
Alten befiegen Eie nicht, und ich habe noch niemals rechten 
Segen aus einer Verbindung von Leuten entftehen jehen, 
die mit verſchiedenen Gefühlen geboren und mit verſchiede— 
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= Gewohnheiten erzogen worden, wie Deutſche und Ame- 
rifaner. 

„Laien Ste ung nady dem Hotel gehen“, jagte Helm- 
— als wolle er damit die weiteren Bemerkungen des 

edlars abbrechen, „ich weiß wenigſtens jetzt nicht, wo ans 
ber hin, und Sie werden dort au am beften aufgehoben 
fein. Sie find franf und angegriffen, Sie thun am beften, 
gleich Ihr Bett zu juchen und ıch bleibe bei Ihnen. Mor- 
gen früh reden wir dann mehr mit einander.“ In diefem 

ugenblide fühlte er leicht feinen Arm ergriffen, er wandte 
fi) um und fah in Paulinens erregtes Gefiht. „Kommen 
Sie, Auguſt“, jagte fie, „der Wagen fteht unten, Sie neh- 
men Ihre Wohnung vorläufig bei uns, bis ſich Ihre übri— 
gen Berbältnifje georpnet haben.“ 

Helmſtedt jah ihr einen Augenblid in die Augen und 
die warnıe Innigfeit, die ihm daraus entgegenftrahlie, that 
ihm wunderbar wohl. „Haben Sie Elliot nicht gejehen?“ 
fragte er dann. 

„Er war der Erfte, ver mit Ellen und Sarah ven Saal 
verließ, und es ift gut fo, Auguft“, erwiderte fie, „laſſen 
Sie vie Wellen ſich erft etwas legen und die Tochter mit 
dem Bater ausjprechen, ehe Sie ſich ihm zeigen, ich habe 
ihr ade dazu gerathen, ſich jetst nicht aufzuhalten.“ 

elmſtedt vdrüdte die Hand vor die Augen, es erwachte 
ein Gefühl in ihm, dem es mit Macht wiverftrebte, die 
Gegend feines früheren Aufenthaltes wieder zu fehen, ehe 
er über jeine Stellung dort im Klaren war. „Ic geftehe 
Ihnen offen“, fagte er nad) einer Paufe, „daß ich heute 
lteber in der Stadt und allein für mid) bliebe; Sie haben 
mir mit Ihrem Borfchlage jo wohl gethan, Bauline, wie 
ih es Ihnen faum jagen fann, aber ich möchte exit, ehe ich 
irgend Jemand wieder unter die Augen trete, in mir felbft 
Ordnung jchaffen und meine Lage recht ins Yuge faflen. 
Außerdem möchte ich auch heute nicht von meinem alten 
Freunde Iſaak gehen, der es wahrhaftig nicht um mich ver- 
dient hat, daß ich ihn jetzt allein laſſe. Und nicht wahr, 
Sie find mir darum nicht böje?“ fuhr er ihre Hand ergreifend 


200 
fort, als er ihre leicht beweglichen Züge venfelben trüben 
Ausdruck annehmen jah, ven er ſchon kannte. 

„Sie find fonfequent in Ihren Zurüdweifungen, Auguft, 
Sie könnten's gegen Ihre —— Feindin nicht mehr 
ſein“, erwiderte He, „Iſaak findet bei uns beſſeren Platz, 
als in dem engen Hotel, das heute bis zum Dache über- 
füllt ift, und von Ihren übrigen Gründen will ich gar nicht 
reden. Drüdt Sie die fleinfte Verbindlichkeit gegen mid) 
gar zu jehr, jo will id Ihnen jagen, daß Sie ſich jegt 
eine auferlegen würden, wenn Sie auf mid hörten!“ Site 
wandte den Kopf nad) dem mittleren Ausgange des jchon 
faft ganz leer gewordenen Saales, wo ein alter Herr wars 
tend ftand und winkte. Helmſtedt erfannte in dem Herbei— 
fommenden Morton, der ihm die Hand bot und fie fräfti 
ſchüttelte. „Er will in der Stadt bleiben und erft mit I 
jelber fertig werden!“ fagte Pauline. 

„Well, Sir, das geht nicht!” rief Morton mit derber 
Biederkeit, „und ich erbitte es mir als eine Gefälligfeit, 
deren Werth Sie vielleicht jelbit noch nicht kennen, daß Sie 
mein Haus für das Ihrige anfehen. Wir find Ihnen Ge— 
nugthuung jchuldig, wie wir fie Ihnen vielleicht kaum leiften 
fönnen, und icy würde Gie nicht für den Mann halten, für 
den ih Sie fennen gelernt habe, wenn ich unter jolchen 
Unſtänden eine Zurüdweifung von Ihnen fürchten jollte.“ 

Helmftedt fühlte in dieſem Augenblide vielleicht zum 
erftenmale, daß ein Stoß in ihm mwurzelte, ver größeren 
Einfluß auf feine Handlungen ausübte, als er jelbft gewußt. 
So lange ſich diefer nur durch Zurüdweifen von Dülfe und 
Unterftügung Anderer geäußert, hatte er es für etwas durch— 
aus Edles gehalten, was fi in ihm regte; als aber jegt 
der reiche Amerikaner vor ihm ftand und ihm, mehr mit 
der Miene eines Bittenden, als eines Beſchützers fein Haus 
anbot, als bei dem Tone des Mannes fi) das wohlthuenve 
Gefühl, „auf gleichem Fuße“ behandelt zu werben, Helm- 
ſtedt's bemädhtigte und eine Befriedigung in ihm hervorrief, 
vor der alle Gründe, welde ihn in der Stabt hielten, ganz 
wunderbar ihre Macht verloren, da ſchoß ihm ein Strahl 
von Selbfterfenntniß durch den Kopf. Faſt hätte er, nur 
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um fich nicht felbft eine Blöße zu geben, auch Morton’s 
Anerbieten zurüdgemiejen, aber Paulinens Auge ruhte jo 
fill und trübe A ihm, daß es ihm wurde, als ſei er eben 
im Begriff, ein neues Unrecht zu mandem bereit began« 
genen hinzuzufügen. 

„Sie ſind wirklich ſo freundlich gegen mich, daß ich nicht 
weiß, wie ich es verdient habe“, ſagte er endlich, ich bin 
mit Ehren in Freiheit geſetzt worden, und das iſt wohl alle 
Genugthuung, die ich verlangen kann — aber ich will mit 
ganzem Herzen Ihre — annehmen, da Mrs. Mor- 
ton jagt, daß Iſaak uns begleiten darf; ich bin es ihm 
ſchuldig, ihn jetst nicht zu verlaffen!“ - 

Sa gut, Sir!“ erwiderte Morton, einen Blid auf 
ven Pedlar werfend, „er mag ſich bei uns ausfuriren, un 
Blag im Wagen haben wir auch. Sprechen Sie mit ihm 
und ich laſſe währenddem Ihre Sachen aus dem Gefäng— 
nifje berüberjchaffen, — in einigen Minuten können wır 
unterwegs jein.” Er vrüdte nochmals die Hand des jun- 
gen Mannes fräftig, warf feiner Frau einen Blid zu und 
ging davon. 

„Sind Sie mir noch böfe, Pauline?” fragte Helmſtedt 
und hielt viefer jeine Hand hin. 

„Ich bin Ihnen in meinem Leben nod) nidyt böje ge— 
weſen!“ erwiderte fie, mit einem halben Lächeln zu ihm auf- 
ſehend, „höchſtens war ich traurig, wenn Sie mid) jo we— 
nig, verftanden. Sprechen Sie aber jest mit Iſaakl!“ fuhr 
fie fort und trat, ſich wegdrehend, einige Schritte in den 
Saal hinein. 

Helmftedt folgte der Aufforderung. 

„Hab' die Berhandlungen gehört“, jagte der Alte, „und 
wenn Sie durchaus bei mir ſein wollen, 9 folge id Ihnen. 
Pier oder dort — für mid wird's ziemlid) gleich bleiben ; 
meine Wirthin jchläft bei ihrer Schweiter in der Stadt, 
für Sie aber kann es nur gut fein, wenn Sie mit ven 
Leuten gehen, es wird Ihnen manden Stein für die Zu- 
tunft aus dem Wege räumen!“ 

„Deshalb thue ich e8 nicht, Iſaak.“ 
Der Pedlar zudte nur die Achſeln, huſtete ein paar 
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Mal wie unter Schmerzen auf und fanf dann wieder in 
fi) zufammen. | 
Der Saal war leer geworden, die Rampen wurden nad) 
und nad ausgelöfcht, bis endlich nur noch eine einzige das 
nothdürftigfte Licht verbreitete. Pauline ftand am Aus 
gange, auf Morton wartend, und Helmſtedt maß den Bo— 
den mit langjamen Schritten — feine Gedanken waren in 
Oaklea. War das ganze Unglüd ver letten Wochen nur 
ein nothwendiges Mittel für das Schickſal geweſen, um ihn 
raſch jeinem Glücke, jeiner Bereinigung mit Ellen entgegen- 
zuführen — oder warf es ihn wieder zurüd in eine ſchlim— 
mere Lage als die, in welder er Alabama betreten? Dachte 
er an die feindliche Stellung, welche Elliot während ver 
Unterfudung gegen ihn eingenommen, an den ftarren Aus- 
drud feines Serlchtes, den diejer nad) der Abgabe von El— 
len's Zeugniß behauptet, fo mußte er auch an des Pedlars 
frühere Warnungen venfen — morgen vielleiht ſchon war 
das Mädchen von ihrem Vater nad) irgend einem Theile 
der Welt gebracht und Damit war der ganze Roman been- 
bist. und ihm ſelbſt blieb nichts übrig, als den Reſt des 
erhaltenen Salairs, der ihm ftreng genommen nicht einmal 
gehörte, zur Rüdreife nad) New-York zu benugen, wo fich 
ihm wenigſtens nod die Möglichkeit einer Eriftenz durch 
eigene Kraft bot. Aber er mußte zugleihb auch an Ellen 
denfen, an die freudige Feſtigkeit, mit welcher fie, unbeirrt 
durch ihres Baters Einfluß, zu feiner Rechtfertigung vor 
die Deffentlichfeit getreten war, und fein Herz zitterte noch, 
als er fich die Scene zurüdrief — fie mußte die Reife hier- 
ber ohne Wiſſen ihrer Verwandten angetreten haben, dafür 
ſprach Elliet’8 Ueberraſchung bei ihrem Anblide; vie volle 
ergie der Liebe mußte in ihr erwacht fein, die wohl jetzt 
für ihr beiderfeitiges Glück kämpfte. Sie war des Vaters 
tebling, und wenn fie nun aud) wirklich jeinen Wiverftand 
brad), was dann weiter? Sollte er ald ungern gevulvetes 
Mitglied in die Familie treten und ſich von diefer ernähren 
laſſen? Wie die VBerhältniffe ftanden, mußte er im glüdlich- 
ften Falle felbft eine Eriftenz für fib und Ellen jchaffen, 
durfte nicht die Heinfte Beihülfe von Elliot annehmen, wenn 
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er fi won dem Verdachte der niedrigften Spekulation frei 
halten wollte. Und doch wußte er noch nicht einmal, wohin 
mit ſich jelbit. Ä | 
eine Gedanken wurden durch Morton’s Eintritt umter- 
brochen, der „Alles fertig” meldete. Der Pedlar erhob ſich, 
die Geſellſchaft ſchritt nach dem mwartenden Wagen hinunter 
und bald rollte diefer durch die mondhelle Nacht dem Land: 
hauſe entgegen. Helmſtedt hatte ſich mit Gewalt aus feinen 
Sinnen gerifjen und verſuchte ein Geſpräch einzuleiten; 
Morton jelbft jchien aber, jeit: fie die Stadt verlafien hate 
ten, mit jeinem Geiſte wo anders zu jein; auf feinem Ge— 
fichte hatte fih ein Ausdruck von Sorge gelagert, und er 
beantwortete Helmſtedt's Bemerkungen wohl freundlich, aber 
ohne weiter darauf einzugehen; Pauline ſaß ebenfalls ftıll 
in ihre Ede gedrüdt und legte nur dann und wann, mit 
einem Aufblide zu ihrem Manne, ihre Hand auf vie 
jeinige, was diefer mit einem ſchwachen Lächeln beantwors- 
tete. Iſaak ſchien zu fchlafen, und jo überließ ſich auch 
Helmftedt bald wieder jeinen eigenen Gedanken. Erft als 
ver Wagen von der Straße abbog, ſchien Morton mit fich 
jelbjt fertig geworben zu fein. „ Sie werden Hunger haben, 
Sir, ſammt unſerm Iſaak“, jagte er, „hoffentlich finden wir 
aber ein orbentliches Abendbrod bereit!“ 
„Fühle eben nicht wie efien“, exwiderte ver Alte, „wenn 
Sie aber etwas für mid thun wollen, jo laſſen Sie mir 
leid mein Bett zeigen, das wird wohl für eine Weile Alles 
in, was id brauhe — das Fahren hat mid ſchlimmer 
durchgeſchüttelt, als ich mir's vorgeftellt.“ 
„Sind Sie wieder krank, Iſaak?“ fragte Pauline theil— 
nehmend. 
„Weiß eigentlich ſelbſt nicht — 's wird wohl wieder 
vorübergehen!“ | 
Das Landhaus war bald erreicht, ein Schwarzer gelei- 
tete ven Pedlar nach einem der Schlafzimmer, wohin ihm 
Pauline Thee zu jenden verfprah, und Helmſtedt folgte 
Morton nad dem Parlor. ' 
„Setzen Sie fih, Sir, machen Sie jidy’8 bequem und 
betrachten ‘Sie fih zu Haufe“, fügte diefer, zwei Stühle 
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and euer rüdend, „wir fennen und zwar noch nicht ge= 
nauer, aber ich vente, das ſoll bald gejchehen, wenigftens 
fo weit, als ich dazu beitragen fann. Ich bin Ihnen man- 
cherlei Aufflärungen ſchuldig“, fuhr er fort, als ſich Beide 
niedergelaſſen, „ich denke aber, wir verſparen das bis nach 
dem Thee; jagen Sie mir nur jetzt, ob Sie ſich ſchon ir— 
gend einen Plan für Ihre künftigen Schritte gemacht haben, 
u dem ih Ihnen irgendwie behülflich fein könnte. Ihr 
—* Verhältniß bei Elliot ſcheint wenigſtens in der Art 
unmöglich geworden zu ſein; bei der Stärke aber, mit der 
Ellen an Ihnen zu hängen ſcheint und nach dem öffentlichen 
Schritte, den das Mädchen heute gethan, ſehe ich für ihren 
Vater faſt keinen andern Weg, als daß er ſich mit Ihnen 
verſtändigt, wenn er nicht verkaufen und ganz von hier 
wegziehen will —“ 
Seie wiſſen vielleicht, wie Ellen jo plötzlich hierher ge- 
fommen ift, da Sie mit Ihnen in dem Gerichtszimmer er- 
ſchien?“ unterbrady ihn Helmftedt. | | 
„Ic weiß ed und Sie follen auch von Allem unterrich- 
tet werden. Ich möchte Sie nur fragen, ob ich vielleicht 
einleitende Schritte zwifhen Ihnen und Elliot thun joll? 
Daß das Verhältniß zwiſchen Ihnen und feiner Tochter jo 
ſchnell gereift ift, daran ift er mit feiner Blindheit gegen 
ben Schurfen, der jet vor Gottes Richterſtuhle jteht, jelbft 
ſchuld — 's ift eine Fügung des Himmels gewejen, wo- 
durch das Mädchen Kraft zum Widerftand erhalten, fonft 
fönnte er jeßt über fih und fein Kind jammern, wie Anvere 
es thun müſſen —“ er hielt inne und blidte wie von einem 
Gefühle überwältigt vor fi) ins Feuer. Helmſtedt jah vie 
plöglicdye Erregung in feinen Geſichte, ohne fie fich erklären 
zu fünnen, aber auch ohne die eingetretene Pauſe unter- 
bredhen zu mögen. „Entfehulvigen Sie mih, Sir“, fagte 
Morton endlich und ſtrich mit der Hand langſam über fein 
Gefiht. „Sie werden mid heute Abend noch verftehen 
lernen; ich wollte nur fagen, daß Elliot den wenigften 
Grund hat, gegen Sie aufgebracht zu fein, und daß: ich 
gern für die eriten Schritte Ihren Aovofaten abgeben will. * 
Helmftebt jah eine Minute ſchweigend vor * hin. „Ich 
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banfe Ihnen von ganzem Herzen, Sir“, fagte er dann lang⸗ 
fam, „aber ich werk nicht, welche Schritte ich gegen Elliot 
tbun könnte, ohne den ſchmutzigen Berbacht, der meinem Ver⸗ 
hältnifje zu Ellen untergelegt worben, zur Wahrheit zu 
machen. Ich bin vorläufig nichts und habe nichts, darin 
liegt Alles, und wenn mi Elliot bei meinem erſten Worte 
um feine. Tochter wie einen ertappten Glüdsritter zur Thür 
binausjagte, würde ich mid) faum zu beflagen haben. Wäre 
Ellen arm und an Armuth gewöhnt, jo follte uns fein Ta 
mehr von einander trennen und wenn ich unfern Unterhalt 
mit Holzſpalten verdienen ſollte.“ 

Morton jehüttelte den Kopf. „Sie künnen doch nicht 
gut von Elliot erwarten, daß er Ihnen jett entgegenfom- 
men und Das Mädchen anbieten fol? — und nad Allem, 
was Ellen gethan, hat fie wohl auch ein Recht, einen Schritt 
von Ihnen zu verlangen, jelbft wenn er gegen Ihren Stolz 
laufen ſollte.“ 

Helmſtedt richtete ven Kopf auf. „'s ift wahrhaftig nicht 
Stolz, der aus mir redet, Sir“, fagte er. und in Fuens 
Gefichte ſprach fich ver ganze Drud aus, der auf feiner Seele 
ruhte, „ich würde gern hingehen zu Elliot und ihm mein 
rag Herz ausjchütten und mich an Feine — ——— 
ehren; wo ſoll es aber hinführen? Kann ich denn Ellen 
nur das kleinſte Loos bieten, um ſie vor Entbehrungen ſicher 
zu ſtellen, oder ſoll ich mit um ihres Vaters Geld freien, 
wenn er nach meinen Exiſtenzmitteln fragt? Ich hatte ge— 
hofft, mir irgend eine Selbſtſtändigkeit zu erringen, ſobald 
ich nur meinen Boden kennen gelernt; ich * daß ich 
Energie und auch einige Kenntniſſe habe; ich hatte ge— 
hofft, Elliot's Vertrauen zu erwerben, aber das Shidhal 
bat eine Entſcheidung herbeigeführt, wo meine Vorbereitun- 
gen noch nicht einmal begonnen hatten.“ 

„Laſſen wir die Sache einmal vorläufig ruhen und uns 
ern Thee nehmen“, fagte Morton aufitehend, „ſpäter läßt 
ih weiter reden.“ ALS ihm Helmftent folgte, I er Pau⸗ 
line, die unhörbar eingetreten fein mußte, binter ihren 
Stühlen jtehen. 

Sie gingen nah dem Speiſezimmer, aber wenig warb 
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während des Mahles geſprochen. Helmfteot war duürch vie 
mit Morton gemwechjelten Worte ſelbſt erft klar über jeine 
jetige Stellung geworben und Entſchlüſſe aller Art zogen 
durch feinen Kopf. Des Hausherren ſchien fid), jobalo er 
zum Tiſche getreten, ein trübes Sinnen bemächtigt zu haben, 
das er nur dann und wann durch ein paar einzelne Worte 
unterbrach, und ſelbſt Pauline jchien ihre eigenen Gedanken 
zu verfolgen. Die jehweigjanme Mahlzeit war: fait zu Enve 
als Cäſar eintrat und meldete, daß der alte: Iſaak gern 
Helmftedt zu ſprechen wünſche. 

„Fühlt er fich nicht gut?” fragte Morton. 

„Well, er fieht jchledht genug aus“, erwiderte ver Schwarze, 
„aber wohl nicht Schlimmer als wie er ind Haus fam. Ich 
* ihn ſchon gefragt, ob ich bei ihm bleiben ſolle, ex vers 
angt aber nur nah Der. Helmiteot.“ 

Der junge Dann erhob fih und folgte dem Neger. Als 
fie den erften Treppenabjag erreicht hatten, hielt diefer an 
und jagte: „Sie find doch nicht böfe auf mich, Maſter, daß 
id) heute feine andere Ausfage gemaht? Ich ſah's Ihnen 
im Gefiht an, daß es nicht recht war, aber im Gerichte 
hatten fie mir ven Kopf vorher jo dumm und did gemacht, 
dak ich eigentlich gar nicht mehr wußte, was ich gejehen 
hatte und was nicht.“ | 

„'s iſt fchon recht“, winfte der Andere, „vie Sade ift 
jet vorbei.“ 

„Und nod Eins, ir, ift e8 wahr, daß heute Nachmit- 
tag Elliot’8 Sarah wieder zurüdgelonmen iſt?“ 

„8% ift fo, Cäſar“, erwiderte Helmſtedt und mußte über 
deſſen ſeltſam verzogenes Geficht lächeln, „wenn Ihr jetzt 
* einmal bei ihr. anpocht, wird fie kaum wieder nein 
agen.“ 

Der Schwarze fuhr mit der rechten Hand in ſeine Kraus— 
haare und z0g das linke Knie fait bis zur Bruſt empor — 
ein pantomimifches Iauchzen — dann jprung er auf den Ze— 
ben den Reſt der Treppe hinauf und öffnete vie Thür nad) 
bes Pedlars Zimmer. | 

Helmstedt fand den Alten in halbfigender Lage in feinem 
Bette, und: in den :weißen Kiffen erſchien das eingefallene 
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Gefiht, von dem Lichte einer Heinen Schirmlampe beſchie— 
nen, gelb und faft blutlos. Er hatte die Augenliver ge— 
fiofe, öffnete fie aber, als fih der junge Dann feinem 
ager näherte und zeigte nad) einem Stuhl zur Geite des 
Bettes. „ES find mir fo mandherlei Gedanken durch den 
Kopf gefahren“, jagte er mit matter, aber vollfommen kla— 
ver Stimme, nachdem Helmſtedt Pla genommen und Cä- 
jar die Thür geſchloſſen hatte, „daß ıch gern heute noch 
mit Ihnen reden möchte; ich weiß nicht, ob ich nicht viel- 
leiht morgen wieder in die Hand tes Doktors falle, der 
mir für eine Zeit jedes Wort verbietet. Haben Sie ſich 
denn jchon einen Gedanken gefaßt, was Sie für die Zu— 
funft thun wollen?” 

Helmftedt jchüttelte jchweigend ven Kopf. 

„Sie werden das Mädchen nicht laffen mögen“, fuhr 
der Alte fort, „vielleicht haben Sie auch recht, da's einmal 
jo weit gefommen ift, und e8 gäbe wohl aud) einen Weg, 
Ihnen eine Stellung zu 2* gegen die der Alte nichts 
einwenden könnte und die Ihre ganze Zukunft ſicherte. Ich 
habe ſchon früher einmal mit Ihnen von den hieſigen und 
den New-NYorker Handelsverhältniſſen geſprochen und wie 
ſchlimm es damit beftellt wäre, wenn die New - Morker 
wicht ihren Bortheil wahrten. Sie ſahen die Sache da— 
mals furz als ein Spionirwefen an und ih will aud 
jegt einmal nichts dagegen jagen. „ever hat feine eige- 
nen Augen, mit denen er ein Ding anfieht, und bie 
heimliche Stellung, die Sie für den Anfang einnehmen joll- 
ten, mochte Ihnen nicht gefallen. Laſſen Sie fid etwas 
Anderes jagen. Sie gehen zu Elliot, erzählen ihm in Ihrer 
Manier, wie's zwiſchen feiner Tochter und Ihnen fteht, und 
jagen, daß Sie in einem halben Jahre als ein Mann wie- 
derfommen wären, gegen ben er nichts einzuwenden haben 
ſolle. Dann gehen Ste mit einem Briefe, ven ich Ihnen 
noh heute Abend jchreiben will, nad New = Yorf — wo 
Gie das Reiſegeld dazu finden, werde ich Ihnen aud) ſa— 
gen — und lernen dort ſechs Monate das Geſchäft — eine 

rundlage haben Sie jhon und jo ift die Zeit hinreichend. 
Das New-Yorker Haus wird Ihnen dann in der hiefigen 
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Gegend ein Gefhäft aufmachen, das Sie für Rechnung der 
Leute führen, wobei Sie aber Ihren eigenen Gewinn-An- 
theil haben ſollen. Es handelt ſich dabei nicht nur um ein 
einfaches Waarengejhäft. New-Yorker Geld ftedt in man- 
her Pflanzung bier berum, manche Baummollenernte ift 
ſchon, noch ehe das Grüne der Pflanze heraus ift, im Vor— 
aus verpfändet, und es ijt wohl blos natürlich, und gegen 
die Ehrenhaftigfeit wird auch Niemand etwas jagen fünnen, 
daf der Nem-orker Agent fi in Kenntniß von den Ber- 
bältniffen aller Geſchäfte und Familien erhalten muß. Ich 
weiß nicht, ob ich jemal® wieder Kraft genug bekommen 
werde, um Geſchäfte zu treiben, und wenn Sie auf die 
Art, die zu Ihrem Weſen beſſer paßt, fortſetzen wollen, was 
ich habe —* laſſen müſſen, ſo ſagen Sie es. 

Helmſtedt hatte den Kopf in beide Hände ſinken laſſen. 
„Sagen Sie mir, Iſaak“, begann er nach einer Weile auf- 
jehend und dem. Auge des Alten begegnend, das in. fidht- 
liher Spannung auf ihm ruhte, „warum halten Sie mid 
gerade für das Gejchäft geeignet, wo ficherlich gejchäfts- 
gewandtere Leute den New-Yorkern zu Dienften ftehen?* 

Der Pedlar fchüttelte langfam den Kopf. „Es hält 
fhwer für den Mann aus den Dften fi hier wirkliches 
Bertrauen zu erwerben. Heirathen Sie aber in Elliot's 
Familie und halten Sie ſich Morton’8 zu Freunden, fo 
wird Ihnen bald das Innerſte der Familien im halben 
Staate offen ftehen — das erjeßt alle Geſchäftsgewandtheit, 
die Ihnen im Anfange noch fehlen fünnte, die fi) aber 
bald genug von felbft finden würde.“ 

Helmftebt F eine Weile ftumm vor fich nieder. „Laflen - 
Sie mich eine Nacht überlegen“, fagte er dann tief Athem 
Ihöpfend, „wir fprechen morgen weiter, Iſaak.“ 

„Morgen! wer weiß, was morgen ift!“ erwiderte der 
— erregt, „wer ein Glück haben will, muß raſch zu— 
greifen —* 
3Ich Bin mir heute felbft nicht recht Mar“, unterbrad 
ihn Helmftebt, „mir wiverftrebt ein Gefchäft, welches das Ber: 
trauen, das ich hier erlangen könnte, nur als Mittel zum 
Auskundſchaften benugt — und doch weiß ich nicht, ob ih 
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nicht zu weit gehe und das, was ich Andern ſchuldig bin, 
meinen eigenen Gefühlen bintenanjege. Laſſen Sie ung » 
morgen entſcheiden, Iſaakl!“ 
Sat ließ den erhobenen Kopf zurüdjallen und ver An- 
flug von Belebtheit in feinem Geſichte machte ſchnell einer 
tiefen Erſchlaffung Platz. Helmſtedt wartete auf eine Er- 
widerung, der Alte fchloß aber wortlos die Augen und nad 
einer furzen Weile janf ver Kopf nad der Seite. Der 
junge Mann bog fi über ihn, und als er feine matten 
kurzen Athemzüge hörte, verließ er leife das Zimmer. Auf 
dem matterleuchteten Korridvor aber blieb er eine Weile 
ftehen und drückte das Geſicht in beide Hände. Das Bild 
‚einer Stellung als geachteter Kaufmann, wie e8 bei Iſaal's 
Worten vor ihn getreten war, verbunden mit ben beiten 
Familien, unter denen er ſich eine neue Heimath gegründet, 
ein eigenes - Haus, mit Ellen als waltender Genius darin — 
zog noch einmal vor feiner Seele voriiber — er durfte nur 
Ingreifen und alle Dual feiner jegigen Lage hatte ein Ende. 
er war denn die Bedingung, die ihm das Glüd erfaufen 
fonnte, etwas Anderes, ald was er fehon früher zuritd- 
gewiefen? Mochte er fie auch drehen und wenden und fich 
beftreben, fie mit ven Augen Anderer anzujehen — ver 
Orundgedanfe blieb immer die Spionage als Gejhäft, und 
in der neuen Form nur um fo gehäffiger. Er richtete fich 
kräftig auf und ging langfam die Treppe hinab — es war 
ihm, als habe er ſich erft recht jelbft wieder gefunden, jeit 
die Verfuhung ihm nahe getreten war und er betrat bie 
untern Zimmer mit freierem Herzen, als er fie verlafjen. 
Bar Ellen das Mädchen, wie er fie im Herzen trug, jo 
fonnte fie aud feinen Schritt von ihm verlangen, ver ihn 


vor ſich ſelbſt herabjegte. | 
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Dreizehntes Kapitel 
Erklärungen und innere Kämpfe. 


Morton ſaß mit feiner jungen Frau im Parlor vor 
dem Teuer unt ein dritter Stuhl ftand für Helmſtedt bes 
reit, als diejer eintrat. „Setzen Sie fi, Sir“, fügte der 
Pflanzer, ohne eine weitere Frage an ihn zu richten und 
nur Paulinens Auge ruhte einen Augenblid forſchend in dem 
Geſichte des Eingetretenen, „laflen Sie uns einmal einen 
Augenblid von Ihren Angelegenheiten abgehen, jonjt werden 
wir und wahrjcheinlich nicht verftehen lernen. Sie haben 
eine böfe Zeit durchgemacht und find jegt in eine Lage ge- 
worfen, die bei Ihrem Charakter, wie ich ihn durch meine 
— und Ihre eigenen Bemerkungen habe kennen lernen, 
Sie doppelt ſchwer drücken muß. Wenn ich Ihnen nun 
ſage, daß Sie mir Freiheit laſſen müſſen, Ihre Zukunft 

wieder herzuftellen, jo geſchieht das nur, Sir, weil ich zum 
größten Theile ſelbſt an Ihren Schidfale ſchuld bin, over 
zu ſchwach war, Ste mit einem Schritte bei Zeiten daraus 
iu erlöfen. Da haben Sie das Geſtändniß eines ehrlichen 

annes, der wenigftens mit allen Kräften einen großen 
Fehler wieder gut maden will. Hören Sie mid ruhig 
an“, fuhr er fort, als Helmftent eine Bewegung machte, 
„e8 wird Ihnen fchnell Alles klar werden. Sie haben ven 
Menſchen Baker getannt, aber nicht die Hälfte feiner herz 
loſen Verworfenheit, ver nichts heilig war, wenn es feinen 
Zweden dienen fonnte. Ich hatte die Thorheit begangen, 
wie es in fo vielen andern Familien Gebrauch if, meine 
Tochter Alice ven Sommer bei einer fafhionablen Familie 
meiner Bekanntſchaft in Saratoga zubringen zu laffen — 
bort, wo eine gentile Aufßenfeite leicht Eintritt in befjere 
* verſchafft, trieb ſich Baker herum, gerirte ſich als 

flanzer aus unſerem Staate, attachirte ſich meinem un— 
nen Märchen — und verführte fie.” Er prefte einen 

ugenblid die Hand gegen die Stirne, athmete tief auf 
und fuhr dann fort: „Das war indeffen nicht der Haupt— 
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—— dieſes Menſchen geweſen. Er gehörte einer Klaſſe von 
euten an, welche wie eine heimliche Peſt in der beſſeren 
Geſellſchaft von New-York ihr Weſen treibt, die aus ihren 
Opfern ihren Xebensunterhalt ziehen und fie erft wegwerfen, 
wenn fie bis aufs Blut ausgeſogen find. Mein unglüd- 
liches, ungewarntes Kind hatte fih in vollem Vertrauen auf 
bie Ehrenhaftigkeit des Menſchen verleiten laffen, in eine 
furze Korrejpondenz mit ihm zu treten, in welcher fie, als 
Antwort auf mehrere feiner Briefe, Andeutungen über die 
möglihen Folgen des unerlaubten Berhältnifjed fallen ließ 
Pr * von dieſem Augenblicke an war ihr Schickſal be— 
egelt.“ 

Der Erzähler machte eine Baufe und ſah ftarr vor fi 
ins Feuer. „Ih fann Ihnen nur die Hauptpunfte des 
Nächftfolgenden geben, foviel mir felbft davon befannt 
geworden ift“, fuhr er dann fort. „Es war nicht Liebe, 
nicht Dingebung mehr, was der Menjd von da ab verlangte 
— es war einfah Geld. Bei feiner eriten Forderung 
ſchützte er eine augenblidlihe Verlegenheit vor, in die er 
gerathen fei und mein armes Mädchen gab ihm willig ihr 
ganzes Feines Bermögen. Dann kam eine Spielfhulv, die 
gededt werben mußte, und fie borgte unter ihren Bekannten 
die Summe zufammen; fie hielt ihre eigene Zukunft für 
vollkommen verbunden mit der feinigen. Erſt als fie bei 
feiner dritten Forderung rathlos aan, begann er feine 
Maske zu lüften und fragte fie, ob er fi denn, um das Geld 

erhalten, felbft an einen ihrer Freunde wenden und bie: 

jein ganzes Berhältniß zu ihr mittyeilen jole? Es muß 
ein gräßlicher Moment gewejen jein, der meinem armen 
Kinde die Augen geöffnet, jo daß mir, als ich fie furz dar— 
auf wieder jah, die Veränderung, die mit ihr vorgegangen 
war, ins Herz fchuitt, ohne daR ich doch im Stande ge— 
wejen wäre, eine Aufklärung von ihr zu erhalten. Hätte 
fie ſich mir anvertraut, jo hätte ver Schurke unſchädlich ge= 
macht und Vieles wieder ausgeglichen werden fünnen — 
aber fie wäre wohl lieber geftorben, als daR fie ihre Kits 
ehrung gejtanden hätte — und das mochte der Menſch wij- 
fen. Er hatte ihr einen Tag Friſt gegeben, er „pie gefor- 
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derte Summe zu jhaffen, fie verfaufte einen Theil ihres 
Schmudes, um ihn zu befriedigen, benußte aber die Gele— 
genheit, vie fi) ihr durd) eine abreifende Familie aus Ten- 
neflee bot, und flüchtete bald darauf nach Haufe. Ich felbft 
erhielt nur einige Zeilen nad) New-York von ihr und freute 
mich über ihren Entſchluß; ich ſchrieb ihr verändertes Wejen 
bald einem krankhaften Zuftande, halb ver Leberfättigung 
an den fafhionablen — zu, das ſich bald wieder 
legen würde. Aber kaum mehr als zwei Monate hatte fie 
unangefochten zugebradht, als ver Blutfauger fi nod wäh 
rend meiner Abweſenheit aud hier in meinem Haufe ein- 
and. Es waren mehrere Familien aus unjerer nächften 

ähe den Sommer über in Saratoga —— mit denen 
er ſich dort in Verkehr geſetzt hatte, und ſo bekam ſeine 
Stellung hier eine Art Grund. Ich ahnte, als ich mit 
meiner jungen Frau von New⸗-York hierhergekommen war, 
von nicht und ſah nur ven unerflärlidhen Auftand meiner 
Tochter, der fih zu Zeiten bis zum Tiefſinn fteigerte. Erft 

äter, als ich alle Umftände erfuhr, habe ich ihre ganze 

ual verftehen lernen — ftet3 von dem gelohungrigen Uns 
geheuer mit der Veröffentlichung ihres Fehltrittes bedroht, 
wenn fie ihn nicht zufrievenftellte, und doch zulegt, als Alles, 
was fie Werthvolles beſaß, heimlich verkauft war, außer 
Stande, feinen neuen Anforderungen zu genügen. — Gie 
wid) mir aus, um nicht von meinen Fragen geplagt zu wer- 
den, bis ich endlich jedes Forjchen aufgab, und erft meiner 
Frau, die fi ihr mit warmer Zheilnahme, aber ohne ihr 
Bertrauen zu fordern, angeſchloſſen hatte und fie wie ein 
franfes Gemüth behandelte, gelang es in einer günftigen 
Stunde, in welder das Mädchen wohl durch den Sammer 
ihrer Lage überwältigt worden jein mochte, ihr das Herz 
zur vollen Mittheilung zu öffnen. Hätte ih nur damals 
noch Nachricht von dem Stande der Dinge erhalten, es 
wäre Alles anders gefommen; aber meine Frau hatte bie 
beiligfte Berjhwiegenheit gegen Jedermann geloben müſſen, 
dazu ſchien Baker, feit er in Elliot’8 Familie eingeführt war, 
jein Opfer aufgegeben zu haben, und Niemand fonnte bie 
Schrecken ahnen, die fid) noch entwideln follten.“ Morton athe 
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mete tief.auf, ftütte die Stirn eine Minute in die hohle Hand 
und fuhr dann fort: „Es war am Morgen nad) der Nacht, 
in welcher der Mord gefchehen, ald meine Frau an bie 
Thür des Schlafzimmerd meiner Tochter pochte, um fie zum 
Frühftüd au holen — fie that das jeden Morgen und bis: 
weilen fchlief fie auch mit Alice zufammen. Sie erhielt 
feine Antwort, fand aber, als fie zu öffnen verfuchte, vie 
Thür umverfchloffen. Drinnen lag das Mädchen in ihren 
Kleidern, aber mit herabhängenden Haaren, quer über ihr 
Bett geworfen, ſchlafend oder ohne Befinnung; ihr ganzer 
Anzug war mit vem Schmuß der Straße beſudelt. Meine 
Frau erzählte mir fpäter, daß es ihr, feit fie Alice's Ge: 
müthezuend habe fennen lernen, immer gewefen jet, als 
müfje fie einmal Zeuge eines gejchehenen Unglüds fein und 
daß der Anblid meiner befinnungslofen Tochter fie nur wie 
bie Berwirflihung ihrer Furcht getroffen habe. Bol Schreden 
aber doch gefaßt, fuchte fie das Mädchen aufzurichten,. fie 
fühlte das Herz noch ſchlagen — und das gab ihr neue 
Kraft; als fie aber dem Körper eine andere Yage gegeben, 
entdedte fie zwilchen ven frampfhaft vor die Bruft gedrück— 
ten Händen ein Feines Bündel zufammengebundener Pa- 
piere und ein jcharfes Mefier, das in der Küche gewöhnlich 
zum Schlachten des Federviehs gebraudt wurde. Die Pa- 
piere, wie die Aermel und der vordere Theil ihres Anzuges 
waren wie in Blut getaucht; als ihr aber Mrs. Morton, 
von einem neuen Schreden gefaßt, das Kleid aufriß, be- 
merkte fie bald, daß es fremdes Blut war, was fie gefärbt 
batte. rauen zeigen in folhen Augenbliden des Schreckens 
oft mehr Gegenwart, als Männer. Ich wollte, als mid 
meine Frau zum Beiftande herbeigeholt, das ſchwarze Kam: 
mermädchen rufen, fie hielt mich aber zurüd, bis jede Spur 
eines außergewöhnlichen Ereignifjes befeitigt war, bis meine 
bewußtlofe Tochter in ihrem Bette lag, als habe fie vie 
anze Nacht dort gelegen, und endlich nad) manderlei Ver: 
— fie ins Leben zurückzurufen, wieder die Augen auf— 
Ihlug. Ich werde den Moment ibres Erwachens niemals 
wieder vergeflen. hr Auge war ruhig, theilnahmslos, 
falt — ich bog mic) über fie, aber ihr Blick glitt an mir 
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vorüber, fie ſah und kannte mich nicht. Ich ſandte einen 
Schwarzen nad der Statt zu einem Arzte, der mein ſpe— 
'zieller Freund ift, und als ıch wieder in das Zimmer ber 
Kranken zurüdfehrte, lag fie, leife vor fich hinfprechend, ba, 
von meiner Frau aufmerffam beobachte. Mir war ber 
Sinn jedes ihrer Worte unverftänplich, aber Mrs. Morton 
ſchien den Schlüffel dazu gefunden zu haben und ich mußte 
von ihr, als das Mädchen endlich immer leifer revend ein—⸗ 
eichlafen war, die ganze Gejchichte meines unglüdlichen 
Pindes hören. Nod waren wir in vollem Duntel über bie 
Ereigniſſe der legten Nacht, aber die Unterfuhung des blu⸗ 
tigen Bündels Papiere, die fidy als die Briefe meiner Toch⸗ 
ter an ihren Verführer erwiefen, zufammen mit dem Meffer 
und ihren blutgefärbten Kleidern, gab uns eine fürdhterliche 
Ahnung, die zur Gewißheit anwuchs, als im Laufe des 
Nachmittags die Nachricht von dem gefchehenen Morde ein- 
lief, Jetzt verftanden wir aud die Jrr- Reden der Kran— 
fen — Baler mußte jpät am Abend vorher dagemejen fein, 
fie aufs Neue bevrängt haben und mit Drohungen fort« 
gegangen fein — fie aber war ihm in ihrer Verzweiflung 
9* t. Was bei der Begegnung Beider geſchehen, wird 
wohl für ewige Zeiten unenthüllt bleiben — zwei Dinge 
aber, die in der Unterſuchung gegen Sie eine ſo Bi 
Rolle gefpielt, find mir erflärlic: dad Zeichen an der Stirn 
der Leiche, dad mwahrjcdeinlih von dem Falle gegen einen 
Baumſtumpf herrührt — und ver Reitpeitichentnopf, ven 
mein irrfinniges Kind beim Suden nad ihren Briefen 
wahrjceinlich mit aus der Taſche herausgerifien bat. — 
Lafien Sie mid Ihnen noch zwei Worte jagen und dann 
werde ich auf Ihre Angelegenheiten kommen. Noch ehe 
mein Bote aus der Stadt zurüdfehrte, erwachte die Kranke 
wieder — ihr Blick aber war der einer Stumpffinnigen, 
ihr Mund blieb gefchlofjen und als ver Arzt endlich an— 
langte, al8 er feine Beobachtung geendigt und mir am 
Abende fein Urtheil gab, war es das, was mir fehon feit 
dem Morgen wie ein Gejpenft vor der Seele ftand — meine 
Tochter war körperlich volllommen gefund, aber — wahn- 
finnig. Sie wurde“, fuhr der alte Pflanzer nach einer 
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kurzen Pauſe mit bebender Stimme fort, „adht Tage daran 
nad) Anordnung des Arztes in eine Privat - Anhalt na 
Montgomery gebracht, da ift fie noch jest, und noch nicht - 
ein Wort ijt ſeit diefer Zeit über ihre Xippen gefommen; 
ihr früherer ZTieffinn aber war jo allgemein aufgefallen, 
daß unter meinen Bekannten das jeßige Unglüd faum eine 
Ueberrafhung erregte — Niemand hatte eine Ahnung des 
wirflihen Zuſammenhanges der Dinge. — Well, Sir“, be- 
gann Morton, wie ſich ermannend von Neuem, „während 
dieſer erjten aht Tage war die Koronerd-Unterfuhung bes 
endigt worden und ich hatte, durch mein eigenes Unglüd 
wie vor den Kopf gejchlagen, faum Darauf geachtet, jo nahe 
ihr Ergebuif mir aud liegen mochte. Erjt nady der Ab- 
reife meines unglücklichen Mädchens machte mih Mrs. Mor- 
ton auf den Verdacht, der auf Sie, Mir. Helmftedt, gefallen 
war, und auf die Pflicht aufmerfjam, bier in irgend einer 
Weiſe einzugreifen. Ich jah ein, daß fie recht hatte, ich 
begriff, daß Sie nicht für eine fremde That leiden durften 
— aber was jollte ih thun, wenn ich nicht die Schande 
meines Kindes in die Deffentlichfeit bringen, eine Kriminals 
HR über fie verhängen laffen und meine häuslichen 
xhältniſſe den. Zungen des ganzen Staates preisgeben 
wollte? Mir erjchien es anfangs als das Einfachfte, der 
Sache ihren Lauf zu lafjen, va Ihre Unschuld fiher jchnell 
ug ans Tageslicht fommen würde; als aber eine Ver— 
gi der jonderbarjten Umstände gegen Sie zeugte, als 
eine Frau jeden Tag unruhiger wurde, als jogar mehrere 
unte vom Gericht, die bei mir einſprachen, Ihrer Sache 
den jchledhtejten Ausgang prephezeiten, da jah ich, daß ges 
handelt werden mußte. Nach mancherlei trüben und ver- 
geblichen Berathungen entſchloß fich enplich meine kleine be= 
wunderungswürdige Frau, als fie den Kampf in mir be— 
merkte, meinem väterlichen Gefühl ein Opfer zu —* 
das wohl wenige Frauen gebracht hätten — ſich der Miß— 
ng des ganzen Countys blos zu ſtellen, und ehe ich 
nur noch meine Zuftimmung gegeben, gegen vie ſich alles 
im mir jträubte, hatte fie ihren Blau ihen halb ausgeführt. 
Sie wiljen, Sir, welche Anerbietungen fie Ihnen gemacht — 










, 
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Sie wiefen fie troß Ihrer Gefahr zurück und von dieſen 
Augenblide an lernte ih Sie mit meiner ganzen Geele 
Ihägen. .Sie willen aud, was Sie meiner Frau über Ihr 
Berhältnig zu Ellen Elliot vertrauten — was Sie dabei 
nicht mit Haren Worten ausſprachen, das ließ fich errathen 
— und bier bot fi uns ein neuer Weg zu Ihrer Recht⸗ 
fertigung., Mrs. Morton wußte durch eimen ſchriftlichen 
erzenderguß von Ellen, wo fidh deren Familie befand — 
theilte jet dem Mädchen den ganzen Stand Ihrer An- 
legenheiten, jo wie Ihre Weigerung, eine Ausſage über 
Shen Aufenthalt während der Mordnacht zu madyen, mit; 
und wir hatten uns in dem Finde nicht getäufcht — fie kam 
bier an, gerade noch zur rechten Zeit, hatte ihre Mutter 
nur mit wenigen zurüdgelajlenen Zeilen über ihre Abmejen- 
heit beruhigt und tapfer entjchloffen den weiten Weg allein 
urüdgelegt. — Bei allevem wußte ich, daß ih Ihr Schick—⸗ 
* nicht an dieſen einzigen Anker hängen durfte, ich kannte 
die Stimmung der Bevölkerung, die durch die unverzeihlichen 
Beſprechungen und Spekulationen der Zeitungen gegen das 
harmloſe Mädchen erregt worden war — der heutige a. 
war der entjcheidende, und jo machte ich mich fertig, a 
or Tal für Sie einzuftehen — Zeit und Weberlegung 
atten mir gezeigt, welcher Weg der einjig ehrenhafte war, 
und id) würde, als id, die Unterſuchung ficdy zu Ihrem Nach⸗ 
theile wenden ſah, auch ohne Iſaak's Dazwiſchenkunft mit 
ber Wahrheit hberausgefommen fein — der Beweis dafür 
liegt darin, daR ich die blutbefledten. Briefe, weldie meine 
unglüdliche Tochter dem Ermordeten entwendet, mit mir ges 
nommen hatte, um meine Angaben dadurch zu begründen 
Iſaak's Erzählung half dann Freilich, ihnen bei meiner Mit 
theilung an den Staatsanwalt erft die rechte Beweiskraft 
zu geben. — Da haben Sie meine ganze Beichte, Sir, das 
Gericht wird mit meinem armen Rinde jest wenig mehr zu 
thun haben — Ihr Schickſal, Sir, aber bat ſich durch 
meine Schwäche in einer Weiſe geftaltet,. dag Sie. mir zu 
meiner eigenen Beruhigung geftatten müfjer, Alles, was in 
meiner Kraft jteht, anzuwenden, um den angerichteten Scha⸗ 
den wieder auszugleichen — wie und auf welche Weife- darf 
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ich freilich nicht beftimmen, aber hoffentlich wird ſich, wenn 
Sie mir vergeben wollen, in unferer gemeinfamen :Bera- 
thung ein —* dazu finden.“ Er wandte den Kopf nach 
dem jungen Manne und hielt ihm die Hand hin. Helmſtedt 
legte die ſeinige hinein. „Sprechen Sie nicht von verge— 
ben, Mr. Morton“, ſagte er, „wer weiß, wozu Alles für 
mich gut iſt, was geſchehen und warum es ſo hat kommen 
müſſen; das größte Unglück, das ich in Amerika erlebte, 
diente nur dazu, um mich für das hieſige Leben brauchbar 
zu machen — und jetzt, wo mir ſchon Hülfe angeboten wird, 
ehe ich nur weiß, ob oder was ich verloren habe, darf ich 
faum von Unglück reden.“ 

„Well, Sir, ich danke Ihnen“, erwiderte Morton, der 
den Kopf hob, als habe er ein gefürchtetes, unangenehmes 
Geſchäft vollendet, „aber mit den bloßen Redensarten fan— 
gen wir die Ratte nicht. Ich würde ſagen: laſſen Sie uns 
warten bis morgen früh und dann in Ruherzüberlegen, wenn 
unfer Nachbar Elliot nicht ein Mann wäre, der wenig Zeit 
verftreichen läft, bis er einen gefaßten Entſchluß zur Aus- 

hrung Bringt. Was gefchehen fol, muß heute Abend be— 
hlofjen werden, morgen im Yaufe des Vormittags ift der 
Mann mit jeiner Tochter vielleiht nad) irgend einem Theile 
der Welt unterwegs und dann, jehe ich redht wohl, wäre 
—— was außerdem gethan werden könnte, ſo gut wie 
nichts!“ 

„Ich glaube kaum, daß Ellen, wie ich ſie kenne, jetzt 
ihrem Vater ſo ruhig folgen wird, als das erſte Mal“, 
warf Pauline ein, mit einem halben Blicke zu ihrem Manne 
aufſehend. 

„Was kann fie. aber thun?“ erwiderte Morton; „hier 
unfer junger Freund will fie nicht eher haben, bis er nicht 
eine Zukunft. hat und fie vor Entbehrungen jhügen fann, 
wie er jagt, und es Liegt ein Berftand darin, den ich vielen 
unferer amerifanifchen jungen Leute wünſchte — und wir 
können doch nicht, wenn wir fie auch in unfer Haus auf- 
nehmen, offene Partei gegen ihren Vater ergreifen? Dazu 
bat eben nur der Mann ein Recht, dem fie ihr ganzes künf- 
tiges Leben anvertraut. Wollen Sie vorläufig eine Stellung 
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in meinem Daufe oder auf meiner Farm annehmen, Sir, 
bis fich etwas anderes Paſſenderes findet, fo iſt wenigitens 
für den Augenblid der Noth abgeholfen, und das Kind hat 
ein Recht, bei uns zu fein.“ 

Helmftedt jprang von feinem Stuhle auf und durd- 
Ichritt aufgeregt das Zimmer. „E83 wäre Tollheit von nıir“, 
fagte er endlich wieder herantretend, „Ihre. Dülfe in ver 
Tage, in welcher ich mich befinde, abzuweifen, idy werde Sie 
ſelbſt nod an Ihre Zufage wieder erinnern — aber Ihren 
legten Borjchlag, jo freundlih er auch iſt, kann ich nicht 
annehmen; für mich blieb es doch nur immer eine Noth- 
und Barmperzigfeitsjtellung und Sie müßten in eine ganz 
unangenehme Lage zu Elliot, vielleiht aud) zu ver ganzen 
hiefigen Geſellſchaft gerathen — Sie hätten gleihe Sache 
mit dem Fremden gemacht, der nichts iſt und nichts hat und 
doc feine Hand nad einem Mädchen aus der Blüthe des 
Landes ausjtredt; Sie würden dem Gefühle aller reichen 
Eltern, die Töchter befigen, geradezu ind Geſicht jchlagen 
' and wahrfcheinlid Ihr Opfer, jo aufridhtig das auch jegt 
gebracht jein mag, bald genug bereuen. — Ich muß mir 
irgend eine Stellung, irgend eine Selbititändigfeit zu ver« 
Ihaffen ſuchen“, fuhr er fort und -nahm jeinen vorigen 
Gang wieder auf, „ic werde um Ihren Nath und Ihre 
Hülfe dazır bitten, aber ich weiß, daß das nicht im Nu ger 
ſchehen faun. Ich werde morgen in aller Frühe nad Oaklea 
gehen — ic müßte ohnedied mit Mr. Elliot reden, ich bin 
nod nicht von ihm entlaffen, habe aber. mein Gehalt für 
ein halbes Jahr ım Voraus erhalten — ich werde zu ihm 
ſprechen, wie es mir der Augenblid eingeben wird, werde 
ihm zeigen, daß er ed wenigftens mit einem ehrlichen Manne 
u thun hat, der weder hinter jeinem Rücken eigennütige 

läne verfolgte, wie er e8 wohl vermuthet, noch jeßt von 
all jeinen Gelde etwas verlangt, und jeden andern Meg, 
als den. offenen verfchmäht. a8 das Ergebniß davon fern 
wird — ich weiß es nicht; aber ich weiß jet, Daß Dies 
mein nädfter Schritt fein muß, wenn ich vor. mir jelbji bes 
ftehen joll.“ | 

„Ob Ihr Weg gerade der praktifchfte ift, weiß ich nicht”, 
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entgegnete Morton, feine Haare durcheinander ftreichend, 
„man tritt einem wildgewordenen Pferde nicht gern geradezu 
in ven Weg und in.Dinge, die ſich nicht ändern kn ers 
geben fich die Leute meift viel eher, als da, wo ihnen noch 
eine Hand darin erlaubt ift. Uber ich datf gegen Ihre 
Gründe nichts jagen.” 

„Haben Sie audy wohl an Ellen und ihr Glück gedacht, 
wenn die Zuſammenkunft mit ihrem Bater Ichroffer zwiſchen 
Ihnen Beiden endigen jollte, ald Sie es vielleiht jet vers 
muthen?“ begann Bauline und Helmſtedt's Auge begegnete 
einem jo erniten Blide, wie er ihn noch nie an ihr gefannt. 
„Daft möchte ich dran glauben, daß auch die Liebe des 
beiten Mannes fi nicht frei von Egoismus machen kann, 
mag der num Ehre oder Stolz oder fonit wie genannt 
werden.“ 

„Und glauben Sie wirtlih, daß ein Mann der Halt 

eine Frau jein würde, — daß fie mit der Achtung zu 
ihm aufjehen fünnte, wie es jein jollte, wenn er jeine Grund⸗ 
füge auch nur einen Augenblid, und jollte es felbjt feinem 
höchſten Lebensglüde fein, aufopfern könnte?“ jagte Helm⸗ 
ftedt angeregt. „Sch habe noch wenig vom hiefigen Leben 
gejehen umd mein Urtheil may nicht ganz richtig ſein, aber 
mir jcheint, daß das ganze ee Tamilten-Berhält- 
niß ein anderes fein würde,‘ wenn viele Männer mehr Mäns- 
ner in diefem Sinne wären. — Laſſen Sie mid jet zu 
Bett gehen“, fuhr er dann ruhiger fort, „vielleicht kommt 
mir irgend ein glüdlicher Gedanfe während der Nacht, ich 
danfe Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Theilnahme.“ 

„Well, Sir,” jagte Morton, ihm vie Hand prüdend, 
„ic habe ſchon heute während Ihrer Vertheidigungs-Rede 
gedacht, daß Sie einen unjerer beiten Aovofaten abgäben, 
und in Allen, was Sie heute Abend gejagt, jtedt etwas, 
das dem Mädchen eine Ueberzeugung beibringen könnte, 
wenn ich auch zehnmal weiß, daß Sie Unrecht — Ge⸗ 
hen Sie Ihren Weg, legen Sie ſich ins Bett — viel ſchla— 
fen werden Sie wahrſcheinlich nicht, und haben Sie irgend 
einen Gedanken, jo wiflen Sie, daß ich nur darauf warte, 
für Sie Hand anzulegen.“ 
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Helmftebt reichte feine Hand der jungen Frau. „Können 
Sie mir nicht Recht geben?“ fragte er. 

„Es gehört für eine Frau viel Liebe dazu, um Ihren 
Standpunkt zu würdigen“, fagte fie, ohne aufzubliden, „fe 
ben Sie zu," daß Ste vor Ellen beftehen, dann will ich 
gern nicht weiter jagen.“ — | 

Helmftedt lag in feinem Bette, aber, wie Morton es 
Borausgefagt, ohne zu jchlafen. Er überleyte fein morgen- 
des Auftreten bei Elliot, er jann darüber nad), was er ihm 
Insen wollte, er arbeitete eine ganze Rede aus und als ein 

nflug von Schlaf ihm unbemußt die Augen fchloß, arbei: 
tete er im Traume weiter, quälte fih mit dem Gedanken 
herum, für die er den Ausdruck nicht finden fonnte, bis er, 
geängftigt und aufgeregt, wieder erwadhte Er warf fi 
auf die andere Seite und ſuchte Ruhe zu gewinnen — aber 
= Gehirn arbeitete, ohne feinem Willen zu gehorden. 

enn Elliot ihm falt die Thüre wies oder ihn gar nicht 
vor ſich ließ, welchen Weg jollte er dann einſchlagen? Er 
mochte es fich felbft nicht geftehen, aber er fühlte, daß ſich 
fein ganzer Stolz dagegen empört hatte, „jeine Frau” in 
eine Stellung zu bringen, im welder er von Paulinens 
Mann abhing — e8 lag, wenn er an feine erfte Begegnun 
mit diefer in New-York und an die Art, wie er fie von fie 
gewiejen, dachte, eine ganze Welt von — — ihn 
in dem Gedanken. o war aber ein anderer Weg für 
ihn, wenn er nicht Ellen jest und vielleicht für immer auf— 
geben jollte? Im fieberhafter Aufregung ſprang er auf und 
maß die Stube mit großen Schritten, aber vie fühlbare 
Kälte trieb ihn wieder ind Bett zurüd. 

„So werde ih wahnfinnig“, jagte er fich aufrecht ſetzend, 
„Ruhe, Auguſt; den Weg gerade und offen zum Alten mußt 
du thun; was daraus entfteht, liegt in der Hand des Schick⸗ 
jald, mag e8 walten — e8 ift Thorheit, fih im Voraus 
darüber den Kopf zu verdrehen. Jedenfalls werde ich mor- 
gen Ellen jehen, auf die eine oder die andere Weife, und 
was dann wird — das überlafle dem Morgen. Jetzt jchlafe, 
Auguft!“ Ex legte fih zurüd, er dachte an Ellen, ver 
ganze Furze Roman feiner Liebe zog in einzelnen Bildern 
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an ihm vorüber und fpann ſich bald in ruhige rofige Träume 
hinüber. 


’ 


Bierzehnted Kapitel, 
Die Entfheidung. 


Der Morgen war bei Helmftebt’3 Erwachen weiter vor- 
gerückt, ald es ihm lieb war. Er hatte gehofft, ſchon gleich 
nah dem Frühftüd in Dallen fein zu können und jeßt 
fonnte er Gefahr laufen, Elliot nicht mehr zu treffen. Sein 
Zimmer war wohlthuend durchwärmt und er warf fi raſch 
in die Kleider. ALS er die Treppe hinabftieg, fah er vie 
junge Hausherrin bereits fertig anpezogen durch die „Halle“ 
geben, aber bei dem Klange feiner Tritte ftehen bleiben und 
ihn erwarten. Mit einem Gefichte, deſſen ftrahlender Aus- 
brud ihn lebhaft an das erfte eh mn rd ihr in 
New⸗-York erinnerte, faßte fie feinen Arm und führte ihn 
mit einem: „Kommen Sie, Auguft!” nad einem der hin— 
teren Zimmer. Die Thür öffnete fih und von einem Stubhle 
am Kamin erhob ſich eine fchlanfe Geftalt in blauem Keit- 
Heide. Helmſtedt jah in ein bleiches Geſicht, das ſich ſo— 
eben zu einem. fonnigen Lächeln verklärte, ſah in zwei große 
dunkle Augen, die ihm wie in der vollen Befriedigung des 
Herzens entgegenblidten. — „Ellen!“ rief er und fie fam 
ihm, beide Arme ausgeftredt, entgegen. „Da bin id, 
Auguft!” fagte fie und blieb, feine Hände fafjend mit einem 
Blide ver vollen Hingebung vor ihm ftehen, „du fagteft, 
bu wolleft mich erringen, jeßt habe ich dich erringen müflen 
und — ich gehe num nicht wieder von dir!“ ſchloß fie, wäh— 
rend fie die überquellenden Augen auf feine Schultern legte. 
Er hatte fie umſchlungen, er hatte feinen Mund auf ihren 
Naden gevrüdt und in der überwallenden Empfindung alle 
Dejorgnifie und Bedenklichfeiten, die ihn gequält, wergeflen, 
und als fie das nafje Geficht lächelnd wieder zu ihm erhob, 
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da fühlte er, daß ihm dieſem gegenüber jede Kraft zum 
Widerſtande fehlte Er führte fie nad dem von ihr ver- 
lafjenen Stuhle, z0g fie dort auf fein Knie und fah ihr eine 
Minute fchweigend in die feuchten Augen, — eine Minute 
voller ungetrübter Seligkeit. „Und du fagft, nun willft 
du nidyt wieder von mir gehen?” Gie jhüttelte mit einem 
Lächeln vol Glück den Kopf. „Und was jagt dein Vater, 
Ellen?* Einen Augenblid nur zog es wie eine leichte Wolfe 
über ihr Geſicht, dann lehnte he wie in der Nacht, in der 
fie fid) Beide gefunden, ihre Stirn gegen die feine und legte 
ihre Arme um feinen Hals. „Du mußt jegt nicht von 
meinem Bater fpreben, Auguft“, fagte fie leife. „ALS ich 
Nachricht von deinem Schidjale erhielt und von dem Zeug: 
nifle, wodurd ich did) von einer ungerechten Berurtheilung 
retten follte, da wußte ich, daß ich nur eine Wahl hatte — 
wifchen dir und meinen Eltern; es gab nichts dazwischen, 

uguft. Aber“, fuhr fie fort und richtete den Kopf lang- 
fam auf, ihm mit voller Innigkeit in die Augen jehend, 
„das Weib fol Bater und Mutter verlaflen, heißt's in der 
Schrift, und daß die Sorge meiner Eftern um mid nicht 
rechte Liebe war, hatten fie, mir gezeigt, als fie mich zu 
einer Heirath zwingen wollten, von der mich doch eigentlih _ 
nur. Öott gerettet. Ich bin, glaube ic, in der einen [chlaf- 
Iofen Naht vor meiner Abreife hierher ven alle ven Ge— 
danfen, die durch meinen Kopf gingen, um zehn Sabre älter 
eworden, und als idy meinen Vater bier fo unerwartet traf, 
—* ich, wenn mir das Herz auch noch ſo weh that, als 
ich in ſein ſtarres Geſicht ſah, doch Kraft genug zu thun, 
was ich mußte. Ich bin, wie es Pauline wollte, geſtern 
Abend mit meinem Vater nad) Oaklea gegangen. - Ich It 
neben ihm im Wagen und Sarah ſaß auf dem vorderiten 
Sit neben Did, aber er fah ftarr in den Mondſchein hin— 
aus und fein Wort fiel auf dem ganzen Wege. Al wir 
zu Haufe anfamen, ftieg er aus, ald wäre er ganz allein, 
aber ich ging ihm nad in die Bibliothek. Vater, jagte ich, 
willft du mir fein Wort geben? Er jah mid groß an, als 
fomme er erft jegt aus feinen Gedanken zu fi. „Haft vu 
mir denn ein Wort gegeben, als du dich heute vor das 
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Geriht und die Menfchenmenge binftellteft und nicht an 
deine Eltern, nicht an deine Ehre dachteſt?“ — Bater, jagte 
ih, hätteft du haben wollen, daß ich ihn verurtheilen ließ, 
weil er meinen Ruf nicht opfern wollte, oder wollteft du 
lieber, ih wäre jegt von Baker zur unglüdlichjten Frau 
gemacht, vor dem er mich allein beſchützt hat? — Er ant— 
wortete nicht und ſah, ald wäre ich gar nicht da, ins Feuer. 
— Bater, willft du nicht mit mir reden? fragte ich noch 
einmal, als er aber fein Geſicht nad der audern Seite 
drehte, da fahte mich eine Regung, wie ich fie nie vorher 
gekannt, ein Gefühl von der Selbſtſucht meiner Eltern, die 
mich Baker geopfert, die. dıdy mit rubigem Blute dem Ge- 
fängniß überantwortet hätte. Vater, willft du mid) nicht 
mehr als Kind haben, jo fage es! rief ich und die Thränen 
famen mir in die Augen, ic habe Redyt gethan wor Gott 
und meinem Gewiflen, und meinft vu, ih habe euch damit 
Schande gemacht, weil es nicht euer Weg war, fo will ich 
die Folgen allein tragen. Da drehte ſich mein Vater um, 
er war blaß geworden, daß es mir trog meiner Aufregung 
ins tieffte Herz ſchnitt. „Es ift meine Strafe, fagte er, 
„gehe nur deinen Weg, trage die Folgen, aber jpridy nicht 
mehr zu mir!“ und damit ftand er auf und ging zur Thür 
hinaus. Ich weinte nicht, Auguft, e8 war ein ſtarkes Ge— 
fühl in mir, daß ich nicht anders gefonnt, und nur wenn 
ih an das Gefühl meines Vaters dachte, brannte es mir 
wie ein heißer Schmerz in meiner Seele. Als ich aus dem 
Zimmer trat, ftand Sarah noch wie fie vom Wagen gejtie- 
gen mit ihrem Pädhen in der Hand in der Halle und 
weinte bitterlih — Niemand hatte ein Wort zu ihr ge- 
ſprochen, noch ihr einen Platz angewiefen; id) nahm fie mit 
nach meinem Zimmer und fle jchlief auf dem Fußteppich — 
mir war es, als ſei mein Schidjal halb das ihre. Ich habe 
ruhig die Nacht gefchlafen, ich habe Alles gewußt, wie es 
kommen mußte und als mir Did früh jagte, daß Mr. El- 
liot ſchon einen Rundritt auf der Farm made, da wußte 
ich, daß er mir aus dem Wege gegangen war, denn jetzt 
im Winter giebt's nichts zu überjeben; ich ließ mir das 
Pferd fatteln — und hier bin ich, Auguft.“. 
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In diefem „bier bin ih“ aber Hang ein Ton, weldyer 
bem jungen Manne durch alle Nerven jchauerte — es war 
das gänzliche u ihrer jelbit, das Verſprechen eines 
Himmels voll Seligfeit für ihn, und doch aud die Mah— 
nung an eine Berantwortlichkeit, für die er noch nicht vor« 
bereitet war. Er nahm ihren Kopf in beide Hände und 
füßte die zwei einfamen Thränen hinweg, die nody an ihren 
Wimpern hingen. „Aber, Ellen, füßes Leben, weißt vu 
denn wohl, daß id arm, wirflih arm bin?“ begann er 
dann. - j 
Sie nidte, ihm tief in die Augen fehend. „Ich hätte 
did) * außerdem nie hier bei uns zu ſehen bekommen!“ 
ſagte ſie. 

„Daß ich — geſtern aus dem Gefängniſſe gekommen, 
wo meine letzte Wohnung war — kein Dach habe, was ich 
dir anbieten könnte, daß ich noch keine Stellung beſitze, um 
auch nur das Nothwendigſte für uns zu erwerben?“ 

Sie nickte mit einem ſtillen Lächeln von Neuem. „Und 
was hindert di denn, die Dand auszuftreden und dir zu 
verichaffen, was nöthig iſt?“ jagte fie Wann, „was hinvert 
dich denn, Geld, viel Geld zu verdienen, wenn bu aud) feine 
Farm haft? Bift du denn nicht reicher, jo arm du aud) 
thuft, al8 alle unjere jungen Leute in der Nachbarſchaft zu- 
jammengenommen?” Es war ein wunderbares Gemiſch, 
halb Laune, ‚halb Imnigfeit, was aus des Mädchens Ge— 
fiht ftrahlte; durch Helmſtedt's Kopf aber ſchoſſen zehn ver- 
ſchiedene Gedanken, um den Sinn ihrer Worte zu ergrün- 
den, daß fie vor dem eigenthümlihen Ausprud ra Ge⸗ 
ſichtes plötzlich in ein helles, glückliches Lachen ausbrach und 
von ſeinem Knie aufſprang. „Nicht wahr, Auguſt, ich bin 
noch ein leichtſinniges Kind?“ fagte fie, ſeine Hände faſſend, 
„aber kann ich denn anders, wenn Jemand wie vor lauter 
Räthſeln ſteht, wo feine find? Haft du denn nicht Kennt— 
niffe, die in unferer Gegend mit Gold aufgemogen werden 
möchten, daß Jever uns um did) beneivet hat? Halte mid 
nicht für leichtfinnig“, fuhr fie fort, an feiner Seite nieder- 
fnieend und den Ellenbogen auf fein Knie ftügend — „ich 
wußte, was mein Vater meinte, als er fagte: „nimm bie 
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Folgen“, aber ih wußte auch beſſer, als er, was er an 
dir verloren, und der Folgen wegen ftörte fein einziger bö— 
jer Gedanke meinen Schlaf. Ich will gar nicht davon reden, 
daß. du eben fo bald eine Stellung als Haupt-Clerk over - 
Buchhalter befommen fünnteft, wie viele Andere, die ver- 
heirathet find — aber bu jpielft ja gut Piano, du fprichft 
franzöſiſch und die Familien in der ganzen Umgegend, die 
ihre Töchter nit zur Erziehung weit fortgeben wollen, 
griffen mit beiden Händen nad einem Lehrer in den Brans 
hen, wenn fie ihn nur haben fünnten. Sage ein Wort und 
du haft mehr Schülerinnen, als du ee fannft, und 
verbienft jo viel Geld, ald du nur felbft willſt. Und woll- 
teft du nichts mit Privatfamilien zu thun haben, fo giebt 
ed zwei Alademien in der Nähe der Stadt — idy fenne fie 
und audy die Noth um Mufif und Spraden darin, welche 
die beften Schülerinnen von dort weg und nad) dem Dften 
treibt — bi8 jetzt haben jelbjt glänzende Anerbietungen, wie 
es heißt, feinen > Lehrer nady unfern Dinterwaldthälern 
loden können. olle nur, Auguft, und du haft eine Stel- 
lung, in welcher jeves Mädchen ftolz darauf fein kann, deine 
Frau zu heißen“, fuhr fie fort und fprang auf, „bu biſt fo 
reich und weißt es felbjt nicht.“ 

Helmſtedt jah in ihr erregtes Geficht, das von Berftand 
durchſtrahlt in dieſem Augenblide ſchöner war als je und 
309 fie wieder auf fein Knie. „Sch bin fo reich und weiß 
es jelbft nicht!“ fagte er, fie anblidend, als wolle er fid 

z in ihr Anſchauen verfenfen, bis fie ihm mit beiven 

änden die Augen zuhielt. „So habe ich e8 nicht gemeint 
und du weißt es!“ rief fie, „giebt e8 aber jest noch immter 
Räthſel für dich?“ 

Er nahm ihre Hände in die feinen und jagte, ernſt wer- 
dend: „Betrügft vu Dich denn nicht vielleicht jelbft mit glän- 
zenderen Hoffnungen, als fie fi) verwirklichen fünnen? Ich 
babe gejtern Abend mit Morton’d Rath über meine Zukunft 
gepflogen und Niemand mußte wirklihen Rath) —“ 

Beil Mr. Horton ein alter Mann ift und Pauline 
die Gefellihaft bier noch zu wenig fennt“, unterbrach fie 
ihn, „und doch wird ſelbſt der alte Herr mir u geben, 


* 
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she ihm nur der Gedanke vor die Augen gebradht wird. 
erlangit vu denn nod eine größere Sicherheit, als daß 
ih alles Elend, was daraus entjpringen mag, mit dir tra— 
gen will? Entjcheide dich nur, ob du hier auf dem Lande 
bleiben oder in die Stadt gehen willjt, und es wird wenig 
Worte foften, um beine ganze Stellung georbnet zu haben.“ 

Helmſtedt jah einen Augenblid nachdenkend vor fich 
nieder. „Laß uns mit Mr. Morton reden“, jagte er dann, 
„id werde ihn jedenfall® bebürfen, um mir an den nöthi- 
gen Drten den erften Eintritt zu verjchaffen. Wenn er 
aber mit dir in der Anficht der Dinge übereinjtimmt“, fuhr 
er dann fort, „dann, meine Ellen, gehe ich zur Mittags- 
eit nad Daflen zu deinem Bater — ih will nichts ver- 
(ehe thun, ih will mich ihm gegenüberjtellen wie ber 

ann dem Manne.“ 

Die Röthe der Erregung wid aus Ellen’d Wangen, 
fie erhob fih. „Thue es, ich will ftolz darauf fein“, fagte 
us „aber denke daran, daß mein Vater Gewalt über mid 

at, jo lange ich nicht durch das Gejeg dein bin, und daß, 
wenn er mich auch jet wie ein trogiges Kind hat gehen 
laſſen, fih do der Sinn der Menjchen ändert, wie fi 
der Wind dreht!“ 

Helmſtedt jah rafch auf in ihr dunkles, ernjt gewordenes 
Auge und es überfam ihn, als ftände er vor dem Scheide— 
—— ſeines ganzen künftigen Lebens. Er drückte einen 

oment die Hand vor die Stirn. „Laß uns mit Mor—⸗ 
ton’8 reden“, jagte er aufjpringend, „und dann mag un 
das Schidjal führen, wie e8 will!“ Er nahm fie in jeine 
Arme, jah ihr in die Augen und füßte fie, führte fie zum 
— — es war ihm, als wiſſe er nicht, ſei es ver 

rautkuß, oder der letzte Kuß vor der Trennung. „Komm!“ 
ſagte er dann und führte ſie nach dem Parlor. 

Im Fenſter ſtand Pauline, die ſich bei ihrem Eintritte 
herumdrehte und ſie mit einem ſtillen Lächeln empfing — 
aber ihre Augen ſchienen verweint, und jetzt ging ed durch 
Delmftevt’s Kopf, ein fremdartiges Gefühl ın ihm erregend, 
daß fie ihn doch zu Ellen geführt und er nicht einrıal wußte, 
zu welcher Zeit fie das Zimmer wieder verlaflen hatte. Aber 
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es blieb ihm nicht lange Zeit, feinen Erinnerungen nachzu— 
hängen, denn von einem Divan, nahe dem Feuer erhob fich 

orton und ſchritt auf fie mit der Trage zu, wie weit fie 
mit einander gekommen feien. | 

„Ich möchte mit Ihnen ein paar Minuten berathichla- 

en, vielleicht auch Ihre Hülfe erbitten“, jagte der. junge 
ann, „laflen wir die Ladies fo lange allein!, 

Morton nidte fehweigend, faßte ihn beim Arme und 
führte ihn zur Thür hinaus nad) einem Hinterzimmerg „Hier 
ſetzen Sie ſich!“ jagte er, auf einen Armftuhl deutend, und 
nun madyen Sie gar Herz frei!” 

Helmftedt theilte ihm in furzen ‚Worten mit, was ſich 
zwifchen Ellen und ihrem Vater zugetragen und gab ihm 
deren Ideen und Hoffnungen für feine Zukunft. Morton 
hatte, ohne ihn mit einem Worte zu unterbrechen, zugehört. 
„Well, Sir“, erwiderte er dann, „ich will Ihnen zweierlei 
fagen. Das Rind ift klüger als wir Alle zufammen, das 
mag aber ihre Liebe thun, die ihr die Augen geſchärft hat. 
Sagen Sie, Sie wollen Pianolehrer werden, jo will ich 
Ihnen mit irgend einer Summe Ihren Erfolg garantiren 
— dumm genug, daß wir nicht felbft darauf gefommen find, 
da doch in un ganzen Süden nichts mehr gejucht ift, 
als Männer mit foldhen Kenntniffen. Morgen, wenn Gie 
wollen, will ich mit Ihnen nad beiden Afademien gehen, 
Sie fünnen ein Wohlthäter für die meiften Familien in un— 
ferer ganzen Gegend werden, die jet das theuere Geld für 
ihre Föchter nad dem Dften ſchicken. Wollen Sie aber 
unter allen Umftänden Glüf machen, Sir, fo müflen Sie 
eine Frau haben; die meiften der jungen Ladies, die Ihnen 
anvertraut werben follen, find zwar in vieler Beziehung noch 
Kinder, aber doch oft fechszehn, ſiebzehn Jahre alt — und 
darum fage ich Ihnen zweitens, gehen Sie vom Plate we 
mit Ellen zum riedensrichter; ich werde dafür forgen, dab 
Ihnen fein Hinderniß dort in den Weg tritt. — das giebt 
eritens ein Punktum als Schluß zu Ihrem Projzeſſe, ver 
Ihnen das volle VBerträuen und die allgemeine Theilnahme 
fihert; zweitens aber willen Sie nit, was Elliot thun 
mag, wenn er Mittags nah Haus fommt und I Mädchen 
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ausgeflogen findet — er mag vielleiht nicht an die Ener» 
ie des Kindes geglaubt haben — und, Sir, aufrichtig ge- 
proden, Sie find es Ellen jhulvig! Wollen Sie zu ihrem 
Bater gehen, wie Sie geftern Abend meinten, jo gehen Sie, 
wenn nichts mehr zu ändern ift!“ 

Helmſtedt ftand langjam von feinem Stuhle auf, das 
Blut war ihm hell ind Geficht geftiegen. „Rathen Sie 
mir den Schritt an, Mr. Morton, ald Dann, der die Ber- 
hältnijje bier fennt, der weiß, was Ehre verlangt“, jagte 
er, „würden Sie ihn felbft verzeihlich finden, wenn Sie als 
Vater dabei betheiligt wären?“ 

„Sch rathe Ihnen dazu als ehrliher Mann“, war vie 
ernfte Antwort, „ver mit unparteiifherem Auge die Sachen 
anfieht, als es ein Vater fünnte — rathe es Ihnen Ihres 
eigenen und des Mädchens Beſten wegen, die Ihnen ihren 
Auf geopfert hat, den Sie ihr wiederherjtellen- müßten, 
wenn Sie aud nicht einmal an ihr übriges Glück denken 
wollten —* 

„Es ift genug, Mr. Morton, ich danke Ihnen“, unter- 
brach ihn Helmftent, feine Hand ergreifend, und athmete 
auf, wie nad) dem Abwerfen einer Bürde, „geben Sie mir 
bie nöthigften Anmeifungen über wo und wie, und wenn 
Ellen bereit ift, jo thue ich jet jogleich die nöthigen Schritte. 
Wenn wir aber zurüdtommen, muß ic) Sie dann um Ob— 
dad) für uns bitten, bis meine übrigen Verhältniſſe geord- 
net. find.“ 

„Well, Sir, das ift doch endlich ein vernünftiges Wort“, 

fagte Morton, feine Hand fchüttelnd. „Ich jchreibe ein 
‘ paar Zeilen an einen Freund von mir, der Friedensrichter 
it und feine Umftände mit Ihnen maden wird, und ſchicke, 
um jede Zögerung zu vermeiden, ven Cäſar damit nad) der 
Stadt voraus — in einer halten Stunde follen Sie die 
Heine zweifigige Kutſche haben und dann gehen Sie los. 
Jetzt laſſen Ste aber unjer Kind nicht länger warten.“ 

Delmftedt verließ mit Morton, der nach der Dinterthür 
des Haufe ging, das Zimmer zu gleicher Zeit; al® er aber 
am Lingange zum Parlor angelangt war, blieb er ftehen 
und drückte die Hand gegen die Stirn; er fühlte fich wie 
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im Traume. Durch die Thür drang Ellen’8 Stimme, der— 
felbe klare, weiche Ton, der ihm Tags zuvor im Gerichts— 
—— wie Rettung ins Ohr geklungen — „ich komme, ich 
olge deinem Sterne, wohin er auch führen mag!“ ſagte er 
balblaut und öffnete vie Thür. 

Im Divan, nahe dem Fenfter, ſaß Ellen, ven Kopf in 
die Hand geftütt, und ein leichtes Roth ſchoß in ihr blei- 
ches Geſicht, al8 ver junge Mann eintrat. An einem Sei— 
tentifhe ſtand Pauline und ſchien in den dort liegenden 
Büchern zu blättern, aber Helmſtedt bemerkte fie nicht. Er 
ging auf das Mädchen los und kniete jchweigend vor ihr 
nieder. „Willft du mid denn annehmen, wie idy bin?“ 
fagte er, „willjt du dich denn an mich fetten und mit mir 
tragen, was da kommt, Leid und Freude, Sonnenjhein und 
Sturm?” Gie bog fih nieder zu ihm, umfchlang feinen 
Naden und legte den Kopf gegen ven jeinigen. „Warum 
fragft du denn noch, Auguft? Habe ich dir denn nicht ge= 
jagt, daß ich nicht wieder von dir gehe?“ 

Die Thür Elappte leife, Pauline hatte das Zimmer ver= 
lafien, aber die beiden Glüdlihen hörten e8 nit. — — 

Die furze Abenddämmerung deſſelben Tages ging bereits 
in Dunfelheit über, als Helmftent, aus der Stadt zurüd- 
fehrend, das Gatterthor an Morton’s Befigung öffnete und 
bei dem Haufe wieder vorfuhr. Morton ſchien nad ven 
Anfommenden ausgejehen zu haben und trat in den Portico 
heraus, eben als Helmſtedt die weibliche ©eftalt, die den 
Sig mit ihm getheilt, aus dem Wagen hob „Alles in 
Dronung?“ fragte. der alte Pflanzer. „Da ift meine 
rau!” jagte der Angefommene und ſchlug den Schleier von 
Ellen's erröthendem Gefihte. Morton bog fi) zu ihr hinab 
und fühte fie. „Denke, e8 ſei der Kuß deines Vaters, 
Kind“, jagte er, „wenn der auch jett noch zu EN 
dazu ift, und Gott gebe Euch Beiden jeinen reichſten Se— 
gen! — Er ift hier gewejen, der Alte“, fuhr er fort, „ic 
ahnte doc jchon heute Morgen das Rechte; geht jegt nur 

erft nach dem Parlor, dort liegt ein Brief von ihm, nach— 
er jprechen wir weiter!“ 

Als fie die Halle betraten, ſchritt aus einem Winkel eine 
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dunkle Geftalt hervor, die Ellen’8 Hand faßte und fie gegen 
ihre Lippen führte. „Sarah!“ rief diefe überrafdht, „was 
thuft du denn hier?” und die Schwarze brady in ein halb- 
unterbrüdtes Schluchzen aus. — „'s ift ſchon recht, Kinder, 
werdet Alles verftehen!” fagte Morton. „Geh jest nad) der 
Kühe, Mädchen, und das Uebrige wird ſich finden.“ 

Der erleuchtete PBarlor, war leer, auf dem Mitteltifche 
aber lag in die Augen fallend ein dider Brief. Helmftebt 
half erjt feiner jungen Frau aus den Hüllen, dann griff er, 
während fie ihre Hände auf feinen Schultern ruhen ließ, 
nad tem Schreiben und öffnete es mit geipannter Geele. 
Es war an ihn gerichtet und enthielt al8 Beilage’ ein klei— 
nes Buch. Der Inhalt vefjelben lautete: 


„Sir! ' 

Meine Tochter hat den von «ihr eingefchlagenen Weg 
weiter verfolgt und ich komme zu jpät, um fie vor einem 
unausbleiblichen trüben Gefchide zu bewahren. Ich mache 
Ihnen feine Vorwürfe, denn faum weiß ich, wie Ste nad) 
dem Borgefallenen anders hätten handeln Fünnen; ich will 
Ihnen auch zıtgeftehen, daß ich bei der geringen Zeit und 
Gelegenheit, weldhe Sie in meinem Haufe hatten, nicht an 
eine vorfäglicy gefponnene Intrigue Ihrerſeits glaube — 
ih mache auch meiner Tochter keine Vorwürfe, dieſe fallen 
alle auf mich felbft und die Art, wie ich mein geweſenes 
Kind erzog, zurück. Bei alleven werden Sie einjehen, daß 
Ihr heute gethaner Schritt Ellen für alle Zeit aus ihrer 
Familie ausſchließen muß, und ich fann deshalb nichts wei- 
ter thun, als Gott bitten, daß er fie vor zu großem Uns 
glüd bewahre, wie ich für jeden Fremden beten würde, und 
ihr beigehend das ihr — Eigenthum zu überſenden. 
Dahin gehört die Ueberbringerin: Sarah; ein Bankbuch, 
worin der aufgeſammelte Betrag des für Ellen's Nutznie— 
ßung beſtimmt geweſenen Stückes Farm in den einzelnen 
Depoſiten verzeichnet iſt und zu ihrer Verfügung ſteht, zu— 
ſammen 1125 Dollars. Sollte ſich noch Cigentyum von 
ihr im Verwahr ver abwefenden Mutter befinden, jo hat 
dieſe heute Auftrag erhalten, e8 fofort an Mr. Morton für 
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fe abzufenden. Das ihr zugehörige Pferd hat fie bereits 
eute Morgen an ſich genommen, idy füge aber hierzu noch 
das von Ihnen jelbft, Sir, gerittene, da ich diefes Ihnen, 
wenn auch unter andern Umftänven, überlafien hatte. Seven 
Berfuh zu einer Kommunikation mit mir oder Ellen's 
Mutter wollen Sie gefälligft unterlafien, da uns feiner 
Ihrer Briefe erreichen würde. Möge Ellen ihre, zu früh 
gewonnene Selbitjtändigfeit nicht zu früh zu — haben. 
iot.“ 


Helmſtedt ſah noch, nachdem er ausgeleſen, einen Augen— 
blick wortlos auf die Zeilen; er hatte Anderes, Schlimme— 
res erwartet. Als er aber den Blick in das Geſicht ſeiner 
ſchweigenden jungen Frau warf, ſah er ihre a in bel» 
len Thränen glänzen. „Es wird gewiß noch Alles ganz 

ut werden, Auguft“, jagte fie [ei „ich kannte meinen 

ater, und wenn er ſich auch jetzt zwingt hart zu ſprechen, 
fo kann er ſein Herz doch nicht ganz von mir reißen. Jebt 
haben wir doch ſchon einen Anfang und brauchen feine Hülfe 
von andern Leuten und laß nur eine Zeit verjtreichen, bis 
er dich ganz hat kennen lernen, und e8 wird Alles vergefjen 
und vergeben fein!“ 

Es Hang jo wunderhübſch in vem Munde dieſes jungen, 
verwöhnten Kindes: „wir haben doch ſchon einen Anfang!“ 
daß Helmſtedt's ganze Seele hätte lachen mögen. „Halte 
feft an mir, du mein ganzes Glüd“, jagte er und drückte 
I an fi, „und ich will dich tragen, daß fein Stein deinen 

uß berühren joll, jo lange id) —* noch aufrecht ſtehe!“ 

Sie wurden durch Morton's Eintritt unterbrochen. „Ich 
ſtöre euch, Kinder“, ſagte er, „aber das wird euch wohl 
noch oft in euren glücklichſten Lebensſtunden paſſiren, — 
Glück und Trauer liegen oſt kaum einen Schritt von ein- 
ander. Wir müflen einen Beſuch beim alten Iſaak machen, 
Dir. Helmſtedt, e8 wird aber wohl unfer letter fein, kom— 
men Sie!“ 

„Dit er fo frank geworben, oder ift fonft etwas mit ihm 
vorgegangen?“ rief der junge Dann bejorgt; Morton aber 
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antwortete nicht, öffnete die Thür umd fchritt den Beiden 
die Treppe hinan nah dem Zimmer voraus, in welchem 
Helmftedt den Pedlar am Abend vorher verlafjen. 

Der alte Mann lag mit gefchlojienen Augen in feinem 
Bette — die weiße Dede, die ihn einhüllte, war mit Blut 
gefärbt. Seine abgemagerte Hand ruhte neben einem. .offe- 
nen Notizbuche vor ihm; zur Seite des Lagers ftand ein 
Arzt, dem chirurgiichen Bejtede nad zu urtheilen, das er 
eben zujanımenwidelte, und am Fuße des DBettes lehnte 
Pauline, vie indejjen beim Eintritte der jungen Leute das 
Zimmer verließ. Helmſtedt war raſch bis zum Lager vor- 
gegangen, warf einen Blid auf die Umgebungen und dann in 
das bleiche, unbeweglicdye Geficht des Daliegenden. ; 

„Iſt er todt?!“ fagte er nad) ee or Pauſe mit 
erſchütternder Stimme. 

„Das Leben jcheint ihn ſchon feit länger als zwölf Stun- 
den verlaflen zu haben“, erwiberte ver Doktor, „er bat 
augenjcheinlich während der Nacht einen Blutfturz befom- 
men — wie lange er aber nachher noch gelebt, läßt ſich 
nicht beſtimmen; jevenfall® ſcheint er ſchon vorher eine 
Ahnung von jeinen Ende gehabt zu haben, nad der Art 
ven Teſtament zu jchließen, welches fich hier in feinem Notiz- 
buche findet.“ 

„sa, er tft todt, der alte Kamerad!“ jagte Morton und 
fuhr fi mit der Hand über die Stirn. „Er hat aus. 
gewandert und fein Kaſten wird ihn nicht mehr vrüden — 
möchten wir nur Alle jo leicht aus dem Leben gehen, wie 
er es gethan.” 

Helmftent faßte Die falte Hand des Todten. „Aber um 
Gottes willen“, rief er, „ich habe doch legte Nacht ein lan» 
ges Geſpräch mit ihm gehabt und e8 war heute faſt Mit- 
tag, als ich wegfuhr und aud da ſchien noch Niemand et— 
was zu willen.“ 

„Sehen Sie ihn nur an, ob er nicht ausfieht, als ſchliefe 
er in voller Harmlofigfeit“, ſagte Morton; „jo fand ihn 
Cäſar, als er heute Morgen ind Zimmer fah und ging 
zurüd, um ihn nicht zu ftören; fo ließ fich dieſer das zweite 
Mal, furz vor Mittag, täuſchen und exft als ih Nachmit- 
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tags ſelbſt mit heraufging, um nad dem alten Manne zu’ 
fehen, wurde das Blut auf dem Bette wahrgenommen und 
wir merften, wie die Sachen ftanden. Ich ſchickte nach dem 
Doktor hin, um nichts Mn verabfäumen; aber, wie er fagt, 
der Tod hat wahrjheinlih ſchon während der Nacht ftatt« 
gefunden. — Da find feine leten Zeilen, die er für Sie 
aufgejchrieben hat“, fuhr Morton fort und reichte dem jun- 
gen Manne das Notizbud) vem Bette, „leſen Sie vorläufig 
— ich denke, der Koroner, nad dem ich aller Vorſicht we— 
gen gejchict habe, muß in einer halben Stunde hier fein, 
und dann mögen Sie dad Bud ganz an ſich nehmen.“ 

Auf einem ausgeriffenen Blatte jtanden mit- fihern eng» 
lichen Schriftzügen die nachfolgenden mit Bleiſtift gefchrie- 
benen Zeilen: 


„Ich weiß nicht, ob mir nicht während der Nacht etwas 
Menfchliches zuftoken kann, id) habe jhon den ganzen Abend 
Blutgeſchmack im Munde und ein jonderbares Gefühl in 
der Bruft; jollte e8 fein, jo bedauere ich es nicht, denn ich 
habe jest nicht viel mehr in der Welt zu thun, und ich bitte 
nur Mr. Helmftedt, ſich meiner Papiere anzunehmen, welche 
fih in ver Taſche dieſes Buches befinden. Es find die De- 
poſitenſcheine meiner Erfparniffe, weldhe nad) meinem Tode 
meimem Schweſterſohne gehören follen. Alle die hierfür nö— 
thigen Nachweiſungen find auf dem erſten Blatte dieſes Bu- 
ches verzeihnet. — Mr. Helmftedt bitte icy ferner, da ihm 
fein Stolz doch nicht erlauben würde, etwas von mir an« 
zunehmen, den alten Iſaak nicht ganz zu vergefjen — jollte 
aber eine Zeit fommen, wo er doch noch die ihm gemachten 
Vorſchläge annehmen wollte, jo bedarf e8 nur eines Brie- 
fes von ihm an das Haus in New-York, in welchem er das 
kaufmänniſche Gejchäft gelernt hat und er wird offene Auf- 
nahme finden. Im Riverhauſe befindet fid) mein Pedlar— 
kaften im Berwahrfam des Wirthes. Alle Waaren darin 
jollen Cäſar gehören, dem ih manchen Dank ſchuldig bin; 
er mag fein Öle noch einmal damit bei Sarah verſuchen. 
— Mit meinem Leibe mag gejchehen, was da wolle, und 
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meine Seele wird ihren Weg finden ohne menſchliches Zu- 
thun. Iſaak Hirſch.“ * 


Das Schriftſtück war bis auf die Namensunterſchrift mit 
feſter Hand geſchrieben und mußte zeitig in der Nacht an— 
gefertigt worden ſein. — Helmſtedt ſchloß das Buch, legte 
es unter die Hand des Todten und drückte dieſe leiſe. 

„Laſſen Sie uns jetzt gehen“, ſagte Morton nach einer 
kurzen Stille, „'s iſt noch etwas Anderes, was ich mit 
Ihnen ordnen möchte, Mr. Helmſtedt; dem Todten mußte 
zuerſt ſein Recht werden, doch das Leben hat an Sie heute 
mehr Anſpruch, als an irgend einem andern Tage. Kom— 
men Sie mit hinunter.“ © 

Er öffnete die Thür, ließ die Anweſenden hinausgehen 
und verichloß fie ſodann. Der Arzt verabſchiedete ſich, ſobald 
fie die Halle erreicht hatten, Morton aber ging nad) dem 
Speifezimmer voraus, wo bereitd das Abendeſſen aufgetra- 

en war und Pauline wartend ftand, Sie ftredte Selm 
Hebre Frau die Dand entgegen und führte fie ſchweigend, 
als dieſe fi in ihre Arme warf; dann reichte fie dem jun- 

en Manne die Hand. „Sein Sie glüdlih, Auguft!” jagte 

e in deutjher Sprache, daß dieſem bei dem ungewohnten 
Klange das Herz weich wurde, und ließ ihn eine Sekunde 
in ein Auge jehen, das lächeln wollte und doch vor Weh 
nicht zu können jchien. Helmſtedt vrüdte ihre Hand in einem 
Gefühle, das ihm felbft nicht klar war; fie aber zog fie leiſe 
hinweg und ging nad) ihrem Plage am Tiſche, wo ber fin- 
gende Theefeffel auf fie wartete. 

. „Einen Augenblid noh, Pauly, ehe wir und nieber- 
ſetzen!“ jagte Morton, „dann find "wir mit Allem fertig. 
Ich möchte heute gern noch einen Menſchen glüdlicd machen, 
das ift Cäſar, der ganz verdreht thut, ſeit Sarah wieder 
zurüdgelommen ift — und idy glaube, fo viel ich heute ge— 
jehen, wird ihn das Mädchen nidyt wieder fortjtoßen. Sn 
es nicht jo, Mary?“ rief er der bei Seite ftehenden Schwar- 
zen zu und dieſe ließ ein ficherndes: „ich glaube jelbft Sir!“ 
hören. „Sarah ift jet euer Eigenthum, Kinder“, fuhr er 

fort, „und Ellen, die von Jugend auf an ſie gewöhnt ift, 
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wird fie ſchwer entbehren können, darum thut mir die Liebe, 
nehmt Cäſar zu euch und laft die Beiden miteinander wirth- 
ſchaften — betrachtet den ſchwarzen Burjchen als eine Heine 
Gabe zu eurer Hochzeit, und wenn ihr meint, ex jei zu viel 
frefiendes Kapital für euere jegigen Berhältnifie, jo ver- 
miethet ihn an ihn jelbft; er ıft ein —— Zimmermann, 
der ſo viel verdienen kann, als er nur will. Wenn er euch 
auch eine ordentliche Miethe für ſich zahlt, ſo wird er doch 
noch Geld genug überlegen können, um ſelbſt ein kleines Ber- 
mögen zu jammeln und Niemand wird glüdlicher dabei fein, 
als er Pelber. Abgemacht, wie?“ 

„Ih kann doch nichts dagegen jagen, wenn heute no 
Jemand glücklich gemacht werben fol?” erwiderte Helmftedt, 
feine Hand in die Morton’8 legend; „im Uebrigen aber 
unterwerfe ich mich Allem, was meine Heine Frau über 
Berhältnifje der Art befchließen wird; ich habe auch wohl 
nody nicht die Spur von Kenntniß darin — und auch wohl 
fein eigentlihes Recht!“ 

„Das wird fih Alles rien finden und ordnen. Heute 
Abend fcheint Miftreß Helmftent noch nicht viel von dem 
eigenen Rechte willen zu wollen!” lachte Morton und warf 
einen Blick voll Laune auf die junge Frau, die ftill an 
Helmftedt’3 Arme hing. „Geh, Mary“, rief er der Schwar- 
zen zu, „und fage ven Beiden, wie es fteht, ich werde nach— 
ber jelbjt fommen und ihnen eine Predigt halten. Und nun 
zu Tiſche, Kinder.” — — 

Eine halbe Stunde jpäter geleitete Morton das junge 
Paar nah dem Hinterzimmer, in welchem Helmſtedt am 
Morgen deſſelben Tages Ellen getroffen, und das vorläufig 
zur Wohnung für Beide eingerichtet worden war. Er ſchüt— 
telte Helmftedt derb vie Hand, küßte Ellen auf die Stirn 
— und die Thür ſchloß fich hinter Beiden. — Morton ging 
nad) einem ber hintern Flügel des Haufes, wo ſich Die Küche 
befand, aus weldyer fi) dann und wann das eigenthümliche 
Lachen fröhliher Schwarzen hören lief. — 

Pauline hatte, ſchon als fih das Abendeſſen feinem 
Ende zuneigte, ftill das Speifezimmer verlafjen und im Dun- 
teln ihr Schlafzimmer geſucht. Da fniete fie vor ihrem 
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Bette nieder und vrüdte den Kopf in die Kiffen. Lange 
blieb fie jo und nur ein zeitweilige® Zufammenzuden ihres 
anzen Körpers ließ auf ven Auftanh ihres Innern ſchlie⸗ 
* Als ſie ſich endlich erhob, verrieth nichts als noch 
ein unwillkürliches Schluchzen die überwundene Aufregung. 
Sie tauchte ein Tuch in das Waſſer auf dem Waſchtiſche 
und preßte es gegen die Augen; dann ging ſie ruhig nach 
dem Parlor, um dort Morton's Rückkehr abzuwarten. 
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Ein prachtvoller Morgen lag über dem Miſſiſſippi. Unten 
wälzte der Strom ſeine gelben Fluthen, denen man 
es anſah, daß ſie aus dem weſtlichen Lande kürzlich 
erſt allen Winterſchmutz aufgenommen hatten; aber am 
linfen Ufer, das vom Waſſer allmählich aufwärts fteigt, bis 
der dichte Wald den weiteren Blick verjperrt, lagen einzelne 
Heine armen mit ihren roh gezimmerten Häufern und 
ee zwifchen denen ſich eine Fahrſtraße —— 
nach dem Walde hinzog. Dort oben war eben ein Mann 
aus den Gebüſchen getreten, ſah prüfend über die Gegend 
und ſcharf den Fluß hinauf. 

„Pech, und nichts als Pech, beim Teufel!“ brummte er 
nach einer Weile in deutſcher Sprache und fuhr mit der 
Hand über die verdrießlich zuſammengezogene Stirn; „das 
kann noch Stunden dauern, bis mir eins von den Booten 
den Gefallen thut, ſich ſehen zu laſſen, und noch nichts im 
Leibe als ein altes Stück Welſchkornbrod, das kein deutſcher 
Holzhader verdauen könnte.“ 

Er ſetzte ſich langſam auf einen umgeſtürzten Baum, 
der neben dem Wege lag, ſtützte den Kopf in die Hand 
und ſah, wie -in Gedanken verloren, den Fluß hinauf. 
Nach einer Weile z0g er aus dein mobijchen Ueberrode, der 
ihn in Berbindung mit dem feinen Hute ein ganz rejpel- 
tables Anjehen verlieh, eine große, plumpe Schnapsflaſche 
hervor und that zwei lange Züge daraus. „Scheußlich — 
Whiskey — und was für ein Stoff!“ brummte er und 
wiſchte fid, den Mund. „Das alſo“, fuhr er fort, bie 
Flaſche wor ſich Hinhaltend, „das ift Alles, was bei der legten, 
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größten Spekulation, die ich je gemacht, herausgefommen 
“ 1. Schöne Gegend — e8 ſcheint, mein Stern ift im Unter- 
gehen, wie der des Wallenftein.“ 

Wieder verjanf er in Gedanken, bis er endlich mit der 
Hand über das Geficht fuhr, als wolle er die trübe Miene 
daraus hinwegftreihen. „Herr Seifert“, fuhr er in jeinem 
Selbſtgeſpräche fort und richtete den Kopf langſam auf, „ich 
glaube, Sie verfallen in einen Zuftand, den man — 
lich moraliſchen Katzenjammer nennt, der aber, wie Sie 
wiſſen, das allerſchlechteſte Mittel iſt, ſich wieder auf die 
Beine zu helfen. Laſſen Sie uns die Verhältniſſe ruhig 
überlegen.“ Er ſetzte die Whiskeyflaſche von Neuem an 
den Mund, that einen langen Zug, ſchüttelte ſich, während 
er den Kork darauf ſteckte, und ließ ſie dann langſam in 
der Seitentaſche ſeines Rockes verſchwinden. „Wir ſind 
nach dieſem Lande gekommen, um unſern etwas zu bedeu— 
tend gewordenen Schulden und den Folgen eines kleinen 
Wechſelgeſchäfts aus dem Wege zu gehen; gut! In Deutſch— 
land würden wir jest wahrſcheinlich Wolle jpinnen müſſen, 
während wir hier auf freien Füßen find und ein freies 
Feld vor uns haben, aljo find wir in beveutendem Vor—⸗ 
theil. Als wir in New-York anfamen, haben wir bald 
erfannt, daß. wir zu einem regulären Gejhäfte nicht taugen, 
daß es hier für den Klugen viel profitablere Wege giebt, 
um in diefem freien Lande Lebensunterhalt und Geld zu 
machen. Wir haben zwar unfer mitgebradhtes Vermögen 
in wenig Monaten durchgebradht, find, was andere Leute 
vielleicht einen Erzlumpen nennen, geworden — laſſen Sie 
uns, Derr Seifert, die Sache riur immer von der ſchwär— 
zeiten Seite anjehen — haben aber dabei die Landesſprache, 
die Menjchen und die Berhältniffe perfekt kennen gelernt 
und jest einen Fond in uns gewonnen, ber ung nie im 
Stiche laffen und den uns Niemand ftehlen fann. Wir 
find im Augenblide zwar ohne Geld und ohne alle Hülfs- 
mittel, fteden hier unten ım Süden wie ein verlorener 
Poften — find wir aber nicht ſchon in viel ſchlimmeren 
Tagen gewejen und haben uns mit einem Schlage heraus- 
gerifien? Warum alfo trübfelig fein? Wir find ein ein 
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ziges Mal dumm geweſen, eigentlich) das einzige Verbrechen, 
was ed in Amerika giebt — das tft richtig, und die Strafe 
dafür fühlen wir jest; laſſen Sie uns ader jehen, Herr 
Seifert, ob das wirklich unjere eigene Schuld war. Wir 
trafen einen Landsmann in New-York, einen guten ungen, 
aber voll deutſcher Borurtheile, aus dem nur durd) Die 
Roth etwas werden konnte. Wir erfannten das, und um 
ihn jchneller zum Amerikaner zu machen, benußten wir die 
Öelegenheit, um ihm Geld und Uhr zu entführen. Für ihn 
mußte das, troß jeiner erſten DVerlegenheit, zur Wohlthat 
werben, und ung half es, um die nöthigen Mittel zu einer 
Spekulation hier im Süden zu erhalten. Soweit iſt Ver— 
nunft und Logik in der Sache, die Folge hat es bewiejen. 
Wir haben ven jungen Mann hier unten wieder getroffen, 
verwandelt und geftutt, wie es eben nur die Noth zuwege 
bringen kann — und wir machten mit dem Gelde als An— 
lage unjer ganz angenehmes Gejhäft am Spieltiſch, jo gut 
e8 ſich nur im Dinterwalde unter ven wohlhäbigen, harm— 
ofen Leuten thun läßt. Warum waren Gie nidt damit 
zufrieden, Herr Seifert? Hatten Sie nit in dem Spiel— 
geihäfte noch dazu einen tlüchtigen “Partner, der hier den 
reihen Pflanzer vorftellte, immer Kunden zuführte und dent 
Sie mit aller Pfiffigkeit no nicht beifonnmen? Warum 
ärgerten Sie fidy, daß er den großen Herrn jpielte und in 
allen Familien aus- und einging, was Sie als offner 
Spieler und Bankhalter nicht Ffonnten? Das war eigent- 
lid ſchon dumm; wurde doch der Gewinn gleich getheilt, 
war doch jelbit unjere letzte Spekulation in ſchwarzem 
Menfchenfleiihe, das leicht genug zu entführen und leicht 
enug zu verkaufen war, — gleiche Profittheile berechnet. 

er hat die ganze Spekulation aber verdorben, ſagen Sie 
doch, Herr Seifert — mie konnte die ganze ſchlau einge- 
fädelte Entführung der ſchwarzen Burſchen entvedt werden 
und die Verfolger uns fo ſchnell auf die Ferſen bringen, 
wenn nicht eine ungeheure Dummheit begangen worden 
wäre? Nur ehrlih, Herr Seifert, wenn wir allein find 
— das waren Sie! Ließen Sie fid) nit ganz verblüffen, 
al8 Sie mit dem guten Jungen aus Nemw-York hier wie 
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der zuſammentrafen? Ließen Sie fih nicht breitichlagen 
ihm zu verrathen, wer Ihr Partner eigentlid war, ohne 
nur Danach zu fragen, warum ber dad willen wollte? 
Beichteten Sie niht fo ſchön wie ein unſchuldiges Mäd— 
en, nur damit er über die New-Yorker Geſchichte, bie 
ihm Geld und Uhr gefoftet, ſchweigen jollte? Nun, was 
war die Folge? Der gute Junge, diefer Herr von Helm- 
ſtedt — ich werde ven Namen wohl nicht gleich wieder ver- 
gejlen — war auf we Farm angeftellt, wo Ihr Part- 
ner den Hausfreund fpielte und das ſchwarze Fleiſch ent- 
führen wollte — wundern Sie fih nun noch, daß biejem 
von der Zeit an auf die Finger gefehen ward, daß mir 
beinahe auf der That ertappt wurden und ich nur mit 
Inapper Noth die ſchwarzen Häute in Sicherheit bringen 
Eonnte? Ja, und wenn’s nur dabei geblieben wäre — 
nehmen Sie ſich eine Lehre daraus, Herr Seifert, was eine 
einzige Dummheit zumege bringen fann. Ste haben Feine 
Idee von Ihrem — wieder zu ſehen bekommen, und 
wenn er den hitzigen Pflanzern, beſonders dieſem Mr. Elliot, 
der um ſeine Schwarzen zu kurz kommen ſollte, in die 
Hände gefallen iſt, ſo haben Sie wahrſcheinlich ſein Leben 
auf dem Gewiſſen. Das wäre indeſſen noch nicht das 
Aergſte, — haben denn aber die ſchwarzen Affen Zutrauen 
Pie wollen al8 er ausblieb? Haben fie nit die Sonne 
eobachtet und gemerkt, daß ich fie nicht nach dem Oſten 
in die Freiheit, jondern meiter nach dem Südweſten führe, 
wo fie jid) das, was mit ihnen geſchehen jollte, von jelbjt 
abfingern fonnten? Sind fie mir denn nicht während einer 
ihönen Naht ſammt und fonder® durchgegangen, und 
hatten noch dazu im Nachtquartier ſo verdächtige Aeuße— 
rungen fallen laſſen, daß ich froh war, die Fragen des 
Wirths mit einent derben Stück Gelde, faſt Alles was ich 
bei mir trug, abſchneiden und davon kommen zu können? 
Habe ich mich nicht, um jeder Gefahr aus dem Wege zu 
Deren auf Holz- und Seitenwegen sche Seen dar auf ver⸗ 
tedten Farmen übernachten und mit Weljchfornbrod und 
Schweinefleiſch füttern laſſen müffen, und fige nun endlich 
hier am Miffiffippi, ohne etwas in der Taſche zu haben 
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als die Whiskeyflaſche von einem der ſchwarzen Schwere- 
nöther? Well, Herr _Geifert, das find die Folgen einer 
einzigen Dummheit, Sie werden ſich das merfen. — Im 

* en aber werfen Sie jetzt alle trüben Gedanken aus 
der Seele — wir werden wieder nad) New-York kommen, 
wo umfer eigentliher Boden tft, und jeßt, wo die erjte 
Nothwendigkeit ift, troß unjerer leeren a eine anftän- 
dige Paflage auf einem Dampfboote zu befommen, gilt’8 
ein zuverfichtliches Geficht zu zeigen!“ 

Er richtete ſich laugſam aus ver gebüdten Stellung, 
die er eingenommen, auf, zog von Nenem die Whiskeyflaſche 
ans Licht und Tieß den Reit davon in den Hals laufen. 
— warf er ſie mit kräftigem Schwunge in den Wald 
inein. 
„Und ſo ſei jede Verbindung mit dieſem Süden von 
mir geſtreift“, ſagte er aufſtehend; „wenn wir nur ſchon 
das ganze Land mit ſeinen Niggern und ſeiner Baumwolle 
hinter uns hätten!“ 

Langſam und fortwährend den Fluß beobachtend, ſchritt 
er die Straße nach dem Landungsplatze hinunter; er hatte 
dieſe aber kaum zur Hälfte ——— als hinter einer 
der Inſeln, welche ihm die freie Ausſicht auf den obern 
Theil des Fluſſes benahmen, ein paar langgezogene Rauch— 
ſtreifen ſichtbar wurden. 

„Set“, murmelte er vor ſich hin, den braunen Schnurr= 
bart ftreihend und jchärfer zugehend, „jeßt bewiejen, daß 
der Seifert noch der Seifert ii 

In den nädjten Beh Minuten hatte er den Landungs— 
plag erreicht, wo aufgeftapelte Baumwollenballen und ein- 
zelne grobgejchnittene Farmergeſichter neben halbnadten 
Schwarzen die Ankunft des Dampfers zu erwarten jhienen. 

Seifert trat mit nachläſſiger Haltung Hinzu und be= 
obachtete da8 heranfommende Fahrzeug, bis ſich deſſen For— 
men deutlich erkennen ließen. 

„Was iſt das für ein Boot?“ wandte er fi an den 
Nächſtſtehenden. | 

„Die „Faſhion“, Six!” war die Antwort. 

„Sie wiffen vwielleiht den Namen des Kapitains?“ 


„Mr. White, Sir!“ 

„Richtig, Das ift das Boot, welches ich erwarte; danke 
Ihnen Sir!“ 

Das mächtige Fahrzeug trieb langſam herbei, das Geil , 
flog nad) dem Ufer, wurde dort aufgefangen und befejtigt, 
die Landungsbrüde fiel, und die Schwarzen begannen die 
Baumwollenballen hinüberzurollen. Seifert betrat rajchen 
Schrittes das Boot, eilte die Treppe nad) dem Salon hin- 
auf und hatte bald die Office aufgefunden. 

„Haben Sie nit einen Brief für Henry Wells?” 
fragte er den dort arbeitenden Clerk. 

„Richt daß ich wüßte, Sir?“ 

„Dieß tft doch die „Faſhion“?“ 

„Die „Faſhion“, Sir!“ 

„Dann muß Kapitain White den Brief jelbft haben. 
Können Sie mir fagen, wo ich ihn treffe?“ 

„Er ift im Augenblid nad dem State-Room gegangen; 
bort finden Sie ihn jedenfalls.“ 

Seifert wandte di, eine Miene voll bejorglicher Er- 
wartung über fein ganzes Geficht verbreitend, nad) der an— 

egebenen Richtung und betrat das allgemeine Verſamm— 

ungszimmer, in welchem einzelne Gruppen der Reiſenden 

ſprechend bei einander ftanvden, während Andere fchlafend 

oder lejend auf den Stühlen und Divans umberlagen. Der 

Eintretende blickte einen Augenblid beobachtend umher, und 

* dann einen ber ſchwarzen Aufwärter, der in. feinen” 
eg kam, an. 

„Welches ift Kapt'n White?“ Di 

„Dort bei den vier Herren — der die Müte trägt.” 

Seifert durhfchritt das Zimmer wie ein Menjd), ver 
an ſolchen Drten nicht fremd ift, umd trat zu der bezeich- 
neten Gruppe. f 

„Raptn White, nur ein Wort. It Ihnen nidt ein 
Drief an Henry Wells übergeben worden?“ 

„Ein Brief?“ erwiederte dieſer, ſich umdrehend. „Sie 
werden in der Dffice deshalb nachfragen müflen, Sir!“ 

„Ich war bereit3 da und dort ift nichts; ich hoffte mit 
Beitimmtheit, er müfje in Ihren Händen fein.” 
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„Bedaure Sir, aber ih weiß von nichts.” 
Seiferts Stirn zog fid in tiefe Falten. 
„Well, Kapt'n, dann bin ich in einer ganz teufelmäßigen 
Patſche, wenn mir Ihre Freundlichkeit für den Augenblid 
nicht heraushilft. Wir find feit wier Tagen in der Ver— 
folgung eines nichtswürdigen Kerls begriffen, ver dem 
Squire Elliot von Alabama vier Schwarze geftohlen hat; 
ich hatte mit zwei von unjern Degleitern eine neue Spur 
eingejchlagen und war von ihnen abgefommen; ich hatte 
den Weg verloren und bin erjt auf allerhand Holzwegen 
bier wieder aus dem Walde and Tageslicht geftiegen. I 
er nad) unjerer Berabredung durch die „Safbion“ nad 
icksburg Nachricht erhalten — mein Name ift nämlich) 
Wels — und bin jo glüdlich, gerade wo mir ver lekte 
Gent ausgegangen ift, hr Boot zu treffen — haben Gie 
wirflih Feine Nachricht für mich, jo möchte id) Gie freund- 
lichſt bitten, mich nad Vicksburg zu fpediren, wo in Zeit 
* Minuten Ihnen das Fahrgeld erſtattet wer— 
en ſoll.“ 
Der Kapitain ließ einen Augenblick den prüfenden Blick 
über ihn laufen. 
„Sie haben Fein Gepäck bei fih, Sir?” fragte er 


dann. 
„Sch jage Ihnen ja, Kapt'n, daß ich in ven Wald ges 
rathen bin, ich weiß nicht wie!” war Geiferts eifrige Ant- 
"wort; „hätte ih Gepäck, fo würde ih nicht in Die Verle— 
— gekommen ſein, Sie um das jetzige kurze Vertrauen 
u bitten.“ 
„Sie kennen alſo Mr. Elliot von Alabama, von dem 
Sie eben ſprachen?“ begann Einer von den Beiſtehenden; 
„ich entſinne mich allerdings des Sklavendiebſtahls dort.“ 
Seifert wandte ſich nach ihm und verfärbte ſich, aber 
nur für einen YAugenblid und ohne eine Miene zu ver- 
iehen. Er war einem jhwarzen, jharf auf ihm ruhenven 
uge begegnet, das ihn unruhig machte, wenn er ſich aud) 
nody feinen bejtimmten Grund dafür angeben konnte. 
„Mr. Elliot, habe ich nur ein= oder zweimal gejehen“, er 
widerte er, ein höfliches Lächeln verſüchend; „ich jelbft bin 
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in New-York zu Hauſe und nur auf einem Ausfluge im 
Süden. Ich hatte die ganze Expedition eigentlich nur der 


Merkwürdigkeit halber mitgemaht, da einige Bekannte ſich 


daran betheiligten. * 

„Richtig“, Sie waren von New-Morf nad Alabama 
gekommen; ich glaube mic Ihrer noch ziemlich deutlich zu 
entfinnen, Sir!“ erwiderte der Andere, ohne den fejten 
prüfenden Blick von ihm zu laſſen.“ Ä 

Seifert ward wieder einen Schatten bläffer, aber ſein 
Blick nahm eine eisfalte Ruhe an. „ES ift wohl möglich, 
Sir, wenn Sie fih nit in mir irren“, eriwiverte er; 
„mein Name iſt Henry Wells.“ | 

„Ihren Namen babe ich nicht gehört”, war die Ant- 
wort, und ein fonderbares Lächeln jpielte um den Mund 
des Sprechenden; „ih wollte nur bemerken, daß, wenn 
unfer Kapt'n hier Anftand nehmen follte, Ihnen das 
Fahrgeld zu kreditiren, ich Ihnen gern mit meiner Börſe 
zu Dienften ftehe.” 

Seifert's Gedanken ſchienen durch das Anerbieten für 
einen Augenblid aus allen ihren Fugen geworfen zu jein, 
wenigftend zeigte fein Geficht einen ähnliben Ausdruck; 
aber der Kapttain riß ihn aus der augenblidlihen Ber: 
wirrung. 

„Shen redt, Sir. Warım fol ich einem ehrlichen 
Öentleman nidt fo weit aus der Berlegenheit helfen?“ 
jagte er mit derber Gutmüthigfeit. „Sie hat mich nach 
fünf Minuten in der Office, mo ih die Sache ordnen 
werde. Machen Sie jih’S bequem.“ 

„Dank Ihnen, Kapt'n“, erwiderte Seifert wieder mit 
völliger äußerer Ruhe; „wielleicht finde ich einmal Gelegen- 
Den zur einem Gegendienfte!* Er vrehte fi) weg, unı die 

ruppe zu verlaffen. Kaum Hatte er aber einige Schritte 
— als er den leichten Druck einer Hand auf ſeiner 

chulter fühlte. Er wandte ſich um und ſah wieder in 
das ſcharfe Auge, dem er ſo eben begegnet. 

„Well, Sir — Mr. Wells iſt Ihr Name?“ begann der 
Vachkommende, und wieder ſpielte ein Lächeln wie leichter 
Spott um ſeinen Mund; „wenn Sie eben erſt aus dem 


Walde zum Borjchein gekommen find, fo könnte ung ein: 
eh, nichts jchaden; begleiten Sie mich nach dem 

⸗Rooni.“ 

Seifert's Auge verſchleierte ſich, daß Niemand eine 
augenblickliche Empfindung darin geleſen hätte. „Ich danke 
Ihnen, Sir, und werde in zwei Sekunden bei Ihuen ſein!“ 
erwiderte er. Mit einer kurzen Verbeugung wandte er 
ih) hinweg und ging rajchen Schritte aus dem Galon, 
die Treppe hinab und nad) dem Ausgange des Bootes, wo 
eben die leiten Stüde der neuen Ladung vom Lande her- 
übergejchafjt wurden. Er trat bei Seite und jah nad) dem 
Ufer. „Aufpaſſen, Seifert!“ brummte er; „etwas iſt hier 
nicht richtig. Wer ift der Menſch, was will er und was 
weiß er? Iſt es bejjer, lieber das nächſte Boot abzuwar— 
ten als bier in eine alle zu gerathen?“ Er jah eine 
Minute mit zufammengezogenen Augenbrauen in die Weite. 
„Richts können fie mir anhaben, gar nichts, Fein Zeuge 
ift da, der mid meines Theils des Negerdiebſtahls be— 
chuldigen könnte; mein guter Freund Baker, mein nobler 
Partner, hat das ganze eigentliche Gefhäft allein bejorgt 
— im Nothfall aber bin ih Der. Welld von News York; 
wer will mid, etwa verdammen weil ich zufällig dem Spie— 
nn — der in Alabama fein Weſen getrieben, ähn— 
ich jehe?“ 

Er warf nod einen legten überlegenden Blick ans 
Ufer: dann ſchritt er, wie mit feinem Entſchluſſe fertig, mit 
kurzem Kopfniden wieder in das Boot. Als er in dem 
untern Raum den Weg nad) dem Bar-Room ſuchte, empfing 
ihn ſchon außerhalb der Thür defjelben der Mann mit den 
Lächeln, welches ihm jo wenig gefallen wollte; faft ſchien 
e8, als habe ihn dieſer beobadıtet. 

ALS die Beiden in den Bar-Room traten, Fang hinter 
ihnen das Geräufc der aufgezogenen Landungsbrüde; die 
Dampfpfeife ertönte und das Boot drehte fi vom Ufer 
nach der Mitte des Stromes. Geifert wandte ſich nad) 
dem Tenfter und warf einen legten Blid nad) dem Lande. 
„Der Rubikon ift überjchritten; jett heißt's Cäſar jein 
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und fi nicht blamiren!“ murmelte er zwifchen beit 
Zähnen. 

„Well, Mifter — was trinken Sie?” rief fein neuer Be- 
fannter hinter ihm; „entſchuldigen Sie, ich vergefje immer 
Ihren Namen.“ 

Seifert drehte fih um und trat an den Schenktiſch. 
„Mein Name ift Welle, Henry Wells aus New-York, Sir, 
wie ich bie rg Ihnen ſchon zweimal zu jagen“, 
erwiderte er, die Augenbrauen in bie Höhe ziehend; „bis 
jegt war ich jedoch noch nicht jo glüdlih, ven Ihrigen zu 
ennen.“ 

Wiederum zudte das frühere Lächeln um ven Mund 
des Andern. ihm Murphy heiße ich, Sir“, fagte er 
dann, „Advokat und in Limeftone County, Alabama, 
wohnhaft.“ 

„Ic nehme etwas Brandy und Zuder, Mr. Murphy, 
und. freue mich jehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen“, er- 
wiverte Seifert und bog, ohne eine Miene zu verändern, 
ven Kopf leicht. 

Der Brandy fam, und der beiverfeitige „Drink“ warb 

enommen. Geifert fühlte jedoch ftet8 den beobachtenden 
Blick auf fi ruhen, der. ihm nicht geftattete, jelbft eime 
Eramination feines Geſellſchafters anzuftellen. 

„Wollen wir nicht eine Cigarre anbrennen und ung ind 
Nebenzimmer ſetzen? man fit dort ungeftört“, begann ver 
Advokat nad einer Weile, ald Seifert, wortlos, gerade 
ausſah als wolle er die Natur der verjchievenen. Flaſchen 
und Gläſer vor ihm ftudiren. 

„Eine Cigarre? Wirflih, das könnte nichts ſchaden; 
id glaube, ic) habe bei dem werteufelten Abenteuer feit 
zwei Tagen nicht geraucht“, verſetzte biefer und griff im 
die Cigarrentajche, die ihm entgegengehalten wurde. 

„Bir finden Feuerzeug bier”, rief der Advokat und 
ſchritt nad) dem andern Amer voran. Seifert folgte, 
= die zuklappende Thür trennte fie von dem Bar- 

vom. 

„Well, Sir, e8 ift hier ganz angenehm”, begann ver 
Erjtere, Seifert ein brennenves Alindhölschen reichend unb 
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fih dann bequem im einen ber umberftehenden Lehnftühle 
werfend. Geben Sie fi) und lafjen Sie und plaudern.“ 

Seifert brachte erſt mit aller Sorgfalt feine Cigarre in 
Brand und ließ fih dann langjam nieder. „Ich bin zu 
Ihrer Dispofition und ganz Ohr!“ jagte er, allem An- 
* nach mit vollem Behagen den Rauch von ſich 

aſend. 

„Well, es iſt eben nichts Beſonderes, was ich ſagen 
wollte“, erwiderte der Andere nachläſſig, „aber etwas 
Schwatzen vertreibt die Zeit. Eine ſonderbare Sache, die— 
ſer Sklavendiebſtahl mit allen damit verbundenen Umſtän— 
den. Sie werden jedenfalls den Hauptthäter, dieſen Mr. 
Baker gekannt haben, welcher am andern Morgen, nachdem 
die Schwarzen verſchwunden waren, ermordet gefunden 
wurde.“ 

Seifert fuhr auf und ſtarrte den Redenden einen Augen— 
blick an. „Ermordet? Alſo Baker wirklich ermordet?“ 
ſagte er, als habe ein plötzlicher Schreck ſeine Stimme ge— 
lähmt; „und von wem? Vom Eigenthümer der Schwarzen, 
Mr. Elliot?“ | 

„Sie ſcheinen alfo den Thäter ganz genau gekannt zu 
haben, Sir, — vielleicht aud feinen Spielgenofjen, der mit 
den geraubten Schwarzen entfloh und leider von Nieman— 
bem weiter ald eine Strede den Fluß hinauf verfolgt 
wurde; — wie hieß er doch? Es war eim Deutjcher, 
wenn ich nicht irre, — wiſſen Sie vielleicht?” fragte Der 
Advokat, ohne fih im Geringſten in feiner Bequemlichkeit 
ftören zu lafjen, aber das ſchwarze Auge jharf auf ven vor 
ihm Sitzenden gerichtet. a 

Seifert ftridy fi) mit der Hand langjam über das Ge- 
8 „Es iſt entſetzlich, Sir“, ſagte er dann mit halbge— 
chloſſenen Augen, „ich habe Mr. Later allerbings gekannt, 
und zwar in New-York, wo er fi häufig aufhielt> Es ift 
entjetlich, jo plötlic eine ſolche Nachricht zu erhalten.“ 

„Aber, lieber Herr, — wie heißen Sie gleih? Habe 
wirklich ſchon wieder Ihren Namen vergefien — es jcheint 
Doch, als wären Sie ziemlich genau bon feiner Betheiligung 
an ber Dieberei unterrichtet gewejen“, erwiderte Murphy, 
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und das frühere Bau: Lächeln Iagerte fich wieder um 
jeinen Mund. „Sagten Sie nicht felbjt ald Sie das Boot 
beträten, Sie feien bei der Verfolgung ver Sflavenräuber 
betheiligt gewefen und dabei vom redhten Wege abgekommen? 
Dabei iſt nur ein furiofer Umſtand“, und das Lächeln 
wurde noch jhärfer ald vorhin, — „daß es nämlich, wie 
id) aus dem Prozefje über Baker's Ermordung weiß, Nie— 
mandem eingefallen ift, den Räuber weiter zu verfolgen. 
— Sie ſich das Vergnügen vielleicht auf eigene Fauſt 
emacht?“ 
Seifert hob langſam die Augenlider und ſah ſeinen 
Gegner mit einem Auge an, in dem es ſchwer geweſen 
wäre, irgend einen Ausdruck zu entdecken. Er war ziemlich 
blaß, aber keine Miene zuckte. „Ich verſtehe Sie nicht 
recht, Sir“, ſagte er kalt, „und begreife überhaupt nicht, 
was alle dieſe ſonderbaren Bemerkungen ſollen. Einer 
Ihrer ſüdlichen Landsleute würde ſich eine nachdrücklichere 
Erklärung erbeten haben, doch wir Nordländer nehmen 
derartige Dinge kühler auf. Was wollen Sie denn eigent- 
lich von mir? Mir fcheint, Sie fteuern auf den künftigen 
Staatsanwalt los und wollen einmal verfuchen, was jid 
aus dem einfachen Faktum, daß ich fremd und ohne Mittel 
auf das Boot gefommen bin, maden läßt. Sie haben 
Recht, es vertreibt die Zeit; fahren Sie alfo fort.“ 
Er brachte die Cigarre wieder zum Munde und begann, 
als berühre nichts feine Seele, ruhig weiter zu rauchen. 
Der Advokat ſchlug das Bein über die eine Lehne 
des Stuhles und jtüßte auf bie andere Arm und Kopf. 
„Ihre Taktik wäre gar nicht fo übel“, jagte er, „wenn Gie 
nit Einiges dabei vergäßen, fo z. B. daß es Menjchen in 
der Welt giebt, welche genügenden Grund haben, etwas 
tiefer in die Art und Weiſe Ihrer Sklavenverfolgung ein- 
zubringen, die aud) vielleicht das Bergnügen haben, Sie 
genauer zu kennen. Go erinnere ich mich eines Abends, 
der mid) gegen fünfzig Dollar am Spieltiſch Foftete, und 
wenn id Ste genauer betradyte, Mr. Seifert —“ er hielt 
me, das Auge feft auf feinen Gefährten gerichtet. 
„Run“, erwiderte diejer, jein Geſicht in eine Dampf- 
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wolfe hüllend, „mir jcheint, Ste fallen aus der Rolle und 
wollen nicht nur ald Staatsanwalt durch Ueberrafhungen 
wirken, jondern aud) noch den Zeugen in einer und berjel- 
ben Perſon vorftellen?“ 

„Bell, Mr. Seifert!” — 

„Pardon, Sir! mein Name iſt Hemcy Wells”, rief Sei- 
fert, „und die Geſchichte fängt an mir etwas langweilig zu 
werden. Erlauben Sie einen Augenblick!“ Er hob. fidh 
raſch, öffnete die Thür zum Bar-Room und jah hinaus — 
ebenjo eine zweite, die in das Mittelved führte, umd jchritt 
dann auf den Aovofaten los, der, ohne feine Stellung zu 
verändern, Seifert!8 Benehmen beobadıtet hatte, jetst aber 
bei jeiner Annäherung ſich gerabeauf ſetzte. 

„Einfadh, Sir, was wollen Sie von mir?“ jagte ber 
Herantretende mit zufammengezogenen Augenbrauen und 
biß Die Antwort erwartend, die Zähne auf Die Unter: 


lippe. 

„Erſtens Ihnen ſagen, daß ich Sie ſammt Ihrer letzten 
Expedition kenne“, erwiderte der Advokat in voller Ruhe, 
aber augenſcheinlich für irgend eine Bewegung vorbereitet, 
und * ich auch weiß, daß wohl Niemand in Vicksburg 
Fahrgeld bezahlen wird, wenn ich es nicht thue, Mr. 

eifert.“ 

„Roh einmal — mein Name iſt Wells, Sir! Aber 
angenommen, ich wäre der Mann, von dem Sie fpreden, 
fo fließt Doch der Miffiffippi, auf dem wir ung jet befin- 
den, wohl nit in Alabama, und den Sheriff von dort 
werden Sie wahrſcheinlich audy nicht bei fi haben, um ben 
Mann, von weldhem Sie fprechen, verhaften zum laſſen. 
Barum fol ich aljo durchaus diefer Mann fein, mit dem 
ich vielleicht einige Aehnlichkeit Haben mag?“ 

„Berhaften zu lafien — wer hat von dergleichen ge— 
ſprochen?“ erwiberte — mit einer Miene voll Ver— 
wunderung, die aber. einen leichten Spott deutlich durch— 
ſcheinen ließ. „Ich ſpiele nur nicht gern Komödie mit, ohne 
p wiſſen warum, und liebe es, mich gleich in klare Stel— 
ung zu Jedem zu bringen. Ich beabſichtige eigentlich nur, 
Sie zu fragen“, fuhr er fort und legte ſich bequem zurück, 
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ob Sie nicht vieleicht vie Reife nah New-⸗York in meiner 
Geſellſchaft zurüclegen und ſich dabei meiner Börje bedienen 
möchten, da die. Ihrige augenblicklich nicht bei ver Hand ift 
— verjtehen Sie indeſſen recht, ver Vorſchlag jollte nur 
dem Meanne gelten, für den ich Sie hielt, und von einem 
Inkognito gegen mich kann mithin gar feine Rede jein.“ 

Seifert jah eine Minute jchweigend in das Geficht des 
Mannes, der mit jeinem halbipöttifchen Kacheln zu ihm auf: 
ſah; aber fein .Zug von Ueberrafhung über den unerwar- 
teten Vorſchlag wurde bei gr fihtbar. Dann rieb er fih 
die Stirne, erhob fih und ſchritt das Gemad auf und ab. 
An der Thür des Bar-Rooms angefommen, öffnete er dieſe 
und jah hinaus; ebenjo eraminirte er wieder den Raum vor 
der andern Thür und ließ fih dann langſam auf Jeinen 
frühern ge nieder. 

„Well, Sir!“ begann er dann mit vorfihtig gemäßigter 
Stimme und fette —— ſeine Cigarre wieder in Brand, 
„wie ich die Sache anſehe, handelt es ſich jedenfalls um die 
Ausführung eines ſcharfen Streiches — man macht ſonſt 
dergleichen Anerbieten, wie Sie es eben thaten, nicht ſo 
ohne Weiteres. Entweder ſoll der Mann, den Sie dur 
aus in mir erkennen wollen, dadurch zum Bekenntniß ſei— 
ner Identität vermodht und fo in eine alle gebracht wer- 
den — und das wäre allerdings unter Umftänden ein ganz 
gelungener Streich — oder es ift irgend ein ſubtiles Un— 
ternehmen, das nicht Jedermanns Geihmad ift, im Werke, 
zu welchem der Mann, den Sie in mir juchen, hülfreiche 
Hand leiften foll.“ : 

„Gar nicht jo übel geſchloſſen“, nidte ver Advokat, als 
Seifert eine Pauſe machte, um feine Cigarre zum Munde 
zu führen; „idy freue mich über Ihre jchnelle Auffafjung 
der Berhältnifje, Mir. Seifert.“ 

„Wells, wenn ich bitten darf, Sir; Wells unter allen 
Umftänden, diefe mögen ſich num geftalten wie fie wollen“, 
fiel ihm Seifert mit einer falten Berneigung des Kopfes 
in die Rede. „Was den erſten Fall anbetrifft, jo ift es 
ganz gleich, ob ich hier unter vier Augen jagen würde, ich 

in der Geifert, den Sie meinen, oder nicht — es jollte 
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Ihnen ziemlich ſchwer werben, zu bemeilen, daß ich. Dies 
eingeftanden — halten Sie mid für wen Site wollen, 
nur“, fuhr er mit eimem höflichen Lächeln fort, „gebraus 
hen Sie nicht einen Namen, der an manden Orten eben 
nicht — wäre, mir meinen Weg zu ebnen.“ 

„Alſo, Mr. Wells, wenn es nicht anders ſein ſoll!“ 
erwiderte der Advokat, ſich aufrecht ſetzend, „es ſcheint, 
wir beginnen uns mehr zu verſtehen.“ 

„Es ſollte mich freuen“, ſagte Seifert, die Aſche von 
ſeiner Cigarre ſchnellend; „was den zweiten Fall betrifft, 
ſo ſtehe ich gern bei einem anſtändigen Geſchäfte mit meinen 
geringen Talenten zur Verfügung, nur müßte mir dabei 
volles Vertrauen und der Blick über das ganze Unterneh— 
men gegönnt werden. Für Andere die Kaſtanien aus dem 

euer zu holen“, fuhr er mit feinem frühern verbindlichen 
Lächeln fort, „und dann die verbrannten Finger als einzi- 
gen Lohn zu behalten, iſt eine Erfahrung, die man nidht 
gern mehrere Male macht.“ 

Murphy jchien eine Sekunde lang mit feinem durchdrin⸗ 
genden DBli die innerfte Falte won Seifert’8 Seele ergrün« 
den zu wollen; dann jprung er auf und trat ans Fenfter, 
in das von den Rädern des Bootes gepeitjchte Wafjer hin- 
ausjhauend. Seifert lehnte fi in jeinen Stuhl zurüd 
und jchien bald Feine andern Gedanken zu haben, als vie 
Formen der Rauhmolfen, die er langſam von fic) blies, 
wu ftubiren. 

„But, Sir“, begann nad) einer kurzen Weile der Advo— 
fat, langſam von Fenſter zurüdtretend, „ich glaube mit der 
nöthigen Dffenheit nicht viel bei "Ihnen zu risfiren. Es 
handelt fidy um einen Rechtsfall, der gerade in der Gegend 
von Alabama jpielt, wo für Sie der Boden jest etwas zu 
heiß iſt, als daß Sie ihn betreten fünnten, fall Sie etwa 
den Verräther von dem zu jpielen gedächten, was beab- 
fihtigt wird. Auf der andern Geite boffe ic) Ihnen für 
die Unterftügung der Sache einen Gewinn verbürgen zu 
fönnen, der vielleicht Ihre Erwartungen überiteigt, wenn 
Sie der Mann find, den ich brauche und den ich in Ihnen 
vermuthe. Ich will Ihnen ehrlich geftehen, daß, als id) 
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bei Ihrem Eintritt in das Boot von Ihrer Verlegenheit 
hörte und Site erkannte, mir es faſt jcheinen ‚wollte, als 
habe das Schidjal mir recht abfichtlid in den Weg gewor- 
fen, was ınir gerade fehlte.“ 

Seifert blied einen wohlgelungenen Ningel in- die Luft. 
„Ich bin vollitändig bereit zu hören, wenn Sie mich Ihres 
Bertrauens werth halten“, ſagte er, „und dann wird es fich 
ja wohl zeigen, ob das Schickſal Hecht gehabt hat — jeden- 
fall würden Ste äußerſt nobel handeln, wenn Sie, um in 
feiner Art einen moralijchen Zwang auszuüben, mein on 
geld bi8 New-Drleans hinunter vor unjerer weiteren Be— 
jprehung berichtigen wollten. Das Fahrbillet in meiner 
Taſche wiirde Ihnen größere Bürgſchaft für die Aufrid- 
— meines ————— geben, als es alle Worte thun 
önnten.“ 

Der Andere ſah ihn einen Augenblick mit ſonderbarem 
Geſichtsausdrucke an. „Schüchtern ſind Sie nicht, Sir, 
und ſcheinen Ihren Vortheil beim Schopfe faſſen zu können“, 
ſagte er dann. „Was aber, wenn ich nichts zahle, ehe wir 
nicht mit einander ins Klare gekommen ſind, damit ich doch 
weiß, wofür ich mein Geld gebe?“ 

„Ihre Sache, Sir“, erwiderte Seifert achſelzuckend und 
erhob ſich langſam. „Sie ſind zu mir gekommen und haben 
mir ein Geſchäft angeboten, nicht ich zu Ihnen — id) habe 
Ihnen meine erjte Bedingung gejagt, unter welder id) nach 
Umftänden vielleicht mich mit Ihnen verjtindigen kann, und 
Sie jollten meine Gründe dafür würdigen — konvenirt 
— das kleine Riſiko nicht — very well, ſo brechen 
wir ab.“ 

„Und wie denken Sie in Vicksburg Ihr Fahrgeld zu 

bezahlen und von dort weiter zu kommen?“ 
— „Öott im Himmel, das iſt doch meine Sache, Lieber 
ar Site jheinen mich nody immer für den Bagabunden 
Seifert, oder wie Sie ihn nannten, halten zu wollen; was 
wien Sie denn von meinen Verhäftnifjen?“ 

„Schön!“ lachte ver Advokat auf; „ic jehe, es ijt jchlecht 
handeln mit Ihnen, und muß ich mein Vertrauen riskiren, 
jo kann es allerdings auf ein paar Dollars nicht ankom— 
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men.“ Er. 309 ein wöhlgefülltes Taſchenbuch ans feiner 
Taſche und legte einige Banfnoten auf den Tiſch. „Hier, 
legen Sie Ihre Hand darauf und löjen Gie Ihr Ticket 


jelbft, damit ich nicht wieder eine Berwecdjelung in dem 


Namen begehe. Die einzige Bedingung ift nur, daß Gie 
mit mir jest ohne Winfelzüge verhandeln, damit wir zum 
Zwed kommen.“ 

Im Bar-Room wurden Stimmen laut, die Thür des 
fleinen Zimmers öffnete fid) und mehrere Reiſende traten 
ein, gefolgt von dem Aufwärter, der einen der Tijche ab- 
puste und ein Padet Karten darauf legte. 

„Bleiben wir noch hier oder gehen wir aufs Verdeck, 
wo fi) ganz wugeftört weiter reden läßt?“ ic Murphy, 
dem die Störung augenſcheinlich ungelegen kam. 

„Sch gehe mit Ihnen“, fagte Seifert halblaut, die er- 
haltenen Banknoten zufammenlegend, — „Sie haben mir 
mit Ihrem Gelde eine Arbeit erfpart, fonft hätte ich mir 
meine Reiſekoſten von diefen Gentlemen hier bezahlen Lafjen 
müfjen; — Sie fehen, e8 fehlt ihnen gerade nod) ver vierte 
Mann, und id) wäre alfo auch ohne Sie wohl ſchwerlich 
in Berlegenheit gerathen. Ich bemerfe dies nur“, fagte er, 
die Thür öffnend, „vamit wir uns bei den fommenden Ver— 


handlungen Beide auf den richtigen Standpunkt ftellen.” — 


Es war ein pracdtooller Tag, welcher die Beiden auf 
dem Vorderdeck empfing, und an beiden Seiten der Bruft- 
wehr jaßen und lehnten Gruppen von Paflagieren, un vie 
frische Luft zu geniehen. Murphy faßte zwei Rohrſeſſel 
und trug fie nad dem vorderften Ende des Schiffes, wo 
ein Belauſchtwerden unmöglich war und jeder fi) Nahende 
jofort bemerkt werden wußte. 

„Denken Sie fi folgenden Fall“, begann ver Advokat 
mit halbgedämpfter Stimme, nachdem fi Beide nieder: 
elafjen hatten. „Ein alter Mann ftirbt auf einer Reiſe im 
Baufe eines Freundes. Der Todte hat bei Lebzeiten aller- 
band fonderbare Geſchäfte betrieben, und fo findet ſich 
unter jeinen Papieren, Die einen gar nicht unbeveutenven 
Nachlaß ausmeifen, auch eine Notiz über einen alten Belit- 
titel, lautend auf ein großes Stüd Land in Alabama, den 
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der Berftorbene auf irgend eine Weife erworben hat. Ich 
muß Ihnen dabei jagen, daß die Grundbeſitz-Verhältniſſe 
in manchen Theilen unſeres Staates ziemlich im Argen lie: 
gen, und daß mancher armer nicht ficher ıft, jelbjt wenn 
er jein Grundeigenthum von Vater ererbt hat, daß eines 
Tages ſich nicht ‚ein älterer Befigtitel findet, welcher aus- 
geftellt ward als das Land noch Nichts werth war, dann 
vergefjen wurde uud von dem ein jpäterer Dejitergreifer, 
der ſich auf freiem Boden niederzulaſſen glaubte, nichts 
wußte; daß der Inhaber vefjelben Familien aus ihrem 
wohlfultivirten Farmen treiben und. ſich ruhig, ohne einen 
Cent Entſchädigung, hineinfetzen kaun. Wie es mit dem 
DBefitstitel des verftorbenen: Mannes, von dem ich ſpreche, 
fi) verhält, weiß ih noch nit ganz genau; iſt e8 aber 
wie id) vermuthe, jo fteht der größte Theil der Eriftenz 
von mehr als einem unſerer reichiten Farmer auf dem 
Spiel — falls nämlich die Sache in die richtigen Hände 
fommt, die aus ihr etwas zu machen verjtehen — und ver 
Entvdeder des Anſpruchs kann fih von dem Eigenthümer 
des älteren Befittitels, der auf feinen Fall feinen Vortheil 
fennt oder aud) die Mittel nicht hat, um einen langiwvierigen 
Prozeß gegen drei oder vier der reichften Pflanzer zur be 
innen, einen Gewinnantheil bei Durdführung des An- 
pruchs fichern, ter ihn jelbit reich machen muß. Sch weiß 
nun, wo fich diefer Befitstitel befindet, und die Notiz dar- 
über, welche fid) in dem Nachlaſſe befand, ift in meinen 
Händen, ohne daß ein anderes Auge ald das meinige einen 
Blid darauf geworfen hat. Der ganze Nachlaß dieſes ver— 
ftorbenen Mannes ift feinem minderjährigen Schweiterjohne, 
der in New-York lebt, vermadt, und als Vormund über 
dieſen ein junger Manır betellt, ver erſt jeit furzer Zeit in 
labama wohnt, der aber das ganz bejondere Vertrauen 
des Erblaſſers genofjen haben muß. Ich dachte im erjten 
Augenblid daran, ihn von dem Funde in Kenntniß zu 
jegen. und halbpart bei dem einzuleitenden Prozeffe mit 
ihn oder feines Mündels Interefie zu machen, fand aber 
bald heraus, daß er durchaus fein Menjch für Gefchäfte 
der Art ift, und obenbrein hat er noch die Tochter eines 
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der Barmer zur Frau, gegen welche ſich ein Haupttheil ver 
ganzen Prozedur richten müßte Bet ihm mürde ich durch 
ein paar umvorfihtige Worte Gefahr gelaufen fein, die 
ganze. Angelegenheit zu ververben ehe fie nocd begonnen, 
und jo blieb mir, um vielleicht ein Kapital von 200,000 
Dollars für mic, ſelbſt herauszuſchlagen, nichts übrig, als 
jelbftändig einen andern Weg zu gehen, der, wenn- er fich 
aud etwas holprig geftalten und ich dabei Hülfe nothwen- 
Rn haben 2. doch um fo ſchneller und ficherer zum Ziele 
ren muß.“ | R 
Der Spredyer machte eine Paufe und fah auf feinen 
Gefährten, als erwarte er von diefem eine Bemerkung, oder 
als wolle er den Eindruck feiner Worte auf ihn wahrnehe 
men. Seifert aber hatte während der ganzen Rede, das 
Kinn in die Hand gejtüßt, vor fi) auf ven Boden gejehen 
und nur durch ein leifes Kopfniden zu Zeiten feine Theil 
nahme verrathen. Als er jett aufjah, war es mur Die 
vollfte Gleichgültigfeit, was Murphy in jeinem Gefichte 
entdecken konnte. 
= — Sir!“ begann der Advokat wieder, was meinen 
ter“ ; 
„Well, Sir! worüber foll ich etwas meinen?“ war bie 
Antwort. „Sie haben mir ja, genau genommen, nod) gar 
nichts gejagt!“ 
„Wenigſtens doch eine Idee gegeben, welcher Profit bev 
einem foldyen Geſchäfte herausjpringen kann.“ 
Seifert ſtrich langſam mit der Hand tiber das Geſicht. 
„Sch habe eine, derartige Spekulation ſchon im vorigen 
Jahre mit angefeben“, jagte er falt; „ich meiß, daß unter 
einer Klaſſe von Advokaten eine Berbindung durd) die ganze 
Union bejteht, um mangelhafte Bejigtitel aufzujpüren umd 
auf, Grund derjelben entweder Prozeſſe gegen die bisherigen 
Landeigenthümer zu beginnen umd jie aus ihrem Befitthum 
u treiben, oder, wo der beigebradhte fremde Anſpruch 
—— durchzuführen iſt, ſich durch ein reſpeltables Ab— 
ſtandsgeld Schweigen und Ruhe abkaufen zu laſſen — eine 
anz angenehme Spekulation das, keiner Frag unterworfen; 
ei alledem aber immer weit ausſehend. Entweder man 
| er 
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trifft auf einen Mann, der Geld hat und fidh feiner Haut 
wehrt — und dann können Jahre vergehen, che etwas her⸗ 
ausfpringt — oder der Mann hat wenig, und dann ift aud 
nicht viel zu baben, was der Zeit und Mühe verlohnte.“ 

Der Advokat wollte ihn unterbreden. | 

„Nur nod einen Augenblid, Sir, da Gie meine Mei: 
uung wiſſen wollen“, jagte Seifert. „Sch bin bei einer 
ſolchen Gelegenheit im Staate Rew-MHorf einmal mit dem 
Poſten eines Kundſchafters beehrt worden, möchte aber“, 
fuhr er mit feinem frühern höflichen Yächeln fort, „für alle 
Zufunft mit derartigen Geſchäften verſchont bleiben, bei 
denen, wie ed im gewöhnlichen Yeben mit allen armen Teu— 
feln gejchieht, das eigentlihe Talent in Anfpruch genommen 
und, nachdem es beuußt ift, mit einem mingeren Knochen 
zum Teufel gejhidt wird. Kann ih alle Enden Ihres 
Unternehmens ſehen und fühlen, jo daß ich jelbft beurtheilen 
kann, was es mir für meine Betheiligung abwerfen fönnte, 
jo werde ich meinen Entſchluß danach fallen — ich will 
durchaus ehrlich fein und bemerfe Ihnen veshalb, ehe Sie 
mid in Ihre eigentlichen Pläne einweihen, daß ich eben nur 
meine er, verfprechen kann, wenn die volle Mit- 
wiſſenſchaft Sie ebenjo gut in meine Hände liefert und mir 
dadurd Bürgſchaft für Ihre Nevlichkeit —* mich giebt, 
als Sie mich ſelbſt dadurch in der Hand * en.“ 

Der Advokat hob, wie in einer unwillkürlichen — 
Regung den Kopf und ließ den Blick über die ganze Geſtalt 
ſeines Nachbars gleiten. „Glauben Sie nicht, Sir“, ſagte 
er nach einer kurzen Pauſe, und ein leichter Hohn legte ſich 
um ſeinen Mund, „daß ich vielleicht ein klein wenig mehr 
in die Wagſchale werfen und müglicherweile etwas mehr zu 
verlieren hätte als Sie? und daß es aljo wohl unbillig von 
Ihnen wäre, a oldhen Bedingungen zu bejtehen? Ich 
werde Sie, in Bezug des profitabeln Ausganges für Gie, 
in jeder Weiſe ficher ftellen, und es foll Ste nichts an mid) 
binden als Ihr eigener Vortheil — mas wollen Gie 


‚ „Sie haben wohl Recht; aber etwas, gegen das Gie 
mir wahrfcheinlich feine genügende Sicherheit geben können“, 
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erwiberte zo. mit vollkommen liebenswürbigem Lächeln 

und leichtem Achjelzuden, „it im möglichen Falle das Zucht— 

haus, verehrter Herr! Das aber würde mir genau fo 

ichlecht ſchmecken als Ihnen und dagegen kann ich mich num 

— wahren, und zwar nur wenn ich alle Fäden genau 
nne.“ 

Aus Murphys Geficht war einen Augenblid das Blut 
gewichen. „Sch weiß nicht“, fagte er, „was Sie zu An- 
— berechtigt, für die nirgends ein Grund vorhan— 
deu iſtꝰ“ 

„Durchaus nichts als die Sorge der Selbfterhaltung ; 
ich F meinen Weg immer gern klar vor mir. Sind Be— 
fürchtungen wie ich ſie ausgeſprochen, grundlos, deſto beſſer! 
Um ſo weniger ſehe ich aber auch den Grund ein, warum 
Sie mir nicht vollfommenes Vertrauen ſchenken wollen? 
Entweder Sie verlangen von mir einen Theil von Thätig- 
teit bei ihren Unternehmen — und dann ıft ein Berftänd- 
niß des Ganzen um fo dringender nothwendig — oder Gie 
verlangen nur eine untergeorpnete Beihülfe, und dann fine 
ven Sie genug Andere an meiner Stelle, vie vielleicht nicht 
biefelben Anſprüche machen.“ | 

Murphy fuhr fi) mit der Hand einige Male durch die 
Haare. „Und was verlangen Sie denn zu wiffen, da ich 
noch nicht einmal begonnen Babe, Ihnen ein Wort des eigent- 
lichen Planes mitzutheilen?“ | 

„Sch möchte”, erwiderte Seifert mit Höflicher Neigung 
des Konfes, „daß vor allen Dingen alle Redensarten wie: 
Seen Sie den Fall! womit Sie Ihre Mittheilung be- 
gannen, ganz wegfallen. Geben Sie mir Kar und beſtimmt 
den Drt, die Namen und den Sachverhalt — wobei id 
wir natürlich vorausbedinge, daß etwaige Abweichungen 
von der Wahrheit, die ih in der Zukunft entveden jollte, 
mich jedes gegebenen Wortes entbinden. Entweder Gie 
vertramen mir, oder vertrauen mir nicht, und in dem lebtern 
Falle, was aber durchaus nichts Beleidigendes für mid) 
ih ift eben jedes Geſchäft zwiſchen uns un— 
möglich.“ 

Der Advolkat hob feine Augen zu denen Seifert's, die im 
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dieſem Momente, feinen Blid voll aushielten und an feinem 


Geſichte hingen, wie in der Erwartung von Erfenntniß und 
Verſtändniß einer verwandten Seele. Murphy jchlug die 
Augen nieder, aber aufs Neue aufjehend, begegnete er wie— 
der demſelben Blicke. 

Eine ſekundenlange Pauſe erfolgte, in welcher die Augen 
Beider in einander hingen. „Well, Sir“, begann dann 
plötzlich Murphy, wie im ſchnell gefaßten Entſchluſſe, „ich 
will Ihnen trauen; hoffentlich ſind Sie mein Mann, und 
der Teufel iſt noch immer ehrlicher geweſen als Diejenigen, 
welche den Herrgott auf der Zunge haben. Sie ſollen 
Namen, Ort und die nähern Umſtände von Allem erfahren, 
worüber ich bereits gejprodhen, und dann werde idy Ihnen 
meinen weitern Plan entwideln. Täuſche ic) mich in Ihnen, 
mollen Sie nicht darauf eingehen, fo ift allerdings ein gutes 
Geſchäft zur Hölle gefahren, da es durchaus feinen fremden 
Mitwilfer verträgt; in anderer Beziehung aber ſpreche ich 
wie Ste vorher: es follte Ihnen ziemlich ſchwer werden zu 
beweijen, was ich Ihnen von meinen Gedanken verrathen. 
Nehmen Sie meine Vorſchläge an, jo wird mid Ihr eige- 
ner Bortheil vor jeder Untreue ſchützen.“ 

„Richtig, ich jehe, wir fangen an, uns beſſer zu ver- 
jtehen“, erwiderte Seifert mit leichter Ironie. „Schießen 
Sie ruhig und voll los und das Uebrige wird fid, finden.“ 

Murphy ließ nochmals wie überlegend ven Blick auf 
Seifert's Geficht haften und ftüste dann Kopf und Ellbo- 
gen auf bie Schutwehr des Verdecks. „Der alte Mann, 
von deſſen Tod und Hinterlafienfhaft ich Ihnen erzählte“, 
begann er dann, „ilt ein jünifcher Pedlar, der int Hauſe 
eines Mr. Morton ftarb — unweit des Plate, wo Sie 
Ihre Negerentführung bewerfftelligten. Er madte Geld— 
geihäfte für öjtlihe Häufer mit unſern Pflanzern, kaufte 
Baumwolle auf und verlieh Geld darauf, und mag jo auf 
irgend eine Weife zu dem alten Befigtitel, den er, wie es 
mir fiher jcheint, mit allen Aniprücen auf ſich hat über- 
tragen lafjen, gefommen fein. Ueber das Nähere darüber 
habe ih mir nod Gewißheit zu verſchaffen. Der ein- 
geſetzte Vormund feines Erben ift ein junger Deutjcher, 
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Namens Helmſtedt, ver feit "Kurzem erft als Buchhalter 
auf Mr. Elliot's Pflanzung beſchäftigt war, auf demſelben 
Blate, wo Ihr Kamerad Baker mit Ihnen Den Negervieb- 
ftahl ausführte, aber daber ermordet wurde, während Gie 
mit den Schwarzen jchon auf und davon waren. Dieſer 
Mord ift eine ganz verwidelte Gefchichte, die uns aber jest 
nicht kümmert und von der ich Ihnen jpäter -einmal das 
Nähere mittheilen werte. Baker hatte fi, wie Sie willen, 
in Mer. Elliot's Familie eingeführt und würde ficher Dort 
bie einzige Tochter des reihen Pflanzers gefapert haben, 
wenn nicht eben der junge Deutſche, in ven ſich das 
Mädchen jterblich verliebt‘ hatte, da geweſen wäre und 
es endlich jo weit gebracht hätte, daß er ſich mit ihr gegen 
den Willen ihres Vaters trauen ließ.“ 

„Erlauben Sie einmal“, unterbrad ihn Seifert mit 
großen Augen, „Sie jagen, diefer Derr von Helmſtedt habe 
die Tochter des reichen Elliot geheirathet?“ 

„Genau fo; vom KReichthum des Alten, der feine Hand 
ganz von der ungehorfanen Tochter gezogen hat, fieht er 
indeſſen ‚nicht viel. Er lebt als Mufiklehrer in der Stadt 
und ſucht feiner jungen Frau ganz alle die Bequemlichkeiten 
zu erhalten, in denen fie aufgezogen ift — ein ſcharfes Auge 
fieht aber vecht wohl, daß das bei feiner Bejchäftigung, ſo 
gut fie aud bezahlt werben mag, ein hartes Stüd Arbeit 
iſt und ihm bald taufend DVerlegenheiten bereiten wird. 
Hätte id) mit ihm als Vormund des Erben, welchem ver 
bejprochene alte Befistitel zufallen muß, Partnerſchaft 
machen. fönnen, fo daß er mic zur gerichtlichen Geltend— 
machung des Anſpruchs als Advokaten angenonmen, und 
wir und dann in die Hälfte alles Deſſen, was heraus— 
— wäre getheilt hätten, ſo wäre ihm ein ſorgenfreies 
eben ſicher geweſen. Er iſt aber ein Menſch, der eher zu 
Grunde geht, ehe er etwas gegen das thut, was er ſeine 
Ehre nennt — er bat das ſchon in dem Prozeſſe wegen 
Baker’ Ermordung bewiejen, wo er beinahe als Mörder 
gehangen worden wäre, weil er nicht verrathen mollte, daß 
er Die ganze, Zeit, in welder der Mord vollbracht ward, 
in feines Mädchens Kammer gemwejen, big das mutbhige 
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Heine Ding felbft vor Gericht erſchien und feine Unſchuld 
bewies.“ 

„Das ift er — das ift er!“ nidte Seifert, „gerade wie 
ih ihn jchon in New-York Fannte!“ 

„So, Sie kannten ihn bereitd, — dann werben Gie 
mich un fo eher verjtehen; und wenn ich Ihnen nun noch 
fage, daß bei dem eimzuleitenden Prozeß umter anderm auch 
der ganze jetige Grundbeſitz des Mr. Elliot, des Baters 
feiner Frau, in Frage geftellt wird, jo werden Sie begrei- 
fen, daß ich, um die Angelegenheit zu meiner Zufriedenheit 
m die Hand zu bekommen, fie von einer ganz andern Seite 
angreifen muß. — Well, Sir!” fuhr van mit einem 
tiefen Athemzuge fort, „jo viel ich weiß, will diefer Mer. 
Helmfteot in einigen Wochen nad New-York gehen, um für 
die Zufunft jeines Mündels die nöthigen Anordnungen zu 
treffen — diejer Mündel aber muß verfhwinden, 
ehe der Vormund anfommt; und daß der Bormund uns 
nicht zu zeitig über den Hals gerathe, dafür ſorgt ein 
Freund, den ich zurückgelaſſen habe.“ 

Der Advokat ließ den Blick geſpannt auf Seifert's Ge— 
ſicht ruhen, als wolle er den Eindruck ſeiner letzten Worte 
darin beachten. 

„Und was weiter?“ fragte Seifert, deſſen belebterer 
But allein ein erhöhtes Intereſſe ankündigte, nach einer 

auſe. 
„Verſtehen Sie mich recht! Dem Jungen ſoll kein Leid 
eſchehen, wenigſtens ſo weit ich es verhindern kann“, fuhr 

urphy, feine Stimme noch mehr als bisher dämpfend, 
fort. „Ich ſelbſt kenne New-York zu wenig, um die Wege 
zu wiffen, wie man einen Menſchen unſichtbar machen, 
vielleicht nad) einer fremden Himmeldgegend auf Nimmer- 
wiederfommen ſchicken kann —“ er hielt wieder inne und 
Seifert nidte — „das follte eben ein Theil Ihres Antheils 
an der Arbeit werden.“ 

Seifert rieb fi die Stirn und Augen. „Und dann?“ 
fragte er. Ä 

„Dell“, war die Antwort, „die ganze Familie find 
Juden und es dürfte mir wohl leicht werden, mit dent 
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nächften majoreunen Erben einen Bertrag wie ich ihn wünſche, 
abzujchliegen, der ihm einen Gewinn in Ausficht ftellt, von 
* er nichts gewußt, und deſſen Erkämpfung ihn nichts 
oſtet.“ 
Seifert ſah eine Weile vor ſich nieder. „Gegen den 
Plan ſelbſt“, ſagte er endlich, „ließe ſich kaum etwas ein- 
wenden, ſo weit es meine Betheiligung betrifft; über einige 
andere Punkte aber ſprechen wir ſpäter. Die Reiſe iſt 
lang genug dafür, und ich glaube, wir thun jetzt beſſer, 
abzubrechen, wir befommen zu viel Ohren in die Nähe!” 
= or fih nachläfſig — „nehmen wir einen Schlud, 
ir?“ 


— — — — 


II. 


Die Dämmerung hatte fidy bereits über eins ber nörd— 
lichen Countyſtädtchen Alabamas gejenkt, da fchritt in einen 
nur von dem Feuerſchein aus den Kamin erleuchteten Zim- 
mer ein junger Mann gedanfenvoll auf und ab. Daun 
und wann hielt er horchend an, wenn fich in der ferne 
das Rollen eines Wagens vernehmen ließ, um aber bald 
wieder, wie getänjcht, * Gang von Neuem aufzunehmen. 
Nach einer Weile trat er zum Fenſter, ſchlug die dicken da— 
maſtenen Vorhänge zurück und legte die Stirn gegen das 
Glas. Mehrere Minuten mochte er ſo verbracht haben, 
als wieder das Geräuſch eines Wagens hörbar wurde und 
ihn aus ſeinem Sinnen aufſtörte. Ein Kabrivfet, eleganter 
und moderner gebaut als. e8 in diefen Hinterwalvsthälern 
troß des Reichthums der Pflanzer gebräuchlich war, fuhr 
—— an der Hausthür vor; ein junger Mann, deſſen 

d- und Hoſenſchnitt man es auf den erſten Blick anſah, 
daß ſeine Heimath im Oſten war, ſprang heraus und bot 
einer neben ihm ſitzenden Dame die Hand, an welcher ſich 
dieſe leicht zur Erde ſchwang. Ein ehrerbietiger Gruß 
Seitens des Mannes, ein paar mit eimem heitern Lächeln 
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begleitete Worte der Danie, umd er ſaß wieder im Wagen, 
während fie in das Dans trat. | 

Der Mann im Zimmer war vom Fenſter zurldgetreten 
und hatte fi, die Hand vor die Augen gebrüdt, in den 
Schaulelſtuhl neben dem Kaminfeuer geworfen — die junge 
Frau, welche eben ven Wagen verlafjen, trat ein, legte, mit 
einem fchnellen Bli über das — ihren Hut auf einen 
Seitentiſch und eilte dem im Schaukelſtuhl Sitzenden zu. 

„Guten Abend, Auguſt!“ ſagte ſie, und zog ihm die 
Hand vom Geſichte. Ein ernſter, ſtiller Blick traf den 
ihrigen. „Biſt Du ein Brummbär?“ fuhr ſie fort, und es 
lag ein ſeltener Reiz von Süße und neckiſcher Laune in 
ihrer Stimme. 

Der junge Mann ſetzte ſich aufrecht. „Wo biſt Du 
denn geweſen, Ellen?“ | 

„Himmel! warum denn fo ein Gefidht bei der Frage, 
Auguft?* rief fie und nahm feine beiden Hände im die 
ihren. „Me Nelfon hat geftern fein neues Buggy be- 
fommen und lud mid ein, es auf der erften Spazterfahrt 
u verfuhen — Du warft doch den ganzen Tag in ber 

fabemie, als daß ich Dir erft hätte etwas Davon jagen 
fönnen!“ 

„Du weißt, Kind, daß ich Dich bat, weder biefen Mr. 
Neljon noch jeinem Freunde Murphy eine Ermuthigung zu 
geben, unjer Haus zu bejuchen; ich traue ihnen Beiden 
nicht, wenn ich auch noch feine beftimmten Gründe für das 
Gefühl angeben kann, — und nım fährft Du einen halben 
Nachmittag mit dem Einen fpazieren. Ich bin ſchon län- 

er als zwei Stunden zu Haus umd hatte mir vorgenommen, 
e Bieles mit Div durchzuſprechen.“ 

„Und iſt denn . nicht jeßt noch Zeit? Nicht wahr, 
Du bift. vernünftig, Auguft?“ fuhr fie fort und kniete an 
jeimer Seite auf den: Teppich nieder, ihre Arme auf feine 
Knie Legend. Der Schein des Feuers beleuchtete ihr feines 
und dod fo frijches Geſicht, fie mar bildſchön im biefem 
Momente und ihr dunkles Auge fah mit einem Blicke zu 
ihm auf, als wiſſe fie, daß fie ihres Eindrucks ſicher jei. 
„Was hätte ich denn thun jollen? Ich ſaß hier und lang— 
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meilte mich — vielleicht hätte ich Mortons beſuchen fünnen, 
um die Zeit binzubringen; ‚aber es ift ziemlich weit bis da— 
hin, und Pauline iſt ſeit wir verheirathet ſind jo ftill und 
faum ‚mehr die alte; es ift ein-trauriges Loos, das fie, hat, 
jeit ihr alter Dann jo kränklich iſt — da ‚meldete Sarah 
den Dir. Nelfon — jollte ich ihn denn ohne Grund fort: 
ihiden? Er hatte mich ſchon am Fenſter geſehen, er wußte, 
daß Du „vor Abend nicht nach Hauſe kommen würdeſt; 
welche Urſache hätte ich denn angeben follen, um fein: An- 
erbieten abzumeijen? Und ich, habe mic, wirklich amüfirt bei 
ber Yahrt, Auguſt — nicht wahr, Du zeigft mir. jest ein 
anderes Geſicht?“ 

„Dar es denn nicht’ Grund genug, daß Du wußteft, 
Du würdeſt mich betrüben — over hättejt Du wirklich feine 
Ausflucht finden können, um das Anerbieten des Mannes ab- 
zulehnen? Höre mid, Kind“, fuhr er fort, als fich eine Wolfe 
auf der Stirn der. jungen Fran bilvete und fie Miene 
machte, jich zu erheben — „Du weißt, unter. weldhen Ver— 
bältnifjen Du mein geworden bift, weißt, daß wir durch 

€ Derheivathung wider Deiner Eltern Willen dem gan- 

zen Stolze Deiner reihen Verwandten und Befannten ins 
Geſicht geihlagen haben und daß dies auf. die ſämmtlichen 
Familien des County zurüdgewirkt hat — weißt, daß jogar 
Beſchützer Mr. orten, dem wir allein unjer jeßiges 
Slüd zu verdanken haben, darunter zu leiven hat, und daft 
es ihm jetzt doppelt angerechnet wird, eine junge Deutjche, 
Pauline, geheivathet und in bie —2* Geſellſchaft 

1 zu haben, von der Niemand unter allen den rei- 
hen Leuten weiß, wer fie ift, nod aus welden Berhält- 
niſſen fie ftammt. Ich hatte mir vorgenommen, jobald ich 
dieſe Derhältniffe erkannte, dem Pflanzerſtolze dieſer Men— 
ſchen hier genug zu thun und Deinen Vater mit ver Zeit 
zu verſöhnen; ich wollte: ihnen zeigen, daß fie mich umd 
meine Sähigfeiten brauchen, aber. idy nicht fie; wollte mich 
irgends in ihre Gejellichaft eindrängen, aber mir ihre 
———— durch mein Leben und meine Leiſtungen erzwingen; 
ee Ellen, Du würdeſt mir darin beiftehen; ver 
h, den Du entwidelteft, als es unjere Vereinigung galt, 
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würde fid auch bewähren, wenn es heißen würbe, durch 
ung jelbft und nicht durch Deines Vaters Einfluß oder Geld 
eime Stellung zu erringen; wir verjudten es nirgends. jeit 
ich meine jetzige Stellung in der Akademie erhielt, und an 
die hiefigen Privatfamilien enger anzuſchließen, wir erjpar- 
ten uns jede Demitpigung, id fühlte ſchon, daß ich gerade 
dadurch anfing, eine Art Boden unter mir zu gewinnen — 
und nun fährft Du einen ganzen Nachmittag mit einem 
Marnme- fpazieren, ven Du faum zweimal gejehen haft, ob— 
gleih Du mwußtelt, wie wenig id gerade dies wünſchte — 
nur weil Du Did Tangweilteft!“ 

„Aber was ift denn Böſes darin, was ſchadet es denn 
Deinen Plänen? id fonnte die Einladung nicht gut aus- 
lagen, Auguft!“ fagte fie, ſich langſam erhebend und den 

opf an das Kaminfims lehnend; „ich made mir nichts aus 
dem Manne, aber er gehört zu ven beften Familien des 
andern Countys — ich weiß von Pauline und von Dir, da 
es für Frauen nicht Sitte in Eurem Lande ift, allein mit 
einem andern Manne einen Ausflug zu maden — es ift 
bier, wo wir leben, anders, das weißt Du doch, Auguft; 
und außerdem — er hat meinen Bater geſprochen, vielleicht 
— mir eine Ausſöhnung mit ihm, zeitiger als wir 
Beide denken.“ 

Der junge Mann erhob ſich raſch vom Schaulelſtuhle 
und legte die Hand leicht auf die Schulter ſeiner Gefährtin. 
„Ellen“, jagte er, und ein tiefes Gefühl zitterte in feiner 
Stimne, „weißt Du, ald Du zu mir famft und fprachft: 
Hier bin ich! als id Did in meine Arme nahm und Dir 
fagte, daß ich nody fein Dad für uns Beide hätte, als Du 
muthig verjpradjft, jeft an mir zu halten und ich ftill die 
Beraniwortung auf mich nahm, Did als ein theueres 
Kleinod zu erhalten und zu — — damals wußte ich, daß 
die Prüfungsſtunden für uns Beide noch kommen würden — 
nicht die dur. Noth, dagegen war ja geſorgt; aber ich ſah 
voraus, was ſich bei der verſchiedenen Stellung von und 
Beiden noch -zwifchen uns drängen werde. Sieh, Ellen, 
es iſt leichter, durch Ereigniffe gedrängt und in ber frifchen 
Aufregung des Gefühls den gewagteften Schritt zu thun, 


und alle Folgen anf ſich zu nehmen, als im ruhigen Gang 
ber Verhältniffe fich freiwillig und fonfequent einer Un— 
onnehmlichkeit zu unterziehen — “ 

„Aber, lieber Himmel, was hat denn das Alles mit 
meiner unſchuldigen Spagierfahrt zu thun?“ rief fie, ben 
Kopf erhebenp, mit einem Beben in der Stimme, als fei 
ihr das Weinen nahe. 

„sh wollte, Du fühlteft es, Ellen, dann wäre ich Dei- 
ner ficherer!“ erwiverte er. „Diefer Mr. Nelfon hat Deine 
Bekanntſchaft gejucht, nicht als meine Frau, nicht als Mrs, 
Helmftedt; er hat,zu Dir geſprochen, hat Dir Aufmerkſam— 
teiten eriwiejen, einzig als die Tochter Deines Vaters. - Seit 
ih jeinen Freund Murphy mit deſſen laren Rechtsanſichten 
bei Seite ließ, habe ich für diefen Mr. Neljon nicht mehr 
eriftirt. Er hat zu Dir gefprocden, ohne es nur der Mühe 
werth zu finden, mid) zu begrüßen, er hat fein Recht dazu 

nz unverblümt aus feiner Bekanntſchaft mit Deinem Vater 
fergleite. — Did mochte feine ganze Art und Weife faum 
erührt haben, und wenn es mid) auch jchmerzte, daß dem 
ſo war, jo hiütete ich mich Doch, ein Wort darüber fallen zu 
laffen; ich meinte immer, Dein eigenes feineres Gefühl müfe 
Dir allein den rechten Weg zeigen — mir aber war's dabei, 
al8 würde die erjte Sonde augefegt, um zu unterfuchen, 
wie ftark das Band jei, das uns zujammenhält. Ic) konnte 
Dich nur bitten, den beiven Menſchen feine Ermuthigun 
geben — fühlft Du denn nun, Ellen, was es für ae: 
beißt, wenn Du mit dem Einen troß meiner Bitte einen 
anzen Nachmittag allein herumfährft und zu Deiner Recht— 
ac ga ſagſt, er —* von Deinem Vater mit Dir ge— 
ſprochen; wenn Du Langeweile und Dein Amüſement vor— 
ſchützeſt, wo es ſich bei uns, wenn wir uns ſelbſt eine 
Stellung erringen wollen, noch um ernſte Kämpfe handelt, 
in denen mein Arm erlahmen müßte, wenn Du nicht feſt 
und dicht zu Deinem Manne hielteſt, damit ſich nichts, und 
wäre es Dein eigener Vater, zwiſchen uns drängen kann?“ 

„Aber ich liebe Doch meinen Vater, und er liebt mid — 
Du meißt das!“ fagte die junge Frau, den Kopf hebend und 
ven Oberkörper zurüdbeugend, daß Helmftent’8 Dand von 
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ihrer Schulter glitt; „idy.habe nie einen andern Gedanken 
gehabt, als daß ich ihn ‚bald wieder ausfühnen würde.” Soll 
ih denn jedes Wort zurüdftoßen, das mir vielleicht von 
ihm hinterbracht wird? foll idy denn gegen Leute, die freundlich 
nt mir find, ohne Grund und Urſache barſch jein? Du 
bift gereizt, umd das macht Dich ungerecht, auch ungerecht 
gegen mich!“ 

Helmftevt wurde blaß. „Wir verftehen uns nicht, Ellen, 
und das it traurig“, jagte er nad) einer furzen Weile — 
„vielleicht begreifft Du erft ven Sinn meiner Worte, wenn 
Du aufs Neue zu wählen haben wirjt zwijhen mir und 
Deinem Bater, wenn Dir unjer kurzes Liebesglück als bloße 
jugendliche Thorheit vorgeftellt, wenn Dir vielleicht ein Er— 
jas für mich geboten werden wird, der fein Opfer von Dir 
verlangt.“ 

„Auguft, und dies Alles um die eine Spazierfahrt?“ 

„Wir verftehen ung eben nit, Ellen!“ jagte er mit 
einem halben Seufzer und jehritt mit geſenktem Kopfe lang— 
ſam nach der Thür. Sie ſah ihm nad, in ihrem Gefichte 
zudte e8, als wolle fie ihn zurüdrufen — aber fie ſchwieg, 
und als die Thür hinter ihm zufiel, ſank fie in den Schaukel, 
ſtuhl, drüdte ihr Taſchentuch vor die Augen und brady in 
ein kurzes Schluchzen aus. Bald aber, als bemädtigte ſich 
ihrer ein anderer Gedanke, blickte fie wieder in das Feuer, 
erhob ſich dann raſch und trat, die Vorhänge halb zuritd- 
ihlagend, ans Fenjter. Die Strafe lag nur noch ın der 
legten Abendbeleuchtung vor ihr — eben wollte fie fich wie- 
der wegwenden, da ſchritt ein elegant gefleiveter junger 
Mann die Straße herab, ſah nach ihrem Fenfter und grüßte 
tief — es war ihr Begleiter vom Nachmittag. Ste erröthete, 
ließ die Vorhänge fallen, und trat, vor fid) hinfinnend zu= 
rüd nad) dem Feuer. | 
Helmſtedt war in das neben dem Parlor befinpliche Speiſe— 
— getreten. Dort war es kalt und unwirthlich; kein 

euer brannte im Kamin, noch ließen ſich irgendwie Vor— 
berettungen für den Abendtifch ſehen. Helmſtedt ſah nad 
jeiner Uhr — es war eine halbe Stunde über jede. Er 
ſchloß die Thür wieder und ging nad) dem umgzäunten 
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Plate hinter dem Hauſe; dort. ſtaud ein Schwarzer und 
tränfte zwei Pferde. a — 

„Haſt Du Sarah nicht geſehen?“ fragte Helmſtedt. 

„Dort kommt ſie hergeſauf't, Sir!“ erwiderte dieſer 
lachend und zeigte nad) dem Gitterthor, wo eben eine zier—⸗ 
liche weibliche Geſtalt hereinſchlüpfte, die ihrem modernen 
Putz und den graziöſen Bewegungen nach, ohne das ſchwarze 
Geſicht, für eine der faſhionablen Ladies der Stadt hätte 
gehalten werden können. | 

„Daben wir fein Abendbrod heute?” fragte Helmftebt, 
als jie herankam. \ 0% 

„Miſtreß war den Nachmittag ausgefahren und brauchte 
mic nicht, Sie“, erwiderte. ſie, ven Hut eilig aufbindend 
und vom Kopfe nehmend, „und ich vergeſſe jo oft, daß ich 
jebt auch die Köchin machen muß, daß. ich mid; bei meinem 
Ausgange verjpätete.” 

„Warte einen Augenblid, Sarah“, fagte Helmfteot: „Bei 
- aller Freiheit, die id) Dir gern lafje, mag ich doch nicht 
darumter leiven. Mit ver allzufaulen Zeit als Kammer- 
mädchen, weißt Du, ijt e8 aus; entweder thuft Du Deine 
Pfliht und wir bleiben gute Freunde, oder Du zwingft mid), 
Did). irgendwo hinzugeben, wo fie nicht jo viel Nachſicht mit 
Dir haben möchten. Ic. habe ſchon einige Male in ruhiger 
Ermahnung zu Dir gejproden, — jest werde ich nicht viel 
mehr reden. Sage Mrs. Helmſtedt, daß ich in einer Stunde 
zum Abendeſſen wieder zurüd jein werde!” Er ſchritt durch 
das Gitterthor der Umzäunung in das offene Feld hinaus, 

„Hat's einmal was abgejett?” Ficherte der Schwarze, 
den Kopf halb nad dem Mädchen kehrend. Ä 

„Pſchah!“ jagte dieſe, und zog die Oberlippe in vie Höhe, . 
„er hat eigentlidy gar fein Recht, mir was zu jagen, ich 
gehöre der Mijtreß und nicht ihn!“ 

Sie verſchwand in der Küche, und bald wurde ein Ges 
räuſch laut, als würden Tiegel und Pfannen fopfüber, Fopf- 
unter durcheinander geworfen. i 

Die junge Frau im Parlor hatte ſich nad einer Weile, 
wie ſich zufammenvaffend, in die Höhe gerichtet und trat in 
das anſtoßende Speiſezimmer. Sie jah hier um ſich und 
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ſchritt dann nach der Küche, wo bereits ein praſſeludes Feuer 
im Kocofen brannte. „Es ift wohl ſchon jpät, Sarah“, 
ſagte fie zu. der eifrig wirthſchaftenden Schwarzen, „made 
Feuer im Eßzimmer und brenne Licht an; Mr. Helmftebt 
wird gewiß jchou auf Das Abendbrot gewartet haben.“ 

Die Schwarze erwiderte nichts, jetste aber ven Theekeſſel, 
welchen fie in ver Hand hielt, auf den Tiſch, als wolle fic 
ein Zoch hineinjchlagen, und jchoß zur Thür hinaus. Bald 
hörte man fie unter dem gefpaltenen Holze im Hofe rafleln, 
wieder zur Dinterthür hereinfommen und das Holz auf bie 
Steine vor dem Kamin im Speijezimmer werfen. Die 
Hausherrin war langjam zurüdgegangen. „Wieder etwas 
in Deinen Kopf gefahren, Sarah? * ſagte fie, mit einem 
zerftreuten Lächeln den Kopf nach der Schwarzen wendend. 

„Nichts Beſonderes, Ma'am!“ erwiderte dieſe, ohne aufs 
zuſehen; „man weiß nur nicht, was man zuerſt thun ſoll, 
wenn man der einzige Dienſtbote im Hauſe iſt. Kaum eine 
Stunde bin ich weg geweſen, und Mr. Helmſtedt hat mich 
deshalb ſchon ausgeſcholten — er will mich fortgeben — 
und ich kann doch nichts dafür, wenn ich einmal vergeffe, 
daß wir nicht mehr in Oaklea leben und nit mehr bie 

uten Zeiten haben, wie fie dort waren.“ Sie blies in Die 
amingluth, daß Funken und Ajche umberftoben. 4. 0, 

— Mr. Helmſtedt wieder. ausgegangen?“ fragte bie 
junge: Frau nad) einer furzen Pauſe. | 

„Er will in einer Stunde zum Abendeſſen wieder zurück 
jein“, erwiverte das Mädchen und. jah auf. „Aber nicht 
wahr, Miß Ellen“, fuhr fie fort, „es geht nicht, daß er 
nid von Ihnen wegſchickt, wenn Sie auch jest Mrs. Helm- 
ftedt heißen? Wir nd ja Dod) zufanımen aufgewachlen, und 
ih gehöre doch nur Ihnen zu —“ | 

„Er wird es auch nicht im Ernft beabfidhtigt haben“, 
erwiderte fie, dem Dlide ver Schwarzen —— „aber - 
vergig nicht, Sarah, daß die Zeit ver Sorglofigfeit vorüber 


ift, und thue Deine Pflicht.“ FED. Gh 
te ging langſam nad den: Parlor, ließ fich wieder in 
ven Schaufelftuhl. nieder und ftüßte den Kopf in Die Hand. 
Waren e8 die hingeworfenen Worte der Schwarzen ge- 
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wejen, welche die Bilder, die jetzt an ihrer Seele worbei- - 
zuztehen begannen, hervor —— hatten, oder waren ſie 
noch die Ruͤckwirkung des Geſprächs mit ihrem jungen Be— 
gleiter vom Nachmittag, der von ihrem Vater geredet? Wer 
will alle die oft unbewußten Eindrücke erforſchen, welche 
Gedanken hervorrufen und den Gang anderer beſtimmen? 
Vor Ellen's Geiſte ſtand das ſchöne, grüne „Oaklea“ in 
dem ſie geboren und aufgewachſen, in welchem ihre jungen 
Jahre, gehätſchelt von einem zärtlichen Vater und nur leicht 
überwacht von einer nachſichtigen Mutter, wie ein wolken— 
loſer Bann verftrihen waren. Sie empfand, wie mit 
dem Gefühle eines drüdenden Traumes, noch einmal die 
Jit in welcher es ſich in ihrer reinen Sphäre zum erſten 

ale wie die Ahnung eines kommenden Gewitters ſammelte, 
in welcher der unangenehme Menſch Baker, den ihre Eltern 
w ihrem fünftigen Zebensgefährten beftinmt hatten, in ihren 

eis trat; die Zeit, in Der fie ihren Bater nicht begreifen 
und den ihrer wartenden Zwang nicht fafjen fonnte; in der 
ihre ſchwärmeriſche, kindliche Anhänglichkeit mit dem Wider— 
willen gegen den aufgevrungenen Bräutigam in Kampf trat; 
fie jah Helmſtedt's edles Geficht und treues Auge neben 
fi in der Familie auftauchen, bei deren erſtem Anblid es 
ihr geweſen war, als müfje ihr in dem Neuangekommenen 
ein helfender Freund in ihrer Noth erftehen — Alles ging 
an-ihr worüber wie ein Traum, in welchem man jchon vor— 
ber weiß, was fommen wird, und im dem man fich über 
nicht8 wundert. Gie Ich ſich durch den Drang der Ber- 
hältniſſe an Helmſtedt's Bruft geworfen, und e8 trat Kar 
vor fie, daß doc) eigentlih nur die-Aufregung jener Tage 
isren Gefühlen für ihn eine Färbung. gegeben hatte, die de 
für Liebe genommen und die fie für die erfle Zeit auch 
wohl ebeufo gs hatte; daß doch nur die ungemwohnte 
Hartnädigfeit ihrer Eltern in Verfolgung des bejchlofjenen 
Heirathsprojeftes, zufammen mit Helmſtedt's Evelmuth, ver 
fi lieber der höchiten Gefahr ausgeſetzt, als daß er einen 
Schatten auf ihre Ehre hätte fallen laſſen, fie zu den 
äußerjten Schritten, zu einem Aufgeben ihrer Heimath und 
zu einer rajchen Verbindung mit Helmſtedt hatte treiben 
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fönnen. Sie träumte fort, und e8 fiel wie ein heller Son- 
nenftrahl in ihre Gedanken — das waren die Worte, welche 
ihr heute von ihren Vater gejandt worden waren; ihr Herz 
Ihmwoll, und die Liebe zu dem Manne, ver fie ihr ganzes 
Leben lang wie eine theure Blume gehegt und gepflegt, 
brad) in ıhr mächtiger als jemals hervor, daß ſich un— 
bewußt ihre Augen mit Thränen füllten. Und auch die Ge— 
ftalt de8 jungen Meberbringer8 der väterlichen Botjchaft, 
welder jegt in ihrer Eltern Haus aus- und einging, ftieg 
vor ihrer Seele auf; e8 war ihr als ſei fie ie! die Be- 
rührung mit ihm aus einem reife, wohin fie nicht gehörte, 
wo ihr Fühlen und Denken nicht verftanden ats ersae 
und wieder auf den Boden ihrer angebornen Heimath ges 
treten. Ein mwohlthuendes Gefühl, wie die Loͤſung einer 
verdedten, uneingeſtandenen Difjonanz, überfam fi. — — 

In der Straße war es längft tiefe Nacht geworben und 
das Feuer im Kamin war bis auf em Häufcen glühenver 
Kohlen nievdergebrannt, als Die junge Frau mit der Hand 
über die Augen fuhr und aufſah. Sie fchien fidh erſt be= 
finnen zu müffen, wo fie jet — dann aber erhob fie fid 
mit einem leijen, wie unmillfürlichen Seufzer, blidte eine 
Meile finmend in die Kohlen und nahm dann einen ber 
Leuchter vom Kaminſims. Bald hatte fie fih an der Koh— 
lengluth Licht gejchaffen. Die Uhr auf dem Kaminfims 
wies ſchon eine halbe Stunde über acht. Cie lieh die Vor— 
hänge an den Fenftern itber einander fallen und ging nad 
der- Küche, wo Cäſar, der Schmwarze, mit dem Ausbefjern 
eined Pferdezaums bejchäftigt war, während Sarah, ven 
Kopf auf den Tiſch gelegt, in regelmäßigen Zügen ſchnarchte. 

„Dat nod Niemand etwas von Mer. Helmftebt geſehen?“ 
fragte Ellen. 

„Ich bin eben erft herein, Ma'am!“ erwiderte ver Schwarze 
und rüttelte das jchlafende Mädchen. „It Mr. Helmſtedt 
Dagemejen?“ 

Sarah warf ‚auffahrend ihren erften Blid nad Dem 
Dfen, in welchen längft alle Gluth erlofhen war, und 
jprang dann von ihrem Sitze auf. „Die Bisfuits find 
jhon zweimal falt geworben, und der Schinken dorrte fo 
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aus, Daß ich ihn won ber zer Platte habe nehmen müſſen“, 
jagte fie brummig; „ic kann nichts dafür, wem Mr. Helm: 
jtedt wieder zanft.“ 

_ „War er mod) nicht wieder hier?“ fragte die junge 
Frau. 

„Ich habe nichts von ihm geſehen.“ 

„Seh in Dein Bett, Sarah) — ich werde nichts eſſen, 
und Mr. — hat ſicher irgendwo anders zu Abend 
geſpeiſt. Cäſar wird warten bis er zurückkommt.“ 

„Sicherlich, Ma'am!“ war des Schwarzen Antwort; 
„ich habe ohnedies noch eine Weile zu arbeiten.“ 

Ellen ging langſam zurück nad) dem Parlor, der nur 
trübe von den einen Yichte erhellt war. Sie brannte ein 
weites an, jeßte ſich in ven Ye ya und wartete. 

ber der Zeiger der Uhr mies jchon auf zehn, und Helm: 
fteot war nody nicht zurüdgefehrt. Unruhig hatte die junge 
Frau zu verjdhievenen Malen ſich erhoben, die Vorhänge 
zurückgeſchlagen und in die dunkle, ftille Nacht hinaus- 
gejehen; jetzt verließ fie von Neuem ihren Sit, zog die fei— 
nen Augenbrauen zujammen und ſchien mit einem Entjchluffe 
jr fämpfen. Langſam löjchte fie eins der Lichter aus und 
egab ſich mit dem andern nad) ihrem Schlafzimmer im 
oberen Stod. Es war das erjte Mal feit fie verheirathet 
war, daß fie diefen Weg allein antrat. ALS fie durch die 
„Halle“ ſchritt, erflang aus ver Küche einer der eigenthüm— 
—— Negergeſänge, mit welchen ſich Cäſar die Bit ver⸗ 
trieb: 


„Der alte Tommy wußte wohl 

Mit Mädchen umzugehen; 

Und kam ſein Schatz um ſechſe nicht, 
So harrt' er bis um zehn. 

Bei Frauenzimmern heißt's: ſubtil, 
Wenn man ihr Herz gewinnen will. 

D Tommy, Tommy, Tommy, Tommy 
War ein Huger Mann.‘ 


Ellen horchte einen Augenblid auf das Lied, das fie jo 
oft von dem Echmarzen in dem Haufe ihres Vaters hatte 
j 3* 
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fingen hören, zog dann bie Lippen in einer jonberbaren 
Miſchung von Spott und DBitterkeit zufammen und wer: 
ihwand ın ihrem Schlafgemad). 
Als Helmſtedt fein Haus verlaffen, war er eine Strede 
wilchen den Feldern Hinter dem Städtchen fortgefchlenvert. 
r wollte mit fich jelbft Klar werden, ehe er nah Haufe 
zurüdfehtte — und es lag mancherlei auf feiner Seele, 
was des ordnenden Gedankens und des Fräftigen Entjchlufjes 
bedurfte, mäncherlei, von dem bie eben durchlebte Scene 
mit feiner jungen Frau nur einen Theil bilvete. Als Iſaac, 
der alte Pedlar, ver fo vielfach in fein Leben eingegriffen 
und dem er jo Manches zu danken hatte, in dem Haufe 
jeines Freundes Morton geftorben war, hatte es Helmſtedt 
gern zugejagt, der Vollſtrecker feines letzten Willens zu fein, 
wie es der Berblichene gewünjcht; aber jest fanden ſich 
Schwierigkeiten in der Ausführung diefes Berfprechens, bie 
fih im erften Augenblid nicht vorausfehen ließen. Ein 
unmündiger — des Verſtorbenen, in New-York 
wohnhaft, war ſein Erbe, und wollte Helmſtedt fein In— 
tereſſe nicht in fremde, vielleicht unzuverläſſige Hände geben, 
— mußte er ſelbſt nach dem Oſten reiſen, um die ganze 

ngelegenheit zu einem ſichern Abſchluß zu bringen. Dazu 

ehörte aber Geld — Geld für die Reiſe und den Aufent- 
balt in New-York, ſowie für den Unterhalt feines Haus- 
ftandes, während er abwejend war und feinem Broderwerb 
als Mufiklehrer in ver „Akademie“ des Städtchens nicht 
— konnte. Bei ſeiner Verheirathung hatte Ellen 
wohl ein Kapital von etwa 1100 Dollars gehabt, das von ihrem 
Vater als „Sparbüchſe“ yach und nach für fie angeſammelt 
und von dieſem an Helmſtedt überliefert worden war; da— 
von war aber der größte Theil für ihre Einrichtung darauf 
gegangen und der Reſt in Ellen's Händen für ihre Gar— 
derobe und anderweitige kleine Beduͤrfniſſe geblieben, und 
Helmſtedt hätte wohl Lieber Kiel ftil die größten Entbeh- 
rungen ertragen, ehe er von dieſer Summe einen Gent zus 
rüdverlangt hätte. Aber er beſaß zwei Reitpferde von aus- 
gezeichneter Race, welche ihm gleichfalls bei feiner Verhei— 
rathung von Ellen’s Vater übermacht worden und von denen 
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ihm wenigſtens eins ſchon längſt ein unnützer —5 ge⸗ 
ſchienen hatte, beſonders jetzt, wo ihm nichts zuwuchs und 
er jeden Buſhel Futter kaufſen mußte. Ellen war freilich 
jeit frühefter Sugend an den Luxus eines eignen Reitpfer— 
des gewöhnt — und fie ritt gern — während die Berhält- 
niſſe des Landlebens ein Pferd für ihn jeldft nothwendig 
machten. Er hatte gerade bei ihr heute jondiren wollen, 
wie groß das Opfer jei, das fie ihm durch die Abjchaffung 
de ihrigen bringen würde. Der Ertrag defjelben hätte 
ihm Das augenblidlich benöthigte Geld ee alle Daß, 
da die Wievererftattung deſſelben aus der Hinterlaflenjchaft 
nicht lange auf fid, warten laſſen konnte, ihm zugleich ein 
Rejervekapital für Krankheiten oder unvorhergefehene Fälle 
geworden wäre. Denn was er mit angejtrengter Arbeit 
jeßt verdiente, ging Null für Null in feinem Hausſtande 
auf. Er hatte heute wicht mit Ellen über diefe Dinge reden 
fönnen — und ob er dies jemald zu thun im Stande 
wäre, wußte er jet nicht; es drückte ihm jedoch, mehr als 
die ganze Angelegenheit, die Urfache, die eine gegenfeitige 
Ausſprache verhindert hatte. Im Hintergrunde jeiner Seele 
and, ſeit er fein Haus verlaffen, ein Geſpenſt, das er mit 
Macht zurückdrängen wollte und doch nicht los werben 
konnte. Dies war die emporbämmernde Ucherzeugung, daß 
nicht die Liebe zu ihm das Alles durchdringende, jeden an- 
dern Einfluß ausſchließende Element in Ellen’8 Seele war, 
das Element, welches ihre Gedanken und Handlungen lei— 
tete, wie er es fich, in den Stunden ftiller Träumereien 
vorgeftellt — va ihre Gefühlsweije, wie die Auffaflung 
ihrer jetigen Berhältniffe eine durchaus andere war als die 
ſeinige — daß er fich nicht mit ihr verjtand. Er ſah einen 
Menſchen in jeinen Kreis treten, gegen welchen ihn ein Ge— 
fühl, won dem er ſich felbft Feine — 4 geben konnte, 
auf ſeiner Hut zu ſein hieß —er ſah dieſen augenſcheinlich das 
Bertrauen ſeiner Frau gewinnen und ſein da⸗ 
gegen machtlos — er fühlte eine fremde Macht, den Ein— 
flug von Ellen's Eltern, ſich zwiſchen ihn und ſeine Frau, 
deren Feſtigkeit er den Plan ſeines ganzen künftigen 
Lebens gebaut, drängen, eine Macht, deren Einfluß ſich 
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ſchon foweit geltend machte, daß darüber jelbft die gemühn- 
lichſte Rüdjiht gegen ihn, die ber einfachite Arbeiter in 
‚ feinem Hauſe verlangt: eine pünftlihe Mahlzeit, wenn er 
von der Arbeit zurüdfehrt, vergeffen wurde. — Er ftand 
ftill und drüdte vie Hand vor die Augen — was jollte er 
thun? | 

So weit war er in feinem Gedankengange gelangt, als 
er feinen Namen nennen hörte. Er ſah auf und bemerfte 
jest erft, Daß er, willenlos ven Wege folgend, auf die 
abe gerathen war. Bor ihm hielt ein Schwarzer zu 
"Pferde. 

„Denn Mr. Helmftevt abfommen könnte“, ſprach dieſer, 
jo möchte er doch nah Mir. Morton’8 Haufe fommen. 
Dr. Morton ift heute Nachmittag recht Frank geworben 
und möchte Mr. Helmſtedt jehen.” 

Der Angerevete hatte ſtch rajd) aus jeinen eigenen Ge— 
danfen gerifien. „Krank? Iſi er ſehr Frank?“ fragte er. 

„Ich weiß nicht, Mafter, aber Miftreß-Morton befahl 
mir, raſch zu reiten.“ 

Helmſtedt ftand einen Augenblid unſchlüſſig. „Ich bin 
Ihon zu weit von meinem Haufe entfernt, um wieder zu. 
rüdzugehen”, jagte er dann, „Eomm herunter Bill, und über 
lofje mir das Pferd, Du kannt langſam nachkommen.“ 

Der Schwarze ftieg — ab, und im nächſten Augen- 
Blid war jhon der junge Mann im Sattel. 

„Soll ich vielleicht Ihr eigenes Pferd nachbringen?“ 
fragte Bill. Helmſtedt aber ſprengte bexeits davon und hörte 
nichts mehr. Der Schwarze fah ihm nad und kratzte fei- 
nen Wollfopf. „Da habe ih nun noch ein gute Ende 
Weges bis zu meinem Abenvbrot!” fagte er mehr launig 
als ärgerlich und ſchlug, langſam davonſchlendernd, ven Rüd- 
weg em. 1 

Morton's Landfig war über fünf Meilen von dem 
Städtchen entfernt, und Helmſtedt ließ den fteifen Acker— 
gaul unbarmberzig die Haden fühlen, um raſch vorwärts 
zu fomnen; aber die völlige Dunkelheit war bereit herein- 
gebroden, ehe er nur die Hälfte des Weges zuridgelegt 
hatte. Als er endlich die erleuchteten Sentter des Hauſes 
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und die bunflen Gruppen der Bäume daneben erblidte, 
überfam ihn eine ganz eigenthümliche Empfinvung. Mor— 
ton war es gewejen, der durch eine — Verkettung 
von Umſtänden der Beſchützer ſeiner Liebe zu Ellen gewor— 
den, deſſen Hülfe ihm die Vereinigung mit ihr allein mög— 
lich gemacht hatte und der ihm in der ganzen Gegend auch 
allein ein Freund geblieben war. Auf demſelben Wege, 
welchen er jetzt ritt, war er vor einigen Monaten, des 
Glückes voll, mit ſeiner jungen Frau von der Trauung zu— 
rückgekehrt; wie jetzt hatten ihm die Lichter Be Haus 
ſes entgegengefhimmert, die er damals als Xeitjterne zu 
einem Me Hafen betradtet. Zum erſten Mal feit er 
in der Stadt wohnte, Fam er biejen Weg wieder — Die 
Wolken, die fich feit jener Zeit um fein junges Glüd ge: 
zogen, traten in ihrer ganzen Trübe vor feine Seele; und doch 
war e3 ihm, je deutlicher das ſtille Landhaus aus der Dun- 
telheit hervortrat, als müſſe er bier wieder den rechten 
Rath finden, der ihn, wie damals, aus feiner Bedrängniß 
erlöfte. Er juchte fi) die Scene zu vergegenmwärtigen, 
welche ihn wohl jetzt dort erwarte, und ein weibliches Bild 
erhob ſich wor feinem innern Blid, an welches er in den 
letzten Monaten am allerwenigften gedacht: Mrs. Morton, 
jeine junge Landsmännin, welche ver alte Pflanzer gehei- 
rathet, nur um eine treue Pflegerin zu haben, und Die bie- 
jem ihre ganze blühende Jugend zum Dpfer gebracht hatte. 
Helmſtedt wußte, daß fie ihn felbjt einmal geliebt, als fie 
noch ihren Mädchennamen, Pauline Peters, führte, ein Be- 
wußtjein, das ihm damals faft drückend geworden war; als 
aber jetst ihr friſches Geficht mit den weichen, feinen Zügen 
vor ihm auftauchte, als mit der Erinnerung an durchlebte 
Scenen ihr Elares, Iachenves Auge vor ihn trat, da wollte 
68 ihm fast fonderbar jcheinen, wie er früher nur einen fo 
gleihgültigen Blick dafür hatte haben fünnen — und je 
mehr er ſich dieſem innern Anſchauen hingab, deſto mehr 
begann ein ſtilles, wohlthuendes Gefühl ihn zu durchziehen, 
dem er ſich überließ ohne zu grübeln oder ſich darüber 
[oft geben zu wollen, bis er bie Pflanzung er= 
reichte. 
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Er ſchien bereits erwartet worben zu fein. Ein Schwar- 
-zer öffnete das Gitterthor der Umzäunung ald er heranritt, 
und nahm ihm das Pferd ab. Helmftedt ging den wohltefann- 
ten Weg nad) der Hauspforte, wo ihn das ſchwarze Kammer- 
mädchen der Hausfrau empfing und vor ihm den erleuchte- 
ten Parlor öffnete. Dort ſaß, die Füße bequem gegen das 
— geſtreckt, ein ältlicher Mann, der ihm einen leichten 

ruß zunickte und dann mit augenſcheinlichem Wohlbehagen 
den Tabacksſaft aus dem Munde in das Kamin ſpritzte. 
er erfaunte einen ver Aerzte aus der Nachbar— 

aft. 
„Well, Doktor“, begann er, einen zweiten Stuhl an 
Feuer ziehend, „was iſt denn jo plößlich über ven altem 
Herrn gekommen? Dod feine Gefahr hoffe ih?“ 

„Well, Sir“, erwiderte der Arzt, ſich mit feinem Stuhl 
zurüdlehnend und mit ver Hand durd) feine dichten Daare 
fahrend: „ehrlich geitanden, bin ic, ſelbſt mit mir noch nicht 
im Reinen. Es iſt einer von den Fällen, in welchen ſich 
gar Feine beftimmte Krankheit des Körpers Haffifiziven läßt, 
in welden anjcheinend die ganze Mafchine in Ordnung iſt, 
aber die Triebkraft erlahmt jcheint. Bisweilen fchleppt fi 
bei Patienten diefer Art verjelbe Zuftand noch jahrelan 
fort, bisweilen welft der Leidende jchnell dahin, ohne bat 
man im ftreng mebizinifchen Sinne eigentlich jagen Tann, 
er ſei wirklich frank gewejen, — bisweilen wird durch Ge— 
müthseinflüffe, denn dort ift der eigentliche Sit des Uebels 
I ſuchen, eine innere Umwälzung hervorgebradıt, und der 

vanfe gejundet ganz von ſelbſt — jedenfalls Können in jol- 
hen Zuftänden Arzneien aus der Apothele das Wenigſte 
tyun. Sie haben, wie ich weiß, Mr. Morton's Bertrauen 
genofjen, und fo werden Sie auch die traurige Gejchichte 
mit jeiner Tochter fennen, die dem Wahnfinn verfiel. Ich 
habe das unglüdliche Mädchen, die jein einziges Kind war, 
damals ſelbſt nad) Montgemery in eine Irrenanſtalt ges 
bracht. Sie ftarb ſchon Furze Zeit darauf und hier ſcheint 
mir die Wurzel der Krankheit, wenn ich e8 fo nennen fol, 
zu fteden. Hätte irgend etwas einen wohlthätigen Einfluß 
auf unjern alten Freund ausüben können, jo hätte dies die 
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bingebende Pflege feiner jungen Frau thun müffen, die mir 
in dieſen leiten Wochen, in denen ih Morton beſuche, 
ebenjo heroijch in ihrer Freudigkeit, womit fie Alles opfert, 
was man jonjt für das Lebendelement junger Frauen hält, 
wie eine von den katholiſchen barmherzigen Schweitern er— 
ſchienen iſt.“ Er fcbüttelte, wie im weitern Ausjpiunen des 
Gedankens, ftill den Kopf. 

„Und ihr Einfluß hat nichts gewirkt?* fragte Helmftedt, 
die Stirn in die Hand ftüßend. 

„Well, Sir, der alte Herr ıft freundlich und geduldig; 
er Scheint fi oft, um nur ihre troftreiches Lächeln erwivern 
zu Eönnen, ftärker zu machen als er iſt, aber das iſt eben 
nur Alles äußerlich.“ 

„Und ijt er heute kränker als gewöhnlich?“ 

„sa und nein, — nichts als einer feiner gewöhnlichen 
Zufälle von Schwäche, welben er in den legten Wochen 
unterworfen gemwefen ift, ver aber heute bejtimmter auftrat ıınd 
länger anbielt als gewöhnlich, und der mich deshalb mehr als 
früher beunruhigt.“ 

Beide fahen eine Weile jchweigend ins Feuer, bis das 
Deffnen ver Thür Helmſtedt ſich umfehen ließ. Eine weib- 
lihe Geftalt im weißen, halben Negligee trat ein und ging 
auf ven jungen Dann zu. Helmſtedt wußte, vaß er Pauline, 
die jetzige Mrs. Morton, vor fich hatte — aber das war nicht 
mehr viejelbe, die er früher gefannt. Das frifhe Koth ihres 
Geſichts hatte einer feinen, durchſichtigen Bläſſe Pla gemacht; 
ihr Auge, das ihm ernft entgegenfah, ſchien größer geworden 
und voll tieferen Ausdrucks zu jein. Noch Ing Das weiche, ſüße 
Lächeln, das er früher gefanıt, um ihren Mund, aber ein 
Haud von Melancholie hatte fi ihm beigefellt. Sie war 
nicht mehr viejelbe wie früher, aber faſt ſchien es Helmſtedt, 
alsgbabe er fie nie jchöner gejehen. Er war aufgejprungen 
tte ihre Hand gefaßt, die fie ihm mit leichtem Gruß 
nhielt — er hatte dieſe Hand oft in der feinigen gehal— 
ten Und ihren warmen Drud geühlt — jet aber, a8 er 
ihre Finger umſchloß, blieben dieſe falt und bewegungslos. 

. „Sie werden es gewiß entihulbigen, Mr. Helmftebt, 
daß wir Ihnen noch die Unannehmlichkeit eines jo jpäten 






42 


Kitts hierher gemacht haben“, . fie, und ihr Auge 
jah mit einer Gleichgältigkeit und Ruhe in das feine, die 
ihn in feinem heimlichften Innern verlegten, ohne daß er 
fih das wohl felbft hätte gejtehen mögen. „Mr. Morton’g 
Zuſtand war indeſſen fo bevenflih und er wünſchte jo leb- 
haft Sie zu fehen, daß ich nicht umhin fonnte, Sie bitten 
zu laffen, feinem Wunjche zu willfahren.“ 

Helmftedt hielt no immer ihre Hand und ſah in ihre 
Angen, ohne fogleih zu antworten, bis ein ſchwaches Roth 
in ihr Geficht trat, Das indeſſen noch ſchneller verſchwand, 
als es aufgeſtiegen war, und ſie leiſe ihre Finger aus den 
ſeinigen zog. „Wenn Sie mir folgen wollen — Mr. Morton 
hat ſich ſchon etwas erholt“, ſagte fie und wandte ſich nach 
der Thür. 

„Ich bin vollkommen zu Ihren Dienſten, Ma'am“, er— 
widerte Helmſtedt und folgte der leicht Voranſchreitenden. 

In dem anſtoßenden Hinterzimmer ſaß Morton, zufam- 
mengejunfen in einem weichen Schaufelftuhle, an dem hell- 
lodernden Saminfeuer, und Helmſtedt erjchraf über die Ber- 
änderung, welche in ven legten Wochen mit dem früher fo 
By Manne vor fi gegangen war. Ueber des $ran- 
ten Geſicht aber flog ein heller Schein der Zufriedenheit, 
als er den jungen Mann eintreten ſah. „Sind Sie wirk— 
lich da?“ ſagte er und ftredte, indem er ſich aufrecht zu 
jegen verfuchhte, ihm die Hand entgegen; glaube bei= 
nahe, Ihre beiten Bekannten müſſen Sie mit Gewalt holen 
lafjen, wenn fie Sie einmal bei ſich ſehen wollen.“ 

Helmfteot faßte jeine Hand und wollte eine Entſchuldi— 
gung beginnen. „Lafjen Sie doch“, unterbrach ihn Morton; 
„ic weis Alles, Sie haben viel zu thun, find daneben erft 
ein paar Monate verheirathet — — Sie ſich zu mir her, 
Sir, und erzählen Sie mir wie es Ihnen geht.“ 

Helmftevt wandte fi nad) einem Stuhle und ſah fie 
gugleich nach der jungen Hausherrin um; dieſe hatte aber 

ereits dad Zimmer wieder verlaflen. 

„Rod immer die alte Liebes» Glücjeligkeit zu Haus?“ 

dr Morton fort, als fein Gaſt neben ihm ſaß. „Sie 
ehen recht wohl aus, und das freut mid.” 
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„Aber Ihr Ausſehen will mir nicht gefallen, Mr. Mor⸗ 


ton“, jagte Helmftedt, ohne auf die erjte Frage einzugehen, 
und drüdte ihm die Hand; „id hörte mit Schreden, daß 
Sie fo frank feien; was machen Sie denn für fonderbare 
Geſchichten?“ 
„Es geht jetzt ſchon wieder“, entgegnete der Kranke, und 
trich mit der Hand über das magere Geſicht; „trotzdem 
eut es mich, daß Sie da ſind.“ Er hob mit ſichtlicher 
nftrengung den Kopf, um im Zimmer umher zu ſehen, und 
ließ ihn, al& er feinen Dritten im ihrer Umgebung bemerkte, 
wieder matt zurüdfallen. „Rüden Sie näher, Sir“, fagte 
er dann, „ich will Ihnen offen gejtehen, daß ich mid) feinen 
Tag ficher fühle, meine Erdenrechnung-abjchliegen zu müffen.“ 
Er winfte mit der Hand, als Helmftebt Miene machte, ihn 
u unterbrechen, und fuhr fort: „Was Sie mir jagen wol- 
en, weiß ich; laflen wir aber jett alle Redensarten bei 
Seite; die Erkenntniß meines Zuftandes, welche mir bie 
legten Tage nur zu jehr beftätigt haben, — nicht von 
a und ich bin vollftändig auf das Kommende gefaßt. 
ins nur befümmert mid), und dies war’ die Urfache, daß 
ih Sie heute, wo ich nicht wußte, wie e8 mit mir ausgehen 
würde, zu mir bitten ließ.” Er hielt eine Weile, wie vom 
Sprechen erfchöpft, inne. „Sie willen vielleicht“, fuhr er 
dann fort, „dag Mrs. Morton in unferer Nachbarſchaft 
— Verbindungen angeknüpft hat, daß meine thätige 
Theilnahme an Ihrer Verheirathung mit Elliot's Tochter 
uns die umwohnenden Familien außerdem entfremdete, und 
daß ſich jetzt manche Vorurtheile gegen Mrs. Morton rich— 
ten, da de ihre Abkunft nicht von einer unſerer reichen Fa- 
milien herleiten fann und obendrein eine Ausländerin tft. 
Mrs. Morton, die mir in meiner finfenden Gefunpheit mehr 
war, als die treuefte Tochter, hat ſich glücklicherweiſe nicht 
viel um dieſe Stimmung in der Nahbarjchaft gekümmert, 
und fo hatte ich noch wiel weniger Urjache dazu; aber die 
Zeit fann bald fommen, wo fie allein fteht, und wenn ich 
aud für fie geforgt habe jo gut ich e8 gefonnt, jo wird fie 
fid) doch nicht jogleih won hier losreißen können und eines 
Schüters und Berathers nothwendiger bevürfen, als jenes 
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Andern; ich aber weiß Niemand, den ich um bie Uebernahme 
einer ſolchen a gegen fie lieber bitten möchte, 
ald gerade Sie, Sir ag Ihnen dabei durch etwaige 
- Bernadhläjligung Ihres jesigen Berufs, wie durch Zeit- 
verjäunmiß fein pefuniärer Schaden erwachſen ſoll, vafür habe 
ich gejorgt; es bleibt nur die Frage, ob Sie mid durch 
das Beribreihen, fih nöthigenfalls durch Rath und That 
meiner Frau anzunehmen, beruhigen wollen.“ | 
ve machte fi im dieſem Augenblide feine Ge— 

danken über das Verhältniß, in das er treten follte; er 
dachte nur au. den Zuſtand des Mannes, der vor ihm ſaß. 
„Wenn es Sie beruhigen kann, Mr. Morton“, jagte er, 
jo gebe ich Ihnen gern das Wort eines ehrlichen Mannes, 
nit allen meinen Kräften Ihren Wunfch zu erfüllen. Sor— 
gen Sie doch aber vorher und zu ——— für ſich ſelber; 
eben Sie ſich nicht jo willenlos Ihrer Krankheit bin, und 
Sie werden fie gewiß befiegen. Gehen Sie weg von bier, 
wo vielleicht traurige Erinnerungen ein Aufraffen Ihrer 
gear erjchweren, machen Sie einen Ansflug nad) dem 

ten.“ — 

Morton lächelte, wie man über einen gut gemeinten, 
aber nutslojen Vorſchlag lächelt. „Ich werde es thun, lieber 
Freund, jobald ich nur. wieder Kräfte genug geſammelt habe“, 
jagte er; „ich habe dafjelbe ſchon Mrs. Morton verjprechen 
müfjen. Sollte id) aber zufälligerweije wicht dazu fommen, 
jo habe ich Ihre Zufage.“ Er drückte eine Weile, wie um 
auszuruhen, die Hand vor die Augen. „Sonverbar“, ſagte 
er dan, „Sie jollten ſich eigentlih vor der Uebernahme 
von Bormundjchaften in Acht nehmen, Sir“, Sie befommeıt 
jonft den ganzen Hals voll — das ift jeßt in wenig Mo— 
naten ſchon die zweite; erſt der Schweſterſohn des Pedlars, 
— aber gut, daß ich daran denke, wie ſteht es denn eigent- 
lc damit, haben Sie ſchon etwas in der Sache gethan?“ 
„AIch bin jo weit“, erwiderte Helmſtedt, „daß ich be— 
abfichtige nach New-York zu gehen, ſobald idy es. ermögli- 
Ben kann, um die ganze Angelegenheit ein für allemal zu 
ordnen.“ 


Morton ſah langſam auf. „Fehlt's an etwas?“ fragte 
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er, „ich habe manchmal in den letzten Tagen daran denken 
müfjen, wie der alte Burfche Iſaac hier im Haufe ftarb, 
und zugleich an fein Bertrauen zu Ihnen, und follte id) 
etwas —* können, damit Sie — letzten Willen recht 
ausführen, fo ſagen Sie e8." 

Helmſtedt rieb ſich die Stirn. Alles, was ihn bedrängte, 
trat in dieſem Augenblick wie zu einem Bilde vereinigt, vor 
ihn. „Es iſt nicht mein Intereſſe, um das es ſich handelt“, 
ſagte er nach einer kurzen Weile aufſehend, „und darum 
kann ich Ihnen meine Verlegenheit ohne Rückhalt geſtehen. 
Gehe ich für Wochen, vielleicht noch länger nach New-HYork, 
jo muß ich meine Frau ohne Rath und Schuß zurüdlaffen, 
und ich weiß nicht, welche — ſich während dieſer Zeit 
bei ihr geltend machen mögen. Ich ſehe vielleicht Gefpen- 
ſter“, ſetzte er hinzu, als er Morton's verwundertem Blicke 
begegnete, „aber Ellen iſt jung und liebt dazu ihren Vater 

mehr, als in ihren jetzigen Verhältniſſen ſelbſt die Bibel 
erlaubt.“ 

„Das Weib ſoll Vater und Mutter verlaſſen und dem 
Manne anhangen“, ſprach Morton leiſe und nickte mit dem 
Kopfe; „haben Sie einen beſonderen Grund, Unrechtes zu 
argwöhnen oder beſorgt zu ſein?“ 

„Ich mag, wie geſagt, vielleicht Geſpenſter ſehen“, er— 
widerte Helmſtedt, den Kopf in die Hand ſtützend, „aber es 
iſt manches, was mich bedrückt, ohne daß ich durch die 
ruhigſte Ueberlegung davon loskommen kann. Doch laſſen 
wir das vorläufig. Zum Zweiten muß ich erſt zuſehen, wie 
ich das nöthige Geld für meine Reiſe und was dazu gehört, 
auſchaffe — ich habe heute ſchon überlegt, ob ich eins von 
meinen Pferven verkaufen könne.“ 

Der Kranke fette fich mit einer Kraft aufrecht, die ihm 
Helmftedt nicht zugetrant. „Nun fehen Sie einmal, was 
für ein Menſch Sie find“, jagte er mit allen Zeichen des 
Aergers. „Sie willen, wo Sie Freunde wohnen haben, 
und doch plagen Sie ſich lieber wochenlang mit ſich ſelbſt 
herum, verſäumen die wichtigften Intereffen dabei, nur um 
Niemanden ein Wort zu gönnen. Was das mit Ihrer Frau 
betrifft, weiß ich nicht; mas es auch fein mag, jo bleibt es 
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befjer unter Ihnen Beiden — handelt es ſich aber nur 
darum, das Frauchen während Ihrer Abweſenheit unter 
fihern Schuß zu ftellen, jo wiſſen Sie jelbjt, wie viel Plag 
in meinem Hauſe ift, und daß meine Frau immer eine 
Freundin der Ihrigen war, bei der ſie ſich nicht unheimiſch 
ühlen wird. Was nun die nöthigen Geldmittel fir Ihre 
teije nach New-York anbetrifft, jo hätten Sie ſchon Ihres 
Verſprechens gegen den alten Pedlar und jeines Erben wegen 
längſt bei mir anflapfen jollen. Ich werde dafür forgen, 
daß Sie morgen das Nöthige in der Hand haben, und Sie 
zahlen es mir zurüd, ſobald die Erbſchaft flüſſig ift.“ 

Helmftent wollte etwas erwidern, als ſich Die Thür halb 
öffnete und das Geſicht des Arztes hereinjah. „Alle Wetter!“ 
tief diefer, „das jpricht ja jo friich, als gäbe es gar feinen 
Kranken im Haus; ich habe mit Verwunderung die Stimme 
durch die Wand dringen hören. Und wahrhakt “. fuhr er 
eintretend fort, „die Baden find in dem Gefpräcgeifer auf- 
ker wie ein paar Mairofen. Störe ich die Herren 
nicht?“ . 

„Bir find eben mit dem Nothwendigften fertig, und 
Sie find willfommen, Doktor“, erwibderte Morton, fi) laug⸗ 
fam in ven Schaufeljtuhl zurüdlegend. 

Der Arzt legte die Band an den Puls des Kranken. 
„Very well“, jagte er, „jo thun wir aud am beften, wir 
Alpen jett nicht8 mehr und halten uns jo ruhig als 
möglich.“ 

Aber ich fühle mid) doch gerade jet recht wohl, Dok— 
tor, und möchte jo gern noch mit meinem jungen Freunde 
plaudern.“ 

„Damit Sie die Nacht über nicht fchlafen fünnen und 
morgen wieder anı Sterben find, nicht wahr? Laſſen Sie 
mid) ge Mrs. Morton zu Ihnen jhiden, und glauben Sie, 
daß Sie noch etwas zu reden haben, jo thun Sie das uor=- 
gen oder übermorgen.“ 

„Sp geht's, wenn man unter die Hände von folchen 
Leuten geräth“, fagte Morton und reichte Helmſtedt Lächelnd 
die Hand. „Ic werde Ihnen jedenfalls bejorgen, was wir 
eben bejprochen, und wegen des Uebrigen wifjen Sie wo mein- 
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ri ift. Wollen Sie wirklich gewifjenhaft fein, fo Laffen 
te feinen Tag unnöthig verjtreihen — um fo eher werden 
— Zeit gewinnen, an das, was Sie mir zugeſagt haben, zu 
denken.“ 

Helmſtedt hatte das Krankenzimmer verlaſſen und ſaß im 
Parlor neben dem Feuer, um Se das Anjpannen der Kutjche 
zu warten, die ihn wieder nad) Daufe bringen ſollte. Bald 
meldete ver Schwarze, daß Alles zur Abfahrt bereit jei; aber 
vergebens jah ſich Helmſtedt nach der Hausfrau um, um fi 
bei diejer zu verabſchieden. Erſt als er ihr feinen Gruß durd) 
den Schwarzen gejandt hatte und da8 Haus verlafien wollte, 
trat fie ihm in der Halle entgegen. „Grüßen Sie Ellen!” jagte 
fie leife und reichte ihm ihre Hand, die wieder jo falt und leb- 
108 in der feinigen lag, daß Helmftedt fie faum zu brüden 
wagte. Er mußte — Rückfahrt lange Zeit an ihr zu— 
rückhaltendes, ſtilles Weſen denken — auch hierin war de 
wenn er an früyere Zeiten dachte, mo ſich jede wechjelnde Ems 
pfindung offen in ihren Zügen gejpiegelt, wo ihm ihr Auge 
wie ein tiefer klarer Brunnen erjchienen war, eine ganz An« 
dere geworben. War das nur bie Bolge ihres einfamen Lebens 
und ihrer Aufopferung für Morton? Helmftedt mußte un« 
willfürlich eine Barallele zwijchen ihrer Hingebung, Die doch 
nur durch kalte Pflichttreue geboten fein fonnte, und Ellen’d 
Handeln ziehen, und ein Gefühl von Täufhung, ein Gefühl 
wie die Ahnung eines verfehlten Wurfs für fein ganzes Leben 
überfam ihn, daß er endlich) mit Macht fic) den drückenden Ge— 
danken zu entziehen ſuchte. Er dachte an das Geſpräch mit 
Morton, welches jede Sorge um die Erfüllung jeiner Ver— 
pflichtung gegen des Pedlars Erben von ihm nahm; aber erft 
die Borjtellung, Ellen in Morton’8 Haufe untergebracht zu 
ehen, fern von den Intriguen ihres Vaters und jenes jungen 

bgejandten, ließ wieder eine jtille Beruhigung in feine Seele 
einziehen. Der Gedanke tauchte im ihm auf, ob er niht die — 
junge Frau ein= für allemal den Einflüffen, welche die Ruhe 
feines ganzen Lebens bedrohten, entführen könne; er fanı jet 
nad) New-York, und vielleicht war es ihm möglich, dort irgend 
ein profitables Unterfommen zu erhalten; aber wenn er jeine 

jeßige Yage mit einer Stellung verglich wie er fie dort jelbjt 
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im glüdlichften Falle erhalten konnte, jo mußte er jelbft 
jede Aenverung eine Thorheit nennen — und wie hätte er 
auch Von Ellen verlangen fönnen, ihren gepriejenen Süden zu 
verlaflen und vielleicht nichts al8 Entbehrungen dagegen ein- 
zutaufchen! 

- Die Wendung des Weges, welcher nahe ver Stabt in bie 
Landftraße einbog, ftörte ıhn aus feinem Sinnen auf, und 
jetst erft fiel ihm ein, was wohl Ellen von feinem Außenblei- 
ben gedacht haben mochte. Er ſah ſcharf nad) der Gegend him, 
wo er fein Daus ftehen wußte, aber fein Lichtfchimmer zeigte 
dort, daß ihn Jemand erwarte. „Wie ſpät ift es wohl?“ fragte 
er den ſchwarzen Kutſcher; „es ift zu dunkel, um etwas auf der 
Uhr zu erkennen.“ 

„Es mag 11 Uhr vorbei jein, Sir!“ war die Ant- 
wort. . 
Der Wagen rollte nach kurzer Zeit vor das Haus, un 
Helmftebt, der umfonft nach einem Zeichen des Lebens darin 
fi) umſah, wollte eben verftimmt ausfteigen, als Cäſar aus 
der Dunfelheit hervoreilte und bienfteifrig das Schutlever am 
a... zurüdichlug. „Iſt meine Frau ſchon zu Bett?“ fragte 
der Angekommene. 

„Miſtreß hat bi8 nad 10 Uhr gewartet”, erwiderte ber 
Schwarze, „und befahl mir dann, wach zu bleiben.” 

Helmſtedt nidte befriedigter, fertigte den Kutſcher mit 
einem Trinkgelde ab und jchritt in8 Haus. Er fand das 
Schlafzimmer offen, wo das nievergebrannte Kaminfeuer nur 
eine kaum noch bemerfbare Helle verbreitete. er trat er 
ein und zündete ein Licht an. In den fchneeigen Kiffen des 
Bettes lag Ellen, das Geficht ihm zugewandt, und der halb— 
geöffnete lächelnde Mund jchien von einem jüßen Traume 
zu erzählen. Einzelne Theile ihres dunflen Haares waren 
auf die weiße, zartgebaute Schulter, die ſich aus dem Nacht- 
« überwurf geftohlen, herabgefallen, und die Kleinen, eleganten 
Hände ruhien leicht über einandergelegt auf der Dede. Helm- 
ftedt ftand eine Weile in ihre Betrachtung verjunfen — er 
hätte viel darum gegeben, wenn er die Bilder gekannt hätte, 
welche jet vor * Seele vorübergingen. Er bog ſich 
vorſichtig nieder und drückte leiſe einen Kuß auf ihre Lippen — 


49 


fie lächelte; dann aber ward fie unruhig, fehlug die Augen 
auf und jah ihn groß an. „Du bift es!“ — ſie endlich, 
die Augen reibend; „hätteft Du mir doch meinen Traum 
gelaſſen!“ 

„Und was war es denn ſo Schönes, was Du träumteſt?“ 

„O laß mich“, erwiderte ſie, und drehte das Geſicht 
nn der Wand; „id war wieder Kind und bei meinem 

ater.“ 

Helmftedt richtete fi mit einem unterbrüdten Geufzer 

auf, Xleivete fi aus und Löjchte dann das Licht. 


III. 


In Pearl-Street-in New-York, da wo in jpätern Jah— 
ven der neue Durchbruch gemacht wurbe,. ftand das Haus 
des Dfanbleihers Abraham Meier. Es war ein nieberes, 
unjcheinbares Gebäude, dem man äußerlich die Räumlich— 
keiten, welche es enthielt, nicht anfah. Unter den drei ver- 
golveten Kugeln, dem Pfanvleiherzeichen, gelangte nran durch 
den Eingang in einen engen, nur ſpaͤrlich erleuchteten Hausflur, 
aus welchen eine Thür nach) der geräumigen „Dffice“ führte. 
. Ein ftarfes Gitter, hinter welchem der Pfandleiher feinen 
Plaß hatte und das ihn wor jeder Unbequemlichfeit durch 
jeine Kunden ſchützte, ſchied dieſen Raum der Länge nad) 
in zwei Hälften. Es hatte zwei durch Schiebgitter geſchützte 
genfter, welche ſich durch einen einfachen Mechanismus ım 
kur schließen fonnten. Hinter dem erften thronte neben 
einem hohen Pulte Abraham Meier felbft, und hier war der 
Drt für den Verſatz von Allem, was in das Bereich der 
edlen Metalle und Juwelen flug, während Mrs. Meier 
—— dem zweiten Fenſter ſich mit der Prüfung von jeder 

rt Bekleidungsſtücken aus Seide, Sammet, Tuch oder Lein— 

wand, wie ſie in das Lokal wanderten, beſchäftigte. Abraham 

Meier war noch wenig über die Vierzig hinaus, trug ſein 

Haar, ſelbſt im Geſchäft, wohlfriſirt und feinen Bart glatt 

geſchoren; er ſprach ſtets Engliih, wenn er nicht durch 

„grüne“ Kunden zum Deutſchſprechen a aber 
= 
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aud in dieſem leßteren Falle ſuchte er den anerzogenen 
jüdifchen Accent möglichft zu verbergen. Abraham Meier 
alt im Allgemeinen für einen vorfihtigen Geſchäftsmann 
— Art, denn noch war kein Fall von einiger Bedeutung 
vorgekommen, in welchem die Polizei bei ihren Nachforſchun— 
en nach geſtohlenen Gütern ihm etwas hätte zur Laſt legen 
ee & alt aber auch bet der unverheiratheten, jungen 
Männerwelt für einen der wenigen Pfandleiher, mit welchen 
ein Menſch von Erziehung zu a haben fonnte, ohne Das 
Demüthigende jeiner augenblidlihen Lage zu ſehr zu empfin- 
den. Seine Tarirung von Pfandgegenftänden geihah ohne 
geringfhäßende Miene und beleivigendes Achſelzucken. Meit 
höflicher Gefchäftsmiene gab er die Summe an, zahlte, oder 
wies bedauernd eine höhere Forderung zurüd, und jo ge— 
er jeine Bekanntſchaft unter dieſer Klaffe von Geld— 
enürftigen zu den außgebreitetjten, wenn aud) feine Tarirun- 
Di von denen er nie wid, eben nicht zu ben höchſten ge— 
örten.. 

Es war Nachmittags zwei Uhr am einem Apriltage. 
Abraham faß vor feinem Pulte, blätterte in einem feiner 
Geſchäftsbücher und markirte einzelne Poften mit Dleiftift. 
Die Office war leer. Mit dem Gabgange des Winters iſt 
die größte Ernte des Pfundleihers vorüber; was der Arme 
zu entbehren gehabt, hat er für Feuerung und Lebensmittel 
geopfert; Die Mafje von jungen Leuten aber, deren Ein- 
kommen mit ihren Anſprüchen auf Bergnügungen, an benen 
die große Stadt im Winter fo reich ift, nicht im Einklange 
jtehen, haben „ſpringen“ lafjen, was einigermaßen entbehr- 
lid) war, oder and zum Verſetzen auf die eine oder andere, 
oft nicht zu rechtliche Weije bejchafft wurde, und fo verfiegt 
mit dei erften Frühlingstagen eine Quelle des Pfandleihers, 
welche feinen Hauptgewinn bilvet, da felten an eine Wiever- 
einlöjung ver verjegten Gegenſtände gedacht wird. 

‚ „Dierundfünfig Nummern!“ brummte Abraham, als er 
die leiste bejchriebene Seite ſeines Geſchäftsbuchs erreicht 
hatte, Er ftand auf und fchloß die beiden Fenſter des Git- 
ters, dann öffnete er einen großen eijernen Geldſchrank un— 
weit jeines Pultes und begann eine Menge Heiner, in weißes 
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Papier gewidelter und numerirter Päckchen daraus hervor: 
zuholen. Bei jedem berjelben verglich er die Nummer mit 
ven Angaben jeines Geſchäftsbuchs, öffnete auch wohl hie 
md da eins derſelben umd bejah mit prüfendem Blid die 
Ühren, Ringe, Ketten und anderen Schmudgegenftände, 
welche fich zeigten, fie aber. jedesmal wieder forgfältig in 
ihren Umſchlag widelnd, und padte zuleßt ven ganzen Haufen 
in einen flachen Korb, der fichtlich zu dieſem Zwecke ſich auf 
ven Geldſchrank befand. Nachdem er viejen wieder jorg- 
fältig vwerjchloffen, trug er feine Koftbarfeiten nad) einem 

ebenzimmer, wo eine ganze Niederlage von Padeten aller 
Größen fih in großen an der Wand hinziehenden Re- 
galen befand. Vor einem langen Tijche jtand eine jchmäch- 
üge Frauengeftalt, mit dem Sortiren eines Haufens von 
Frauenkleidungsſtücken beſchäftigt. 

„Wenn Du fertig biſt, Heine Rebecka“, ſagte er Engliſch, 
„ſo kommt Alles in den vorderen Keller. Morgen will 
endlich der Meier Friedmann hier ſein, und ich werde den 
Plunder los ſammt den andern Waaren im hintern Keller, 
die ſchon länger im Hauſe ſind als gut iſt.“ 

Die Frau ſah langſam von ihrer Arbeit auf und zeigte 
ein ernſtes Geſicht, deſſen Schnitt und dunkler Teiut die 
orientaliſche Abkunft nicht verleugnen lief. Cie war augen- 
ſcheinlich bedeutend jünger als ver Pfandleiher und hätte, 
wire nicht ein jonderbarer Zug von Eiſchlaffung über ihr 
ganzes Geficht verbreitet gewejen, bei Vielen für eine Schön- 
beit gelten können. 

„Iſt es nicht ein gefährliches Gefchäft, was Du treibft 
fat dem letten Jahre?“ jugte fie. 

GGefährlich? Wie heist gefährlich!” erwivderte ev eifrig, 
ind Deutjche fallend, und fette den Korb mit Goldwaaren 
auf den Tiſch. „Iſt der Termin fir die Einlöſung von ven 
Nummern dahier nicht abgelaufen jchon jeit der legten Woche? 
Und jpricht auc das Gereß, daß ich foll halten die Saucen 
noch jo und jo lange Zeit nad) dem Berfalle, jo weiß ic) 
doch, daß Keiner wird fommen und mich daran nahmen, jo 
ienne ich doch die Menjchheit, jo werde ich doch nicht jein 
4* 
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thöricht und laſſen das Geld Liegen tobt in ven Sachen ein 
volles Jahr —“ 

„Das iſt Deine Sache, Abraham“, unterbrach ihn die 
Sean; „aber ich meinte wegen der Waaren in dem hintern 
Keller.” 

„Was willft Du, Nebedche, was willft Du?“ fagte er, 
feine Stimme dämpfend, „weiß ich, woher die Waaren kom— 
men, oder was für ein Recht die Leute daran haben, welche 
br gebraht? Soll ich fie laflen gehen nad; einem andern 

late und einem Andern lafjen ven Profit daran? Was 
bringt’8 ein‘, wenn man hat ein gar zu genaues Gewifjen? 
Du haft die Gedanken vom alten Iſaak Hirjch, der herum— 
drehte jedes Gejhäft dreimal, ehe ex hat zugefaßt. Was 
hat er gemacht dabei? Läuft er nicht noch herum unten im 
Süden bei den Niggern als Pedlar und hat für. ven Ma- 
nuel, den er angenommen an Sinbesftatt und ben wir jett 
müſſen verpflegen, noch nicht einmal geſchickt das Koſtgeld 
für die letten drei Monate? Und bift Du nicht jelder ge- 
blieben ein jo armes Joſim, daß Du haft zugegriffen, ale 
der Abraham Meier zu Dir fan, wenn er aud war ziwan- 
zig Jahre älter?“ 

„Sch hab’ Dich genpimmen, weil Du warft ein anſtän— 
diger Menſch und ich meinte, Du jerft ehrlich”, erwiderte 
fie, ven Kopf hoch aufriehtend; „ich hab’ Dir geholfen nun 
mandes Jahr in Deinem Gejchäfte und zu Pen Ver⸗ 
dienſte, und wenn ich einmal ſpreche, wo ich denke es ſei 
Noth, ſo habe ich nicht verdient, daß Du mir vorwirfſt, ich 
ſei — arm, als Du mich genommen.“ 

„Rebeckche, was willſt Du?“ ſagte er eifrig; „habe ich 
doch nichts ſprechen wollen, was Dich fünnte beleidigen; bin 
ich nicht ge Spar immer? Gehöre idy doc zur Gefell- 
ſchaft der Benei Beriß; treibe ic doch mein Geſchäft, daß 
ſie ſchon oft haben geſprochen vom nobeln Abraham Meier; 
habe ich Dir doch geſagt, daß Du ſollſt wegbleiben ganz und 
gr vom Fenſter in der Dffice und ſollſt figen in Deinem 

arlor als eine Lady, und daß ich will nehmen den Ma- 
nuel ins Geihäft an Deinen Plat, wenn der Iſaac Hirſch 
nod länger zurückhält mit dem Koftgelve für ihn. Und 
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wegen ver Waaren im Hinterfeller*, fuhr er halblaut fort, 
„Deiß Jemand, wo ber zn hineingeht und ſucht Jemand 
vergleichen bein Abraham Meier, ver jein Gejchäft jo nobel 
betreibt? Warum fol ih nun nicht nehmen einen großen, 
fihern Gewinn —“ er hielt plöglic) inne und horchte auf. 
„Haft Du gehört?” fragte er nad) einer Weile. 

„Was joll ich haben gehört?“ erwiderte fie, „es war 
Jemand an der Hinterthür.“ 

„An der Hinterthür — wer hat etwas zu thun an ber 
Hinterthür?“ fagte er und horchte noch immer mit gefpann- 
tem Geſichte. 

„Was thuft Du fo ängftlih? wer ſoll's anders jein, als 
Einer, der nicht will gehen zum Pfandleiher am hellen Tage 
durch die Borderthür? Du hatteſt niemals Angft, Abraham, 
als Du noch ließeſt Deine Hand von verdächtigen Waaren.* 

In diefem Augenblide klappte die Thür der Office und 
Meier's Geficht verfärbte fi. „Geh hinaus, Rebeckche, thu' 
mir's zu Liebe und fieh wer da iſt“, fagte er haftig und 
leife, „morgen fommt der Meier Friedmann, und dann joll 
fein: Stüd Waare mehr jehen ven Dinterfeller.“ 

Die Frau ging ruhigen Schrittes nach der Office und 
Meier hörte, wie fie eins der Fenſter des Gitters öffnete. 

„Ist der Abraham nicht hier, Ma'am?“ Hang es in 
englijher Sprache, „ic komme jo eben aus dem Süden, 
und möchte ihm gern „guten Tag“ a 

Meier athmete mit fichtbarer Erleichterung auf, fuhr 
mit der Hand ordnend durch jeine Haare und trat hinaus. 

Vor dent Gitter. ftand ein Mann in eleganten Anzuge, 
mit dunkelm Scnurrbart und freier Haltung. — Meier’s 
Auge hatte im Nu die ganze Erjcheinung überflogen und 
blieb dann an dem läcdelnven Gefichte des Eingetretenen 
hängen. Es war ſchon Wochen her, daß Niemand mehr 
durch die Dinterthür zu ihm gelommen war; die Weife, fie 
zu öffnen, war nur — ſeiner vertrauten Kunden be— 
kannt, und von dem Geſichte vor ihm kannte Abraham kei— 


nen Zug. 
5 fteht Ihnen zu Dienjten?” fragte er, an das 
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nfter tretend, während fich feine Frau im das hintere 
immer zurüdzog. 

„Dnt, fennt Sr mich nicht mehr, alter Burſche?“ er— 
widerte der Angeredete und reichte ihm die Hand durchs 
Yenfter. „Haben doch ſchon manches mit einander zu thun 
gehabt, wenn aud nur Abends. Mein Name ift Wells, 
Henry Wells, Sir.“ 

Meier fah dem Manne noch einen Augenblick befremdet, 
aber ſcharf prüfend ins Gefiht. Dann nahmen feine Züge 
den Ausdruck der Fälteften Höflichkeit an; er bog ſich vom 
Fenſter zurüd, ohne die dargebotene Hand zu berühren. 
„Möglich, Sir, daß wir ſchon ein Geſchäft zujammen ge- 
macht ‚haben, ich kann mid, Ihrer aber durchaus nicht ent- 
finnen; es gehen vielerlei Art Leute jährlich in meiner Df- 
fice aus und ein. Was fteht zu Ihren Dienjten?“ 

„Well, Sir, Sie müfjen mid) als alten Belannten ent- 
ſchuldigen, daß ich, wie früher, den Weg durch die Dinter- 
thür genommen habe“, erwiderte der Andere, ihm mit un- 
geftörtem Lächeln ins Geficht ſehend; „es war mir gerade 
bequem. Kann ich nicht ein Dierteljtündchen mit Ghnen 
plaudern, ungeftörter ald gerade hier in der Dffice?“ 

„Ich mache nirgends anders Gefchäfte, als im meiner 
Office“, erwiderte Abraham jo kalt wie vorher, aber fein 
Auge begann unruhiger zu werden. „Sagen Gie, was 
Ihnen zu Dienften fteht, ich bin heute ſehr beſchäftigt!“ 

Um den Mund des Andern zudte e8 wie halber Spott. 
„Ich bin fein Bolizeifpion und auch fein ärgerer Spitsbube, 
als mit denen Sie bereitd zum thun gehabt, Mr. Meier“, 
fagte er mit halbgedämpfter Stimme, „Sie haben alfo 
nicht8 zu fürchten. In Ihrem Hinterhaufe ift ein Fleines, 
hübſches Stübchen, in welchem Sie jchon oft ganz artige 
Geſchäfte abſchloſſen — warum wollen Sie alje durchaus 
mit mir nur in Ihrer Dffice verhandeln? Sie jehen doch 
nun, daß wir alte Bekannte find, wenn ich auch gejtern erft 
wieder in New-York angefommen bin?“ 

Meier's Geliht wurde blaß und fein Auge firirte von 
Neuem unfiher den vor ihm Stehenden. „Ich weiß nicht 
von mas Sie reden“, fagte er dann, und fuchte hörbar feinex 
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aus nicht — 

„Thut vorläufig gar nichts, alter Freund“, Tachte der 
Fremde, „jagen Ste mir nur, ob Eie eine BViertelftunde 
mit mir plaudern wollen oder nicht. Wollen Sie mich nicht 
in Ihr Geheimzimmer führen, fo thut's aud Ihr Parlor 
— unſere Unterhaltung joll ganz umverfänglicyer Natur jein, 
das verjpreche ich Ihnen. Hoffentlich wird der noble Abra- 
ham einen alten Bekannten, der nicht einmal etwas von ihm 
verlangt, nicht in feiner Dffice abjpeijen, wie etwa einen 
Menſchen, ver zum armfeligen Pad gehört.“ 

In Meier’8 Gefiht wechjelten Röthe und Bläffe; er ſah 
bald unentſchloſſen vor fih nieder, bald in die halbſpöttiſch 
lächelnden Züge feine Gegenüber. „Wenn Sie darauf be- 
fiehen —“ jagte er endlich und ſchloß langſam, wie noch 
um halben Kampfe mit ſich jelbit, das Fenſter; als er aber 
die Gitterthür öffnen wollte, fchien ihn ein neues Bedenken 
zu ergreifen. „Wenn Sie vorweg die Treppe hinaufjpazie- 
wollen —“ fagte er, „ic femme Ihnen auf dem Fuße 
nad.“ 
Der Andere lachte leicht auf. „Sch habe Feine Abfichten 
anf Sie, nody auf Ihr Eigenthum, Abraham“, jagte er und 
öffnete die Thür nad dem Hausflur, „kommen Sie ruhig 
hinter Ihrem Gitter hervor.” Aber exit als der rende 
die Dffice verlajfen, jchloß Meier die Oitterthür auf, bie 
er, kaum daß er herausgetreten, raſch wieder ind Schloß 
warf. 

Der Barlor int oberen Stod, wohin Abraham feinen 
aufgedrungenen Gaft führte, präfentirte ſich jo nobel als 
ver Pfandleiher jelbft. Ein Carpet von jchreienden Farben 
bededte den Boden, und den mit Pfervehanar- Zeug über- 
genen Möbeln, wie dem prahlenden Goldrahmenſpiegel jah 
man ed an, daß fie den Trödlerladen fennen gelernt hatten. 
Zwei große Delgemälve hingen an der Wand, an denen 
dire Rahmen inbeflen jedenfall3 ven werthvollſten Theil bil- 
deten, und zwei ordinäre Blumen-Vaſen nebjt einer gelb- 
Indirten — Ye ſchmückten ven Kaminfims. 

Der Fremde jehritt ımgenirt dem Scyanfelftuhle zu, auf 
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welchen er fich bequem nieverlieh. „Holen Sie ſich einen 
Stuhl, Abraham“, ſagte er, „und lafjen Sie vor allen Din- 
gen Ihre — Miene fahren; ich beiße Sie wahrhaftig 
nicht und will auch fein Geld von Ihnen.“ 

Meier ließ fi, vie Augen groß auf ven Einvringling 
geheftet, ihm gegenüber nieder. 

„Ich komme fo eben aus Alabama“, begann viefer leicht, 
„und habe da einen Verwandten von Ihnen, einen alten 
Pedlar, getroffen.“ 

„Ah — den Iſaac Hirſch, vermuthe ich“, ſagte der Pfand— 

leiher und fein Geficht begann an ängftliher Spannung zu 
verlieren. „Iſt der alte Mann wohl, und hat er Ihnen 
vielleicht irgend einen Auftrag für mid gegeben?“ 

„Als io ihn jah, war er wohl“, erwiverte der Fremde, 
„ſonſt hat er mir für Ste nichts Beſonderes übertragen. 
Iſt aber nicht etwas wie ein Schweiterjohn von ihm vor« 
handen? wenigjtens jprah er —“ 

„Der Manuel, verfteht fih, der Manuel, den ich in 
Koft habe. Haben Sie etwas für ihn?“ 

4 a von Bedeutung — hilft er mit in Ihren Ges 
äfte?“ 

Meier jah feinem Gafte einen Augenblid ſcharf im bie 
Augen, ehe er antwortete. „Dat Ihnen der Alte vielleicht 
Auftrag gegeben, nachzuſehen, ob ich unrecht handele an dem 
Jungen“, * er dann, „ſo mögen Sie ihm nur melden, 
daß, wenn er mich auch drei Monate ohne das Koſtgeld für 
ihn gelaſſen habe, der Manuel doch noch immer bei Smith 
und Johnſon, Advokaten in Duaneſtreet fer, um zu ſchrei— 
ben und die Geſetze kennen zu lernen, wie es der Alte ver— 
langt hat, ehe er das letzte Mal nach dem Süden ging. 
„©, bei Smith und Johnſon arbeitet er, und ver Alte 
it Ihnen noch das Koftgeld für ihn ſchuldig“, fagte der 
Sremte und ftüßte den Kopf in die Hand. „Sagen Sie 
einmal, Abraham, fuhr er fort, und es zudte wie ein um 
willfürliches Lächeln über fein Gefiht, „iſt ver alte Iſaac 
‚em jtiller Partner von Ihnen gewejen, daß er jo genau 
Beſcheid mußte über die Geſchäfte, welche Sie bisweilen 
Abends in Ihrem Geheimzimmer abjchließen, daß er mid) 
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wegen der Hinterthür zuwechtweijen und mir noch weitere 
derartige Dinge erzählen konnte?“ 

Meier zudte wie von einem Stiche getroffen von jeinent 
Stuhle auf und warf wie unwillkürlich einen ſcheuen Blick 
durch Das Zimmer. „Was hat er gejagt, was weiß er, 
was kann er-erzählt haben?“ ftieß er hervor und ſah fei- 
nen Gaſt mit aufgerifjenen Augen an. „Babe id Ihnen 
nicht gejagt, daß ich von allen ſolchen Worten nichts ver- 
ftehe? Und wegen des Iſaac — jo tft er doch nicht mehr 
al3 zweimal in meinem Haufe gewejen im letten Jahre — 
was fanı er willen?“ 

„Woher weiß ich es, Abraham?“ erwiverte der Andere 
und erhob ſich langjam; „ic bin doch gefterm erſt nad) lan- 

er Abweſenheit wieder in New-York eingetroffen. Aber“, 

5 er fort und nahm ſeinen Hut, haben viel zu 
thun, und ſo will ich Sie nicht länger aufhalten. Adieu, 
und grüßen Sie Mrs. Meier!“ 

„Run weiß ich aber doch immer noch nidt, was Gie 
von mir wollten!“ rief Meier aufgeregt und ftellte ſich vor 
jeinen Saft, als wollte er ihn den Weg vertreten. 

„Schreien Sie nicht fo, Abraham, das thut in Ihrem 
Haufe nicht gut!“ erwiderte diefer, mit der Hand winkend; 
„ich — nichts weiter von Ihnen, als was ich jetzt weiß, 
adieu!“ 

„Aber Sie wiſſen doch nichté, Sie wiſſen doch bei Gott 
nichts!“ rief der Pfandleiher, mühſam ſeine Stimme nieder: 
haltend. 

„Deſto beſſer für Sie!“ ſagte der Eindringling mit einem 
halben Lachen und ſchritt die Treppe hinab. 

Meier hielt noch unentſchloſſen die Parlorthür in der 
Hand, als er den Andern ſchon das Haus verlaſſen hörte. 
„Was weiß er, was kann er wiſſen?“ murmelte er unruhig 
vor ſich hin. „Morgen kommt der Meier Friedmann, und 
dann nimmer wieder ein verdächtiges Geſchäft! daß ich Ruhe 
behalte im Haufe — —“ Ä 

Der Fremde hatte die. Richtung nad den Broadway ein- 
gejchlagen und jchritt mit der Miene eines Mannes vorwärts, 
der ein Gejchäft zu feiner Zufriedenheit abgemadht hat. Daun 
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und wann fpielte, wie in Erinnerung an bie eben vurchlebte 
Scene, ein fpöttifches Lächeln um — Mund, und erſt 
als er Chathamſtreet kreuzte, wo die ſtarke Paſſage von 
hrwerk ihn zur Vorſicht mahnte, nahm ſein Geſicht den 
usdruck von ee Beobachtung an, der ihm, nad) den 
zwei tiefen Falten an ver Najemwurzel und den wie ge- 
wohnheitsmäßig halb zugevrüdten Augen, natürlich zu fein 
ten. 
" An der nächſten Ede ftand eine von den Geftalten, wie 
man fie in New-VYork beſonders in der Nähe von Trinf- 
Iofalen jo häufig trifft, ein Menſch in modernen Kleidern, 
von denen invejjen jeder Theil, vom zerprüdten Hute bis 
zu den ungeputsten Stiefeln, eben aus den Trödelbuden ge— 
fommen zu Fin Ihien. Er hatte die Hände müßig in den 
Hoſentaſchen fteden und mufterte mit halbſchläfrigem Blicke 
die vorbeipaffirenden Menjchen und Fuhrwerke. Der Fremde 
hatte ihn kaum bemerkt, al8 er jeine Schritte.auf ihn zu— 
lenkte. „Ich muß Euch heute Abend fehen, Bil, am ge- 
wöhnlihen Drte“, ſagte er, ohne länger als nur einen 
re bei ihm anzuhalten, „es giebt etwas, ſeid pünft- 
ich ba!“ 

„All right!* erwiderte der Angerevete, ohne feine Stel- 
lung zu verändern, und der Fremde jette in rafcheren 
Schritten feinen Weg fort, bis er das Aſtorhaus erreicht » 

tte und hier nach einem der Zimmer in den obern Stocks 
imaufjchritt. Dort lag, eine Cigarre rauchend, ein junger 

ann auf dem Sopha, der fich indeſſen aufrichtete, al® er 
den Eintretenden erkannte. 

Der Angelommene legte feinen Hut ab und trat dann, 
mit einem halbjarkaftiichen Lächeln in das erwartungsvolle 
Gefiht des Andern jehend, vor diejen. 

„Well, Sir“, begann er mit vorfidhtig gemäßigter 
Stimme, „ver Erbe wäre aufgefunden, und ich verbürge 
mich, ſein Verſchwinden zu veranftalten, ohne daß nur 
Jemand etwas Unrechtes dabei vermuthen fol. Jetzt fragt 
n Ab, vor allen Dingen, wie weit Sie mit Ihrer Arbeit 

n u 
„Seifert“, fagte der Dafitende, mit einem Lachen ver 
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Befriedigung aufjpringend und feine Hände auf die Schul- 
tern des Andern legend, „bei Gott, ich erkläre Sie für den 
abgefeimteften Spitbuben, ven id) jemals gejehen!“ 

„Danke ſchön!“ erwiderte diefer falt; „Sie aber jcheinen 
mir ein Kind zu fein, Mir. Murphy, das fo fubtile Spe- 
tulationen wie die unjern gar nicht unternehmen follte. ch 
beige Welle, Sir — Heury Wells, mögen wir allein over 
in Geſellſchaft ſein. Den Seifert habe ih in den Mifjifippi 
verjenkt, als ich dort das Dampfboot beftieg.“ 

„Gut, gut! ich veripredhe Ihnen, es fol feine Namen- 
verwechslung mehr vorlommen“, erwiderte Murphy. „Setzt 
jeten Sie fich hierher. Ich geftehe Ihnen offen, daß ich 
Ihon fürdhtete, wir würden nicht Zeit genug gewinnen, um 
unjere Nachforſchungen und weiteren Maßregeln ausführen 

können. Bier“, fügte er und zog aus der Bruſttaſche 
Eines Rockes einen Brief, „Lejen Sie umd fagen Sie mir 
dann Ihre Meinung.“ 

Seifert entfaltete ihn langjam, überflog erft Datum und 
Unterſchrift und begann dann bevädhtig zu lejen: 

Si Spring, Aab., April 13. 1850. 
„Lieber William! 

So gut ich au glaube Deinen Auftrag, der jo ganz 
mit meiner Neigung übereinftimmte, auögefi t zu haben, 
fo jcheint doch der Deutfche einen Strich durd Deine Rech— 
nung machen zu wollen, und ich eile, Dir das Nöthige zu 
melven. ALS ich zuerft die junge, reizende Frau ſah, mwel- 
her ich nad) Deinem Plane meine Aufmerkjamfeit widmen 
ollte, konnte ich ganz den Unmwillen ihrer Eltern, jowie der 

achbarſchaft begreifen, daß e8 einem folchen hergelaufenen 
deutſchen Schlingel hatte gelingen können, dieſe Berle für 
fi) wegzufiſchen. Ich wurde bei einer zufälligen Gelegen— 
heit ihrem Vater vorgeftellt, ver ziemliches Gefallen an mir 
zu finden jchien, und bald merkte ich, als ich, wie unwiſſend 
mit den beftehenden Berhältniffen, feiner Tochter erwähnte, 
daß es vielleicht ein noch ſtärkeres Mittel geben künne, um 
den Deutjchen won feiner Reife nad) — abzuhalten, 
als vie Eiferſucht — das war die Liebe, mit welcher ver 
alte Diann an feinem Kinve hing und die in jeber jeiner 
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Aeußerungen ebenfo nuwillkürlich hervorbrach, wie jein Miß— 
fallen an ihrer Verbindung mit dem Deutſchen. Schon bei 
meinem nächſten Beſuche, welchen ich der jungen Frau 
machte, während ihr Mann ſeinem Muſikunterricht außer 
dem Haufe nachging, ſah ich, Daß jedes Wort, das ic) von 
ihrem Vater ſprach, tiefere Wirkung hatte, als ich ſelbſt 
gehofft — fah, dag fie fid) in der Stellung, in die fie ſich 
Durch ihre ſchnelle Heirat; gebracht, nicht heimiſch fand, und 
bejtrebte mid) von dieſer Zeit an, ein verbindendes Glied 
zwifchen ihr umd ihren: elterlichen Haufe zu fein. Ich —— 
es wirklich dabei fertig, ihren Mann, ſelbſt wenn er bei 
meinen Beſuchen anweſend war, vollſtändig zu ignoriren 
und ihn, wie mir ſein ganzes Benehmen bewies, mit größe— 
rer Sorge um den Frieden feiner Häuslichkeit und den um- 
geftörten Beſitz feiner Frau zu erfüllen, als es mit meinen 
bloßen Aufmerkfjamfeiten für die lettere, und wären bieje 
nod) jo auffallend gewejen, möglid) geworden wäre. Ich 
hielt es ſchon für ganz gewiß, daß Du menigftens für vie 
nächſten Wochen ruhig dort arbeiten könnteit, ohne feine 
Abreije von bier fürchten zu müljen, als er plötzlich mit einer 
Entjhloffenheit einen Streich ausführte, die ich ihm nicht 
zugetraut, einen Gtreih, der mid vwollitändig aus dem 
Sattel geworfen hat. Du kennſt den alten Mr. Morton, 
welcher die junge deutſche Frau hat, — nad deſſen Farm 
bat geſtern unfer Dann Alles, was in feinem Hauſe lebt 
und Beine hat, übergejievelt. Ich begegnete ihm, als er 
jein junges Frauchen hinfuhr, auf der Landſtraße. Er 

finfter geradausd und that als ob er mich nicht bemerkte; 
tie hatte vothgeweinte Augen und eriviverte meinen Gruß 
nur bald. Wenige Minuten danach traf ich einen Wagen 
mit ihrem Schwarzen als Kutſcher und bepadt mit einigen 
Kıjten, auf weldhen ihre ſchwarze Köchin ſaß. Ein paar 
Worte, welche ich mit dieſer wechjelte, belehrten mid) über 
das, was geſchah, und von einer Schülerin der Afademie, 
pie ich jpäter traf, erfuhr ich ohne Mühe, dag Mr. Helm: 
jtedt Für vierzehn Tage Urlaub genommen habe, um eine 
nothwendige Keije nad) New-York zu machen. Au dem von 
ihm bisher bemohnten Haufe waren Läden und Thüren feft 
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geſchloſſen. Ich beruhigte mich: dabei nicht, ſondern ritt nod) 
denjelben Nachmittag, da mir Gefahr im Verzuge jchien, 
nad) Morton’d Farm und ließ mid bei Mrs. Helmitebt 
anmelden; der Schwarze brachte mir aber ven furzen Be— 
ſcheid, daß die Miſtreß, jo lange fie hier fei, feine Beſuche 
anzunehmen wiünjche. 

So ſteht die Sache im Augenblid und id fürchte, daß 
nur kurze Zeit nad) Ankunft dieſes Briefes der Deutfche 
Deinen Weg freuzen wird. Handele nun, wie es Div Deine 
eigene Klugheit eingiebt, und jchreibe mir bald; die nächite 
Poftoffice bei Big Spring fennft Du. Wie immer, Dein 

| | Sohn Neljon.“ 

ee faltete den Brief langjam  zujammen und jah 
einen Angenblid nachdenkend wor. jich nieder. „Diejer Dir. 
Neljon“, jagte er dann, „Icheint jelbjt verliebt in Die junge 
Frau zu fein und mit feinem großen Eifer mehr vwerborben 
als gemütt zu haben. Zu gleicher Zeit aber muß ic) Ihnen 
gejtehen, daß ich perſönlich Urjache habe, eine Begegnung 
mit diefem Mr. Helmftedt, bejonvers hier in Nem-dert zu 
vermeiden. Es heißt aljo vor allen Dingen raſch handeln, 
und damit ich eine volle Ueberficht des Nothwendigen er- 
halte, lafjen Sie uns den allgemeinen Thatbejtand rekapitu— 
Iiren. — Sie haben in dem Nachlaſſe des alten Pedlars, 
welcher in den Hauje des Mir. Morton in Alabama ftarb, 
die Notiz über einen alten Beligtitel gefunden, von der, wie 
Sie meinen, Niemand etwas weiß. Wie famen Sie dazu, 
* arum glauben Sie, daß Sie der Alleinwiſſende 
eien?“ 

„Das iſt einfach“, erwiderte Murphy, der ſtillſchweigend 
die Möberlegenheit ſeines Geſellſchafters anzuerkennen ſchien. 
„Als der Tod des Pedlars, welcher Nachts in ſeinem Bette 
an einem Blutſturze ſtarb, entdeckt wurde, blieben ſeine 
ſämmtlichen Effekten unberührt, wie dies gewöhnlich geſchieht, 
bis der Koroner die Todtenſchau vorgenommen hat. Der 
Koroner aber, nach welchem der alte Morton ſandte, war 
krank und ernannte mich, der ich ein Bekannter von ihm bin 
und zufällig in der Nähe war, für dieſen Fall zu ſeinem De— 
puty. So hielt ich denn die Todtenſchau ab und fand unter 
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ven Bapieren in feinem Taſchenbuch, auf weldhe eite Art 
Teftament von ihm hinwies, die Quittung über einen bei 
Smith und Johnſon in New-York deponirten Befittitel mit 
genauer Angabe jeines Inhalte. Ich habe ziemlidy viel im 
den Befistitel-Angelegenheiten des nörblichen Theile unjeres 
Staates gearbeitet und erfannte, jobald ich die Nummer ver 
Lanvjektion und andere Bezeichnungen las, jofort die Wid)- 
tigfeit des Papiers für einen Mann, der etwas daraus zu 
machen weiß, während e8 in der Hand des Unfundigen voll- 
fommen werthlo8 war. Ich jette mich unbemerkt in feinen 
Belig und übergab die übriaen Papiere dem Deutjchen, 
Helmftedt,. welcher in den erwähnten Teftament als Boll- 
ftreder deſſelben namhaft gemacht worden war.“ 

Seifert verzog in diefem Augenblid das Geſicht zu einer 
fo ironiſchen Miene, daß der Redende inne hielt. f 

„Run?“ fragte er. 

„Nichts, gar nichts“, erwiderte Seifert, „als daß ic 
Ihnen wahrhaftig Ihr voriges Kompliment, den — 
teſten Spitzbuben“ betreffend, zurückgeben muß. erden 
Sie nicht beleidigt dadurch“, fuhr er lachend fort, als er in 
Murphy's Geſicht ein leichtes Roth treten ſah, „vie Aeuße— 
rung war wenigjtend nicht ſchlimmer gemeint als die Ihrige. 
Fahren Sie fort.“ 

Murphy warf einen finftern Blick in feines re 
eig und fah dann zur Erde. „Ich bin zu Enve*, 
agte er. 

e Ein Zug von Hohn, der aber ſchon im nächſten Mo- 
ment verihwunden war, zudte um Seifert's Mund. „Ic 
— Sir“, entgegnete er, „es iſt jetzt wenig Zeit, den 

mpfindlichen zur ſpielen, falls Sie Ihr Unternehmen über- 
haupt noch verfolgen wollen.“ | 

Murphy ſah auf und fchien einen innern Widerwillen 
niederzufämpfen. „Was wollen Sie weiter wifjen? * 
fragte er. 

„Die Hauptfrage war alfo”, begann Seifert von Neuen 
und lehnte fid) bequem zurüd, „ob der beſagte Befistitel 
auch wirklich mit allen Rechten auf den alten Pedlar über: 
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tragen war, und über dieſen Punkt wollten Sie fi bier 
in New-York Gewißheit verjchaffen.” 

„Ich habe mid, bei Smith und Johnſon einführen laſſen, 
die überhaupt alle gerichtlichen Angelegenheiten für ven Alten 
verjehen zu haben jcheinen“, berichtete Murphy, vor fi 
nieder jehend, „und es iſt mir nad mandherlei Ummegen, 
um ben Dauptzwerf meines Beſuches zu verveden, gelungen, 
Einfiht in das Dokument zu erhalten. Das unbejchränfte 
— des Iſaac Hirſch daran ſteht außer allem 

weifel.“ 

„Schön“, nickte Seifert; es entſteht aber noch die eine 
Frage, ob ver Alte nicht etwa weitere Depoſiten bei der— 
ſelben Firma hat, wodurch, wenn auch die Erben keine 
augenblickliche Kenntniß des vorhandenen Beſitztitels Haben, 
ſie doch ſo zeitig davon unterrichtet werden müßten, daß Ihr 
ganzer Plan, ein Abkommen deshalb mit den Leuten zu 
re und fich jelbft ven Hauptgewinn zu fihern, auf jehr 
bedeutende Schwierigkeiten ftoßen dürfte.“ | 

... verzog das Gefiht zu einer geringſchätzenden 
Miene. „Sie därten es wohl bei einem Aovofaten, der es 
ewohnt ift, alle Seiten eines Falles zu erwägen, voraus 
[eben jagte er, „daß ihm eine ſolche Hauptfrage nicht ent= 
gangen ift. Die ſämmtlichen übrigen Depofiten beftehen 
> — und find bei einem hieſigen Handlungshauſe unter— 
gebracht.“ 

„Very well*, erwiderte Seifert, „Sie müſſen mir aber 
ihon erlauben, vaß ich bei einem Unternehmen, in weldyem 
mir felbft der gefährlichfte Theil zufällt; nie etwas voraus— 
jete. Und da bisher Alles in Ordnung und reif zum Han— 
deln ift, fo gehe ich zur legten Frage. Ich werde noch 
heute Abend etwa 300 Dollars bebürfen, um meine Ope— 
— beginnen zu können. Werden dieſe zur Stelle 

in?“ 

„Ich kann ſie jedenfalls anſchaffen“, verſetzte der Advokat. 
„Indeſſen“, fuhr er fort, ſeinem Gefährten ſcharf ins Auge 
ſehend, „möchte ich wohl vorher etwas Genaueres über 
Ihren Plan, ſowie über die Verwendung dieſes Geldes 
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wiſſen. Ich habe noch nicht einmal etwas Weiteres als Ihr 
Wort, daß der Erbe aufgefunden ſei.“ 

Seifert hielt mit einem gemüthlichen Lächeln Murphy's 
Blick aus. „Wünſchen Sie nicht etwa eine gerichtlich ge— 
ſicherte Bürgſchaft, lieber Herr, daß ich wirklich den Juden— 
jungen auf die Seite ſchaffen werde?“ ſagte er. Oder viel- 
leiht eine vor dem Notar bejhworene Spezififation meiner 
Ausgaben, verjehen mit den Duittungen- der verjchiedenen 
Herren von der „Fancy“, welche ich auf die eine oder bie 
andere Weije bei dem Unternehmen verwenden muß? Sch 
will Ihnen Eins fagen“, fuhr er fort und jegte ſich gerade 
auf, „die Zeiten, wo man einen wohl- verflaufulirten Pakt 
mit dem Zeufel machte, find jeit Erfindung der Polizei 
vorbei; heut’ zu Tage werben alle Gejchäfte in dieſer Branche 
mır auf Treue und Glauben gemadt. Ich übernehme vie 
Eislichfte Arbeit in der ganzen Spekulation und weiß noch 
nicht einmal, ob der ſpätere Erfolg Ihrer Arbeit meine 
Gefahr lohnt — ih traue nur Ihren Worte und Ihrer 
Einſicht. Daſſelbe haben Sie bei mir zu thun — ich bin 
aber gern erbötig, falls Ihnen dieſe Uebereinkunft nicht fon- 
venirt, in dieſem Augenblide noch unjern Bertrag aufzu- 
heben. Ste haben dann am Ende weiter nichts werloren, 
als die Koſten meiner Reife nad) New-York.“ 

Murphy fand auf und ging, vor ſich hinſehend, einige 
Mal im Zimmer auf und ab. Dann öffnete er feinen Ast 
fer und nahm ein mit Banknoten: gefülltes Etui heraus. 
„Es find genau dreihundert Dollars“, jagte er, indem er 
es leerte; „zählen Ste nad. Yet werden Sie mir aber 
wenigjtens jagen können, ob überhaupt oder wie viel etwa 
fernere Mitt yo, jein werben, um Ihren Theil an 
unjerer Arbeit zu einem beftimmten Enve zu bringen.“ 

„Wie fannn ich das willen, Sir?“ erwiderte Seifert, mit 
höfliher Miene die Achjeln zudend; „wie kann ich alle Hin 
derniſſe, die wielleidht überwunden werben müſſen, voraus— 
berechnen? Hundert Dollars mehr oder weniger hängen bei 
Unternehmungen diefer Art oft von der augenblidlichen Laune 
der Menjchen ab, welche die praftifche Arbeit in der Sade 
zu thun haben. Den Jungen zu entführen ift Kinverjpiel; 
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aber es zu veranftalten, daß er nicht vermißt wird, daß bie 
übrigen Erben ohne Hindernig in das Vermächtniß ein- 
gejetst werden fünnen, daß Ste feine Schwierigkeiten finden, 
am Ihr Abkommen wegen des Beſitztitels zu treffen — das 
ijt ein Unternehmen, welches mehr als gewöhnliche Mittel 
verlangt. Hier liegt das Geld, fall! Sie noch irgend welche 
Bedenken haben jolten — “ 

„Nehmen Sie und gehen Sie an die Arbeit“, jagte der 
Advokat, fi) die Stirn reibend, „Sie willen recht gut, daß 
ich nicht zurüd kann, wenn ich nicht den ganzen Plan auf- 
geben will.“ 

Seifert erhob fih, ging auf den Advokaten zu und legte 
die Hand auf feine Schulter. „Der Teufel ift noch immer 
ehrlicher geweſen als die, welche ftetS den Herrgott auf der 
Zunge haben. Das war das Wort, mit dem Ste mir auf 
dem Dampfboot Ihr Vertrauen jchenkten, und daran mögen 
Sie nur ruhig feithalten“, ſagte er. „Aber“, fuhr er fort, 
und jah vem Advokaten mit einem eigenthümlichen Blid ind 
Auge, „ven Teufel haben -aud) — noch ungeſtraft be⸗ 
trogen, und Sie mögen auch dieſer Wahrheit in unſerem 
Falle ficher fein.“ 

„Babe id, ſchon etwas gethan, das Sie zu irgend einem 
Verdachte gegen mic berechtigen könnte?” unterbrach ihn 
Murphy, den Kopf had aufrichtend. 

„Zu Thaten war es wohl die Zeit noch nicht — ebenjo 
wenig wie am Keim einer Pflanze gleich die Früchte hängen, 
obgleih der Erfahrene genau Bein, wie bieje einmal aus- 
jehen werben“, erwiverte Seifert mit demſelben Blide wie 
uvor. 

„Sch verſtehe Sie nicht, Sir.“ 

„Deſto befier für Sie, und ich wünſche, daß ich Ihnen 
den Sinn meiner Worte nicht Fünftig einmal zu erklären 
brauche. Halten Sie Ihr Berjprechen wegen meines Gewinn- 
Antheild an dem ganzen Unternehmen jpäter jo ehrlich, mie 
ich meine Zufagen jetzt erfüllen werde, jo haben mir Beide 
nicht8 zu jorgen.“ 

Damit drehte er fi) weg und ergriff die Banknoten, 
die er langſam und bedächtig durchzählte und dann im feine 
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—— packte. „Es iſt möglich, Sir, daß Sie mich die 

ganze Nacht nicht wiederſehen“, ſagte er dann, „kommt uns 
aber bis morgen Mittag dieſer Mr. Helmſtedt nicht in den 

* ſo denke ich, bis dahin die Hauptſache geordnet zu 
aben.“ 

Murphy war ans Fenſter getreten. „Und wann kann 
ich darauf rechnen, Sie wieder zu ſehen?“ fragte er, ohne 
ſich umzudrehen. 

„Jedenfalls morgen um dieſe Zeit, wenn nicht früher“, 
erwiderte Seifert und eg jeinen Hut. „Aber noch Eins, 
Sir, wenn Sie mir die Ehre gönnen wollen, Ihr Geſicht 
zu jehen.“ 

Murphy wandte ſich langjam um. | 

„Ih bin“, fuhr der Erftere fort, „unter allen Umjtän- 
ben, mag paffiren was da wolle, Henry Wells, Geſchäfts— 
mann von New-Morf, den Sie ſchon längere Jahre von 
feinen Reifen im Süden her fennen. Es fünnen Fälle ein- 
treten, wo an einer einzigen Unvorfichtigfeit in dieſer Be— 
ziehung der ganze Erfolg meiner Arbeit — kann.“ 

Murphy nickte, und Seifert verließ das Zimmer. — — 
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In einer der Querſtraßen nahe dem Hafen, deren Be— 
wohnerſchaft faſt nur von dem Gelde der ankommenden 
Schiffsmannſchaft lebt und in den Er Trinklokalen, 
Tanzhäuſern und Kaufläden aller Gattungen jedes Mittel 
aufgeboten hat, um auch den legten Penny aus den Taſchen 
der Matrojen zu loden, ftand ein einftödige8 Haus, das 
fid) indeſſen durch eine Breite von wohl jechszig Fuß, einen 
veinlichen, gelbbraunen Anſtrich und durch eine bunte Gas— 
laterne über der Thür vor den übrigen, größtentheil® ſchma— 
len und unfaubern Lokalen auszeichnet. Ein Gang führte 
von dem Haupt Eingange nad) einen großen, geräumigen 
Zanzfaale im bintern Theile des Haufes, während ſich im 
vordern Theile zu einer Seite des Ganges ein Trinklokal 
und zu der andern ein Billardzinmer befand. 

8 war zehn Uhr, und aus dem Tanzſaale Klang bie 
Muſik eines Polka, oft von den Stampfen und Aufjauchzen 
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der Tänzer übertönt, während in dem vorbern Trinkzimmer 
nur ein jchläfriger Barkeeper hinter dem Schenktiſche lehnte. 
Bald aber äffnete fich die Verbindungsthür und zwei Män— 
ner, in heftigem Wortwechjel begriffen, traten aus dem Saal 
erein. Der Eine war eine Geſtalt von weit über ſechs 
uß Höhe, mit einem Naden und einem Sculternpaare, 
welche die Natur faum für etwas Anderes als einen Laft- 
träger geſchaffen zu haben jchien, während das frijche, gut- 
müthiges Geſicht darüber jede Sorge über eine Begegnung 
mit dent Goliath ſogleich nieberfelng. Der andere war 
mehr von gejchmeidigem, nervigem Bau, aber feine Züge 
trugen venjelben Ausdrud von Wüſtheit und Berlebtheit, 
welchen man jo oft unter. ven Beſuchern dieſer Tanzhäuſer 
tri 


„Hier — jo!“ rief der Erftere, während er vie Thür 
nad) dem Saale ſchloß; „jest laß mit Div reden, Ben, umd 
bringe mic) nicht in Dige — Du weißt, was dann pajfirt! 
Die Mary fteht heute Abend unter meinem Schute, und 
wer fie anrührt, hat ganze Knochen gehabt! Wir find in 
einem freien Lande, und wenn fie Dich nicht mehr mag, jo 
mußt Du's zufrieden fein.“ 

„Ic habe mit ihr als Mann und Frau gelebt; das gilt 
in New-York jo gut als verheirathet, und weder Du, nod) 
irgend Jemand foll mir mein Recht ftreitig machen!“ rief 
der Zweite auf den Tiſch jchlagend. | 

„Das Mädchen geht mit mir, und das ift Alles.” Er 
- drehte fid) nad) der Saalthür um, aber die Hand des Kiejen, 
wohl um die Hälfte größer als gewöhnliche Menjchenhäne, 
legte fi wie Eijen auf jeine Schulter. 

„Mady mic nicht böje, Ben; Du fennft den Dut 
Charley!” ſagte diefer, und auf jeiner Stirn begann fi 
eine gewaltige Ader zu zeigen. „Die Mary will orventlid) 
werben, will morgen aufs Land und ift nur noch einmal 
hierher gefommen um mid hier zu finden. Sie iſt meine 
Sandsmännin, fie fteht jet unter meinem Schuße, und wei— 
ter habe ic) nichts mit ihr zu thun. Wer fie aber heute 
anrührt, Du oder wer es * mag, der hat mit mir zu 
ſchaffen!“ PR 
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„Laß mich los!“ fchrie der Andere, und hatte fich mit 
einer plöglihen Wendung dem Griffe feines Gegners ent- 
wunden; „Eomm heran!“ vief er und fprang zurüd, beide 
Fäuſte in Borerftellung vor ſich ftredend. In diefem Augen- 
blide öffnete fi aber die Saalthür, und zwei andere Män— 
ner traten haftig ein. 

„Dacht' doch ſo 'was!“ rief der Eine und ſprang 
zwiſchen die beiden Gegner. „Biſt Du toll, Ben, den 
Charley wild zu machen? und weißt doch, daß das Geſchöpf, 
wenn es hitig wird, Alles blind zu Brei jchlägt, was vor 
ihm ift, und wäre fein leiblicher Vater darunter! Laßt jebt 
den Streit, 's ift noch zu früh, und wenn Ihr Euch durch— 
aus hauen müßt, jo thut's fpäter!“ 

Dutch Charley, den einen Fuß kräftig vorgefett, ftand 
mit drohend zufammengezogenen. Augenbrauen da, und über 
feine Stirn flängelte ch die Ader wie ein blauer Strid, 
Der Andere ſah ıhm mit einem böjen Blide ins Ceficht 
und ließ dann die gejchloffenen Fäufte finfen. „Sch will 
jetst feine Unruhe ftiften“, fagte er nach einer Paufe, „aber 
ih werde mir mein Recht verjchaffen, wenn e3 Zeit ift.“ 

„Thue was Du willft”, erwiberte der Goliath, „nur 
wahre Did, daß ich nicht dabei bin.“ 

„Die Zeit wird Alles lehren!” Damit drehte fich fein 
— herum und ſchritt zur Thür nach der Straße 

inaus. 

Eine Minute ſtand er vor dem 7 und ſah wie über- 
legend die Straße hinab und hinauf. Kein Menſch ließ ſich 
bliden, wie iiberhaupt jelten Jemand, der etwas zu verlieren 
hat, fo fpät diefe verrufene Gegend betritt. Nur aus ben 
einzelnen Zrinflofalen drang wüſter Lärm. Ben fchritt 
longjam die Straße nad) der Stadt hinauf. Als er um 
bie nächfte Ecke bog, hörte er den Tritt eines ſich nähern- 
den Mannes — er ftand ftill und beobachtete, und bald ſah 
er die nächſte Gaslaterne eine ftattlihe Figur und einen 
feinen Anzug bejcheinen. 

‚_ „Wollen Sie mir wohl gefälligft jagen, welche Zeit es 
ft?“ fragte er, dem Heranfommenvden entgegengehend. 

Diefer warf einen mufternden Blick auf den Prager. 
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„Mit DBergnägen“, jagte er dann; „laflen Sie uns nur 
bier an die Laterne treten.“ Kaum aber war Ben der 
Aufforderung gefolgt, als ihm aud) die ſechs Mündungen 
eines Revolvers ind Geſicht ftarrten, welchen der Fremde 
ftatt der Uhr hervorgezogen hatte. 

- „Teufel!“ rief Jener, überrajcht zurüdipringend; „ic 
ſehe, daß Sie um die Zeit Beſcheid wilfen. Ich danke 
Ihön für die Auskunft!“ 

„Einen Augenblid noch!“ rief der Fremde, als fi) der 
betrogene Spigbube in die nächte Seitenftraße jchlagen 
wollte, und ſenkte jeine Waffe; „it das nicht der Ben?“ 

— blieb ſtehen und warf einen mißtrauiſchen Blick 
zurück. 

„Der immer Nr. 4 Howardſtreet ſein Abſteigequartier 
hatte?“ ſetzte der Fremde hinzu. 

Der Andere kam vorſichtig heran. „Beim Donner!“ 
rief er plötzlich, „das iſt der Graf! Wo in Teufels Namen 
kommen Sie denn her, um Ihren Bekannten ſolche Streiche 
u ſpielen?“ Er hielt ſeine Hand hin, die Jener ohne 

edenken ergriff. 

„Und wie kommen Sie denn zu den Geſchäften, bei 
denen ich Sie treffen muß, Ben?“ ſagte der Angeredete. 
„Sp weit herunter gekommen ſeit den paar Monaten, in 
denen ich von. Nano weg war?“ 

„Nur nit den Mund jo voll genommen, Berehrter“, 
war die Antwort; „ich erinnere mich der Zeit noch ſehr 
wohl, wo andere Leute gleichfalls jo herunter waren, daß 
fie gern ein Straßengefchäft, wie ich joeben, gemacht hätten, 
— nicht vielleicht am Beſten, an der Kourage, gefehlt 
hätte!“ 

„Ich danke für dieſe Art Kourage, Ben!“ 

„All right, Sir! Wie darf man denn aber den Herrn 
jetzt nennen, ohne anzuſtoßen?“ 

— heiße Henry Wells, wenn Ihr nichts dagegen 

t “u 


„Ale amerifanifirt — guter Gedanke das! Und darf 
man fragen, was den Mer. Wells in dieſe jo werig faſhio— 
nable Gegend führt?“ 
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„Fragen darf Jeder — Ihr follt aber auch eine Ant- 
wort haben, Ben; ich habe ein Geſchäft mit Bill Weit 
abzumachen.“ | 

„Beim Donner, das find Sie aljo!“ rief der Andere 
und jchlug mit der Fauſt in die linfe Hand, „und ich hätte 
die ganze, Gejchichte beinahe über meinem Aerger vergejjen. 
Wir gehen mit einander, Squire”, fuhr er fort und faßte 
Seifert's Arm; „Bill hatte mich beftellt, um Ihrer Kon— 
ferenz mit ihm beizumwohnen — wiſſen Sie, wir arbeiten 
jeit einiger Zeit bei größeren Gejhäften immer im Part- 
nerſhip. 

Na ein guter Gedanke das!“ lachte Seifert und 
ihritt an Ben's Arme die Straße hinab, dem Tanzhaufe 
zu. „Sagt einmal”, begann er nad. einer Weile wieder, 
„eriftirt der Todtengraber wohl noh? Ich war neun 
Monate von New-York weg, und muß meine Perfonal- 
Kenntniß erft neu ergänzen.“ | 

„Alles noch friih auf den Beinen; ich habe ihn vor 
faum zehn Minuten mitten unter einem Haufen von Mäd— 
hen verlaſſen — er hat an den Mepizin-Stubenten, denen 
er Leichen für ihre Studien liefert, jeine regelmäßigen Kun— 
den und läßt gern etwas darauf gehen.“ 

„Das Happt, wie es nur — werden kann“, 
ne Seifert; ftedt ihm ein Wort, daß. ich ihn brauche, 

en: “ 

Sie hatten das Tanzhaus erreicht und ſchritten in das 
Trinkfzimmer. Ben verjhwand im Zanzjaal und fam bald 
mit zwei andern Männern zurüd, vie, ohne ein Wort zu 
jagen, vem Neuangelommenen die Hand jehüttelten. Einer 
von ihnen nahm aus einem an der Wand hängenden Blech» 

täftchen einige Streichzünphölzer und verließ dann durch 
' eine nach dem Hofe führende Seitenthür das Zimmer. Die 
vier Männer jchienen ſämmtlich genau mit ver Lofalität 
befannt zu jein, denn ohne Antop und Zögern gelangten 
fie dur die Dunkelheit nad einer Fallthür am Ende des 
Hauſes, welde der Borberfte öffnete und, als ver Iette 
Mann darunter verfchwunden war, wieder ſchloß. Dann 
. entzündete ex eins der Streihhölzer an feinem Aermel, 
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nahm aus einer Vertiefung in der Mauer ein Stüd Licht 
und zündete e8 an. Ein Raum, mit gejpaltenem Holze 
und alten Geräthichaften gefüllt, zeigte fid), der indeſſen 
ſchnell durdichritten ward. Eine Thlie an deſſen Ende, 
anfcheinend ohne Schluß, wurde von dem Voranjchreitenden 
durch einen Drud Ber und ein geräumige Zimmer 
mit Tiſchen, Stühlen, leverüberzogenen Sophas und Gas- 
vorrichtung ausgeftattet, that fih auf. Bald brannte ein 
helles Gaslicht und der Führer ſchloß vorfichtig die Thür. 

„Wird hier noch viel gejpielt?” fragte Seifert, fih an 
einem ber Tiſche niederlaſſend. 

„se nachdem fi) etwas fängt“, serwiderte Ben und 
rüdte Stühle in die Nähe des Tiſches; „vie Geſchäfte im 
— Beziehung ſind in der letzten Zeit nur mager ge— 
weſen.“ 


„Well, Gentlemen, wir wollen zur Sache gehen“, * 
Seifert, als die Uebrigen Platz genommen hatten. „Ein 
kleines und ein großes Geſchäft ſind abzumachen, und bei 
leinem iſt beſondere Gefahr. Ihr, Bill, ſollt erſtens zum 
Pfandleiher Meier gehen und die Ellenwaaren, welche Ihr 
Kite drei oder vier Tagen dort verſetzt habt, wieber- ein- 
öſen.“ 

„Wieder einlöſen? Was ſoll dabei herausſpringen?“ 
fragte der Genannte, verwundert aufſehend. 

„Was dabei herausſpringt, iſt meine Sache, über die 
wir nachher ſprechen. Ich frage nur, ob Ihr es thun und 
mich und Ben als Zeugen mitnehmen wollt.“ 

„Sr wird die Waaren nicht mehr im Haufe haben, 
und jelbft wenn er fie noch hätte, wird en weder von ung, 
noch von den Gütern etwas wifjen wollen — für derartige 
Berjatftüde wird kein Pfandzettel gegeben.“ 

„Ich weiß das Alles und erwarte auch nichts Anderes. 
Weigert er fih, fo gehen wir wieder weg und Jeder won 
Euch Beiden hat mit dem Wege zehn Dollars verdient.” 

„Sie machen ſchnurrige Geſchäfte, Mr. Wells — ins 
Pi das ung au, Ende nichts an. Iſt das Geld zur 

and?“ 

„Morgen früh um zehn Uhr gehen wir, und Jeder fol 


— 
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die Zahlung in ſeiner Taſche haben, ehe er einen Schritt 
thut.“ 

„Abgemacht, Sir!“ und Seifert empfing von Beiden 
einen bekräftigenden Handſchlag. 

„Nun erſt ein Wort mit unſerm Jack, damit er ſich 
nicht langweilt“, fuhr Seifert fort. „Jack, ich brauche die 
Leiche eines Judenjungen von ungefähr 14 Jahren, und 
zwar morgen oder übermorgen Nacht; es iſt nicht nothwen— 
dig, daß ſie ganz friſch iſt.“ 

Jack, der „Todtengräber“, der bis jetzt, das Kinn auf 
beide Hände geſtützt dem Geſpräche —— hatte, war 
augenſcheinlich der Jüngling von den Vieren, eine ſchlanke 
Figur mit einem Geſichte, das man gutmüthig hätte nennen 
können, wenn ihm die kleinen, unruhigen Augen nicht etwas 
Unheimliches gegeben hätten. Jack war jedenfalls ein, Ladies— 
Man“, denn feine Wäſche war fauber, das rothjeivene Hals- 
tuch war mit einer fodetten Schleife zugebunden, eine ver— 
5— Uhrkette fiel über feine Weſte und der Sitz feiner 

leidung verrieth die größte Sorgfalt für jeine äußere 
Erſcheinung. Als ihm Seifert feine Forderung gejtellt, 


begann er ſich in den Haaren zu fragen. „Das ıft ein jel- 


tener Artikel, Sir“, fagte er nad) einer Weile, „und noch 
fhwieriger ift es, ihn an einem bejtimmten Tage herbei- 
uläafien. Bon den Suden kommen nur immer Wenige auf 
den Armenkirchhof, und id müßte mich wirklich erft einmal 
urn —“ 

„Was verlangt Ihr für die Arbeit, Jack?“ 

Der Todtengräber ſchüttelte den Kopf. „Ich rede nicht 
o des Preiſes wegen“, — er, „ich weiß wirklich im 

ugenblicke noch nicht, welche Schwierigkeiten ſich mir ent— 
gegenſtellen werden und ob ich Sie — befriedigen 
kann. Bisher habe ich in meinen Ordres nur die Bezeich— 
nung: männlich ober weiblich, jung over alt gekannt, auf 
die Religion hat nody Niemand etwas geg.ven —“ 

„Wenn Ihr noch derſelbe Maulwurf ſeid wie früher“, 
anterbvad) ihn Seifert, „jo weiß ich, daß Ihr irgend einen 
beſtimmten Auftrag ausführen könnt, ſobald ſichs nur lohnt; 
New-Hoörk ift groß: und bietet ein Ajjortiment jeder Art. 
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Noch einmal, und antwortet ohne: viele Umftände: was ver— 
langt Ihr?“ | 

Sad fuhr mit der Hand von Neuem in die Haare. „Und 
wenn ich auch jagen wollte: fünfzig Dollars“, erwiderte er 
zögernd, „jo weit ich wegen der Zeit immer noch nicht —“ 

„Ihr ſollt Hundert haben und ven vierten Theil gleich 
jeßt al Draufgeld, wenn Ihr Euere alberne Spröbigfeit 
jet bei Seite laßt; ich habe feine Zeit, lange Komplimente 
zu machen, und gehöre aud) nicht zu den Grünen.“ Er 
zog eine Feine Rolle Banfnoten, die er jhon im Boraus 
abgezählt zu haben jchien, aus ver Weſtentaſche und legte 
(er a San darauf haltend, vor fih auf den Tiſch. 

un?“ | 

„Und e8 muß durchaus ein Jude fein?“ 

„Eine jchwarzköpfige, bejchnittene Judenleiche von etwa 
vierzehn Jahren, abzuliefern bis jpüteftens übermorgen 
Nacht.“ 

„Und wohin?“ 

„Bill und Ben werden ſie in Empfang nehmen — 
davon ſprechen wir aber nachher. Wie ſtehts Jack?“ 

„Ich werde Hülfe brauchen — es iſt das feine gewöhn— 
liche Arbeit —“ ſagte dieſer, ſeine beiden Kameraden fra— 
gend anſehend. t 

„Rimm den Dutch Charley“, erwiderte Bill, „fag’ ihn, 
die Sache geſchehe für einen Doktor, der Unterfuchungen 
anftellen wolle, und er beruhigt fein Gewiſſen, trägt Dir 
den Körper wohin Du willſt und jchlägt auch nody ein paar 
Poligiſten ohne den geringften Speltafel nieder, falls fie 
Euch in ven Weg kommen jollten.“ 

Der Zodtengräber nidte nachdenklich. „Sch werbe das 
Geſchäft übernehmen, Sir“, fagte er nach einer Paufe, und 
reichte die Hand über den Tiih. Seifert faßte fie, empfing 
einen Fräftigen Drud und ſcheb ihm dann die Banknoten 
entgegen. „Fünf und zwanzig Dollars, richtig gezählt“, 
jagte er; „die übrigen fünf und flebzig, jobald vie Waare 
abgeliefert und unterſucht iſt.“ 

„Ich werde nicht auf mich warten lafjen!* ermiverte 
Jack, während er ein elegantes Portemonnaie aus ber 
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Hofentafhe Holte und das Papiergeld forgfältig Hinein- 
legte. 

ß „Und num, Gentlemen, zu dem eigentlichen Hauptgefchäfte“, 
begann Seifert von Neuen, „denn was Jack thun wird, ift 
nur ein untergeoroneter Theil defjelben. Sch werde morgen 
Mittag gegen ein Uhr an der Landung hier unten mit einem 
jungen Menjchen fern, der für wenige Tage, bis ich ihn 
ſelbſt abholen werde, unfichtbar gemacht werden muß. 
hoffe, er wird gutwillig irgend Jemand, den ich ihm bezeich- 
nen werde, folgen. beit Einer von Euch einen fichern 
Drt außerhalb Verw-Hort, wo man ihn verbergen könnte? 
Ich hoffe, daR ein guter Vorwand ihn ruhig halten wird, 
indeflen müßte nöthigenfall® aud für feine zwangsweiſe 
Zurüdhaltung gejorgt fein.“ 

„Ic habe morgen Mittag ein Privatgefhäft und muß 
deshalb bitten, mich zu entjchuldigen“, jagte Ben, die Hände 
in die Hofen ftedend und fi auf jeinem Stuhle zurüdieh- 
nend, „indeſſen hat Bill Berbindung in Bhiladelpbin —“ 

„Wenn ich ſo weit mit dem jungen Menſchen gehen 
darf“, fiel dieſer ein, „ſo wäre es mir ein Leichtes, ihn 
ſicher unterzubringen — es darf natürlich auf einige Dol- 
lars dabei nicht ankommen.“ 

„Natürlich nicht!“ nickte Seifert, „und die Entfernung 
des Drts, wo er untergebradht wird, ijt mir gleih, wenn 
er dort nur wohl verwahrt it. Ueber ven Geldpunkt wer- 
den wir nachher reden. Diefen jungen Menjchen“, fuhr er 
fort, „werde ich vorher mit neuen Kleidern verjehen laſſen; 
jeinen alten Anzug aber hat Einer von Euch aufzubeiwah- 
ren und damit, vom Hemde bis zum Node, die Judenleiche 
gu befleiven, jobald fie anfommt. Keine von ven Slleinig- 
eiten, welche ein junger Menjd in ver Kegel bei fid) trägt, 
Meſſer, Notizbud), elbtafche und vergleichen, darf dabei 
verloren gehen, Alles muß in ven Taſchen verbleiben. 
Sobald dies gejhehen ift, wird mit irgend einem ſchweren, 
ftumpfen Werkzeuge das Gefiht der Leiche unkenntlich 
— und dieſe dann in den North-River geworfen. Der 

rfolg der ganzen Arbeit hängt won der genauen Befol- 
gung dieſer Anweijungen ab. Die Berwandlung und Bejei- 
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tigung des todten Körpers muß eine Stunde nachdem ihn 
Jack abgeliefert hat, gejchehen ſein. Damit wäre das 
Geſchäft beendigt, und nun theilt Euch in die Arbeit und 
Euere Preiſe.“ 

Ben jprang von jeinem Stuhle auf. „Bei Gott, Graf“, 
fagte er und ug auf den Tiih, „Sie find noch gerade 
verjelbe wie früher, immer nur großartige, noble Gejchäfte. 
Das ift jett wiever einmal eine ganze Intrigue, die ich 
bewundere, wenn ich auch nur einen einzelnen Faben davon 
jehe, und ich thäte aus reinem Gefallen daran meine Arbeit 
amfonft, wenn fie nicht jo gar widerwärtiger Natur, wenig- 

n8 für mid wäre. Jack hat andere Nerven als id), over 
ft Durch Die Gewohnheit in feinem Geſchäfte abgeftumpft. * 

„Ic möchte doch wiſſen, was ftärkere Nerven verlangt“, 
unterbrad) ihn der Todtengräber, ſich mit indignirter Miene 
erhebend, „einem lebendigen Menſchen mit ver Schlinge vie 
Kehle zuziehen und ihm, während er verzweifelnd nad Luft 
— die Taſchen ausleeren, und was dergleichen Ge— 
ſchäfte noch mehr ſind — oder einen ſtummen Todten, der 
nichts fühlt, ee und damit der Wiffenjchaft helfen.“ 

„Stop, Iad, Du bift ein Hauptferl und ſollſt meinet- 
wegen Recht haben“, rief der Andere lachend, „id habe 
Dir durchaus nicht zu nahe treten wollen. Aljo jett wegen 
der Bertheilung der Arbeit. Bill geht morgen mit dem 
jungen Menſchen nad Philadelphia, und id) werde jeden- 
alls fo viel Zeit erübrigen, um die alten Kleider im 
| fang nehmen zu fünnen. Das Weitere wegen ber 

Toilette der Yudenleihe und ihrer Berwandelung werde ich 

mit Jack beiprechen. Jedenfalls können Sie Sa darauf 
verlafien, Graf, daß wenn das Ding im North-River auf- 
gefifcht wird, fein Koroner es anderd als nad den Stlei- 
dern, die es trägt, und nach den Gegenſtänden darin beur- 
theilen Tann.“ 

„Gut“, nickte Seifert befriedigt, „ich fehe, Ihr jest 
meine Idee gut — aljo hübſch faubere Arbeit, ich verlaſſe 
mich anf Eu! Und nun aufgemerkt, um die Berhandluns- 
gen kurz zu mahen. Morgen Mittag zahle ich an Bill, 
wenn er nad Philavelphia geht, ünfig Dollars, pa er 
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Ausgaben haben wird, und Eud, Ben, fünf und zwanzig 
auf Abſchlag. Im drei Tagen aber, das tjt am nächſten 
Sonntag, wenn der Knabe bis dahin wohl verwahrt gewe— 
fen und auch Bens Arbeit fid) als gewiljenhaft ausgewiejen 
hat, Jedem noch einmal fünf und zwanzig Dollard — id) 
venfe jo ift in Allem ein richtige® Verhältniß, und zu 
Eurer Sicherheit will ich vorher den Aufenthalt des Kna— 
ben nicht willen. Bill mag an Ben die Adreſſe geben, 
damit ich einen Anhalt babe, fall8 Einem von Euch etwas 
Bolizeiliches paffiren ſollte. Einverſtanden?“ 

Die Hände der Beiden ftredten fi) ihm entgegen, und 
er drüdte eine nach der andern. „Sollte außerdem etwas 
paffiren, jo wißt Ihr, wo Nachricht zu hinterlaffen oder zu 
erhalten iſt“, fagte er; „— morgen früh um zehn Uhr ven 
Beſuch bei Abraham nicht zu vergeffen; und nun‘, fuhr er 
Ir fich erhebend und eine Fünfdollar-Note aus der zweiten 

eitentafche ziehend, ‚‚ijt hier etwas für ein paar Schlud 
Brandy — es iſt Alles, was ich heute bei mir trage. 
Oder“, lachte er nad) einer kurzen Pauſe, als er im bie 
Gefichter vor ſich ſah, von denen jedes die Kote und aud 
die Bewegungen der beiden Andern zu bewachen ſchien, „ich 
werde den Schatmeifter machen, bis wir hinauf kommen und 
wechjeln können.’ 

„Verdammt Hug gethan‘‘, brunmte Ben aufftehend und 
drehte ſich auf dem Abſatze nach der Thür. Bill zünvete 
das Talglicht an umd verlöjchte das Gas — und vor- 
fichtig trat die Gejellichaft wieder ven Weg nad) ver Ober- 
welt au. 


IV. 


Es war am nächſten Tage Nachmittags, als das Dampf- 
ſchiff „Southerner“ von Charlefton kommend, im Hafen 
von New-York einlief und ſich neben einen der - Kleinen 
Küftendampfer legte, welcher eben für feine Abfahrt zu heizen 
begonnen hatte. Die Menge der Paſſagiere hatte bereits 
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das gewaltige Schiff verlaffen, als noch ein jumger Mann 
mit jeinem Reijejade langiam über das Berbindungsbrett 
nad) dem Ufer ſchritt; er ſah um ſich, wie man befannte 
Gegenden, die man von Neuem betritt, muftert, und wies 
den Haufen von Miethkutſchen und Handkärrnern, die ſich 
mit Dienjtanerbietungen um ihn drängten, mit einer Sicher: 
heit zurüd, die deutlich genug bewies, daß er fein Neuling 
auf New-Yorker Boden war. Eben machte er fich fertig, 
jeinen Weg durch eine der hier ausmündenden Straßen wei— 
ter zu verfolgen, als ein Auflauf von Menfchen an ver 
Landungsbrüde des Feineren Dampfers jeine Aufmerkſam— 
feit erregte. Er jchritt näher hinzu und fah eine junge, 
weibliche Geſtalt mit einer Reijetafhe an der Hand in dem 
Kreife der neugierig zufammengelaufenen Menfchen, vor wel— 
her ein Mann in jchäbigen Kleidern perorirend ftand. 

„Ladies und Gentlemen‘, wandte fich dieſer foeben an 
die Zufchauer, „Sie fehen hier ein Mujter von  ehelicher 
Treue vor fich, Das mir mit diefen Steamer auf und davon 
gehen wollte, dem ich aber noch zur rechten Zeit den Weg 
vertreten habe. Schämit Du Dih nit, Mary, vor den 
— und willſt Du mir nicht gutwillig nach Hauſe 
olgenꝰ?“ 

Te: lügt, er lügt!“ vief das junge Weib zornig, „id 
habe mit ihm nicht mehr zu thun gehabt ald mit jedem 
Andern; er iſt ein Lump und ein Spitbube, der mich nicht 
ans feinen Krallen lafjen will.“ 

„Schimpfe, Mary, wenn Du nicht anders Fannit‘‘, . 
agte der Mann mit der Miene gekränkter Unſchuld — 
Sie wiſſen, Gentlemen, wer ſchimpft, hat immer Unrecht! 
Aber lage, Mary, find wir nicht feit länger ald einem 
Monat Mann und Frau, wohnen in einem Zimmer und 
theilen — Bett? Hier, Gentlemen“, fuhr er fort, 
auf zwei Männer deſſelben Schlags wie er, hinter ſich deu— 
tend, „hier ſind Zeugen, die meine Ausſagen beſtätigen 
können. Komm’, Mary, und thue was recht iſt; fort darfſt 
—* doch nicht, und wenn ich die Polizei zu Hülfe nehmen 
ollte.“ 
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„Er lügt, idy war nie feine Frau!“ rief das Weib, in 
einen Strom von Thränen ausbredhend. 

„Sa, er Lügt!“ wurde plöglih eine gewaltige Stimme 
laut und ein Mann, der alle Andern überragte, warf bie 
umftehenden Menſchen bet Seite und ftellte ſich neben bie 
Angegriffene. „Biſt Du da, Ben? So! Und Du haft 
Dir meine Warnung, das Mädchen nicht meiter zu 
verfolgen, nicht zu Herzen genommen? Komm heran, 
wenn Dir der Dutch Charley nicht zu viel ift! Das Mäd— 
hen ift weder Deine Frau, noch wirft Du fie hindern, jest 
aufs Land zu gehen; fie iſt meine Landsmännin, die ich 
fenne und bie jeßt unter meinem Schutze fteht! Komm mit 
mir, Mary!“ 

Der Andere gab feinen beiden Kameraden einen Wink 
zu folgen, und faßte das junge Weib in dem Augenblide 
am Arme, als fie fid mit ihrem Beihüter nad) dem Danıpf- 
boote wandte. „Sie bleibt, und ich will doch jehen, ob 
ein Ehemann fein Nedt nicht durchſetzen kann!“ 

Charley ſah dem Menſchen, wie ganz verbugt über deſſen 
Kedheit, einen Augenblid ins Gefiht; im nächſten hatten 
diefen aber auch ſchon die gewaltigen Hände des Rieſen 
gepadt, in die Höhe gehoben und auf feine zwei nachfol— 

enden Kameraden geworfen, daß alle Drei wie umgewor- 
* Kegel im Sande lagen. 

Ein brüllendes Gelächter der Umſtehenden lohnte die 
Fb — mitten hindurch Hang die Pfeife des Dampf 

oots. 

„Vorwärts, Mary, das Schiff geht ab!“ rief Charley 
dem Mädchen zu, „ich halte Dir die Burſchen vom Leibe!“ 
und bereitwillig öffnete fi der Menjchenkreis, um die Ber- 
folgte durchzulaſſen. 

Schnell genug hatten ſich die Nievergemorfenen aus 
ihrer augenblidlihen Betäubung erholt und ftürzten jett, 
wie Bullenbeißer auf den Bären, auf den Sieger los. Den 
Erften traf ein Fauftichlag, daß er wieder zurüd auf den 
Boden flog, der Zweite aber hatte mit rafhem Griffe die 
Kehle des Goliaths gepadt, während der Dritte ihn unter- 
laufen und zum Niederwerfen um ven Leib gefaßt hatte. 
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In diefem .— bahnten ſich zwei andere Männer 
in gleid) blauen Röcken den Weg durd die Menge — „vie 
Polizei!” flog es durch den Kreis der Zuſchauer und ſchlug 
wie mit magiſcher Gewalt in die Ohren der Kämpfenven; 
jede Hand löjte ſich und die drei Angreifer waren unter.ven 
übrigen Menſchen verjchwunden, cben als die beiden Beam— 
ten den wirflihen Kampfplatz betraten. Der große Dutch 
Charley allein ftand da und fühlte aud) fofort die Hand der 
Dbrigfeit auf jeiner Schulter. 

„Sie find arretirt!“ 
ſch „Weshalb?“ fragte Charley, ſich verwundert um— 
ehend. 

„Wegen öffentlicher Schlägerei!“ 

„Darf ſich ein Menſch nicht ſeiner Haut wehren, oder 
ein angegriffenes Mädchen in Schu nehmen?“ N 

„Das wird fid, finden, Sie haben jett mit mir zu 
fommen!“ 

Charley warf einen Blid unter die Menjchen, die ihn 
umftanden hatten, ala wollte er ſich nad einem Freund in 
der Noth oder einen Zeugen für feine Sache umjehen; aber 
mit dem Auftreten der Polizeibeninten hatte fit die Zu— 
Ihauermenge wunderbar gelichtet und fein Auge traf auf 
nichts als Leute, welche zu entfernen ſich bejtrebten. 

„Haben Sie denn gejehen was hier vorgegangen iſt?“ 
fragte er enblich, beine abwechjelnd anjehend. 

„Genug, um Gie zu verhaften‘‘, erwiderte der Eine, 
„und Sie thun gut, feine großen Umftände zu machen.‘ 

Da trat der furz zuvor mit dem „Southerner“ an— 
gefommene Paflagier heran. 

„Der Mann war meines Erachtens nicht im Unrechte, 
Gentlemen“, ſagte er, „und wenn es ihm dienen kann, will 
ich Be ‚für ihn zeugen; ich habe der ganzen Affaire bei= 
gewohnt. 

„Haben Sie ein Intereſſe an dem Arreftanten?‘ fragte 
der Beamte, ihn fcharf firirend. 

„So viel als Jemand haben kann, der eben aus dem 
Süden kommt‘, erwiverte er, auf den noch rauchenven 
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Dampfer deutend, ‚‚und einem Menſchen arretiven fieht, meil 
er fid) eines ſchutzloſen Mädchens angenommen hat.’ 

Der Beamte maß den Spredher von Kopf bis Fuß. 

„Würden Sie Bürgſchaft für ven Mann jtellen?‘ 

„DBürgichaft? Sch jehe ihn ja zum erjten Male und 
biete nur meim Zeugniß über ven Dergang des jeßigen 
Borfalld an. Er hat nichts Anderes gethan als was ich 
oder Sie felbft ala Gentlemen thun würden, wenn Sie ein 
Mädchen Ihrer Befanntihaft bevrängt ſähen!“ 

„aß ihn laufen!‘ fagte der zweite Polizeibeamte, fich 
wegorehend; „ich glaube kaum, daß etwas bei der Sache 
herauskommt!“ 

Der Erſtere ſah den Arreſtanten und jenen Vertheidi— 
ger prüfend an. 

„Nehmen Sie ſich in Acht“, ſagte er zu dem Rieſen, 
„daß ich Sie nicht nochmals bei einem ähnlichen Stra— 
ßenſpektakel finde — es könnte ſchlimmer auslaufen als 
eute.“ 

Damit folgte er langſam ſeinem bereits davongeſchritte— 
nen Kollegen, und auch der neuangekommene Paſſagier 
wollte ſeinen Weg fortſetzen, als er ſich am Arm gefaßt 
fühlte. 

„Sie werden mich doch ein „Danke ſchön“ zu Ihnen 
Iagen lafien ehe Sie gehen?‘ fagte der erlöfte Arreftant, 
„Ste haben beffer an mir gehandelt als alle die verdamm- 
ten Kerle, wie fie dahin laufen, die mid), ohne ein Wort 
zu jagen, hätten einfteden laffen, obgleich fie wußten, daß 
ich nicht8 Unrechtes gethan.“ | 

„Richts zu danken, Sir“, ermwiberte der Fremde, „ich 
that nur was ich für eine einfache Pflicht gegen Jeden ge- 
halten hätte.’ 

„Alles eins, Sir, und ich wollte Ihneu nur jagen, daß, 
wenn Sie einmal irgend einer Hülfe bevürfen, wozu ein 
paar feſte Arme erforverlid find, Sie nur ein Wort für 
den Dutch Charley bei dem alten Omsby in Jamesſtreet 
zu binterlafjen brauchen. Und nun jagen Sie mir aud) 
wenigjtens Ihren Namen, damit ic) Beſcheid weiß. 

„Ich heiße Helmſtedt“, jagte der Fremde lächelnd, „und 
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wenn ic auch noch feine Ausficht habe, von Ihrem An- 
erbieten Gebrauch machen zu fönnen, jo nehme ich es 
doch dankbar an; ich habe noch jelten ein paar Arme von 
einer jolhen Kraft gejehen, wie Sie eben gezeigt.“ 

„D, das war doch eigentlih nur Spaß’, erwiberte 
Charley geringſchätzend; „die drei Hallunfen find gute Be- 
fannte von mir, umd ich wollte ihnen nicht RR wehe thun 
— id) fam nicht einen Augenblid in Hitze. enn ich böfe 
gemacht werde, nehme ich ſechs von dieſem Kaliber auf 


„Well Sir, dann ift es freilich beſſer Freundfchaft mit 
Ihnen zu halten‘, erwiderte Helmftent lachend; „good 
bye, ich muß eilen, daß ich in die Stadt hinauf komme.“ 

Er fühlte einen Händedruck von dem Rieſen, daß er 

ätte aufſchreien mögen, und bog dann in die nächſte Straße 
imein. 

Neun Monate waren erjt verflofien jeit Helmftent New— 
York verlafien hatte, um mit der ganzen Unternehmungsluft 
der frifhen Jugend fein Glüf im Süden zu verfuchen, und 
Dod) war e3 ihn, wenn er an jene Zeit zurüdvachte, als 
wäre er neun Jahre älter geworden. Im feinem Fühlen 
und feiner Weltanjhauung war durch Alles, mas er geiftig 
und körperlich durchlebt hatte, eine Beränderung mit ihm 
vorgegangen, deren er erſt jett recht inne wurde. Er hatte 
aft unmwillfürlic; ven Weg nad) dem Boardinghaufe in ver 

illiamftreet eingejchlagen, in welchem er, jo lange er in 
Nem-Morf lebte, gewohnt Hatte. Als ihm aber hier neben 
mandyen andern Beränderungen aud ein neues Schild mit 
fremdem Namen entgegenblinkte, blieb er ftehen und brehte 

ch langſam wieder um — es war ihm, als fei jetzt jede 
erbindung jeines früheren Lebens in le: mit jeinent 
ir Aufenthalte abgebrohen. Er dachte einen 
genblid nad, und als er eine leere Miethfutfche die 
Straße heraufkommen fah, ließ er fi) nad einem ber 
Broadway-Hoteld fahren. 

ALS ihm dort ein anftändiges Zimmer angewiefen wor— 
den war, warf er fih auf das Sopha, um die nädjten 
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Schritte zu überlegen, die ihn zu einem schnellen Abſchluß 
einer Gejchäfte führen könnten; aber. vie Erinnerungen aus 
einem früheren Aufenthalt in New-York verfolgten ihn und 
bemächtigten fi bald unabweislich ſeiner Seele. — Scene 
auf Scene z0g an ihm worüber, bis feine Gedanken endlich 
an einen Bilde hängen blieben: dem feiner Freundin Baus 
Line Beters, die bet ihrem erften.Begegnen mit ihm hier in 
dem. fremden Lande fih an ihn geſchmiegt hatte wie ber 
Ephen an feine Stüße nnd die er, ihr reines Gemüth miß> 
verſtehend, kalt und ftolz von ſich — Jetzt war es 
ihm als könne er ſich ganz verſenken in dieſe Augen mit 
dem innigen Ausdruck, wie ſie ihn damals angeſehen. Sie 
hatte bald darauf den alten Pflanzer geheirathet und war 
nun Mrs. Morton — kalt und unzugänglich und ſich nur der 
traurigen Pflicht, ver Pflege ihres Mannes widmend; was 
hinter diefer Außenfeite lag, ob eine Refignation, die mit 
rn und der Welt fertig ift, oder ein mievergehaltenes, re— 
bellifches Herz, war nicht zu errathen. Er hatte auch gebei- 
rathet und war nicht glücklich geworben; noch niemals aber 
hatte er jo jehr das Berfehlte jeiner Wahl ‚gefühlt als in 
den jüngft vergangenen Tagen, in welchen er die Borbereis 
tungen zu jeiner Reife nad) New-York gemacht. Er hatte 
jeiner Frau. die Nothwendigkeit verjelben freundlich vor— 
— und ſie gebeten, die kurze Zeit ſeiner Abweſenheit in 

orton's Hauſe zuzubringen, des Anſtandes und ſeiner Be— 
ruhigung wegen; ſie aber hatte ihn mit aufglänzendem Auge 
Be und geftag, warum fie in ein fremdes Haus 
und nicht zu ihren Eltern gehen folle, die fie mit tauſend 
Freuden aufnehmen würden? Er hatte ihr, wenn aud) 
innerlicy erregt durch ihre Antwort, die manche feiner leifen 
Befürchtungen beftätigte, doc äußerlich ruhig auseinander- 
gejeßt, daß, jo Lange ber Widerwille ihres Vaters gegen 
ihn und feine Verbindung mit ihr beftehe, der Aufenthalt 
bet ihren Eltern ſich von jelbft verbiete, wenn fie ihren 
Dann nicht bloßftellen wolle; daß nicht allein ihre Liebe 
zu ihm, jondern auch ihr Takt fie von einem Wunjche- wie 
der geäußerte hätte zurüdhalten jollen. Da war fie in eim 
Ihluchzendes Weinen ausgebrochen und hatte gefragt, ob fie 
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benn, wenn der Sinn ihres Baterd ſich nicht ändere, 
eitlebens fern von diefem und unglüdlic, fein jolle? Helm— 
hebt hatte bei ven Ausbrud gefühlt wie der Nitter in dem 
Märchen von der „Schwanenjungfrau“,. der ſich ein Weib 
aus dem Feenlande gewonnen, das ihn wohl hätte lieben 
fönmen, wenn nicht vie Sehnſucht nad) ihrer ſchöneren Hei- 
math fie verzehrt hätte, — und eine drückende Ahnung, daß 
ein ſolches Berhältnig für die Dauer nicht beftehen künne, 
hatte fich feiner bemächtigt. Die Worte des alten Pedlars, 
welche viefer noch furz vor jeinem Tode warnend zu ihn 
gefproden: „Ich habe noch niemald rechten Segen aus 
einer Heirath zwifchen Leuten entſtehen jehen, die mit 
einer verfchiedenen Art, zu fühlen, geboren, und mit ver- 
— Gewohnheiten erzogen werden, wie Deutſche und 

merikaner!“ waren plötzlich vor ſeine Seele getreten, und 
ein ſtarker Entſchluß, allen Verhältniſſen zum Trotz, 
wenigſtens ſeine äußere Ehre zu wahren, hatte ſich in ihm 
gebildet. Was dann ſpäter kommen mochte, überließ er 
dem Schickſal. Er hatte ſeiner Frau geſagt: entweder liebe 
ſie ihn wie ein rechtes Weib ihren Mann lieben ſolle, das, 
wenn ſie ſich ihm einmal zu eigen gegeben, auch feſt zu ihm 
ſtehe und wäre die ganze Welt gegen ihn, das kein anderes 
Intereſſe habe als ihr gemeinſchaftliches — und dann werde 
fie gern jeinene Wunſche Folge leiſten und ſich einſtweilen 
unter Morton’s Obhut begeben, — oder ihre Liebe zu ihm 
fei nur eine Selbfttäufchung gewejen, und dann würden fie 
weiter mit einander reden, wenn er von New-York zurüd- 
käme; bis dahin aber verlange es feine eigene Selbſtachtung, 
daß fie nur von einer ihm befreundeten Hand beſchützt 
werde, zu weldem Zmede Morton's Haus vorläufig ber 
ee Aufenthalt für fie je. Da war fie aufgejpruns 
en und hatte ihn mit blitenden Augen, denen man feine 

pur von Thränen mehr angefehen, gefragt, ob er fie 
zwingen wolle, zu thun was ihr läftig jet, ober ſich an 
einem Drte aufzuhalten, ven fie nicht liebe? Und Helm- 
ftedt, der in dieſem Augenblid mehr als je die breite Kluft 
erfannt, die zwiſchen ihnen lag, hatte falt ermivert, fie möge 
thun, was fie für. gut halte; mit dem al ade Tage aber 

* 
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werbe er ihr beiberfeitiges lebendiges Eigenthum an Mior- 
ton zum Bermahr übergeben und das Haus jchliegen. 
Solle fie dann dem ganzen — Stoff zu einem Skan— 
dal liefern und dem Manne, den ſie ſich erſt vor wenigen 
Monaten allen dm Freunden zum Trotz erforen, davon 
laufen, A, möge fie es thun, er werde auch das im Gefühle 
eined Rechtthüns zu ertragen wiſſen. — Da hatte fie von 
euem zu weinen begonnen, war an ihm vorüber zur Stube 
hinaus gegangen und Hatte fi in ihr Schlafzimmer ein- 
ph ie hatte den ganzen Tag über Niemanden zu 
A gelafien als ihr ſchwarzes Dienfmäbchen, und jebe 
Hoffnung Helmftedt’s, ihre noch einmal zu Derzen reven zu 
können, war fehlgefhlagen, felbft als er Abends das gemein- 
fchaftliche Bett geluät. Site. hatte ſich dicht im eine befon- 
dere Dede gehüllt und Feine Notiz von ihm genommen. 
Am Morgen, als Alles zur — nad Morton's 
Farm fertig war, hatte er ihr durch ihr Mädchen Nachricht 
davon geben laſſen, und fie hatte, ohne ein Wort zu Helm- 
ftedt zu reden, den Wagen beftiegen, nur an die Schwarze 
den Auftrag zurüdlaffend, ihre bereit8 gepadte Garderobe 
nachzubringen; fie hatte auch Fein Wort — der ganzen 
Fahrt Morton’ Haus geäußert, obgleih Helmſtedt 
mehrere Male verfucht hatte, dr freundlich — 

Das Alles ging an ſeinem innern Blick vorüber, und 
dann trat wieder Paulinens Bild vor ihn, wie ſie ſeine 

rau empfangen und dieſe, als ſie in deren verweinte 

gen geſehen, bei Seite genommen und ihr zugeſprochen 
— gleich einem unzufriedenen Kinde — und wie, als 

llen's Mißmuth vor ihrer Liebenswürdigkeit, wenigſtens 
auf augenblicklich hatte weichen müſſen, ein Lächeln ihr Ge— 
ſicht verklärt hatte, das ihn an bie Zeit erinnerte, mo er fie 
in New-Morf zuerft gefehen. 

Mit einem Halb unterbrüdten Seufzer ftrich er fich über 
das Gefiht und fprang dann auf, als wolle er jett alle 
Erinnerungen von fih abſchütteln. Er ſah nach der Uhr; 
a — war es ſchon zu ſpät, um heute noch mit den Ge— 
— chäften zu beginnen — lieber machte er noch einen Gang 

durch die Straßen, die er früher ſo oft durchwandert hatte. — 
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Am nähften Morgen war er frühzeitig aus dem Bette, 
fleivete ſich jorgfältig an und begann dann das Studium 
des New-Yorker Wohnungs-Anzeigers. „Abraham Meier“, 
hieß nad den hinterlaffenen Angaben des Pedlars der Mann, 
ei welchem der Erbe des Verſtorbenen in Pflege war. Aber 
wie viele — Meier, Maier, Mayer und Meyer und 
wie viele Abrahams darunter gab es. Helmſtedt hatte lange 
ag iger. war jhon einmal, ohne zu finden was er fuchte, 
zu Ende gelommen und hatte wieder mit größerer Vorſicht 
von vorn begonnen, ehe er einen Meier, der Pfanbleiher 
war und aud Abraham hieß, entvedte. Er notirte ſich Die 
Aorefje genau, ſuchte aus feiner Brieftafche eine beglaubigte 
Abſchrift der legten Verfügung des Pedlars hervor und 
machte fih nad 10 Uhr IR den Weg nad) Pearlitreet. 

Das Haus war fchnell gefunden, aber der Eingang war 
zu Helmſtedt's Verwunderung verſchloſſen. Er Elopfte, nach— 
dem er ſich en nad) einem SKlingelzuge umgejehen 

atte, mehrere Male ſtark an; aber erſt nad) der pritten 

iederholung ae fi) die Thür gerade weit genug, um 
ein verjtörte® Mäpchengeficht heranlehen zu een 

„Ich wünſche Mr. Abraham 
Helmftedt. 

„Ih glaube nicht, Sir, daß Sie ihn jest ſprechen kön— 
nen; was wollen Sie von ihm?“ 

„Sch habe mit ihm wegen des Manuel Goloftein zu reden!“ 

„Wegen des Manuel?” erwiverte das Mädchen, und e8 
zudte ſonderbar in ihrem Geſichte; „warten Sie, ich werde 
es Mr. Meier jagen.“ Damit ſchloß fie den Eingang wie- 
der und ließ Helmſtedt, der nicht recht wußte, was er aus 
dem ganzen Benehmen machen jollte, auf der Straße jtehen. 
Bald indeffen öffnete fi die Thür von Neuem und das 
Mädchen lud ihn mit einer ſtummewn Geberde zum Eintreten 
ein. Sie ging ihm voran, die Treppe hinauf und öffnete 
dort ven Parlor. Nah einigen Minuten des Darrens, in 
welchen Helmftent die Bilder ſammt ver übrigen Einrichtung 
betrachtet und feine ſtillen Gloſſen dariiber gemacht hatte, 
erſchien Abraham Meier. Er war fihtlid) aufgeregt, fein 
Haar in Unordnung und fein Blid unftät. 


eier zu fehen“, ſagte 
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„Guten Morgen, Sir!” fagte er; „it ſchon etwas ent- 
det worden, was zur Aufklärung dienen könnte?“ 

„Entvedt worden?“ erwiderte Helmjtent verwundert; 
„Sie nehmen mid wahrſcheinlich für die unrechte Perſon, 
Sir!” fuhr er lächeln fort. „Sehe ih Mir. Abraham 
Meier vor mir?” 

Der Pfandleiher ftarrte ihn eine Weile.an und rieb ſich 
dann mit der Hand die Augen. „Ab fo“, fagte er, „ent- 
ſchuldigen Sie mich; ich dachte, Sie kämen wegen des Ma— 
nuel, wenigitens jagte das ee jo etwas.” 

„St mit dem jungen Menjchen etwas vorgegangen?“ 
fragte Helmjtedt, aufmerkffam werdend; „ich fomme aller- 
dings nur feinethalben hierher. Ich weiß nicht, ob Sie da— 
von unterrichtet find, daß der alte Iſaac Hirfch vor etwa 
zwei Monaten in Alabama geftorben iſt. Er hatte in fei- 
nem letten Willen ven Manuel Goldſtein zu feinem Erben 
eingefeßt und mir deſſen Vormundſchaft übertragen. Ich 
fam heute Morgen, um die gene Angelegenheit mit Ihnen 
zu bejprehen.” Er zog die Abjchrift der leten Zeilen des 
Pedlars hervor und reichte fie dem Pfandleiher hin. 

Meier hatte ven Worten des Redenden anfangs nur wie 
nothgebrungen zugehört; bald aber prüdte fi ſein wachſen— 
des —* in Yemen Gefichte aus; er griff, als Helm- 
ftedt geendet hatte, nad) dent Papıer und las bis zum 
Schlaufe ftarrte aber dann no immer hinein, als bejchäf- 
tige a ein befonderer Gedanke. | 

„Sie jagen alſo, der Iſaac Hirſch jet geftorben und 
habe eine Erbſchaft hinterlaffen?“ ſagte er endlich aufjehend; 
„aber“, unterbrady er fi, „wollen Sie nit Plaß nehmen, 
Sir?“ Er holte gejhäftig einen Stuhl herbei und fette fich, 
als fih Helmſtedt niedergelaffen hatte, dieſem gegenüber. 
„Es ift wohl nicht der Rede werth, was der alte Mann 
erjpart gehabt“, fuhr er in einem Zone fort, der jedenfalls 
Öleihgültigfeit ausprüden follte, während indeſſen feine un- 
— ſich bewegenden Augen kaum die Antwort erwarten 
zu koͤnnen ſchienen. 

„Es mögen gegen zehntauſend Dollars in Gelddepoſiten 
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jein, welche dem Manuel zu Gute kommen werben!” ent 
gegnete Helmſtedt. 

„Dem Manuel zu Gute kommen?” rief ver Pfandleiher, 
wie plöglid an etwas momentan Bergefienes fich erinnernd. 
„Du großer Öott, das ift ja eben die Geſchichte! Der Ma- 
nuel iſt ja verſchwunden geweſen feit gejtern Mittag, und 
heute Morgen haben fie ihn tobt im North-River auf- 
gefiſcht. Sein Kopf iſt ja fo jämmerlich zerjchlagen en 
daß Niemand gewußt hatte,. wer er war, wenn er nidht fein 
Memorandum, worin jein Name und jene Wohnung fteht, 
bei ſich gehabt hätte — und da haben fie mir vor zwei 
Stunden die Reihe ins Haus gebracht. — Zehntaufend Dol- 
lars! Der. arme Zunge! Dan hätte ſoviel dem alten Hirſch 
niemals zugetraut! Das fallt aljo nun an feinen zweitnäch— 
— — Und Sie haben das Geld in Ihrem Verwahr, 

ir 4 
Auf Helmſtedt hatte die ihm fo plötzlich gewordene Nach— 
richt, welche den ganzen Zwed jeiner Reife vernichtete, eine 
Wirkung ausgeübt, welde ihm tm erjten Augenblide vie 
— nahm und ihn Meier's letzte Worte ganz überhören 
ieß. 

„Das iſt heute Morgen geſchehen? und der Todte iſt 
rekognoſzirt und in Ihrem Hauſe?“ fragte er endlich. 

„Bor zwei Stunden wurde die Todtenſchau beendigt, 
und wir Alle in unſerer Familie find noch ohne rechten 
Berftand. Ich hielt Sie bei Ihrer Ankunft für einen Herrn 
von der Polizei,. der und irgend einen Aufjhluß über das 
Unglüd zu geben beabfichtige. Wenn Ste den Körper fehen 
wollen — er liegt im Hintergebäuve, aber es iſt ein ſchlim— 
mer Anblick.“ 

Helmſtedt vrüdte eine Weile die Hand vor die Augen 
ohne zu antworten. Endlich erhob er fih langjam. „Bei 
biejer traurigen Sachlage”, ſagte er, „habe id in Ihrem 
Haufe freilicd nichts weıter zu thun und will Ste nit län— 
ger ſtören.“ 

„Aber erlauben Sie mir doch”, rief Meier und ftand 
raſch von feinem Stuhle auf, was foll denn weiter gejche- 
ben? Es muß doch etwas gethan werben wegen der Dinter- 


laſſenſchaft, von welcher bier in dem Papiere fteht? Die 
en ar mich vielleicht näher an, als Sie I ent” : 

„Verſteht fich, wird etwas gethan werben, Sir!” erwi— 
berte Helmſtedt, welchen das Weſen des Pfandleihers um- 
angenehm zu berühren anfing, „und idy will Ihnen gern 
jagen, was ic) zu thun gevenfe. Ich werde zuerft nach ver 
Polizei- Dffice gehen, um mich über den Stand der Dinge 
in Betreff des Todes meines Mündels zur unterrichten, 
Läßt fih an feinem Ableben nicht mehr zwerfeln, fo werde 
id die gefammte Hinterlaſſenſchaft bei der hiefigen Stadt— 
behörde deponiren, bis die Erbanfprüche irgend einer oder 
der andern Perſon erwiefen find.“ 

„Das ift jehr gut — fehr gut!” fagte Meier und rieb 
fid) die Hände; „aber Sie erlauben mir wohl — es ift 
doch in dem Papier hier nicht3 über den Betrag der Hinter- 
lafienichaft gejagt; jedenfalls wird doch bei dieſer Deponi- 
rung irgend ein Nachweis über die Nichtigkeit der Summe 
er werden müſſen —“ 

elmſtedt hob den Kopf empor und jah den Pfandleiher 
mit einem jo ftolzen Blid ind Auge, daß diefem ver Nach— 
jag im Munde erſtarb. „Was in ber Sache nothwenbig 
ift, wird fich zeigen, wenn die Zeit dafür gekommen ift“, 
verjegte ber junge Mann; „jest aber würden Sie mich ver- 
binden, wenn Ste mir jede Antwort Auf irgend eine weitere 
Frage erjparten.“ Er jchritt nad) dem Ausgange des Zim— 
merd und ohne ein weiteres Wort die Treppe hinab. 

„Ich wollte nichts jagen, womit ic Sie beleidigen 
konnte“, ftotterte Meier, ihm bis zur Parlorthür_ folgend. 
Helmftedt aber ſchien nicht zu hören, öffnete die Hausthür 
und verfchwand in der Straße. 

Eine furze Strede war er raſch und noch int Gefühle 
der Beleidigung, die er ſich angethan glaubte, fortgegangen; 
bald aber wurde fein Schritt langjamer — er begann zu 
überlegen, welche Maßregeln bei der unerwarteten Wendun 
ber Dinge die geeignetften für ihn feier. Er wurde we 
ein gewaltiges: How do you do, Sir? aus feinen Gedan— 
fen geriſſen und jah aufjehend den Mann vor fi), welchen 
er gejtern am Hafen vor der Verhaftung gejchütt hatte, 


„Site nehmen es doch nicht-übel, Sir, daß ih Sie fo 
ohne Weiteres auf der Straße anreve?’‘ fuhr dieſer fort, 
„Sie madten aber eben ein jo trübfeliges Gefiht, daß id) 
— mußte, ob Ihnen irgend Etwas die Quere gekom⸗ 
men jet.“ 

Helmſtedt mußte troß feiner Berftimmtheit über ven 
treubherzigen Ton der Erkundigung lächeln. 

„Mir felbft ift nichts bejonderd8 Schlimmes paſſirt“, er⸗ 
widerte er, „beito mehr aber einem Anvern, ver mid ans 
gebt. Sie haben vielleiht ſchon von dem Borfall heute 

orgen, der Leiche des Judenknaben gehört, die aus dem 
Rortb- Kiver gezogen worden tft — das war ein Münvel von 
mir, wegen deſſen ich die weite Reiſe von Alabama hierher 
gemacht und ben ich num tobt finde.“ 

Charley hatte bei Erwähnung ver Leiche die Augen weit 
aufgeriffen und fuhr fi mit der Hand hinter das Ohr. 

„Ihr Mündel, Sir? — und erleivet denn Jemand 

* durch die Geſchichte?“ fuhr er nach einer kurzen 
auje fort. 

„Wohl Niemand als ver Todte felbft, wenn man fo 
fagen fau.ı‘‘, erwiverte Helnftebt; ‚‚e8 war ihm vor Kurzem 

ein ganz hübjches Vermögen zugefallen, welches ich heute 
für ihn anlegen wollte — das geht nun in andere Hände.“ 
ö Charley begann fid) aufs Neue hinter dem Ohr zu 

aben. 

„sa — aber‘, jagte er, als könne er mit einem Ge— 
danken nicht fertig werden, „das ift ja eine ganze Teufels— 
geihichte! Sagen Sie, Mifter, — ich habe Ihren Namen 
wieder vergefien — wollen wir nicht einmal an die Ede 
bier gehen und ein Glas Bier trinken?’ 

Helmftent glaubte jest den Grund von Charley’8 großer 
Theilnahme errathen zu haben, und nidte lächelnd, um ihr 
jo auf vie fürzefte Art loszuwerden. Als ver Rieſe aber ın 
der Bierhalle jein Glas Bier hinuntergeftürzt, als jet es 
ein Fingerhut voll, und Helmftent bezahlen wollte, hielt ihn 
Jener zurüd. ns 

„Das dürfen Sie nicht thun, Sir, id) habe Sie ein— 
geladen‘, jagte er und zog ein wohlgefülltes Portemonnaie 


aus der Taſche, „ich freue mich, daß Sie es nicht werachtet 
aben, mit dem Charley zu trinken. Ich wollte auch eigent- 
ich etwas Anderes‘, begann er, nachdem er bezahlt, mit 
ebämpfter Stimme wieder, und führte den jungen Dann 
Bei Seite. „Wollen Sie mir nicht genau den Namen und 
den Drt, wo Sie zu Haufe find, auffchreißen? Ich möchte 
Ihren Namen nicht gern wieder vergejjen, und dann — ja; 
dann kann man ja auch nicht willen was vorfällt — ich 
meinte nur fo’, fuhr er wie in halber Berlegenheit fort, 
als ihn Helmftedt verwundert anfah. „Wollen Sie?‘ 
Helmſtedt zog bereitwillig fein Notizbuh hervor, riß 
daraus ein Blatt Papier und fchrieb feine. volle Adreſſe daranf. 
„Dank Ihnen, Sir, Dank Ihnen!’ rief Jener und 
ftedte den Zettel jorgfältig zu feinem Gelde, „ich vente, 
Sie werben noch einmal von Dutch Charley hören.’ 
Helmftedt, als er feinen Weg weiter fortjeßte, jchüttelte 
mohl einige Male ven Kopf, wenn er an feinen jonderbaren 
— dachte, hatte aber bald den Vorfall über der 
Sorge für ſeine nächſtgebotenen Verrichtungen vergeſſen. — 


An demſelben Morgen um acht Uhr war Seifert in das 
Aſtorhaus getreten. Sein Geſicht war bleicher als gemöhn- 
lich, das Halstuch ſaß locker und verſchoben um ſeinen 
Hals, und Rock wie Hut waren — Er * nach 
dem Barroom, ſtürzte hier ein großes Glas vo Brandt 
hinunter, und fohritt dann die Treppe nad) Murphy's Zim- 
mer hinauf. . Der Advokat ſaß mit eimer Zeitung bejchäf- 
tigt am Fenfter und fah dem Eintretenden mit gejpannten 
Augen entgegen, ohne ein Wort zu fagen. 

„Well, Sir’, fagte dieſer, den Hut bei Seite ftellend, 
„die Sache wäre jomit fertig. Der Erbe ift vor etwa 
einer Stunde todt aus dem Faſſe gezogen worden, und 
Sie haben jetzt freien Weg. Ich komme ſoeben vom Polizei— 
flationshaus, wo der Koroner den Körper als den des Ma— 
nuel Goldſtein iventifizirt und fein Urtheil abgegeben hat, 
das freilich die Angelegenheit in etwas räthjelhaften Lichte 
erſcheinen läßt, da der gan e Kopf zerichlagen war und einen 
wirklich ſchauerlichen Anblid bot.“ 
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Der Advofat jtarrte den Erzähler an als fehe er ein 
Geſpenſt. | 

„Was ift das? todt aus dem. Fluſſe gezogen?” fagte 
ex, fih langſam erhebend, mit emer Stimme, die wie von 
einem plöglihen Schreden gelähmt ſchien. „Sie find wahn- 
ſinnig, Seifert, oder Sie wollen mid) wahnſinnig machen. 
Zreiben Sie feine jchlechten Späße; die ganze Geſchichte bis 
jest hat mid) ohnedieß mehr aufgeregt, als idy mir jemals 
hätte träumen laſſen!“ | 

„Sie find eben ein Kind, wie ich ſchon früher gejagt, 
und hätten an Unternehmungen wie Die begonnene gar nicht 
denken jollen“, erwiverte Seifert lächelnd, und begann ſich 
feines Rockes wie feines Halstuches zu entledigen. „Sie 
erlauben mir wohl, bei Ihnen etwas Toilette zu machen, 
mein Hotel ijt zu weit weg und ich kann mich wirflid) in 
dieſem Aufzuge nicht länger in den Straßen zeigen. Ich 
habe die ganze Nacht vie Kleider nicht vom Leibe gebracht 
und faum eine Stunde auf einem Stuhle in einer [mutigen 
Kneipe geſchlafen!“ | 

Er wollte fih nah dem Wafchtifche wenden, aber ver 
Advokat faßte mit weit aufgeriffenen Augen feinen Arm. 

„Seifert, haben Sie den jungen Menjchen wirklich —?!” 

„Ich?“ erwiberte diefer, und über fein Geſicht flog ein 
Ausprud, als beluftige ihn die Scene. „Nein, Sir, mit 
derartigen Gejchäften gebe ich mich jelbjt nicht ab. Daß 
er aber tobt ijt, werben Sie heute ſchon in allen Abend- 
blättern leſen.“ 

Murphy's Hand prefte ſich Frampfhaft um feines Ge- 
fährten Arm. „Seifert, ich habe das nicht gewollt — ſo— 
weit nicht, und das wuhten, Sie — meine Hand ift rein 
an dem Morde, wenn er begangen worden iſt.“ 

Des Andern Geliht begann fih in finftere Falten zu 
legen. „Sch heiße Wells, Sir, und ih muß Ihnen ge- 
ftehen, daß mich Ihr jeiges Sanımergeficht den Augenblid 
bereuen läßt, wo ich Ihnen meine Hülfe für Ihr Unter- 
nehmen aujagt . Meinen Sie etwa, wenn Sie ven Teufel 
vor Ihren Wagen fpannen, Sie können ihn immer lenken, 
wie ein wohleingefahrenes Pferd, können verhindern, daß er 


einmal einen unbeabfidtigten Sprung maht? Unfer Zweck 
Pi erreicht, das ift vorläufig die Hauptfahe — und werben 
hre Nerven für den Augenblid rebelliſch, jo trinken Sie 
ein paar tüchtige Schlud Brandy, das wird Ihnen vie 
en Anſchauung der Dinge zurückgeben.“ m 
| amit drehte er ſich herum und begann fein Reinigungs- 
geihäft, während Murphy ihn noch einen. Augenblick an- 
Kurrte und fih dann nad dem Fenſter drehte. 

Seifert hatte mit aller Sorgfalt vor dem Spiegel fein 
Haar frifiet und fein Halstuch gebunden, fodann feinen Rod 
gebürftet und feinen Hut geglättet. „Sagen Sie mir nur 
einmal, Berehrter“, begann er fopann, fi umdrehend, „ven 
Fall gefetst, wer Erbe, diefer Judenjunge, wäre nicht tobt, 
jondern nur verſchwunden; würde es dem nicht eine lange 
Zeit nehmen, ehe er als zeſetzlich verichollen erflärt und bie 
nächſten Erben in Befit der Hinterlaffenihaft gebracht wür- 
ven? Zweitens: Könnten Sie für irgend einen * ehen, 
der ihn während dieſer Zeit wieder zum Vorſchein brächte 
und alle gehabte Mühe ſammt ven verwandten Koſten zu 
nichts madte? Drittens: Falls er verſchwunden bliebe, 
würde nicht vielleicht während dieſer Zeit das Recht des 
alten Beſitztitels, um deſſen Erlangung es ſich doch nur bei 
uns handelt, verjähren, da nach den meinerſeits eingezogenen 
Erkundigungen dergleichen Geſetze in jedem Staate beftehen?* 

Murphy Hatte während Seifert's Rede langſam den 
Kopf gehoben und ſich halb umgedreht. 

„Und“, fuhr der Erſtere fort, „wenn ih Ihnen num 
fage, und bereit bin irgend einen Eid darauf — daß 
ih niemals an eine Ermordung des jungen Menſchen ge- 
dacht, nody in irgend einer Delle dazır beigetragen habe — 
würden Sie dann nicht das Unglüd, an dem wir Beide 
fein Haarbreit Theil haben und das nun einmal gejchehen 
tft, jegnen, da e8 uns jede Sorge vom Halfe nimmt?“ 

urphy's Geſicht begann heller zu werben. „” Mr. Wells“, 
fagte er nad) einer Baute, „Sie hätten Advokat werben fol- 
len. — Über laffen Sie einmal dieſes unangenehme Lächeln“, 
fuhr er fort, als fich bei feiner Bemerkung ein beißender 
Hohn auf Seifert’3 Geſicht Iagerte; „jagen Sie mir, bes 
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Geichäfts-Erfolges halber — denn ein Eid wäre bei Ihnen, 
der an Nichts glaubt, doch nur eine taube Nuß — haben 
Sie auf Teinerlei ns weder bireft noch indirekt, zu dem 
Tode diefes Manuel Goldſtein beigetragen?“ 

„Ich gebe Ihnen Vollmacht, mich zu überoortheilen und 
zu betrügen, wie Sie fünnen, wenn meinerſeits auf irgend 
eine Art zu dem Todesfalle geholfen wurde!“ rief Seitert, 
die Hand wie zum Schwure hebend, „ift Ihnen Das genug?“ 

„Sch will Ihnen glauben“, eriwiverte der Advokat und 
feste fich, die Hand eine Weile vor die . drüdend, auf 
das Sopha. „Wollten Sie noch etwas Weiteres jagen?“ 
fragte er dann. 

„Well, Sir, der erfte Schritt wäre gethan — aber auch 
nur der erfte Schritt!” begann Seifert wieder. „Der 
nächſte Erbe ift, wie Sie wiljen, die Frau des hiefigen 
Pfandleihers Meier. — aber dieſen Meier. Bekommt 
er nur den geringſten Wind von dem Vorhandenſein und 
dem Werthe des bewußten Beſitztitels, ſo dürfen Sie ficher 
ſein, daß er * mit unbeſiegbarer Zähigkeit feſthalten wird, 
und je mehr Sie ihm dafür bieten, je weniger wird er, in 
der ER auf noch größeren Gewinn, zu einem Ueber- 

einfommen geneigt jein. Ich habe indefjen unfere Angelegen- 
heit jo vorbereitet, daß ich den Mann jett ziemlich ın mei- 
ner Hand habe, daß er mich fürchtet, und ich glaube mich 
für eine theilmeife Abtretung des Papiers ſeinerſeits ver— 
opflichten zu fünnen. Nur ift hier noch ein Eleiner Punkt‘, 
r er höflich lächelnd — „Sie werden einſehen, daß 
ich in meiner Lage das Ende des zu erwartenden Prozeſſes 
nicht abwarten kann, ohne wenigſtens etwas Geld für mich 
in die Hand zu bekommen. Ich bitte Sie deshalb vorläufig 
um etwa —28— Dollars Vorſchuß, worauf ich ohne 
weitere Anſprüche bis zum Ausgang der Verhandlungen mich 
gedulden werde.“ | 

„Das Tann ih nicht, Sir, das habe ich kaum jet noch 
zur Dispofition!‘ rief der Advolat Iebhaft aufjpringend, 
„bedenken Sie, wie Ste mid, ſchon abgezapft haben.’ 

„Ich, Sie, Mr. Murphy?“ fagte Seifert mit ver— 
wunderter Miene, „hat denn meine Taſche jchon einen 
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Dollar Ihres Gelves gejehen, den ich mein eigen genannt 
hätte? Sie fcheinen ganz zu vergefien, daß in Unternehmen 
wie das unfrige jeder Handgriff thener und ohne daß über 
den Preis gefeilfcht werden darf, bezahlt werben muß.‘ 

„Ich ſage Ihnen, ich zahle jetzt nichts mehr!” unter- 
brady ihn Murphy uns warf fi) wieder auf das Sopha. 
„Wollen Sie Partner in unſerem Geſchäfte fein, jo warten 
Sie aud, bis etwas dabei herausfpringt — — ſo alle 
die nöthigen Mittel hineingeſchoſſen und Sie nichts —“ 

„Als meine Arbeit und Gefahr, die das Zehnfache Ihrer 
paar hundert Dollars aufwiegen!“ fügte Seifert ſcharf hinzu. 
Indeſſen“, fuhr er kalt fort, „handeln Sie nach Belieben, 
ich hoffe mic, ſelbſt bezahlt machen zu können, da ich ſehe, 
wie En bie =s er a * 

etzte den Hut auf und wandte nach der Thür. 

‚Bo wollen Sie hin?‘ rief Murphy. > 

„Das darf Sie wohl jest wenig kümmern, Sir, ba 
Sie nteinen, mid) fo brevi manu abjhütteln zu können!‘ 
war die Antwort. Seifert legte die Hand auf das Thlir- 
RR; und Murphy fprang auf, des Davongehenven Hand 
erfaſſend. 

„Sie wollen zum Pfandleiher Meier und dieſem die Kennt- 
niß der Angelegenheit verkaufen!‘ fagte ver Advokat mit müh- 
jam nievergehaltener Stimme. 

„Bielleiht, Sir‘, erwiderte Seifert, und fein Geficht 
nahm eine fteinerne Undurchdringlichkeit an; „vielleicht giebt ® 
es aber auch Leute, die mir für die eg. der ganzen 
Spekulation jetst, wo das Haupthinderniß, der bevormundete 
— beſeitigt iſt, noch etwas mehr zahlen, als id) von Ihnen 
verlangt.“ | 

a Männer ftanden einen Augenblid Aug’ in Auge ge- 
wurzelt. 

„Iſt dies das letzte Geld, mas Sie verlangen?’ fragte 
endlich der Advokat mit halb heiferer Stimme, und ein böjer 
Blick ftahl fid) unter jeinen Wimpern hervor. 

„Bis zum Ausgange des Prozeſſes, ja, Sir! und daß die— 
jer fchnell beginnen kann, dafür werde ich ſorgen“, erwiderte 
der Andere. „Eins aber laffen Sie ſich zu Ihrem eigenen Heil 
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fagen: Denken Sie nie daran, den Seifert hinter's Licht zu 
führen oder ihn, wen Sie ſich ſicher fühlen, wie -ein gebrauch⸗ 
te8 Werkzeug bei Seite werfen zu wollen. Ehrlichkeit um 
Ehrlichkeit — im andern Falle aber erinnern Sie ſich immer, 
daß ich feinen Zug thue, ohne mich genügend zu decken.“ 

Murphy warf einen finftern, kurzen Blid in feines Ge- 
fährten Geficht und wandte ſich dann wieder nad) dem Fenfter. 
„Sch werde Ihnen das Geld jhaffen“, fagte er ohne ſich um— 
zujehen; „was wollten Sie wegen eines Ichnellen Beginnens 
des Prozefles jagen?“ | 

„Eins nad dem Andern, Sir; lafjen Ste uns zuerft den 
Geldpunkt ordnen!“ erwiderte Jener, noch immer das Thür- 
ſchloß in der Hand. 

Der Advokat machte eine Bewegung der Ungeduld, zog 
dann feine Brieftajche hervor und warf aus dieſer eine Bank⸗ 
Anweiſung auf ven Tiſch. „„Dier ift, was Sie verlangen‘, 
ſagte er; „jetzt habe ich noch faum fo viel, um meine Hotel- 
— zu bezahlen und die Reiſekoſten nach Hauſe zu be— 

eiten.“ 

„Wird auch nicht viel mehr nothwendig ſein. — Sie hät— 
ten ſich Übrigens, wo es ſich um Erwerbung von Hundert- 
tauſenden handelt, beſſer vorſehen ſollen“, erwiderte Seifert 
und prüfte lange und aufmerkſam das hingeworfene Papier. 
„Dies genügt für jetzt“, fuhr er fort, die Anweiſung ſorgſam 
in ſein a. — und dann den Hut abnehmend. 
„Jetzt, da wir wieder in Ordnung ſind, laſſen Sie mich Ihnen 
noch einige Worte ſagen, und kehren Sie mir Ihr freundliches 
Geſicht wieder zu.“ 

Murphy nahm langſam auf dem Sopha Platz und ſtützte 
ohne year die Stirn in die Hand. Seifert beobachtete 
ihn einige Augenblide. „Willen Sie, Mr. Murphy‘, begann 
er ſodann ımd holte ſich einen Stuhl herbei, „aus einer ver- 
drießlichen Trompete- kommt nie ein fiveler Ton, wie bie 
Deutjchen jagen, und mit einem Geficht, wie Ihr jeßiges ift, 
werden wir nie ein flottes Geſchäft machen.“ 

„Laſſen Sie mein Geficht jein wie e8 will”, winfte der 
Advokat, „und jagen Sie mir einfach, um mas es ſich 
handelt.‘ Ä | 





noch befinnen; morgen möchten fie wieder kommen — umb fi 
gingen bie Beiden, nachdem id) gewichtig mein Notizbuch ge— 
zogen und mir zwei X beliebige Namen als vie „„— 

eine 


nennen laſſen, ab. Ich aber begann nun dem Meier ein 
Strafrede zu halten — und id) weiß jest noch nicht, hat er 
mic) für einen gutmüthigen PBolizeifpion oder für einen halben 
Pfaffen genommen — jagte ihn, daß ich jelbft feine heimlichen 
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Geſchäfte ſchon Längft kenne, daR jetzt zwei beftimmte ggengen 
gegen ihn vorhanden jeien und daß er fid) bei einer Anzeige 
nimmermehr von der DBerurtheilung als Diebeshehler los— 
machen könne. Ich muß wohl jehr eindringlich gefprochen 
haben, denn Madame Meier Fam aus der Hinterftube weinend 
herbei und mit ihrem: „Siehſt Du, fiehft Du, Abraham!‘ 
mir gerade gelegen. Ich wurde natürlich von dem Intermezzo 
ziemlich — und erklärte dem Pfandleiher, der, ohne ein 
weiteres Wort veden zu können, mit weißen Lippen daſtand, 
daß nur in Rüdficht auf feine arme Frau ıch mir noch einmal 
überlegen werde, was ich in der Sache zu. thun habe, ohne 
meine Bilicht und mein Gewiſſen zu verlegen — und ging weg. 
Das war vorgejtern; id) vermuthe aber, daß das Meier’ 2 
Ehepaar jeit 5* eit wenig — haben wird und daß 
ihnen bei jeder Oeffnung ihrer Thür ein Schrecken durch die 
Glieder gefahren ift. Hoffentlih, Sir“, fuhr Seifert fort und 
zog ein Geſicht voll ironiſcher ZTreuherzigfeit, „werben Gie 
aus dieſer kurzen Skizze erjehen, daß ich ehrlich und umfichtig 
meine Pflicht als Partner erfüllt habe und wohl Ihr geſchätz 
te8 Vertrauen verdiene, dad Sie mir jo wenig sehe ar 
fen wollen.” 

ey rieb fi die Stirn. „Das Ehepaar ſoll aljo für 
den Preis Ihres Schweigens zu einem Uebereinkommen wegen 
des Befigtiteld vermocht werden”, fagte er; „der Plan ift fo 
übel nicht, wenn er vorfichtig ausgeführt wird. Jedenfalls aber 
müßten wir and Werk gehen, ehe die öffentliche Aufmerkſamkeit 
fih der Hinterlafjenichaft zumwendet und Smith und Johnſon 
den fraglichen Befigtitel al8 noch zu dem Eigenthume des 
Berftorbenen gehörig in vie Maſſe abliefern.“ 

„Ganz meine Anfiht, Sir!’ nidte Seifert. „Ich habe 
für heute Nachmittag und morgen früh ein Heines Privat- 
gejhäft ‚im Lande abzumachen — wir müſſen doch erjt die 
Leiche des jungen Menjchen unter die Erde fommen laſſen, ehe 
wir fernere Schritte tyun — morgen Nachmittag aber werben 
Sie mich hier zur weitern Arbeit bereit finden.“ 

Er erhob fih und nahm jeinen Hut. Der Advokat ſah auf. 
„Ich hoffe, Sie werden nicht auf fich warten laſſen“, ſagte er, 
und um jeine Augen ſpielte e8 wie ein unbeſtimmter Verdacht. 

u. 7 
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„Sch fehle nie, wo es fih um mein Intereſſe handelt“, 
lächelte Seifert in feiner eigenthümlichen Weije. „Vergeſſen 
Sie nur nie, mid daran feft zu halten.“ 


V. 


Es war in den erften Tagen des Mai, aber jhon hatte die 
„warme Jahreszeit“ in den jünlichen Staaten begonnen. Ein 
punfelblauer, wolfenlofer Himmel fpannte fi über die Thäler 
aus, welche ſich zwischen ven Ausläufern der Alleghany-Gebirge 
hinziehen. Kein Lüftchen regte ſich, nichts Lebendes war auf 
den Feldern zu entveden, fein Laut wurde hörbar, und jelbit 
die Blätter ver Bäume — überkommen von der erſchlaf⸗ 
fenden Wärme, eingeſchlafen zu ſein. Zwiſchen ſeinen hier oft 
ſo maleriſchen Ufern lag der Tenneſſeefluß regungslos und 
ſpiegelte das mannichfach ſchattirte Gebüſch wider, wie in 
einem feſten Glaſe. 

Oben an einer der Landungen ſaß ein einſamer Neger, 
— bewegungslos wie ſeine ganze Umgebung, und ſtarrte 
den Fluß — Er war reinlich in dunkles, baumwollenes 
Zeug gekleidet und mit einem breiten Strohhute verſehen. 
Stunde auf Stunde verrann, die Sonnengluth ſchien keinen 
Einfluß auf ſein Gehirn auszuüben, keine Ermattung oder 
Langeweile ſchien über ihn zu kommen, noch ſein Blick etwas 
von der Aufmerkſamkeit zu verlieren, mit welcher er den obern 
Theil des Fluſſes beobachtete. Endlich gegen Abend begannen 
über den Hügelreihen, welche die öſtliche Ausſicht verdeckten, 
ſich einzelne kleine Wölkchen zu zeigen, welche wieder ver— 
ſchwanden, um bald durch neu aufſteigende erſetzt zu werden. 
Des Negers Aufmerkſamkeit ſchien zu wachſen; eine Weile 
noch hielt er ven Blick geſpannt in die Ferne gerichtet, dann 
erhob er fich und verſchwand in dem Walde, welcher das Fluß- 
ufer jäumte, um indefjen nad) furzer Zeit wieder mit zwei ge— 
jattelten Pferden zur erfcheinen. Er befeftigte die Zügel an dem 
nächſten Baume und nahm dann feinen frühern Plat ein. Die 
Wölfhen waren verihwunden; bald aber brachen fie neu und 
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Fräftiger hinter einem der naheliegenden Hügel hervor, und 
wenige Minuten danach wurde in der nächſten Biegung des 
Fluſſes ein herbeilommendes Dampffchiff fihtbar. Der Neger 
Ihritt langjam das Ufer nad) der Yandung hinab, das Fabr- 
zeug fam näher, und jhon von fern fonnte man einen einzel- 
nen Reiſenden am vorderen Buge deſſelben erfennen. 

Der Neger verzog das Geficht zu einem zufriedenen Grin- 
jen, daß die blendend weißen Zähne bi8 an ihre Wurzeln 
fihtbar wurden; er nahm den Strohhut ab, rieb ſich den 
Wollfopf und bededte ihn wieder. Yet bog das Boot gegen 
das Ufer; eine Reijetafche, von dem Schwarzen aufgefangen, 
flog herüber, und ihr nad) fam in keckem Sprunge, ohne auf 
das Nievderlegen der Yandungsbrüde zu warten, der Reiſende. 

„Wie geht's, Cäſar?“ jagte er, dem Schwarzen die Hand 
reichend, während das Boot jeinen Lauf eortfeßte: „ſonſt 
Riemand hier?“ 

„Ich glaube nicht, Mr. Helmſtedt.“ 

Der Ankömmling ſah, die Augenbrauen zuſammenzie— 

hend, einen Moment um ſich und begegnete dann dem Blick 
des Negers, der erwartend an ſeinem — hing. „Es 
re wohl, Cäſar, und nichts Beſonderes vor— 
efallen [Zi . » 
: „Doch etwas, Sir. Alter Mafter Morton ift geftorben!“ 
erwiderte der Neger, und in ſeinem Geficht begann es ſonder— 
bar zu zuden. 

Semnftebt fah ihm ftarr ins Auge; eine ganze Reihe 
von Gedanken ſchien ihm plötzlich durch den opt zu ſchießen. 
„Afo wirklich, — ich ahnte faft jo etwas!” jagte er end- 
lid) langfam. „Und was fonft noch, Cäſar?“ 

„Bell, als fie Mr. Morton begraben hatten, Fanı ber 
Vater von Mrs. Helmfteot und holte fie nad) Daflen — 
und die Sarah nahm er aud mit. Nachher Fam Ihr 
Brief, Sir; und idy mußte ihn nad) Oaklea bringen, und 
dort fagte mir Mrs. Helmfteot, daß Site heute mit, dem 
Dampfboot anfonımen würden und daß ih Sie mit den 
Pferden erwarten ſolle. Das ift Alles, Sir!” 

Helmstedt jah noch immer unverwandt ın be Schwar⸗ 
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en Gefiht. „Und weiter hat meine Frau nichts gejagt? 
rzähle mir jedes Wort, — befinne Did, Cäſar!“ 

„Nichts, Sir. Ich wartete in ver Halle, als id) ven 
Brief abgegeben Hatte, da Fam fie aus dem Parlor — fie 
war ganz blaß, und fagte mir, was ic) thun ſolle. Im 
Parlor war Mr. Nelfon, der mandmal unjer Haus beſucht 
a und der Vater von Mrs. Helmftert; ich hörte fie 

eide ſprechen.“ 

Helmſtedt wandte den Blick weg und biß die Zähne auf 
die Unterlippe. 

„Soll ich die Pferde losbinden, Sir?“ fragte Cäſar 
nach einer Weile. 

„Warte noch einen Augenblick!“ erwiderte der Angelom- 
mene und jchritt, die Augenbrauen dicht Aulammengegogen, 
das Ufer hinauf. Oben Pete er fi auf einen der Baum- 
jtümpfe am Wege und rieb fih die Stirn. Lange fah 
er vor fih ind Weite, und nur ein momentane Zu— 
fanmenprefien ver Lippen ließ auf den Zuftand feines 
Innern fließen. Cäſar hatte ſich zu den Pferden geftellt 
und jchien ſich mit den Sattelgurten zu thun zu machen, 
ließ aber den ernſten Blick voller Verſtändniß nicht von 
feinem Herrn. 

„Belt Du den Schlüffel vom Haufe mitgebracht?“ be- 
gann endlich Helmftedt und richtete fich — auf.“ 

„Er iſt noch bei Mortons, Sir“, erwiderte der Schwarze 
herbeikommend; „ich glaubte, Sie würden erſt dorthin 
gehen, im Haufe iſt noch nichts zurecht gemacht.“ 

Helmſtedt ſchüttelte den Kopf. „Ich denke, wir Beide 
können uns ſchnell genug einrichten“, ſagte er; „eine Zeit— 
lang werden wir jedenfalls unſere Wirthſchaft allein führen 
müſſen.“ Er machte eine kurze Pauſe. „Es war derſelbe 
Tag, als wir Beide Hochzeit machten, Cäſar“, fuhr er dann 
mit mattem Lächeln fort, — „jett find wir unſere Frauen and) 
an einem Tage wieder los geworben; wir müſſen ung vor— 
BUN darein ergeben.” 

Der Schwarze verzog fein Geficht, man wußte nicht, war 
es ein Anja zum Lachen over zum Weinen. „O!“ brach er 

dann los, die Sarah mag wegbleiben, ich gebe nichts d'rum 
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— fie hat mehr böfe Muden als das Jahr Tage, und ic) war 
ein Narr, als id) ihr noch jeden Abend nachlief. Der alte 
Mr. Morton — Gott jegne ihn im Grabe — meinte e8 gut, 
als er mich an Mr. Helmjteot fchenkte, damit ich Sarah hei- 
vathen follte. Sarah hat mir's aber hinterher jelber gejagt, 
daß fie mid) nur genommen, weil mir der alte Iſaak als er 
farb, jeinen ganzen Peblarfaften vol Bänder und Kleider 

ejhenkt habe. Jetzt hat fie ven leer gemacht, und nun will 
de auch nichts mehr von mir wiffen, — mag fie laufen!“ 

Helmftedt jchien faum auf die Rede des Negers geachtet 
zu haben. Er war langſam nad) den Pferden zurüdgegangen, 
tlopfte einem derjelben, das den Kopf nad) ihn wandte und 
ihn beſchnobberte, ven Hals und löfte den Zügel von Baume. 
„Du reitet jetzt nah Morton's Haus, Cäfar“, jagte er, 
„bringjt der Miftreß meine Empfehlung und fragft, ob fie 
mid) morgen früh empfangen wolle. Dann An Du un— 
jern Wagen, ver dort jteht, ladeſt Deine Sachen und die Klei— 
— die von mir noch da ſein mögen, darauf und bringſt 
Alles zuſammen nach unſerm Hauſe. Ich werde Dich in der 
Stadt im Globe-Hotel erwarten, wenn es auch etwas ſpät 
werden ſollte.“ 

Der Schwarze nickte ein: „very well, Sir!“ Helmſtedt 
beftieg jet Pferd und trabte auf dem wohlbefannten Weg 
davon. Jedes weiße Farmhaus, das aus feiner grünen Um— 
gebung hervortauchte, grüßte ihn als alten Bekannten, aber 
Helmſtedt hatte feinen Stun zum Gegengruß. Seine ganze 
—— war bei ſeinem erſten Schritt auf heimathlichen Bo— 
den — denn das hatte ihm Alabama werden ſollen — als ein 
ag Räthſel vor ihn getreten. Seine Frau war zu 
ihren Eltern gegangen und hatte ſich dadurch von ihm [o8- 
gejagt, — fie war das verbindende Glied zwifchen ihm und 
diefem Lande, auf ihr Feſthalten an ihm hatte er alle feine 
tünftigen Pläne gebaut; und hatte er aud) gejehen, daß er 
ſich nie mit ihr jo verftehen würde, wie er anfänglid) geträumt, 
jo war ihm, dem Deutſchen, doch der Begriff ver Ehe nod) 
ein jo ehrmürdiger, ein jo für das ganze Leben bindender At, 
daß er wohl auf Mittel und Wege, ihre beiverfeitige Diffe- 
venz auszugleihen, aber nie an eine Trennung gedacht hatte. 
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So hatte er wertige Tage vor feiner Abreife von New-York 
einen Brief an die junge Frau gefchrieben, in welchem er ihr 
jeine Rückreiſe meldete. Es hatte ihn nad) einem herzlichen 
Empfang zu Haufe verlangt und er hatte mit warmen Wor- 
ten Alles beſprochen, was vor feiner Abreife von Alabama 
zwifchen ihnen zu jtehen ſchien, hatte ihr das Verhältniß zu 
ihren Eltern, in welches fie durch fchnelle Heirath mit ihm 
etreten war, klar vor die Seele geführt und ihr verjprochen, 
jede Anftrengung zu machen, daß ihre Vater ſelbſt noch jtol; 
auf ihre Wahl werden ſolle. Er hatte fie gebeten, ihn am 
Tage jeiner Ankunft ſelbſt an der Landung zu erwarten; jegt 
hatte er die Antwort auf feine Zeilen — dieſe Zeilen, melche 
ihm das reinfte Herz und der bejte Wille diktirt hatten. Er 
wußte, als habe ihm es Jemand erzählt, daß Morton's Tod 
nur ein Borwand für die Eltern er Frau, vielleicht für 
dieje ſelbſt geweſen war, um einen Schritt zu thun, der unter 
den obwaltenvden Verhältniſſen und bei feiner ganzen Denk— 
und Gefühlsweife aud der erfte Schritt zu einer Trennung 
zwijchen ihnen Beiden fein mußte. Er hätte jeine Frau 
ea hätte fie zwingen fünnen, mit ihm weiter zu 
eben — aber was wäre dann jein weiteres Xeben gewejen? 
Und follte er fie den jchnellen Schritt, der fie mit ihm ver- 
einigt hatte, den fie vielleicht in Selbittäufhung, aber doch 
im vollen Bertrauen zu ihm gethant, für immer bereuen 
lafjen? der ganze Roman feiner Tiebe sing noch einmal, Bild 
für Bild, an jener Seele vorüber — er konnte, er mochte fie 
zu nicht8 zwingen, was ihr Herz ihr nicht felbjt diktirte. Aber 
er wollte —* auch keinen Schritt zur Löſung der Differenz 
thun, er wollte die ſtolze Familie an ſich kommen laſſen — 
hatte er ſich doch nichts vorzuwerfen. Er wußte, daß er ſich 
jetzt einen ganz neuen Plan für ſeine Zukunft entwerfen 
mußte; wußte, daß er allein niemals unter den reihen Pflan— 
zern Alabama's Wurzel jchlagen konnte, um eine Selbjtitän- 
bigfeit für fich zu erringen — aber fo weit hinaus zu denken, 
war es noch nicht an der Zeit; die nächſten Tage allein 
Ihon mußten alle feine Gedanken in Anfpruc nehmen. — 
Er dachte an Pauline, die er am folgenden Morgen be- 
juden wollte, um ihr, gemäß den Berjprechen, welches er 
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dem verftorbenen Morton gegeben, feine Hülfe für_ alle 
nöthigen Falle anzubieten. te jchnell ſich doch die Gtel- 
Jung der Menfchen zu einander ändern konnte! Noch fein 
Jahr war e8 her, daß er fie als eimjeln daſtehendes Mäp- 
hen in New⸗-York getroffen, daß fie ihre beiverfeitige Kin— 
derfreundſchaft von Deutjchland her gegen ihn hatte geltend 
machen und fih warm an ihn hatte —— wollen, daß 
er ſich, ihr ganzes Weſen mißdeutend, ſteif von ihr ge— 
wandt — faſt wollte es ihm ſcheinen, wenn er ſich die da— 
maligen Scenen und das weiche, lachende Mädchengeſicht 
vergegenwärtigte, als habe er ein ganzes Paradies von ſich 
geſtoßen, um einem Phantom nachzujagen. Jetzt war ſie eine 
reiche Erbin, eine junge, ſchöne Wittwe, welcher überall 
die glänzendſten Partien zu Gebote ſtehen mußten — jetzt 
wollte er um die Gunſt bitten, ihr dienen zu dürfen. Der 
falte, jede Annäherung abweiſende Gefihtsausprud, mit 
weldyem fie ihm vor jeiner Keije nad) New-York entgegen- 
etreten war, ſtand wieder wor jeiner Seele, und es wurde 
ihm, als müſſe es ihm bis ins innerfte Herz hinein wehe 
thun, müßte ihn demüthigen wie noch nie zuvor, wenn fie 
ihm bei jeinem morgenden Bejuche in derfelben Weiſe be- 
gegnen würde. Und doch Hatte er faum ein Hecht, etwas 
dered zu erwarten. Mochte e8 aber auch fo fein, er 
war Mannes genug dazu, um fic jelbft und feine Gefühle 
zu bezwingen; nod) war ge genug in ihm, daß er fid 
nach feiner Seite hin eine Dlöße zu geben braudte — 
fonnte er auch feine Zukunft von einiger Verheißung bier 
im Süden mehr für fi erbliden, jo wollte er doch feine 
er Laufbahn mit Ehren gegen ſich jelbft zu Ende 
ringen — für dad Weitere modte dann das Schickſal 
forgen. — Helmſtedt hatte fi) am Schlufje ſeines Gedan— 
fenganges ftraffer im Sattel aufgerichtet und das ‘Pferd 
fühlte zum erftenmale feine Schenkel. Die äußerſten, zer- 
freuten Häufer des Städtchens lagen vor ihm; bald be= 
egneten ihm einzelne Menjchen, von denen fat jever einen 
Sruß für ihn hatte. Mädchengruppen zu zweien und breien 
blieben am Rande der Straße ftehen und lacdıten ihm mit 
einem: „Wieder zurüd, Mr. Helmſtedt?“ entgegen — «8 
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waren Schülerinnen der Akademie, und als er anı Globe» 
Hotel abgeftiegen war, en Piazza der abenvlihe DBer- 
fammlungsplat der männlihen Artjtofratie des Ortes war 
und ihm bier zehn „How do you do!“ auf einmal ent- 
gegen gerufen wurden, da war feine gebrüdte Stimmung 
verſchwunden, er wußte kaum jelbjt wie — er fühlte, er 
hatte bereit einen Boden unter fih, den nicht zufällige 
Beziehungen, fondern jein eigener Werth und feine Thätig- 
feit ihm gejchaffen hatten. Bald ſaß er in der Mitte ver 
Männer, gab das verunglüdte Ergebniß jeiner Reife 
und andere New-Morker-Neuigfeiten, wie fie ihm dort zu 
Ohren gefonmen waren, zum Beften; bald ſchlug unter 
den Anwejenden ein Wi und ein derber Scherz den andern, 
und als endlich Cäſar anlangte, um feinem Herrn zu mel- 
den, daß er alle Aufträge bejorgt, wußte dieſer Faum, wie 
ſchnell ihm die Zeit verjtrichen. 

Als er freilid fein Haus mit den gejchloffenen Läden 
betrat, als Cäſar lange in der Küche umherſuchen mußte, 
ehe er ein Scweielhoh, und ein Stümpfchen Licht aufgefun- 
den hatte, als er endlich jein Schlafzimmer betrat, wo 
Alles verſchwunden war, was an ven Aufenthalt einer Frau 
erinnern fonnte, und ihm nur offene Kaſten und Schrank— 
thüren entgegen gähnten — da wollte wohl etwas von 
jeiner früheren“ Stimmung wieder über ihn kommen; als 
aber fein Auge ven Schwarzen an der Thür traf, deſſen 
Gefiht ein ſonderbares Gemiſch von Theilnahme und Be— 
obachtung ausdrücte, fühlte er auch, daß er fid) nicht gehen 
lafjen dürfe, daß die erjte Nothwendigkeit für feine Fünf- 
tige Stellung der Welt gegenüber Selbftbeherrichung jet. 
Er fandte den Neger weg, um Waſſer und Lichte herbei- 
zubolen, öffnete ſodann die Fenfter und brachte das Zim— 
mer in Ordnung. Der zurüdfehrende Schwarze fand ihn, 
eine Cigarre rauchend, gemächlich in den Scaufelftuhl ge- 
jtredt. „Well, Cäſar“, jagte er, „laß uns furz überlegen, 
wie wir unjere Einrichtungen machen, bis die Heißer wies 
der zurüd find, Du bift Zimmermann und haft bis jest für 
Did) felbft gearbeitet —“ 

„sa, Su! und ich habe Ihnen nod die Miethe für 


105 


mich während ber letzten Monate zu bezahlen, aber das 
Geld liegt bereit.“ 

„Behalte Dein Geld. So lange ich Deine Arbeit ent- 
behren kann, gönne ich Dir gerne den Verdienſt!“ winfte 
Helmftedt. „Sch erwähnte vie Sache nur weil Du unter 
den jeßigen VBerhältniffen täglich ein paar Stunden mehr 
für mic wirft haben müſſen. Du nimmft Deine gewöhn- 
lihe Sclafftelle wieder ein und magft Morgens, wenn Du 
die Pferde und die übrigen Fleinen — beſorgt 
haſt, Deinem Verdienſte nachgehen. Ich nehme meine Ma t 
— vorläufig im Hotel; von vier Uhr Nachmittags an 
leibſt Du im Haus, damit ich in vorkommenden Fällen 
Jemand an der Hand habe.“ 

„Dank Ihnen, Sir, Dank Ihnen“, erwiderte ver Schwarze; 
„aber — wenn ich noch etwas — dürfte“, fuhr er fort 
und rieb ſich wie in halber Verlegenheit die Hände, „könnte 
ich wohl, bis Alles wieder in Ordnung iſt, dann und wann 
nach Oaklea gehen, um die Sarah zu ſehen? Oder —“ 

Nur einen Augenblick ging ein Schatten über Heln- 
ſtedt's Geſicht, dann lächelte er im beften Humor. „Wenn 
Dir die dreihundert fünf und ſechszig Muden Deiner 
Sarah nicht im Wege ftehen — ich werde Dich nicht von 
ihr halten!” jagte er. „Benuge Deine freie Zeit wie Du 
denfjt und ma R, nur fei da wenn ich Dich brauche. Jetzt 
beforge die Bere und fieh dann nad Deiner eigenen 
Zagerjtelle.“ 

Der Schwarze verzog das Geficht, als Tiege noch irgend 
etwas Anderes auf jeiner Seele; als fid) aber Helmiſtedt 
erhob und ihm den Rücken fehrend an das offene Fenſter 
trat, zudte er, wie fid) jelbjt beruhigend, die Schultern und 
verließ das Zimmer. 

Helmſtedt brannte ein nened Licht an und warf fi 
dann auf fein Bett, um noch einmal die Einprüde der leß- 
ten Stunden an ſich verübergehen zu lafjen. E8 war längit 
ieh Uhr vorüber, als er Ki endlich entkleivete und Das 
icht löſchte. 

Am nächſten Morgen hatte er bereits bei beginnender 
Schulzeit in der Akademie den Wiederanfang ſeiner Muſik— 
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Lektionen für den nächſten Tag angezeigt: Er hatte nichts 
als freundliche Gefichter getroffen, Niemand fchien etwas 
von der Aenderung feiner häuslichen Berhältniffe zu wiſſen, 
oder davon Notiz genommen zu haben, und mit freier 
Seele hatte er fi auf ven Weg nad Morton’s Farm ge— 
macht. Es war kaum zehn Uhr vorüber, ala er an der Ein- 
zäunung, welche die nachite Umgebung des Hauſes einſchloß, 
von feinem Pferde ftieg, um das Gitterthor zu öffnen, 

Auf der Treppe, welde nad dem Portico hinaufführte, 
ſaß ein Menſch in grober Kleidung mit gewaltigen Glied— 
maßen und finfterem, dreiſten Blick, der, ohne ſich zu rühren 
oder Miene zu einem Gruße zu machen, dem Anfommenden 
entgegenjah. Helmſtedt band jein Pferd an einen Baum 
und ging dann mit leichtem Kopfniden an ihm vorüber nad) 
der offenen Halle. Seine Gedanken waren zu jehr mit dem 
Zwecke jeined Beſuchs beichäftigt, ald daß er die einiger- 
maßen auffallende Erſcheinung hätte beachten jollen. Er 
legte feinen Hut ab; eben aber als ex ſich vergebens nad) 
einem ver Schwarzen, ver ihn hätte melden fönnen, um— 
gejehen und die Parlorthür öffnen wollte, that fich dieſe 
auf, und Mrs. Morton, die bei feinem unerwarteten Au— 
blide einige Schritte zurückwich, befand fid) vor ihm. Auch 
— war zurückgetreten und Beide ſtanden einen 

ugenblick wortlos einander gegenüber. Sie war in tiefer 
Trauerkleidung, aber dieſe zeichnete um ſo beſtimmter ihre 
feinen, gerundeten Formen ab und verlieh ihrer ganzen 
Erſcheinung einen Anſtrich von vollendeter Ariſtokratie. Ihr 
tadelloſer Teint, eben nur von dem Roth der Ueberraſchung 
überhaucht, trat zarter als je hervor und der Anflug von 
Trauer um den weichen Mund erſchien Helmſtedt faſt von 
noch größerem Reiz, als das friſche Lächeln, das er früher 
an ihr gekannt. 

„Treten Sie ein, Sir, und ſeien Sie willkommen“, 
ſagte ſie; ihm die Hand bietend. Sie finden unſer Haus 
vereinſamter, als da Sie es verließen.“ 

„Ich habe Alles vernommen, Ma'am, und machte des— 
— * meinen Beſuch bei Ihnen zu einem meiner erſten Ge— 
chäfte“, erwiderte er, ihre Finger leicht zwiſchen den ſeini— 
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gen drückend; „Sie mifjen es wohl jelbft, daß Morton 
eigentlich der einzige Freund war, den ich im ganzen Sü— 
den bejaß, und daß jeinen Tod ſicher Niemand aufrichtiger 
betrauert als ich.“ 

„Mund er verdient das“, ſagte fie zu ihm aufjehend, 
mwährend- ihre Augen fi mit after füllten, „er bat an 
Sie noch zwei Minuten vorher gedacht, ehe er entſchlum— 
merte. Es war wirklich nichts als ein janftes Entjchlafen“, 
fuhr fie fort und trodnete fich die Augen; „ic weiß kaum, 
ob er jelbjt die unmittelbare Nähe des Todes ahnte. Aber 
fegen Sie fih, Mr. Helmſtedt.“ Sie ließ ſich auf einen 
der Divans nieder und Helmſtedt wandte fih nad) einem 
Stuhle. So oft er auch jchon in den Parlord von Mor— 
ton's Hauſe gewejen war, jo hatte er Doch nie ein bejon- 
dered Auge für deren Einrichtung gehabt. Heute aber ließ 
er unwillfürlidy einen beobachtenden Blid über die reiche, 
geſchmackvolle Ausftattung gleiten, die im vollen Verhält— 
nijfe zu dem eleganten Haufe und dem ausgedehnten Grund- 
beſitze des DVerftorbenen ftand. Diejes Alles gehörte jett 
— wenn Morton's Worte, die dieſer zu ihm über feine 
legtwillige Verfügung geſprochen hatte, richtig verftand — 
der jungen Frau, weide vor ihm faß, und das drückende 
Gefühl, weldes jhon Tags zuvor ſich bei Betrachtung ihrer 
beiderjeitigen Berhältnifje jener bemädtigt hatte, überfam 
ihn wieder. 

Er Hatte fich ihr gegenüber nievergelafien — „Well, 
ee begann er, „Sie find jung, ſchön und jetzt aud) 
reich —“ 

Die junge Frau ſchlug bei dieſem Anfange das Auge 
mit einem ſo verwunderten Blicke zu ihm auf, daß er ſich 
unwillkürlich unterbrach. „Warum ſagen Sie mir das, 
Mr. Helmſtedt?“ 

Dieſer drückte einen Moment die Augen in ſeine Hand. 
„Bielleiht“, erwiderte er, „um Ihnen zu zeigen, daß ich 
Ihre jetige Stellung vollfommen zu würdigen weiß, Mrs. 
Morton; aber“, fuhr er fort und ſah ihr voll in das er— 
wartende Gejicht, „ich wollte eigentlih nur bemerfen, daß 
Sie jetzt auch allein ftehen und daß Ihre Stellung, viel 
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leiht gerade Ihrer Vorzüge wegen, einen Schüter mehr 
als je für Sie nothwendig macht. Ich habe Morton ver 
fprehen müſſen, Ihnen ein treuer Freund und jeden Augen- 
bli zu Ihren Dienften zu fein — ich babe das mit gan- 
zem Herzen verfprodhen, und jett bin ich bier um Sie zu 
bitten, im irgend einer Weiſe über mid) zu biöponiren. “ 

Das Auge der jungen Frau fhien während Helmſtedt's 
Rede dunkler zu werden und an Tiefe zu gewinnen, ein 
leiſes Roth ftieg im ihre Wangen und ein weicher Zug, 
bald Schmerz, halb Innigkeit legte fih um ihren Mund, 
Es war derjelbe Ausdrud, an welchen Helmſtedt während 
der legten Tage jo oft hatte denken müſſen, daſſelbe Ge— 
fiht, mit welchem fie am Tage ihres erften Zufammentref- 
eng in New-York mit ihm am feiner Seite gefniet und u 
ihm aufgejehen hatte — und eine ftille Wärme, vie alle 
jeine Borjäge von ſtolzer Zurüdhaltung zu zerſchmelzen 
drohte, begann im ihm aufzufteigen. Cine wortloje Sekunde 
lang hingen die Blicke beiver in einander; dann aber prefite 
fie mit einem tiefen Athemzuge die Dand auf vie > 
gegend, wurde bleich und fenkte langjam ven Kopf. Als 
tie wieder aufjah, begegnete Helmſtedt's Auge einem Blide 
jo ftil und kalt, als er ihn in der lebten Beit nur jemals 
an ihr hatte kennen lernen. 

„Sie mögen Recht haben, daß ich faft ganz allein ftehe“, 
begann fie leije, „aber Sie willen wohl jelbft, Sir, wie 
lange-ich daran gewöhnt worden bin. Habe ich als arnıes 
Mädchen es ſchutzlos mit der Welt aufnehmen müſſen, je 
möchte id) das aud) einmal als reihe Frau verjuchen; ich 
habe mich fo lange auf meine eigene Energie angewiejen 
gejehen, jelbjt während ver Testen Monate vor Mir. Dior: 
ton’8 Tode, daß ich in meiner jegigen Stellung kaunt etwas 
Ungewohntes finde. Ich danke Ihnen bei alledem herzlich 
für Ihr Anerbieten und verſpreche Ihnen gern, in uns 
— Fällen Sie um Ihren freundlichen Rath zu 
itten.“ 

Helmſtedt verneigte ſich, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Eine Empfindung hatte ihn überkommen, als habe ein Nacht— 
froſt einen ganzen Garten voll Frühlingsblüthen in ihm ge— 
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— auch ſein Stolz ihm keine Genugthuung mehr 
ieten konnte — traf doch jedes ihrer Worte fo folgerecht 
und beſtimmt ſeine frühere Haltung gegen ſie, daß ſie kaum 
anders hätte reden dürfen, daß er nur ſich ſelbſt die ſchiefe 
Stellung zuſchreiben mußte, in die er ſich durch ſein jetziges 
Dienſtanerbieten gebracht ſah. 

„Laſſen Sie uns von Ihren Verhältniſſen reden, da ich 
— vielleicht einige Einzelnheiten der Vorfälle während 
Ihrer Abweſenheit geben kann!“ fuhr ſie fort. „Sie ſchei— 
— et 8 zu willen, daß Ellen nicht mehr hier im 

uſe iſt.“ | 

„Ich weiß, Ma'am, daß fie ihrem Bater nad Dakler 
gefolgt ift, und offen geftanven, ift mir die Thatjache jo 
genügend, daß ich mich über das Wie oder Warum nicht 
weiter fümmern möchte!“ 

Sie ſah ihm einen —— aufmerkſam ins Geſicht. 
„Und das iſt Alles, was Sie darüber zu ſagen haben?“ 
fragte ſie dann. 

„Ich wüßte nicht, was ſonſt noch, Ma'am, Jedes wei— 
tere Wort kann das Verhältniß zwiſchen mir und Ellen 
nur verwirren, ſtatt es der Löſung näher zu bringen. Sie 
kennt genau die Deutung, welche ich einem Schritte wie den 
jetzt von ihr gethanen geben würde — und ſie hat ihn ge— 

an. Sie weiß, daß ich ihrer Eltern Haus, welches mir 
ihr Vater nach unſerer Verheirathung deutlich genug ver— 
bot, nie betreten werde, wenn nicht eine Ausgleichung vor= 

geht, zu welcher ſich Elliot, wie ich ihn kenne, nie ver- 

ben wird — alfo ift das Verhältniß fo einfach, daß ſich 
faum nod) etwas darüber jagen läßt.“ 

„Und Sie wollen feinen Schritt in ber ganzen Angele= 
enheit thun, trogdem Sie jo glüdlih in Ihrer Liebe zu 
en waren?” erwiberte fie, und bückte fi, um eine alte 

ihres Kleides zu ordnen. 

Helmſtedt antwortete nicht; die Trage Hang ihm in ſei— 
ner jegigen Stimmung und aus Paulinens Munde faft wie 
bitterer Hohn. Ein ftiller, ernjter Blid, mit dem fi 
Helmſtedt erhob, traf die junge Frau als fie aufjah. „Laſſen 
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Sie und abbrechen, Ma'am!“ fagte er ruhig und trug feinen 
Stuhl bei Seite. | 

Sie jah ihm nad) als fuche fie ein Verſtändniß für fein 
Benehmen, dann erhob fie ſich ebenfalld. „Noch einen 
Augenblid, Mr. Helmftedt, ich habe einen letten Auftrag 
von Mr. Morton an Sie auszurihten!” Damit ging fie 
nad) einem eleganten Schreibtiihe an einer der Seitenwände 
des Zimmer! und nahm einen ftarfen Brief, der dort im 
Bereitichaft zu liegen Ichien, heraus, ihn den jungen Manne, 
der ihr entgegenfam, übergebend. Helmſtedt erfannte ſchnell 
jeine Norefte, von Morton’3 Hand gejchrieben. 

„Ich werde die Deffnung für eine ruhigere Stunde auf 
jparen“, fagte er, und falls ſich Dinge darin vorfinden foll- 
ten, die fich auf mehr als meine eigenen Verhältniſſe bes 
ziehen, I geben Sie mir mohl die Erlaubniß zu einem 
zweiten Befuche.“ | 

„Sie ſcheinen mid irgenpwie mißverſtanden zu Haben“, 
fagte fie, ihm Den in das ernfte Geſicht ſehend. „Sie 
willen, daß „Morton’8 Haus” Ihnen immer offen ftehen 
wird, und daß ich mir auch vorbehalten habe, da, wo eine 
Frau nicht mehr allein durchkommen kann, mir Ihren Kath 
zu erbitten.“ 

Der junge Mann verbeugte fi) fehweigend und barg 
den erhaltenen Brief in feine Brufttajche. 

„Sie werden doch in der Hite nicht nach Haufe reiten 
wollen, und jedenfall® bei uns zu Mittag bleiben?“ fuhr 
fie fort, al8 er Miene machte, ſich zu verabſchieden. Gie 
finden Niemand. hier als den alten Doktor Ford, ver feit 
Dir. Morton’8 Tode ein Zimmer bei uns eingenommen hat, 
weil er meinte, er dürfe mich und die weiße Wirthichafterin 
nicht allein im Haufe laſſen.“ 

„Sc danke Ihnen jehr, Ma'am, ich habe Schatten big 
ur; vor die Stadt“, erwiderte er und warf einen Dli aus 
dem Fenfter nach feinem Pferde. „Ich beginne morgen meine 
Lektionen wieder und fan den Nachmittag für meine Vor— 
bereitungen nicht entbehren.“ 

Sie jagte nichts; aber das große Auge, das auf ihm 
ruhte, begann feinen Glanz zu verlieren, u Züge nahmen 
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eine marmorne Unbeweglichkeit au, und als er fich nad) ihr 
wanbte um Abſchied zu nehmen, neigte fie nur mit einem 
furzen „good bye, Sir!* den Kopf und trat an eine der 
Fenſterthüren, welche fid) nad) dem Portiko öffneten. 

Helmſtedt hatte faum die Kalte Entlaffung beachtet; er 
fühlte fi) verwundet, er jehnte fid) nad) Haufe zu fommen und 
mit allen Herzensforderungen abzufchliegen. Auf der Portiko— 
treppe jaß der Menſch, welchen er bei feinem Eintritte bemerkt, 
noch in Derjelben Stellung wie eine Stunde zuvor; aber 
Helmftedt hatte fein Auge für ihn. Nur als er fein Pferd 
losgebunden hatte, warf er halb unbewußt einen Blid auf 
das Haus zurüd umd fein Auge blieb einen Moment an ber 
ihlanfen Geftalt in Trauerkleivern haften, die hinter einer der 
Senfterthüren des Parlors ftand und mit unbeweglichen Zügen 
ins Weite ftarrte. Er führte fein Pferd Tangjam nad) dem 
Gitterthore. Als er dies geöffnet hatte und beim Auffteigen 
noch) einen letzten Blick zurüd jandte, fah er, wie Pauline aus 
der Halle trat, die Geftalt auf der Treppe fid) langſam erhob 
und beide nad kurzem Geſpräch mit einander in das Haus 
zurüdgingen. 

Eine Ast Neugierde, was die Befigerin von Morton’s 
Hans mit einer ſolchen Erjheinung zu jhaffen haben fünne, 
wollte fi) Helmſtedt's bemächtigen, aber was gingen ihn, 
deſſen aufrichtiger Wille zurücgewiefen worden war, nod 
die ganzen Verhältniſſe Bier an? Er ließ fein Pferd die 
Schenkel fühlen und jprengte davon — bald aber zog er 
umpillfürlicy vie Zügel wieder an. Zwei Bilder traten 
troß ſeines Grolles immer unabweislich vor feine Geele: 
Pauline mit dem dunkeln Auge und dem ſüßen, innigen 
Lächeln, das einen ganzen Himmel verhieg — und Pauline 
die jtarre, marmorweiße Büſte, in ſchwarzer Drapirung, 
Ben = fie hinter dem Fenfter des eben verlaffenen Hauſes 
gejehen. 

Er erreichte feine Wohnung im einem Zmiejpalte mit 
ih jelbft, ven er nicht zu löſen vermodte. Er ſchloß Mor- - 
ton’8 Brief, ven zu lejen er fich jegt am wenigjten in ber 
Stimmung fühlte, in feinen Schreibtifh umd ging nad) dem 
Hotel, um jeine Mahlzeit zu nehmen. „Teufelmäßig warm!“ 
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— „Zu früh für die Jahreszeit!“ — „Wir werben. viel 
Krankheit diefen Sommer haben!“ das waren fat die ein- 
zigen Yeußerungen, welche während des Efjens um ihn her 
fielen, und Helmfteot kam endlich jelbjt zu der Idee, daß es 
das Wetter fein müfje, weldes ihm den flaren Kopf nehme. 
Langjam ging er wieder nad) jeinem Haufe und nahm fich 
vor, alle beläftigenden Gedanken aus jeinem Gehirne zu 
verbanuen und nur für das zu jorgen, was ihn am ⸗ 
ſten lag. Er holte jeinen » — von Muſikalien und 
das Verzeichniß ſeiner Schülerinnen hervor, um morgen für 
alle Lektionen vorbereitet zu ſein; er gab ſich mit Eier ei⸗ 
ner Arbeit hin — bald Bien er auf ven Namen einzelner 
Lieblingsſchülerinnen, von deren Talent er fich viel dert rad) 
und deren Unterricht Lichtftellen in jeinen oft jo ermüden- 
ven Beruf warf — bald wieder ftieß er auf Die Namen von 
„hard cases“, für deren Unterweilung er fid ein eigenes 
Syſtem gejchaffen — in Kurzem hatte ſich fein ganzes Suter- 
eife auf die vor ihm liegende Arbeit gerichtet, und als er 
endlich damit zu Ende gefommen war, hatte ſich auch ber 
feſte VBorfag in ihm gebilvet, feine Befriedigung nur im’ 
Erfolgen zu fuchen, welche ihm fein jetiger Beruf bie 
konnte, alle ungelöften Diffonanzen in jeinem Leben ab: 
ruhig der Zeit zu überlafen. Er brannte fib eine neue 
Eigarre an und warf fid) in den Scaufelftuhl ans offen 
Fenfter. Trotz feiner guten Entſchlüſſe währte es indeſ 

nicht lange, fo zogen dennod an feinem Geifte alle Scen 
des heute verlebten Morgend wieder vorbei, jo grüb 
er über Paulinens fonderbares Wejen und begann N 
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verjchiedenartigen Ausdruck ihres Gefichtes zu vergegen- 
wärtigen, bis er endlich mit einem tiefen Athenzuge auf- 
jprang. „Bin ic denn ein Kind?“ fagte er und rieb ſich 
die Augen; „id will mich aus dieſen weichherzigen Gefühl: 
ftimmungen herausreißen. Iſt denn das für einen Men— 
ihen von Charakter nicht genug? Sie meint, ihre Zeit ſei 
et gefommen, und will Revanche haben, das iſt Alles! 
7— well, fo fei ein Maun, Auguſt, und bewache Dich 
elbſt.“ 

Er war zwei⸗ oder dreimal die Stube auf und ab gegan— 
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gen, als fi die Thür Hffnete und Cäſar eintrat., „Ein 
rief, Sir!“ meldete diejer, ihm ein geſchloſſenes Schreiben 
hinreichend. Helmſtedt befah vie Adreſſe, und ein- leichtes 
Roth-ftieg in fein Gefiht. „Wer hat das gebracht?“ fragte 
er, langjam das Kouvert öffnend. | 

„Did von Dakler, Sir!“ erwiderte der Schwarze; „er 
will warten, im Fall Mr. Helmftent wieder etwas zu be- 
ftellen hätte.“ 

Helmſtedt Hatte die Zufchrift a und bie wenigen 
Zeilen, welche fie enthielt, gelejen, aber noch immer hielt er 
die Augen darauf geheftet. Sie lauteten: 

„Wenn Mr. Helmftedt den Unterzeichneten zu ſprechen 
wünſcht, jo wird er ihn morgen und übermorgen in 
DOaklea anweſend finden. Elliot.“ 

„Dick ſoll einige Minuten bleiben“, ſagte Helmſtedt end— 
lich; „ich werde ihm Antwort mitgeben.“ Er wandte ſich 
nach dem Schreibtiſche und ließ ſich dort nieder; als aber 
der Schwarze das Zimmer verlaſſen hatte, ſtützte er den 
Kopf auf beide Arme und ſtarrte ſinnend auf das vor ihm 
liegende Papier. „Wenn irgend etwas wie eine Ausglei— 
chung beabſichtigt würde“, begann er nach einer Weile und 
lehnte ſich zurück, „wenn noch ein Funke von wirklicher Liebe 
in Ellen's Herzen für mich wäre, ſo hätte ſie eine Zeile 
beigefügt. Was hier vor mir liegt, iſt nichts als der aus— 
geprägte Pflanzerſtolz, welcher ein drückendes Band abſtreifen 
möchte, aber dem armen Ausländer gegenüber es unter ſei— 
ner Würde findet, ſelbſt einen Schritt dafür zu thun. Gut, 
wir werden ſehen, weſſen Stolz zuerſt bricht.“ 

Er nahm Feder und Papier zur Hand und ſchrieb: 

„Der Unterzeichnete iſt ſich keines Gegenſtandes be— 
wußt, über it er mit Mr. Elliot jelbft ‘zu verhan— 
deln hätte. Wil Mrs. Helmſtedt, wie es einem treuen, 
gewifienhaften Weibe geziemt, in das Haus und unter 
die Dbhut ihres Mannes zurüdkehren, jo wird fie offene 
Arme finden. Dies ift aber die unerläßliche Bedingung, 
ehe ver Unterzeichnete auf irgend eine fie berührenve Ver— 


handlung eingehen künnte 
Auguſt von Helmftedt.“ 
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Der Brief wurde gejchloffen und abgefandt. Noch lange 
nachher aber ſaß Helmftent vor feinem Schreibtiihe, den 
Kopf in beive Hände geſtützt, und ſuchte fid) ein Bild von 
dem jegigen Leben in Daklea zu ſchaffen und ſich die Sce— 
nen zu vergegenwärtigen, welche jeine Zeilen dort hervor 
rufen würden. Ein mehrmalige® Räuſpern ftörte ihn end— 
lich auf. Cäſar ftand an der Thür. 

„Bitt' um Verzeihung“, ſagte der Schwarze und knetete 
jeine Hände, als wolle er alle Knochen darin zerbrechen, 
„ih wollte nur fragen — id habe nänlih Did gejagt, 
daß mid) Sarah 5* Abend erwarten ſoll — ob id mich 
vielleicht umſehen oder horchen ſoll, wie's drüben ſteht — 
ich meinte nur ſo — ich wollte ſchon geſtern deswegen fra— 
gen — Mr. Helmſtedt iſt ſo gut, und ich möchte ſo gern 
ar: — —— AR & er 

elmftevt hörte ihn an bis er fchwieg.und nur n 
verlegene Geſichter — „Du biſt * gute Haut, Cäſar“, 
jagte er dann, „und es wird ſchon einmal eine Zeit kom— 
men, wo Du mir Deine —— beweiſen kannſt. 
Drüben in Oaklea aber kümmere Dich nur um Deine eige— 
nen Geſchäfte; und ſo wenig ich von dort etwas hierher 
berichtet haben will, ebenſo wenig wünſche ich etwas von 
hier hinübergetragen.“ 

„All right, Sir!“ lachte der Schwarze und nahm vie 
Thür in die Hand; „fie ſollen eher vor Neugierde blau 
werben, ehe fie von mir etwas erfuhren.” — — 

Es war eine Zeit der nüchternen poefielofen Arbeit, 

welche jetzt für Helmftedt folgte. Es waren nur nod) fieben 
Wochen bis zu der Zeit, in welcher die Akademie ver heißen 
Jahreszeit wegen gejchloffen wurde. Bei diefem Schluffe 
der Schule aber fand eine Eramination ftatt, deren Daupt- 
zierde die Muſikſchüler mit ihren Leiftungen bildeten — 
und Helmſtedt warf fich mit feinen ganzen Kräften auf die 
nöthigen Vorbereitungen. Er gab Ertraskeltionen und 
widmete feine freie Zeit den Uebungen feiner Schülerinnen; 
er fand darin das bejte Mittel, nm feinen eigenen Grübeleien 
u entgehen. Abends unternahm er in der Regel einen 

tt in Die Umgegend und fprad) in biefer ober jener Farm 
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ein, beren Beſitzer er durch feine Stellung in ver Akademie 
hatte kennen lernen, kam meiſtens erft mit beginnender Nacht 
wieder heim, wo er für alle feine Bebürfniffe von Cäſar 
aufmerfjam gejorgt fand, und jchlief den Schlaf ver Er- 
müdung. 

Vierzehn Tage waren auf dieſe Weiſe vergangen; Helm- 
ſtedt hatte weder etwas von Morton's Haus, noch von Oaklea, 
defjen Umgegend er ftet3 auf jeinen Kitten vermied, gehört, 
und wenn ihm fein Leben aud oft felbft jo nüchtern und 
ohne eigentlihen Endzwed vorfam, daß ihm die Frage vor 
die Seele trat, wohin es in dieſer Weife führen folle, fo 
fühlte er doch auch, daß 88 ihm für den Augenblid ven ein- 
zigen Dalt bieten konnte. | 

Es war an einem Sonnabend, an weldhen die Stadt 
meiſt vol von Pflanzern und Fleinern Farmern der Um- 
gegend war, als Helmjtebt zur Mittagsitunde das Globe— 
Hotel betrat. Die geräumige Halle und ber anftoßende 
Bar-Room waren gefüllt mit ven hohen, Fräftigen Geſtalten 
wie fie der Süden der Bereinigten Staaten erzeugt, und 
alle Arten von Anzügen, von blauen Baumwollenfrad und 
geflohtenen Schilfhute bis zum Nankinhabit und dem mo— 
dernen Panamahute, mifchten ſich bunt durch einander. 
Helmftent nahm eine Zeitung und wollte fid) eben an ein 
Fenſter ſetzen, um das Lauten für den Mittagstiih abzu— 
warten, als fein Blick auf einen Mann fiel, der an einem 
der Kaminfimfe lehnte und dem Anfcheine nach einem neben 
ihm ftehenvden Farmer zuhörte, aber das Auge unverwandt 
auf den Deutichen geheftet hielt. Es war Elliot. Helmftebt 
blickte ihm einen Moment voll ind Gefiht; als Jener aber 
jest das Ohr zu dem Farmer an — Seite bog, als 
wiſſe er durchaus nichts von der Richtung ſeiner Augen, 
ließ ſich Helmſtedt auf einem Stuhle nieder und barg das 
Geſicht hinter ſeiner Zeitung. Er fühlte, daß dieſes An— 
ſtarren, ohne doch von ihm Foti zu nehmen, eine Demon— 
ſtration von Nichtachtung vorſtellen ſollte und er gab ſich 
das Verſprechen, ſich dieſem Hochmuth Ye fein Haar⸗ 
breit etwa® zu vergeben. Seine fernern Gedanken ſchnitt Die 
Mittagsglode ab; die Anweſenden ftürmten in amerikaniſcher 
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Manier nad) dem Speiſeſaale, Eimer juchte den Andern zur 
überholen, um einen Stuhl an der Tafel zu gewinnen, und 
Helmftedt, der als ftändiger Koftgänger feinen Plat rejervirt 
wußte, war Einer der Letzten. Als er aber eben den Speife- 
ſaal betrat, hörte er neben ſich Elliot’8 Stimme: „Ich wünſche 
Sie nach Tiſche ein paar Minuten zu ſprechen, Sir!” Helm: 
ftedt veränderte weder eine Miene noch antwortete er. Das 
ganze Wejen des Pflanzers traf feinen Stolz an der wun- 
deften Stelle. Er nahm langſam und mit aufgerichtetem Kopfe 
— Platz ein, nickte einigen bekannten Geſichtern in ſeiner 
Nachbarſchaft zu und ging auf die um ihn her fallenden Be— 
merkungen ſo unbefangen ein, als habe nichts Ungewöhnliches 
ſeine Seele berührt. 

Die Tafel war zu Ende. Helmſtedt nahm feinen Hut, 
zündete in dem Bar-Room eine Cigarre an und wandte jid, 
um das Hotel zu verlaffen, als er ven Bater feiner Frau dicht 
vor fich erblidte. 

„Ih fagte ihnen, Sir, daß ich einige Worte mit Ihnen 
a reden hätte!“ begann diefer mit zufammengezogenen 

ugenbrauen. Ä 

„Das ift möglich, Mer. Elliot“, erwiverte der junge Mann, 
dem Pflanzer frei ins Geficht jehend; „ich fpredhe aber mit 
Niemand, der nicht zu mir wie der Gentleman zum Gentle— 
man redet. Ste mögen renher jein als ich; in allem Uebri- 
— aber ſtelle ich mich mit Ihnen auf gleiche Stufe; auch 

in ich mir nicht der kleinſten Handlung bewußt, welche 
* hindern könnte, die nöthige Achtung gegen mich zu 
ordern.“ 

Elliot ſah ihn einen Augenblick finſter an. „Sie ſprechen 
mit der ganzen Keckheit der Jugend, Sir“, ſagte er dann, 
„und ſtatt zu ſuchen, hier, wo Sie nicht einmal einen Boden 
haben, ſich Freunde zu erwerben, ſcheinen Sie durch einen 
übel angebrachten Stolz ſich Ihren Weg recht abſichtlich er— 
ſchweren zu wollen.“ 

„Ich thue nur das, was jeder Mann von Ehre ſich 
ſelbſt ſchuldig iſt“, erwiderte Helmſtedt ernſt, „und vie Fol— 
gen deſſen, Dir. Elliot, gut oder übel, trag’ ich allein.“ 

„Öut, Sir, jo erlauben Sie mir, ein paar Worte 
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ee zu reden!“ fagte der Pflanzer, ven Kopf zurück— 
werfend. 

„Mit a Sir“, erwiderte der Deutjche, ſich 
höflich neigend, „beitimmen Ste über mich!” 

Elliot jchritt nach einem der Geitenzimmer voran, und 
unterſuchte dort jede Thür, ob fie geſchloſſen fe. „Well, 
Sir“, begann er dann, fi langſam auf einem der Stühle 
niederlafjend, während Helmſtedt feinem Beijpiele folgte, 
„Sie haben mich niht in meinem Haufe ſprechen wollen, und 
jo habe ic die Gelegenheit dazu hier wahrnehmen müſſen.“ 
Er machte eine kurze Pauſe und fah finfter wor fid) nieder. 
„Es ijt gekommen“, fuhr er dann fort, „wie ich es meiner 
bethörten Tochter vorausgejagt; fie bereut den Schritt, ven 
fie in einer Verblendung gethan, welche ich mir heute noch 
nicht erklären kann, und will das elterliche Haus nicht mehr 
verlaſſen.“ Er fah auf, wie eine Antwort erwartend. 

„Sie meinen wahrjcheinlih unter diefem Schritte Ellen 
Berbindung mit mir;* erwiderte Helmftent, ihm ruhig ing 
N ſehend, „reden Sie weiter!“ | 

„Ih glaube, Sir, wenn Sie mid nicht abſichtlich miß- 
verjtehen wollen, genug gejagt zu haben — und wenn Gie 

durchaus ein direktes Wort verlangen, fo möchte ih Sie 
“ fragen: mas joll jet werben?“ 
” re jtüßte Arın und Stirn auf die Lehne feines 
tuhles. 

„Worüber beklagt ſich meine Frau, Mr. Elliot?“ fragte 
er. „Hat ſie Beſchwerden gegen mich, oder giebt es andere 
triftige Gründe, welche es rechtfertigen können, daß ſie nicht 
wieder in das Haus ihres Mannes zurückgekehrt iſt?“ 

„Ich habe Ihnen bereits geſagt“, erwiderte der Pflanzer, 
ungeduldig auf ſeinem Stuble riidend, „daß dieſe ganze 
Heirath ein Uft der Verblendung feitens meiner Tochter 
war, daß endlich ihre Vernunft zurüdgelehrt ift, und daß 
alfo nur nod) die Frage vorliegen kann, auf melde Weije 
das beftandene Verhältnig am einfachiten zu löſen iſt. Ich 
habe Sie früher von mancher vortheilhaften Seite kennen 
gelernt, Str, und traue daneben Ihrem offenen Verſtand zu, 
daß Sie die vorliegenden Thatjachen richtig genug beurthei- 
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[en können; ich frage Sie deshalb einfadh: mas foll ge- 
ſchehen? Und wenn meinerjeit8 ein Opfer nöthig tft, um 
ein zufriedenftellendes Rejultat zu erzielen, jo ſtellen Sie 
ungejheut Ihre Bedingungen.” 

Helmſtedt fette ſich langſam aufrecht. 

„In meiner Heimath, Sir“, begann er ernft, „gilt eine 
eingegangene Ehe ald Vertrag für das ganze Leben, und 
ich habe immer gemeint, daß nur dadurch das Weib e8 vor 
ihrem eigenen ©efühl rechtfertigen kann, wenn fie fih ganz 
und gar dem Manne ihrer Ball bingiebt. Was follte aus 
unjerm Yamilienleben, aus unjern ganzen gejellichaftlichen 
Verhältniſſen werden, wenn unter dem einfachen Vorgehen: 
verblendet geweſen zu fein, fi) Mann und Weib nad) we- 
nigen Monaten ſcheiden Fünnten, um dann eine andere Ver- 
bindung, eine dritte und fo fort nach Gefallen einzugehen? 
Ich glaube, Ellen's weibliches Gefühl zu kennen, und wenn 
fie im Augenblid mit Ihren Wünſchen übereinftimmen follte, 
fo darf ich viel eher annehmen, daß fie jet verblendet ift, 
als daß dies früher der Fall geweſen, als fie mir Liebe für 
bag ganze Leben gelobte.“ 

Niot machte eine Bewegung zum Spreden. 

„Laſſen Sie mich Ihnen noch zwei Worte jagen, umb 
ih bin zu Ende!“ fuhr Helmftent angeregter fort. „Sie 
wiffen, daß fein unreiner Beweggrund irgend einer Art 
unjere Verbindung ſchuf, daß der Drang der Verhältuiſſe 
Eins dem Andern in die Arme führte, und daß ich desha 
mit freiem Auge zu Ihnen reden darf, Wenn in dem leh- 
ten Monate Ellens Gefühle für mid) ruhiger wurden, weun 
fie fih, abgejhnitten von dem elterlichen Haufe und allein 
in ihrer einfachen neuen Heimath, unbehaglich zu Fühlen be- 
gann, jo theilte fie wohl nur daſſelbe Schickſal mit faſt jeder 
ungen, früher verwöhnten Frau, die unter ähnlichen Ber: 
bältniffen einem Manne gefolgt ift, der nod für fein Brod 
arbeiten muß. — ed ſich nur um Elend Zufriedenheit, 
ſo iſt dem Uebel einfach dadurch abzuhelfen, daß Sie, Sir, 
unſere Verheirathung mit freundlicherem Auge anſehen, ſo 
daß Ellen nicht mehr gezwungen iſt, die traurige Wahl 
zwiſchen Vater und Mann zu treffen, die Einen von Beiden 
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stets ausſchließt, und daß Sie mir Gelegenheit geben, Sie 
nad und nach ganz mit den Dingen, die doch num einmal 
geſchehen find, auszuföhnen. Im andern Falle“, fuhr er 
Fort, als der Pflanzer heftig den Kopf jchüttelte, „werde ich 
zwar meiner Frau nicht den geringften Zwang anthun, werde 
fie frei ihren A ziehen taffen, aber aud) — zu kei⸗ 
ner leichtfertigen Löſung unſerer Ehe meine Hand bieten — 
ich glaube dies Ellen Ehre und nteiner eigenen jhulvig zu 
jein, Mr. Elliot.“ . 

„Sit das Ihr letztes Wort, Sir“, fragte der Pflanzer, 
wieder finjter vor fich niederſehend, „oder giebt e8 irgend 
ein Mittel, Sie furz und bündig auf eine andere Weife zu- 
frieden zu fielen? Wenn Sie die hiefige Gegend * 
und Ihre augenblicklichen Rechte aufgeben würden, fo follte 
Ihnen ein genügenves Kapital zur anderweitigen Gründung ' 
Ihrer Eriftenz nicht fehlen.“ 

„Ih glaube, Mr. Elliot, Sie erlafjen e8 mir, auf einen 
ſolchen Vorſchlag nur zu antworten“, fagte Helmfteot, fic) 
—2 erhebend, „wir thun wohl am beſten, ganz abzu— 

echen.“ 

„Nun, in des Himmels Namen, ſo Das Sie mir, was 
Sie eigentlih wollen!” rief Elliot auffpringend. „Wenn 
Sie meine Tochter lieben oder geliebt haben, jo kann Ihnen 
— daran liegen, ſie für ihr ganzes Leben einen einzigen 
unbeſonnenen Schritt bereuen zu machen; wenigſtens werde 
ich, an dem ihre ganze Seele hängt, niemals meine Billi— 
gung zu einer Berbindung geben, die meinen Anfichten vom 

eben und meinem innerften Wejen direft entgegenläuft. 
Sie jagen, Sie wollen Ellen feinen Zwang anthun — wol- 
len aber auch das Band zwiſchen ihr und Stnen nicht löſen; 
das heift, dem armen ME Vogel die Freiheit geben, 
ihn aber mit einem Faden am Bein an das Fenſter binden, 
Damit er nicht entwijche.“ 

Helmfteot fchüttelte den Kopf. 

„Sie beurtheilen eben mein Berhältnig zu Elfen nad 
Ihren Anfihten, Sir!” jagte er, „ımd deshalb wird eine 
Berhandlung zwilhen uns Beiden auch ſtets unfruchtbar 
fein. Was ih will ift einfach: daß Ellen, welche ihre Ber- 
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bindung mit mir ohne ihren Vater ſchloß, ſich auch jelbft 
mit mir wieder auseinander fete, falls fie wirklich auf einer 
Trennung befteht. Ich werde fie in dieſem Falle nicht hal— 
ten; ich habe aber ein Recht, ihr Vertrauen zu fordern; ich 
habe ein Recht, mich dagegen aufzulehnen, daß fie durch ein 


beimliches Berlafjen ihres Mannes und ihrer neuen Heimath 


meine Ehre jeder beliebigen Deutung des Gejchehenen blos- 
ftelt. Ellen joll, da e8 jest noch Zeit dazu ift, zu mir 
zurüdfehren, joll ihren Pla in unferem Haufe wie früber 
wieder einnehmen und dann wollen wir unjere nr 
heit mit einander ordnen — einen andern a zur 
gleihung der jetigen Differenz fenne ic nicht, Sir!“ 

„In Ihrer Forderung tjt wenigjtens Selbftgefühl genug“, 
erwiderte Elliot mit einen froftigen Lächeln, während ex 
. langfam der Thür zufchritt, „ich jehe, daß wir ung ſchwer— 

lic) verjtändigen werden; laffen wir aljo die Dinge ihren 
natürlichen —— gehen. Noch Eins will ich Ihnen ſagen, 
junger Mann“, wandte er fih von der Thür zurüd, „jollte 
der Fall eintreten, daß Sie es troß Ihres Stolzes für gut 
befänden, auf ein Webereinfommen zu Ihrer Abfindung ein- 
zugehen, fo gebe ic Ihnen zwei Monate, von heute an, 
Zeit — nad) diefem Termin werde id, meine Tochter ohne 
jede weitere Rückſicht felbjt frei zu machen wiſſen.“ 

Er nidte leicht und johritt aus dem Zimmer. } 

Helmftedt hatte, ihm nad, das Hotel verlaffen und gi 
ben Kopf gefenkt, RO nad) feiner Wohnung. Es war 
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Sonnabend, der freie Zag für alle amerikaniſchen Schulen, 
und er kounte über feine Zeit verfügen. Zwei Gef 


ftritten fi) in ihm und ließen feine rechte Befriedigung ü 
die eben ftattgefundene Scene in ihm auflommen. Cr hatte 
die Kränkung, melde ihm Ellen durch ihre Ueberſiedel 
in dag väterlihe Haus angethan, zu tief empfunden, © 
daß er nicht auf ihre Rückkehr, als die einzige Oenugthum; 


für ihn, hätte beftehen follen, und feine Haltung ihrem ft — 


zen Vater gegenüber, erſchien ihm ſchon durch Die eigene 
Selbjta_htung geboten. Im Hintergrunvde feiner Seele aber 
wurde eine andere Stimme laut, die zwelfelnd fragte, ob e8 
nicht dennoch befjer gewejen wäre, ein Verhältniß ſchnell zu 
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löſen, in welchem die Grundbedingung, auf welche es gebaut 
worden: Ellen's aufopfernde Liebe für ihn, geſchwunden 
war, in dem er, ſelbſt wenn eine neue Vereinigung möglich 
geweſen, wohl nie wieder ſeine ganze Sans hätte fin- 
ven fünnen, ob e8 nicht bejjer gewejen jei, die alten Bande 
von ſich zu ftreifen, lieber auf eine Genugthuung zu ver- 
zihten, aber berechtigt zu fein, in-neuer Freiheit ein neues 
Glück zu juchen? 

‘ Er war an feinem Haufe angelangt und ſchloß, noch mit 
ſich ſelbſt beichäftigt, die Thür auf, als er feinen Schwarzen 
von einem Holzſtück, das zur Seite im Schatten lag, auf- 
ftehen und heranfommen ſah. „Sch babe auf Sie gewartet, 
Mafter“, ſagte er, und Helmftent bemerkte einen Ausdruck 
in jeinen Augen, welder ihm auffiel; „id möchte Ihnen ein 
paar Worte jagen.“ 

„Komm herein, Cäſar, was ift es?“ Helmſtedt hatte 
ven Parlor geöffnet und ſetzte fi in ven nn am 
Yenjter, während der Neger an ver Thür ftehen blieb. 

„sh habe heute morgen einen von den Schwarzen aug 
Little ig: geſprochen“, begann ver Lebtere. „Sie wiſſen, 
wo Little Valley it, Sir?“ 

„Roc nicht einmal den Namen habe ic) gehört, an 

„Well, e8 ift eine Farm, etwa vier Meilen von Mor 
tou's Haufe nad) den Bergen zu, und gehörte Mr. Morton. 
Es ift ein Aufjeher dort für die Arbeit und Mr. Morton 
ritt jede Woche ein paar Mal hinaus. Mr. Bartlett, das 
iſt nämlich der Aufjeher, joll immer ftrenger gewefen jein 
als ein Anderer, aber erſt als Mr. Morton feit-den letten 
Monaten fo kränklich war und nur felten hinkam, ift er fo 
ſchlimm geworden, daß es jeden Tag blutige Rüden gege- 
ben bat. Da hat nah Mr. Morton’s Tod die Ködin in 
Little Valley das Elend der Köchin in Morton’8 Haufe ge: 
Hagt und die hat e8 ver jagen Miſtreß, der jett Das ganze 
Eigenthum gehört, erzählt. Die Miftreß hat nun vor vier- 
ehn Tagen den Mr. Bartlett kommen laſſen, und hat ihm 
—* zugeſetzt, wie die Köchin in Morton's Hauſe wiſſen 
will, und ihm geſagt, daß ſie keine Grauſamkeiten dulden 
werde. Dir. Bartlett aber hat Alles abgeleugnet, iſt böſe 
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nad) Little a Fr a und bat zwölf Schwarze 
Einen nad) dem Andern gehauen, bi8 er nicht mehr konnte, 
damit fie angeben jollten, wer über ihn geklagt habe, aber 
Keiner hat etwas gewußt. Die Köchin dort aber hat bald 
erfahren, was die junge Miftreß gejagt hat; es iſt jetzt 
fhon unter allen Schwarzen herum, denn die Köchin hat 
zwei Söhne mit auf dem Felde — und jest haben fie fich 
vorgenommen, bei dem erfteun neuen Peitſchenſchlage Rebel— 
lion zu mahen und den Aufſeher todtzufchlagen. Das ift 
es, Sir, und ich erzähle e8 Ihnen, weil Sie mit der jun- 
gen Miftreß gut bekannt find.” 

Helmftedt hatte gefpannt zugehört — mehr aber als Die 
Sache felbft befremdete ihn die Angabe der beabjichtigten 
Empbrung dur den Schwarzen. „Nun?“ fragte er, als 
Cäſar ſchwieg, „willft Du, daß der Aufjeher gewarnt werde 
oder was fonft?“ " | 

Der Schwarze kratzte fih in feinem Wollhaar. „Ich 
gebe nichts am Mir. Bartlett, Sir“, fügte er endlich zögernd, 
„er ift ein böfer Menſch, und nicht nur gegen die Nigger 
— e3 werben fonderbare Geſchichten von ihm erzählt; aber 
es ift mir wegen der armen ſchwarzen Kerld. Jetzt Schlagen 
fie ihm tobt und denken Wunder, wie viel Recht fie dazu ge- 
habt haben, und nachher werben fie Alle, die mit Hand an 
ihn gelegt haben, gehängt. Und ich wollte noch das jagen, 
wenn Sie mir es erlauben, Sir; e8 thut nicht gut, bie 
heimliche Klatſcherei von den ſchwarzen Weibern; junge 
Mrs. Morton weiß das nod) nicht fo, aber fie follte fich 
davor in Acht nehmen — wo ein Mafter in feiner Stube 
ift, da hat die Köchin nichts zu thun, und kann auch nicht 

orhen, Sir. Ganz ohne Strenge geht's wohl auf dem 

elde nit ab, Sir, idy muß das —* ſagen; es iſt man— 
ches faule Volk dort, das die Rüben und Süßkartoffeln roh 
aͤße, wenn fie nicht für Alle gekocht würden, und das am 
Tiebften den ganzen Tag auf dem Rüden läge — 's ift 
nicht ein Nigger wie der andere, Sir — und jo kann bie 
junge Miftreß mit ihrer Güte viel Unglüd anrichten, Sir; 
fte lite, wenn Sie's erlauben, Sir, vielleicht Jemand zu 
fih nehmen, der hier recht Beſcheid weiß — und Sie nehmen 
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es nicht übel, Sir, was ein dummer Nigger da geredet hat, 
aber ich dachte, ich müßte e8 Ihnen jagen, Sir!“ 

Der Schweiß perlte in diden Tropfen von des Reden— 
den Gefiht und offenbar erleichtert, zu Ende zu fein, wijchte 
er fi) die Stirn mit dem Aermel feiner Yade. 

Helmftedt war von feinem Stuhle aufgeftanden und ging 
einige Male nachdenkend das Zimmer auf und ab. „Du 
magjt jo Unrecht nicht haben, Cäſar“, fagte er, vor dem 
Schwarzen ftehen bleibend, „glaubjt Du, daß in der näch— 
ften Zeit etwas zu befürchten iſt?“ 

„Beute ift Sonnabend, da ift der Aufjeher meift in der 
Stadt, und morgen, am Somtag, wird nicht gearbeitet“, 
erwiderte der Neger mit einem Gefihte voll Verſtand; 
aber an Montag ri, Sir, wo die Arbeit nody am we— 
nigften ſchmeckt und die Aufjeher die Peitfche meift am Ioder- 
ften haben, am Montag kann's Etwas geben.“ | 

„Es ift gut, Cäſar, jattle mein Pferd.“ Der Schwarze 
verſchwand mit befriedigter Miene, und Helmſtedt fette ſei— 
nen Gang durch das Zimmer fort, bis er endlih am Fen— 
= ftehen blieb und in Gedanken verloren hinansftarrte. 

r dachte nicht mehr an Cäſar's Mittheilungen, es ftand 
nur vor ihm, daß er wieder nad) Morton’d Haus reiten 
wollte, welches er feit 14 Tagen gemieden; er ſuchte ſich 
den Gefihtsausdrud zu wergegenwärtigen, mit welchem ihn 
nach dem letzten fonderbaren Scheiven Pauline empfangen 
würde, und er mußte dabei tief aufathmen, um ſich vie 
Bruft frei zu machen. Und wieder ſprach die heimliche 
Stimme vom Nahmittag zu ihm, wie wunderſchön es doch 
wäre, wenn er Elliot's Scheivungsanerbieten kurz ange- 
nommen hätte, wenn er jett ‘Paulinens beide Hände coffen 
und jagen könnte: Ich bin ein Narr gewefen und blind dazu, 
«ber id, bin ſehend geworben und habe meine Bande von 
mir geworfen; hier bin ich, und nun thue mit mir wie Du 
willſt. Stoße mid, zurüd, aber id) werde bei Dir bleiben; 
fliehe mich, ich werde Dir folgen, bis Du mich erfannt haft 
und mir wieder zulächelft wie ehedem. 

„Wahnſinn!“ jagte Helmftent, fich gerade anfrichtend und 
mit der Hand über feine Augen fahrend. „Erſt das allein- 
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ftehende Mädchen mit ihrem warmen Herzen zurückgewieſen 
und dann ihr als reiche Frau die Cour an — ob fie 
nicht ein Recht hätte, mich zu verhöhnen? Ya, wenn jett 
ein Erobeben ihre Plantagen und Neger verjchlänge, wenn 
fie wieder fo arm oder ärmer würde als zuvor, daß fie ein- 
fehen müßte, was aus mir jprähe — — aber PBhantafie 
und Unfinn! Wende den Bid von dem Glüde, Auguft, 
das du jelbft verjcherzt haft, und wahre Dich vor einer neuen 
Demüthigung!“ 

Er durchſchritt wieder das Zimmer, bis der Schwarze 
ein Pferd vorführte und das Geräuſch der Tritte auf dem 

flafter ihn aus feinen Gedanken medte. 

„Bleibe bier, Cäfar, bis ich zurückkomme, falls ich Dich 
brauden follte*, jagte Helmftent beim Auffteigen und trabte 
Davon. Ä 
E8 war ein Tag wie im hohen Sommer, und bie Son- 
nengluth, an welche der Deutſche noch nicht gewöhnt war, 
ſchien ihm nach kurzer Zeit faſt erg ra er war froh, 
als er den Waldſchatten erreicht hatte. Aber andy hier war 
der Ritt in der ftillen Mittagshige jo unleivlih, daß alle 
müjfigen Gedanken, die in ihm aufjteigen wollten, von jelbft 
verſchwanden, und daß er fich erjchöpfter als jemals fühlte, 
als er Morton’s Haus erreidhte. Er band fein Pferd im 
Schatten an und ging nad) der offenen Halle, mo ein leijes 
Lüftchen hindurchzog, und ließ ſich hier gr eine der Ruhe⸗ 
bänfe nieder, um fih einige Minuten abzufühlen, ehe er 
fi) bei ver Hausherrin melden ließ. Innerhalb des Haufes 
wie in feiner Umgebung ſchien kaum etwas Lebendiges vor« 
— zu ſein; eine Stille herrſchte, daß Helmſtedt das 
eiſe Rauſchen der Blätter außerhalb vernehmen konnte, 
wenn ein Luftzug ſie bewegte. Faſt wirkte die Raſt und 
die Kühle nach dem warmen Ritte einſchläfernd auf ihn und 
nach kurzer Zeit raffte er ſich wieder auf, um in dem hin— 
tern Theile des Hauſes nah einem ver ſchwarzen Dienſt— 
boten zu ſehen — aber nirgends ließ ſich ein menſchliches 
Weſen entveden. Helmſtedt üffnete endlich den Parlor, 
deſſen Fenſter durch grüne Jalouſieen vor der Sonne ge— 
ſchützt waren, und trat in den halbdunkeln Raum, auf beffen 
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Boden nur einzelne helle Lichtpunkte fi) wie hingeftreutes 
Gold abzeichneten. Er jah um fi) und wollte eben wieder 
urüctreten, als jein Auge in einer Ede des Zimmers ruhen 
lieb, wo fi ihm ein Bild bot, wie man es eben nur im 
. beim frühen Eintritt der heißen Jahreszeit antreffen 
ann. 

Auf einen der Divans leicht zurüdgelehnt ſaß Pauline 
mit gejchlofjenen Augen. Der eine ihrer unverhüllten 
ihönen Arme ruhte auf der Seitenlehne, während ver 
andere, in ihren Schoß gejunfen, einzelne Papiere hielt, 
mit deren Durchſicht fie beſchäftigt geweſen ſchien. Ihr 
Iinfer Fuß ſtützte fi auf einen niedern, weichen Schemel, 
während der rechte, unbededt von dem jchmarzen Gaze— 
Heide, jeine eleganten Formen bis über ven feinen Anöet 
zeigte. Zur Seite ihres Knies ſaß eine fchlanfe Mulattin, 
ein geſchloſſenes Kontobuch auf dem Schoofe, und ven 
Kopf auf die Bruft geſenkt. Beide fehienen ohne ihr Wif- 
fen vom Schlaf überrajcht worden zu fein. 

Helmftedt ftand eine Minute lautlos betrachtend. Das 
Märchen vom jchlafenden Dornröschen in der hundertjährt- 
gen Stille, das der Ritter mit einem Kuſſe aus der Ver— 
zauberung wedte, fam in jeinen Sinn. Gie lehnte da fo 
mädchenhaft in ihrer Erfcheinung und doch jo alle Sinne 
aufregend, daß es eine Seligkeit hätte jein müſſen, den er— 
löjenden Ritter zu jpielen. Kaum -hatte er fich indeſſen 
zum gebuldigen Warten in der Halle wieder nievergelaflen, 
als auh Pauline in der geöffneten Parlorthür erjchien. 
Ein leichtes Roth überflog fie, als fie Helmftent, der von 
feinem Site aufiprang, erbldte. | 

„Wenn ich gejtört habe, Mrs. Morton, jo bitte ich von 

anzent Herzen um Entihuldigung“, rief er, „aber es ges 
hab ohne meine Schuld.“ 

„SH glaube gern, Sir, daß e8 etwas Beſonderes fein 
muß, was Sie einmal wieder nad) Morton’8 Haufe führt“, 
erwiderte fie, fichtlih nod in halber DBerlegenheit, „ver 
Tag Scheint überhaupt ein eigenthümlicher zu fein; es ift 
Das erjte Mal, daß ic vom Klima überwältigt wurde, ohne 


126 


etwas — gewußt zu haben. Aber wollen Sie nicht ein- 
treten?“ 

Eben ſchoß die Mulattin, das Gefiht zur Seite ge- 
wandt, zur Thür heraus und Helmſtedt folgte lächelnd ver 
Haußherrin in das Zimmer. 

„Ich war eben dabei, mir jelbft etwas Einfiht in den 
Stand der Farm zu verjhaffen“, jagte dieje und räumte 
die umberliegenden Papiere bei Seite, „und ich denke, ich 
werde audh mit der Zeit dad Hauptjächlichite überjehen 
fönnen. Aber welcher bejondere Grund iſt ed denn, der 
mir einmal wieder die Ehre verjchafft, Mer. Helmjtent bei 
mir zu jehen?“ -fuhr fie fort und ließ fih in dem Scaufel- 

uhle nieder. Es klang etwas wie halbe Ironie in ihrer 
age, aber Helmfteot mochte nicht darauf achten und nahm 
Der jungen eg gegenüber Pla. | 

„Sie haben früher wohl das Auerbieten meiner Dienfte 
und meines Rathes zurädgewiefen, Ma'am“, begann er 
An: „demohngenchtet * ich mich heute noch einmal 
aufdrängen.“ 

——— Mr. Helmſtedtꝰ“ ſagte fie, ſich aufrecht 
ſetzend, „find Sie denn wirklich noch g empfindlich, wie 
Sie es immer waren, daß Sie, vielleicht auf ein haſtig ge— 
ſprochenes Wort hin, einen ſolchen Ausdruck gebrauchen 
müſſen? Laſſen Sie mich offen zu Ihnen reden, und um- 
fer beiverjeitiges Verhältniß feſtſtellen“, fuhr fierlebhaft fort, 
„das wird und mandes Mißverſtändniß in der Zukunft er— 
—* Sie glauben Mr. Morton einige Verbindlichkeiten 
chuldig zu fein, und da er Sie vor ſeinem Tode gebeten; 
mic fünftig mit Rath und That zu unterftügen, fo halten: 
Sie es für eine Ehrenſache, dieſer Bitte nachzufommen. 
Es verfteht ſich nun von felbft, Sir, daß Sie zu jever 

eit in Morton’s Haufe willlommen find, und daß mir 

ve Ankunft ftet8 eine bejonvere Freude machen wird 
— aber, Mr. Helmftedt, verpflibten mag idy Sie zu gar 
nicht8 mir gegenüber. Wir find früher 9* über unſere 
gegenſeitigen Gefühle klar geworden. Sie waren zu ſtolz, 
auch nur die leiſeſte Hülfeleiſtung von Jemand anzunehmen, 
für den Sie fein Intereſſe fühlten, wie von mir zum Bei— 
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fpiel,- und e8 kann Sie Niemand deshalb tadeln; ich aber 
* in meiner Einſamkeit auch ſo viel gelernt, daß es mehr 

efriedigung gewährt, ſich ſelbſt genug zu ſein und nur 
auf die eigenen Kräfte zu bauen, als auf Hülfe zu rechnen, 
die nur des Anſtandes und der Ehre wegen gewährt wird. 
So, Mr. Helmſtedt, ſind Sie mir als Saft und wohlmei= 
nender Rathgeber immer hochwillkommen; ich möchte aber 
nicht, daß Ste ſich auch nur unter der leifeften Verpflich— 
tung gegen mid, glaubten.“ 

Helmftedt jah in ihre glänzenden Augen und es ftie 
bei dem leichten, unbefangenen Zone er Worte ein eh 
in feinem Herzen auf, gegen weldyes jein Stolz vergebens 
ankämpfte. „Riht wahr, Pauline”, begann er nad) einer 
— plötzlich deutſch, „Sie wollen mich recht demüthigen?“ 

in ſchwaches Roth trat in das Geſicht der jungen 
au. „Bleiben wir beim Engliſchen, Mr. Helmſtedt“, 
agte fie und ihre Züge wurden ernfter, „wir jprähen es 
eide gut genug, um und zu vwerftehen, Sch habe mit 
allen meinen Erinnerungen abgerechnet, als ich zuerjt Mor— 
ton’3 Haus betrat, und will auch nicht eine wieder wach 
rufen. — Iſt Ellen noch bei ihren Eltern?“ fragte fie nad) 
einer Weile als wolle fie den Gegenftand des Geſprächs 
wechjeln. 

„Sie ift noch dort und wird auch wohl nicht wieber 
zurüdfehren“, erwiderte Helmſtedt und ftrebte umfonft, fich 
von einem innern Drude zu befreien. „Ihr Bater, den 
id heute ſprach, dringt auf eine Scheidung, die idy meines 
eigenen Rufes halber in diefer Furzen Weile nicht bewilligen 
mochte; inveffen wird e8 wohl das Beſte fein, mich hier 
von allen ven Täufchungen, die mir geworben, frei zu 
machen, jobald ich es kann, und im Often eine neue Kar— 
riere zu beginnen. — Aber ih muß Ihnen den Zweck 
meines Beſuchs mittheilen, Ma’am“, fuhr er fort, ohne den 
aufmerfjamen Blick zu beachten, mit welchem ihn Pauline 
bei feinen lesten Worten betrachtete, und Begann zu er= 
&hlen, was er von Cäſar gehört. „Wenn Sie auf meinen 
—* hören wollen“, ſetzte er hinzu, „ſo handeln Sie in 
Bezug auf Ihre Schwarzen nicht ohne mit Jemand, welcher 
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über die Plantagen-Verhältniffe ein gereiftes: Urtheil hat, 
fi befprochen zu haben. Unſer deutjches Gefühl ıft darin 
für die Praris oft der übelfte Rathgeber. Ich habe Ihnen 
die Thatſachen, die mir nicht ohne Gefahr jcheinen, mit- 
getheilt, und kann ich Ihnen in Bezug darauf in irgend 
einer Weije dienen, jo disponiren Sie über mid.“ 

Pauline war fichtlich betroffen. Ehe fie aber antwortete, 
öffnete fi die Thür und der alte Arzt, welchen Helmſtedt 
jhon früher im Hauſe gejehen, trat ein. 

„Da ıft Jemand, der und rathen wird!“ rief bie junge 
Frau aufftehend. „Dr. Ford — Mr. Helmftedi, wenn ſich 
die beiden Herren noch nicht kennen. Das Kind jcheint 
eine Thorheit begangen zu haben, Doktor, und Sie follen 
den Schaden wieder gut machen helfen!“ 

„Hoffentlich wird fi den Folgen noch vorbeugen laſſen“, 
jagte der alte Herr lächeln, nachdem er Helmſtedt begrüßt 
hatte, Ind nahm auf dem nächſten Stuhle Plat; „bat das 
Kind irgendwo ein jharfes Meſſer angefaßt, und fich in 
den Finger gejchnitten?“ 

„Es iſt wirklih fo etwas, Doftoe — aber laſſen Sie 
fih von Mr. Helmſtedt erzählen, ver mir jo eben die erfte 
Nachricht von dem, was id) angerichtet habe, gebracht hat.“ 

Der junge Mann begann von Neuem zu berichten 
und Pauline ſchien ängjtlih das Gefiht des Arztes zu 
bewaden. 

„Es ift jedenfalls eine unangenehme Gefchichte*, begann 
diefer, nachdem Helmſtedt geendet, und fuhr fich mit ver 
Hand durch das buſchige Haar, „ih glaube aber, daß, 
wenn bie richtigen Schritte gethan werden, faum viel Ges 
fahr zu befürchten ift. Ich werde heute Abend felbft nad 
Little Balley reiten und ein wirkſames Wort mit dem 
Bartlett reden — ich fenne ihn, aber ich mag ihn felbft 
nicht leiden, und es wird gut fein, wenn er, ſobald ein 
anderer brauchbarer Menjh an jeiner Stelle aufgefunden 
ift, entlaffen wird. Zur Beruhigung der Schwarzen aber 
iſt es am beften, Ma'am, Ihre Köchin fofort und fpä- 
teſtens morgen früh nad Little Valley zu verſetzen, folte 
es auch nur auf vier Wochen fein — die dortige Köchin aber 
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während. biefer Zeit mit auf. dem Felde arbeiten zu laſſen. 
Die — dort kennen jedenfalls den Kanal, durch 
welchen ſie Nachricht von der Stimmung ihrer Herrſchaft 
hier erhalten haben, und die raſche, unerwartete Strafe für 
die ſtattgefundene Horcherei wird mehr auf ſie wirken und 
ihnen die Rebellionsgelüſte ſchneller vertreiben, als irgend 
ein anderes Mittel. Für alle künftigen Fälle aber wird es 
gut ſein“, fuhr er lächelnd fort, „wenn das Kind nicht 
mehr zu haſtig den Regungen ſeines weichen Herzens folgt 
* — getreuen Räthen ein Wort gönnt, ehe ſie 
andelt.“ 

„Sie reden gut, Doktor“, rief fie, ven Mund zum hal— 
ben Schmollen verziehend; „bin ich denn nicht in den meijten 
Fällen auf mich felbjt angewiejen, und muß ich nicht Gott 
ſchon danken, daß Sie wenigitend hier im Haufe zu un- 
jerm Schuge Ihr Ouartier genommen — wenn ich Sie 
auch jeden Tag nur eine kurze Minute ſehe? Aber ich ver— 
ſpreche Ihnen, vorſichtiger zu fein, Sie ſollen noch an ber 
feften Hand des indes, mit welcher e8 Die Gefchäfte leitet, 
Ihre Freude haben. Und damit Sie den guten Anfang 
jehen, Doktor, jollen heute noch Ihre Anordnungen befolgt 
werben.“ 

„Es ift unter allen Umftänden das Beſte!“ ermwiderte 
der Arzt und erhob ſich. „Sch werde nachſehen, welche Ge— 
ichäfte mir heute etwa noch obliegen, und daun bin ic) wie— 
der bei Ihnen, ehe ich nach Little Valley reite.“ 

. Er grüßte und verließ das Zimmer und audy Helmftebt 
ftand .von feinem Site auf. 

„Sie gehen doch nicht auch ſchon, Sir?” fragte Die 
junge Frau. 

„Bel, Ma'am, was fol ich noch hier?“ werfeßte er 
und es flang wie halber Unmuth in feiner Stimme. „Meis 
er. Dienfte bevürfen Sie nicht, und. um bloße Redensarten 
fann es Ihnen nicht zu thun fein — ich glaube auch nicht, 
daß ich der Mann dazu wäre. Sch habe Ihnen meine 
Mittheilung gemacht, Sie haben Ihre Maßregelu getrofs 
fen, und A bin ich mit dem Zwecke meined Beſuchs zu 
Ende.“ | 
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„Ich Hoffe nicht, Mr. Helmftebt, daß ich etwas gethan 
habe, was & beleidigen konnteꝰ“ fragte fie, und ſah ihn 
mit großen Augen an. 

„Deleidigen? Gewiß nidt, Ma'am!“ erwiberte er, 
„Sie haben mir ja nur vor die Augen geführt, daß ich im 
früherer Zeit Ihre Theilnahme an meinem Schidjale zu- 
rüdgewiejen hatte, und daß ich aljo auch Fein Recht habe, 
jest nah dem Ihrigen zu fragen. Mir ſchien e8 damals, 
ald ob Sie meine Burktweifung jhmerzte, und ich Fonnte 
doch nicht anders; jest ſchmerzt mich Ihr DBerfahren, und 
Sie find doch darın ine vollem Rechte. Das iſt Alles! 
Aber ich rede da mehr, als id wollte — — Sie, 
Mrs. Morton, es ſoll nicht wieder geſchehen, und num 
leben Sie wohl!“ 

Pauline hatte fi während jeiner Rebe. erhoben, in 
— Auge lag ein Ausdruck wie ſtille Sorge. „Gehen 

ie nicht ſo fort, Mr. Helmſtedt“, ſagte ſie, „Sie ſind 
bitter, und ich kann, geſtanden, keinen rechten Grund 
dafür finden — faſt ebenſo verließen Sie mich das letzte 
Mal. Ic erkenne recht gut, daß Ihr jetziges Verhältniß 
u Ellen Sie reizbar u muß; Tann ich aber etwas für 
hre Zufriedenheit thun, jo jagen Sie e8 und Sie werben 
mid) bereit finden.” 

Sie hatte ihm ihre Hand geboten, Helmſtedt ergriff fie 
und hielt fie eine furze Weile jchweigend in ber jeinigen. 
„Sie wollen etwas für meine Zufriedenheit thun —“ fagte 
er dann und im Lone feiner Stimme, wie im Ausdrucke 
jeines Geſichts jchienen Die verfchiedenartigften Empfindungen 
mit einander zu kämpfen; „ich jollte fortgehen, Mrs. Mor- 
ton, denn id) weiß, daß id ein Narr bin — aber Sie 
haben mich aufgefordert zu reben. Nun, jo denken Gie 
einmal, dag vergangene Jahr fei nicht in der Welt gewefen, 
reden Sie deutſch zu mir und nennen Sie mid „Auguft“, 
wie Sie e8 damals in New-York thaten.” 

In das Geficht der jungen Frau ſchoß das Blut, dann 
wurde fie blaß — fie wollte ihre Hand zurüdziehen, aber 
Helmftedt hielt fie feſt. „Ich glaube nicht, Herr von Helm⸗ 
ftedt, daß Sie mich verhöhnen wollen?“ fagte fie endlich 
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deutſch, und ein innerer Drud ſchien ihr faft die Stimme 
zu benehmen. Ä 

„Verhöhnen, Pauline?“ erwiderte er, ihre Hand fefter 
prefjend, „warum fragen Sie nur jo etwas? Ich mag mit 
meiner Forderung wirklich ein Narr fein, aber ich möchte 
jett die Seligkeit dieſer Narrheit um feinen Preis der Welt 
bingeben. Sagen Sie nur einmal: Auguft, wir wollen 
— ſein, wie ehedem! und ich ſtelle mich zufrieden. 

ollen Sie, Pauline?“ 

Sie Hatte ſich marmorbleich zurüdgebogen und ihre 
Hand leicht aus der. des jungen Mannes gewunden. „Sie 
wiffen wohl nicht, Herr von Helmſtedt“, jagte fie und es 
zitterte eine tiefe Empfindung in ihrem Auge, „daß in einem 
Jahre der Menſch zehn Iahre älter werden fann? Die Zeit, 
von der Sie reden, liegt jo weit hinter mir, daß ich kaum 
nod) daran glauben würde, wenn Gie fie nicht zurückgeru— 
fen hätten. Mit Ihnen ift es anders gewejen, Sie find 
einen Weg des innern Glüds gewandelt, und mas für 
Sie jett die Erlangung einer leichten Befriedigung ſein 
mag, das heißt bei mir, Todte aus dem Grabe rufen. 
Laſſen wir fie ruhen, Herr von Helmſtedt!“ 

Helmftedt’8 Erregung war geſchwunden, wie der Wellen- 
ſchlag unter dem Ehe Nordwinde erftarrt. „Sch Darf 
Ihnen nichts entgegnen“, jagte er nach einer Weile lang- 
fam und prefte die Hand gegen die Stirn, „denn Sie 
haben in einem Punkte nur zu Recht. Es ift jo viel an— 
ders geworben in unferen gegenfeitigen Beziehungen wie in 
unferer äußeren Lage — ih hatte mir das ſchon felbft vor 
die Augen geftellt, — es mußte ja Alles fommen, wie es 
o eben gekommen ift, mag e8 denn fo fein! In einem 
üßen deutſchen Liede heißt es: 

Belir dich Gott, es wär’ zu ſchön gemejen, 
Behüt’ dich Gott, es hat nicht follen jein! 
und fo geben Sie mir nody einmal Ihre Hand, Pauline, 
ich werde Sie nicht wieder in Berlegenheit ſetzen!“ 
‘ Er vrüdte leife ihre Finger und ging ſchweigend zum 
Zimmer hinaus; bald hatte er fein Pferd beftiegen und ritt, 
ohne ſich umzufehen, Davon. ” 
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Bauline aber jeßte fi, balb Hinter den Gardinen ver: 
borgen, ans enter, ftüste Arm und Kopf auf die Stuhl: 
lehne und ſah dem Davonreitenden finnend nad), bi8 er hin- 
ter den Büſchen verjhwunden war. 


VI. 


Als eine der ſchönſten Beſitzungen im nördlichen Alabama 
alt Elliot's Farm, Daklea genannt, ebenſo unter den 
———— des Idylliſchen, wie unter den praktiſchen Men— 
ſchen, welche eine Plantage nur nach ihrer Größe und Er— 
tragsfähigkeit beurtheilen. Das Landhaus, aus weißem 
Sandſtein, auf einer ſanft emporſteigenden jagen erbaut 
und mit einem breiten, von Säulen getragenen Portifo ge- 
Ihmüdt, war von Öartenanlagen umgeben, durch welche di 
helle Kieswege jchlängelten; ven Fuß des Hügels aber um« 
zog ein bider Kranz von ‚Eichen und bildete dort ein ſchat— 
tige8 Wäldchen. Ein Stüd hinter dem Haufe, ven Abhang 
hinab, lagen die Negerhütten, ein Kleines Dorf bilvend, das 
von einem Haren Gebirgsbach durchſtrömt ward. Bon hier 
aus erjtredten ſich die weitläufigen, wohleingezäunten Felder 
und Wiejen weit nad allen Seiten hin umb gaben ſowohl 
von der guten Bewirthihaftung, wie von dem Reihthum 
des Befigers ein ſprechendes Zeugniß. 

Dieje Ede von Alabama, fowie ein Theil des angren- 
zenden nörblichen Staate8 Georgia war 1850 noch nit 
fünfzehn Jahre in dem ausjchließlichen Befi weißer An- 
Das Land hatte zur Rejervation der Cherofee- 

ndianer gehört, welche hier indeß faft ſämmtlich fefte 
Wohnpläge gehabt, Aderbau betrieben und das Land in 
einer Were unter Kultur gebracht hatten, wie e8 nur ber 
weiße, intelligente Anfievler im Stande gewefen wäre. Unter 
ihnen hatten auch fchon längſt Amerikaner gelebt; aber erft 
in der zweiten Hälfte der breißiger Jahre wurde eine amt- 
liche Bermefjung des Landes vorgenommen und den India— 
nern ein neuer, weſtlich liegender Lanpdftrich für ihre Wohn- 
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ftätten angewiefen — fie wurben, mit bürren Worten gefagt, 
von dem Boden, ben fie urbar gemacht, vertrieben, der _ 
grächte ihres Fleißes beraubt und ohne Rüdfiht auf den 
ad der Civilifation, welcher bei ihnen bereitd Eingan 
gefunden, wieder in die Wildniß ggcest, um ihre twohlfule 
el Heimftätten dem weißen Manne zur Berfügung zu 
ellen. 

Elliot, von Haus aus nur von geringem Vermögen, 
aber jpefulativ, hatte die Gegend burchreift, ven Plag, auf 
welchem fid) feine jetige Plantage befindet, zuerft mit Be- 
jchlag belegt und dann, als die vermefjenen Ländereien zum 
öffentlihen Verkauf famen, um einen geringen Preis er» 
worben. Der Aderboven war fo vortrefflich ausgerodet, 
daß nirgends mehr ein alter Baumftumpf zu finden war, 
und jo war es ihm, mit Hülfe eines Kapitals, das ihm 
feine Frau zugebradht, und vorſichtigem Zufammenhalten 
des Ermworbenen ſchon in den nächſten zehn Jahren gelun- 

en, fich zu einer der refpeftabeliten Stellungen unter den 

rundbefigern der Umgegend in vie Höhe F arbeiten. Erſt 
zwei Jahre zurück hatte er das ſteinerne Wohnhaus bauen 
und die Parkanlagen um vafjelbe ausführen laſſen. 

Es war Nachmittags. einem Zimmer bes oberen 
Stockwerks, in welches das Licht des Scmmertages kaum 
einen lihten Schein durch die dicht gefchloffenen Jalouſieen 
und biden —2* u werfen vermochte, lag Ellen nach— 
läſſig — en einem der gebräuchlichen, fophaähn- 
Iihen Ruhebetten. Am Fenfter ftand Sarah neben einem 
Korbe voll weißer, geplätteter Unterfleiver und Nachts 

ewänder, welde fie Berge zufammenfaltete und in Die 
ihr zur Seite ftehende Kommode legte. 

„Säfar war ſchon zweimal Abends hier, Ma’am“, unter: 
brach die Schwarze das Schweigen, welches bis jet ge- 
—— hatte, ohne jedoch von ihrer Beſchäftigung aufzu— 
ehen. | 

Die junge Frau erhob langſam den Kopf. „Etwas 
Befonveres, Sarah?“ 

„Sar nichts, als daß ich mich ärgere, Ma'am; er tt 
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gerabe jo ftarrföpfig wie ſein Herr — er will nichts weiter 
wiflen, als daß ver ruhig feinen Geſchäften nachgeht.“ 

Ellen richtete fih halb aus ihrer liegenden Stellung auf. 
„Merte Eins, Sarah“, fagte fie, „Mr. Helmftedt ift noch 
immer Dein Herr, wie er mein Dann ift, wenn wir aud 
jetst in meines Vaterd Haufe wohnen; ih mag Ausbrüde, 
wie Dur fie eben gebraucht, nicht hören.“ 

Die Schwarze warf einen furzen Blid in’ das Geſicht 
jungen Herrin. „Sie wollten doch jelbit gern wiſſen, 

a’am, was im Haufe in ver Stadt vorging jeit Mr. Helm- 
jtedt zurüd war!“ entgegnete fie und bog ven Kopf tiefer 
auf die Kleider, mit denen. fie bejchäftigt war. 

„Bell, Sarah, was hat das mit Deinen Ausprüden zu 
thunꝰ“ 

„Ich habe mich doch geärgert, daß der Cäſar wie ein 
Stock ſchweigt, und wenn ich mich deshalb einmal vergeſſe, 
ſchelten Sie mich für den guten Willen.“ 

Die junge Frau ſchien antworten zu wollen, legte ſich 
aber wieder langſam zurück. 

„Ich möchte wahrhaftig gern die Zeit ne gar ver- 
gefien, wo wir in ber Stadt lebten und Mr. Helmftebt 
mich unter fremde Leute geben wollte nur weil ich eine 
Stunde aus dem Haufe gewejen war“, fuhr die Schma 
eifriger ihre Wäſche faltend, fort, „ich will gern nicht wie— 
der Fase, was Dort vorgeht.” 

in Pochen an die hir unterbrach die Stille, melde 
den Testen Worten gefolgt war. Sarah verließ ihre Arbeit 
und öffnete bald. „Mr. Elliot!“ fagte fie, fih zurüd- 
wendend. 

Ellen ſprang auf und ging ihrem eintretenden Vater 
entgegen. „Laß uns allein, Sarah, bis ih Dich wieder 
rufe“, fagte fie, während der Pflanzer fi bequem auf 
einem Stuhl nieverließ; und als die Schwarze das Zimmer 
verlaffen, faßte fie beive Hände ihres Vaters und jah die— 
jem erwartungsvoll ins Geſicht. 

„Sch babe ihn geſprochen“, fagte Elliot nad) einer kur⸗ 
zen Paufe, in welcher beider Augen in einander hingen, 
„aber, meine Tochter, es ift wenig Ausficht vorhanden, glatt 
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von ihm Loszulommen., Er mill einer Scheivung nichts in 
den Weg legen, aber er verlangt, daß Du zuerft in fein 
Haus zurüdtehrit und Did) mit ihm auseinander Ar 

„Und was haft Du ihm gejagt?“ fragte fie, ihn mit 
ängftliher Spannung anfehend. 

„Daß daraus nichts werden könne, erwiderte er mit 
Beitimmtheit. „Er mag ſich jeine eignen Bedingungen für 
eine anderweite Abfindung ftellen; id, babe ihm zwei Mo— 
nate ge dafür gegeben — und wenn Du, Kind, mit Dei- 
nen Eltern wieder auf dem alten Fuße leben willit, fo 
ſchlägſt Du Dir die ganze Angelegenheit aus dem Sinne 
und läßt mic für Die handeln.” 

„Aber ich kenne ihn, Pal“ fagte fie, die Hände des 
Pflanzers prefiend, „er geht nicht ab von dem, was er feine 
Ehre nennt; Du DR ſchon in jeinem Prozefje gejehen, daß 
er ſich lieber in Lebensgefahr brachte, ehe er mich blos— 
geftellt hätte. Und ich wußte es, als Du mid bet Mor- 
. ton’8 Ableben mit Dir nahmft, welche Kämpfe noch folgen 
würden. Wäre e8 denn nicht beffer, ich ginge zu ihm. und 
fagte: Auguft, wir verftehen uns nit; die Aufregung hat 
uns zujammengeführt, laß uns jest in Frieden ſcheiden? 
Er verdient es gewiß, Vater“, rief fie, als Elliot das Ge- 
fiht finfter zufammenzog, jeine Hände den ihrigen entwand 
und von feinem Stuhl aufftand. 

Der Pflanzer ging nad) der Thür, kehrte dann zurück 
und blieb vor feiner ängftlih harrenden Tochter ftehen. 
„Wir müffen offen mit einander reden, Ellen, denn Du haft 
Dich jett zu entjcheiven“, jagte ex. „Ich bin ſchwach gegen 
Di geweſen, nur zu ſchwach, während Deiner ganzen 
Jugend, dafür habe id aber aud von dem Augenblid Dei— 
ner Flut an mehr innerlich leiden müſſen, ald Du weißt 
und Dir Gott jemals auferlegen mag. Ich bin jest voll 
fommen klar mit mir, und jolte ih auch noch mehr zu lei- 
den haben, fo will ich doch frei von Borwürfen gegen mid) 
jelbft fein. Entweder hältft Du jet zu Deinen Eltern umd 

ewährft ihnen die Genugthuung, welche fie ſich ſelbſt ver— 
haffen werden, oder Du fehrit zu dieſem — zu Deinem 
Manne zurüd und ſcheideſt Dich dadurch ein- für allemal 
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vom Baterhaufe. Einmal kann das Elternherz einen Scheitt, 
der unter befondern Berhältniffen gethan wurde, vergeben, 
das zweite Mal aber, wenn die Gelegenheit verworfen 
wurde, wieder gut zu machen was gejchehen, mag man wohl 
noch Mitleid fühlen — die einmal zurüdgeftoßene Verzeihung 
aber kommt niemal® wieder. Entweder habe ich mich, ſowie 
Mr. Nelfon in Dir getäufht und nur eine Laune hat Dich 
für furze Zeit zu uns zurüdgebradt, oder Da hältft: feft an 
— natürlichen Boden und läßt mich zu Deinem Beſten 
andeln.“ 

Er ſah der jungen Frau, die erblaßt, aber mit einem 
Ausdrude der reinften Kindlichkeit die dunklen ng ihm 
aufgeichlagen hatte, eine Minute ſchweigend ind Geſicht; 
dann nahm er ihre beiden Hände. „Ich will Dich jegt nicht 
drängen, Ellen“, jagte er; „überlege in vluhe, aber ich venfe, 
meine Tochter wird vernünftig fein.” Er fühte fie auf vie 
Stirn und verließ langfam das Zimmer. 

Ellen ging mit geſenkter Stirn nad ihrem frühern 
Plage und vrüdte ven Kopf, das Geficht in beide Arme ge- 
borgen, in das Polfter. 

„How do you do, Squire?“* rief es in ber Halle, als 
Elliot die Treppe hinabſchritt; „ich freue mic, Sie zu Hanfe 
anzutreffen, habe Sie ſchon in der ganzen Stadt gelußt, da 
ih Sie heute morgen bort fah.” | 

Das lachende Gefiht eines mwohlgenährten Mannes, 
welcher, nad) der Keitpeitiche und ven Lederhandſchuhen in 
feiner Hand zu urtheilen, eben vom Pferde geftiegen "war, 
Jah dem Pflanzer entgegen und dieſer beeilte ji, ihn "mit 
derbem Händejchütteln willfommen zu heißen. „Kommten 
Sie mit nach der Bibliothek, Sir“, fagte er, und faßte den 
Angefommenen unter den Arm; „es ift dort am kühlſten 
und wir fönnen es ung —— bequem machen. Sie 
haben mich ſchon in der Stadt geſucht und machen noch 
einen Ertraritt hierher?“ fuhr er fort, während er die Thür 
zu jeinem Arbeitszimmer, das er gern Bibliothek nannte, 
obgleih faum drei Heine Reihen Bücher darin zu jehen 
waren, dffnete und feinem Gaſte Hut und. Reitpeitfche ab- 
nahm; „ed muß doch etwas ganz Beſonderes jein, was Sie 


der Anftrengung treibt! Seten Sie ſich, Sir, bier 
J——— wer denfe, ich habe auch noch einen —5* 
bei der Hand, um die Hitze — — Er nahm 
aus einem Wandſchranke eine Flaſche mit Brandy und ſetzte 
— dem weißen Waſſerkruge und zwei Gläſern auf den 


ich. ' 
„Ausgezeichnete Fürſorge bei der Hitze!“ lachte ber An- 
kommene und ftredte ſich bequem in feinem Stuhle; „aber 
Sie haben Recht, es iſt eine Teufelsgeſchichte, Die mich zu 
Ihnen treibt.” Er füllte die Hälfte eine® Glaſes mit 
Brandy umd mifchte ihn mit Waſſer. „Ercellenter Stoff, 
Sie find ein ganzer Mann, Squire“, fuhr er-mit ver Zunge 
fchnalzend fort, „aber jest jegen Sie fi zu mir und rathen 
Sie, was mich herbringt.“ 

„Wie fol ich das wiſſen, Mr. Griswald?“ erwiderte 
Elliot, fih ihm gegenüber jegend. „Irgend eine Rechts— 
fache, jedenfalls, denn zum Spaße fett fid) ein Advolat der 
Die nicht aus.“ | 

„Richtig, und was für eine Rechtsſachel Teufel! Ich 
babe joeben davon Wind befommen. Sie kennen den juns 
gen Murphy aus Limeftone-County, der. erft vor eim paar 

onaten hierher fam und überall herumjchnüffelte — nun, 
ih ſage Ihnen, Sir“, fuhr der Redende lachend fort und 
ſchlug ſich auf den Schenkel, „er ijt der geriebenfte Spit» 
bube, und es kann noch einmal etwas aus ihm werben. 
Was denken Sie, was er will, he? ee die ganze Farm 
abprozeifiren, Sir! Nichts Anderes, jag’ ich ‚ und 
wenn Gie gejehen — was mir vor die Augen gekom⸗ 
men iſt, würden Sie auch ſagen, das iſt eine Teufels— 
geſchichte, Sir!“ 

Elliot ſah den Sprechenden eine Weile ungewiß an. 
„Sc verſtehe Sie nicht recht“, ſagte er dann; „er will mir 
meine Farm abprozeffiven? Auf welchen Grund hin — 
oder wie? Ich begreife fein Wort won dem, was Gie 
jagen.“ * 

„Richt wahr?“ lachte der Advokat, „und doch iſt es jo! 
Ic ſage Ihnen, ich habe Reſpekt bekommen vor dem jun« 
gen Sappermenter; er muß eine Naje haben wie ein Spürs 


hund, ſonſt weiß ich nicht, wie er zu feiner Kenntniß ver 
Dinge hat kommen fönnen. Und die. Gedichte trifft Sie 
nicht allein, Sir, wenn Sie aud wohl am jchlimmften da— 
bei fahren werden —“. ik 

‚Well, Sir, wollen Sie mir nicht kurz jagen, um was 
e8 ſich handelt?“ unterbrad ihn Elliot. ernft. 

„Sch bin eben dabei, Squire! Es ift ein älterer Be— 
figtitel al der Ihrige da — Grenzen und Be Greibung 
des Landſtücks äußerſt richtig angegeben — ein Befittitel, 
der fiebenacdhtel von Ihrer Farm und noch Stüde von Ihren 
nädhften Nachbarn in Anſpruch nimmt —“ 

„Das ift unmöglich, Sir, oder es iſt ein Betrug!“ rief 
Elliot, aufgeregt in vie Höhe fpringend. „Ich habe mein 
Land ſchon vor Beendigung der Vermeſſung gejeglich mit 
Beſchlag belegt und es dann von den Vereinigten Staaten 
gelauft; hier ıft jeder Anjpruch von irgend einer Seite her 
abgejchnitten.“ E 

„Well, Squire, ich weiß, was Sie fagen wollen“, erwi- 
derte der Advokat, fih das Kinn ſtreichend, „aber Sie fün- 
nen. mir glauben, daß ich mich nicht jo geſchwind zu Ihnen 
auf die Beine gemacht hätte, wenn die Sade fo einfad 
wäre. Der Befistitel ftammt aus ber Inbianer- Zeit; es 
mag fein, daß das Stüd Land mit einer Gallone Whiskey 
erworben worden ift — jebenfalld ift aber in dem Titel 
ben gejeglihen Kaufbebingungen genug gethan. Er ift 
während der kurzen Zeit, in welcher die erjte Land⸗Office 
im Cherofee-Lande beftand, dort angemeldet worden, um 
fpätern Claims vorzubeugen. Nachher brannte aber bie 
—* mit Allem, was ſie enthielt, ab, und dann erſt 
kamen Sie mit Ihrem Kaufe, ohne zu wiſſen, daß das 
Land ſchon ſeinen Beſitzer hatte. Daran iſt nichs zu än- 
dern. Die einzige Frage iſt, wie weit die Vereinigten 
Staaten den frühern Kauf anerlennen werben. — Sie 
willen, wie gerade biefer frühern Berhältniffe und ver Lie— 
berlichfeit in der fpätern Regiftrirung wegen unfere Befit- 
titel-Angelegenheiten im Argen liegen, wiflen, daß jeber 
ältere Befigtitel mit genauen Bezeichnungen ſchon in fi 
jelbft die größere Glaubenswürdigleit vor ungenauen fpä- 
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tern, wie e8 fo viele in dem frühern Cherofee-Lande giebt, 
trägt, und daß die Angelegenheit jevenfalls einen langwie⸗ 
rigen Prozeß abgiebt, in welchem die erften Inftanzen, wie 
es ſchon mehrmals dageweſen, zu Öunften des Klägers ent- 
ſcheiden. Sollte nun auch das Dbergeriht der Vereinigten 
Staaten den Verkauf während ver "Snbianerzeit nicht an— 
erkennen, was Übrigens immer noch in Zweifel zu ziehen 
ift, jo können doch, bejonvers wenn man einen jo geriebenen 
Gegner wie den Murphy vor fich hat, jo viele Koften für 
Sie erwachſen, daß dieſe Ihre jänmtlihen Neger auffrefien, 
denn es würde Ihnen nicht einmal gelingen, auf Ihre Yän- 
dereien, fo lange Ihr Nee daran in Frage. ge- 
ftellt ift, ein Kapital aufzunehmen. So, Squire, habe ich 
es für meine Pflicht gehalten, Ihnen ven Kath zu geben, 
bei Zeiten und ehe,pie Sache zur gerichtlichen Prozedur 
fommt, ein Ablommen mit dem Inhaber des alten Befig- 
titel8 zu verſuchen — felbft ein großes Opfer muß nod 
immer ein Gewinn für Sie fein. Aber ich nehme eine 
Cigarre, Squire; Sie haben immer ausgezeichneten Stoff 
in jever Beziehung!“ 

Elliot ftand da, die Arme übereinander 3* en und 
mit zuſammengezogenen Augenbrauen in das Geſicht des 
Sprechers ſtarrend. „Und woher kommt dieſer ältere Ber 

titel mit einem Male?“ fragte er, als der Advolat ſeine 
Cigarre anzündete. 

„Wie kommt der Teufel in die Welt, Sir“, Jagte Gris⸗ 
wald, den’ Dampf vor ſich herblaſend. „Ich babe Ihnen 
geiagt, Der DAN ift der geriebenfte Spigbube“, fuhr er 
achend fort, „und Gott mag willen, wo der Elementer das 
Papier aufgetrieben bat; aber richtig und vollfommen ge= 
jeßlich iſt e8, fo weit ich fehen kann; ich habe e8 mit eignen 
Augen geprüft.“ 

„Aber in des Himmels Namen, es ift ja doch faſt un- 
möglich!“ rief Elliot und ftand eine Weile, die Hand gm 
die Stirn gepreit. Dann jchritt er einige Mal die Stube 
a! und und blieb zulett wieder vor dem Advokaten 
ftehen. „Sie werben einjehen, Mr. Griswald“, jagte er, 
„daß, jo viel ich auch auf Ihren richtigen Blid in allen 
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Rechtsfragen gebe, ich mich doch erft näher Über dieſen bes 
abfichtigten Raub: zu: unterrichten habe — als etwas An 
veres kann ic) es nicht betrachten — und zugleich Die Mei— 
nung einiger Freunde hören muß.“ | Ä | 
Woͤllkommen verſtändig!“ nidte der Advokat, einen 
Schluck aus feinem Glaſe nehmend. „Wir find alte Be- 
kannte, Squire, und deshalb habe idy Ihren die © 
bündig und far vor bie * geführt, ohne mich ſelbſt als 
Rechtsanwalt zu denken. Sie kennen den alten Spruch: 
Des Klienten ——— iſt des Advokaten Futter, und 
wohlgethan es auch iſt, die Meinung Anderer zu hören, ſo 
möchte ich Ihnen dabei nur den Rath geben, ſich vor Denen 
zu hüten, welche aus dem Fall eine Bagatelle machen 
wollen — wir haben lange keinen ſo fetten Prozeß im 
rei gehabt, als dieſer es werden muß; daran denken 
te!“ 

„Sie meinen alfo auf Ehre und Gemiffen, Griswalo, 
daß eine wirkliche Gefahr aus dem Anſpruch für mich er- 
wachſen könnte?“ | 

„Könnte? Sie fanın nicht nur, fie wird nicht nur, fie ift 
ſchon da, Squire!” | | | 

„Very well!“ fagte Elliot, den Kopf energiſch aufrich— 
tend, „jo mag fie mich juchen; ich aber werde mein w 
eriworbenes Eigenthum- mit allen Mitteln vertheidigen, die 
mir zu Gebote ftehen!“ Er ; 

er Advolkat zudte die Achfeln und erhob fih. „Ich 
habe Ihnen meine Meinung ald Freund gefagt, Elliot, und 
kann nichts weiter thun“, erwiderte er. „Laſſen Sie durch 
irgend einen andern Sachverſtändigen das Dokument unter: 
juhen, Murphy hält feinen Anſpruch nicht geheim, und 
Jeder, der nicht: ein Nebeninterefje hat, wird meine Mei- 
nung bejtätigen!“ 

„Warten Sie einen Augenblid“, fagte der Bflanzer, als 
Griswald nad; Hut und Keitpeitiche griff. „Wie viel ver- 
langt diefer Mr. an für — Anſpruch?“ 

Der Advokat ſah ihn groß an. „Was er verlangt? 
Ihre Farm verlangt er, Sir! nichts mehr und nichts 
weniger. Wenn eine Uebereinkunft getroffen werden ſoll, 
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fo: iſt e8 au Ihnen, Sir, bie'nöthigen Schritte: deshalb 
zu thun. Murphy denkt gar nicht daran, und nur unferer 
alten Belanntichaft'megen bin ich hierher — um Sie 
von dem heranziehenden Ungewitter zu benachrichtigen und 
Ihnen zu rathen, ſich jetzt, wo es vielleicht noch Zeit iſt, nach 
einem Blitzableiter umzuſehen.“ 
„Ich, danke Ihnen, Griswald“, erwiderte Elliot finſter, 
„der Schlag kommt in. ver That über mid, wie ein nn. 
heiterm Himmel; ich werde morgen bei Zeiten in der Stadt 
en und dann sprechen. wir weiter darüber. — Aber nod) 
ins!“ ni ex, als ſich der Advokat zum Gehen wandte, und 
job eine Weile finnend vor ſich nieder. „Steht der junge 
eljon nicht in genauerer Beziehung zu diefen Mr. Murphy? 
— entſinne ich mich, daß ich ſie ſtets bei einander 
eſehen.“ 
„Wie nahe ihre gegenſeitige Beziehung iſt, kann ich nicht 
mit Beſtimmtheit ſagen“, entgegnete Griswald, „jedenfalls 
aber weiß ich, daß es ihr Plan war, mit einander gemein—⸗ 
ar eine Dffice zur Betreibung von Anvofatengefchätten ‚zu 
gründen.“ 

Elliot nidte und reichte dem Sprecher die Hand. - „Ich 
will Sie nicht länger aufhalten“, fagte er; „morgen früh 
jehe ich Sie und dann denke ich ruhiger urtheilen zu können.“ 

Griswald ging, von dem Pflanzer bis an die Hausthür 
begleitet; dann aber kehrte dieſer nach feinem Arbeitszimmer 
zurüd und ging dort im tiefem Sinnen auf und ab. Erft 
nach einer: Weile 2. er feinen Schritt an, ſtrich mit der 
Dand über das Geſicht, als wolle er jeden forgenvollen 

ug Daraus verwilhen, und ging dann langjam nach dem 

arlor. Dort ſaß in Gejelihaft mit der Frau vom Haufe 
ein junger eleganter Mann, und das Geſpräch ſchien, nad 
= ‚aufgeregten Mienen Beider, ein belebtes gemejen 
zu. fein. Nr Ä 

„Es thut mir leid, Der. Nelfon, daß ich fo lange abge- 
balten worden bin”, jagte ver ‘Pflanzer eintretend; „mein 
alter Freund Griswald fprah im BVorbeireiten ein und 
> jo viele Geſchichten zu erzählen, daß ich nicht eher ab» 
ommen konnte. Jetzt bin ich zu Ihrer Dispofition, und 
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wenn und Mrs. Elliot entjchuldigen- will, ſo gehen wir. nad 
der Bibliothel, machen es uns dort bequem und rauchen eine 
Eigarre. Ich denke, Liebe“, wanbte er ſich an feine Frau, 
„Ellen wird mit Dir einiges zu berathen haben.” 

Der junge Mann verbeugte fi) gegen die Hausfrau und 
folgte dem langer. 

„Thun Sie .wie zu Haufe, Sir“, fagte dieſer, als fie 
in das Arbeitszimmer traten, und 309 den Schaukelſtuhl 
näher dem Tifce zu. npier ift Eiswaſſer und ein Schlud, 
um den Magen vor Erkältung zu hüten; hier find Cigarren, 
langen Sie zu!” Er nahm aus dem Wndichrante ein rei⸗ 
ned Glas, jette fih dann auf feinen frühern Pla und 
zündete fich ſelbſt eine Eigarre an. 

„Well, Sir“, begann er, „Sie wollen meine Ellen hei— 
rathen. Ich habe Ihnen bereits gejagt, daß ich im Grunde 

enommen nichts dawider haben fann; mit meiner Frau 
Ben Sie ebenfalls gejprochen, und Ellen“, fuhr er lächelud 
fort, „ſcheint mir aud nicht viele Einwendungen machen in 
wollen. Die Scheidung von ihrem bisherigen Manne jol, 
hoffe ih, fhon im nächſten Monate vor Nic 

weit würbe bald Alles in befter Ordnung jein. * er⸗ 
lauben Sie mir aber eine Frage: Wie ſtehen Sie mit 
Freunde Murphy? Ich höre, Sie wollen Ihre Advolaten⸗ 
prarid bier mit ihm —— beginnen?“ 


„Wenn es bei unſerer frühern Verabredung bleibt, aller⸗ 


dings, Sir“, erwiderte Nelſon. „Er iſt, wie ich heute 


hörte, von feiner New-Yorker Reiſe zurückgekehrt, und ih 


venfe ihn morgen zu fprehen. Murphy ift ein gewanbter 
Advokat, mit dem ich jedenfalls gut fahren werde.“ 
Elliot lehnte ſich bequem zurüd. „Gewandt jcheint er 
wirklich zu jein“, fagte er; „Griswald — — mir ſoeben 
erſt, daß er einen alten Veſihniel aufgeſp 
er zweien oder dreien unſerer Pflanzer im County das Land 
unter ben Füßen wegnehmen wird.“ Ä 
„D, wirkli jo weit?“ vief der junge Mann, übers 
raſcht aufſtehend; „er hat mir nie recht Haren Wein über 
bie Sngelegenheit eingefchenkt, mit der feine Reife nad) 
New-Hork in Verbindung ſtand — er prophezeihte mir nur 


hrem 


rt habe, wodurch 


gehen, und fo - 
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. —— Falle einen ſplendiden Anfang für unſere hie⸗ 
e Praxis.“ 
„Well, Sir“, ſagte Elliot, ſeine Cigarre weglegend und 
ſeinen Gefährten feſt anblickend, „ich weiß nicht, wie weit 
Ihre vos meiner Tochter geht, aber ich muß Ihnen als 
ehrlicher Dann jagen, daß ver gute Anfang, von. welchem 
Sie ſprechen, wahrjcheinlich der Ruin meiner Familie fein 
und jomit auch Ellen zu einer blutarmen Partie machen 
wird. Der aspiangrift, welcher gethan werben fol, geht 
gegen mem Beſitzthum.“ 

Der junge Advolat jah ihn einen Augenblid groß am. 
„Iſt denn das wohl möglich?“ rief er dann auffpringend. 

„Ob e8 möglich ift, weiß ich noch nicht!“ erwiberte 
Elliot, finfter lächelnd; „daß aber Ihr Freund Murphy 
joeben verſucht, es möglich zu machen, iſt gewiß, genug. 
Berfichert mögen Sie fein, daß ich mich nicht gutwillig er- 
geben werbe. Indeſſen ift jetst für mich die Hauptfrage, 
welchen Sie ſelbſt in der Angelegenheit einzujchlagen 
— ollen Sie nach den jetzigen Eröffnungen noch 

hre Abſicht in Bezug auf Ellen feſthalten, ſo werden Sie 

ſich wahrſcheinlich das einſtige Erbe Ihrer Frau nicht ſelbſt 
— wollen — im andern Falle natürlich —“ 

„zaffen Sie. mid ein Wort jagen“, unterbradh ihm 
Neljon. „Ich danke Ihnen, daß Sie mir die Sade fofort 
mitgetheilt haben; unfer Verhältniß wird dadurch zur rech— 
ten Klarheit fommen. Wenn ih um Ellen geworben habe, 
fo war mir jever Nebenzwed dabei fremd, und mögen bie 
Dinge fi jet geftalten wie fie wollen, jo bleibt es bei 
unferer Verabredung. Che wir aber an den unglüdlichiten 
Fall venfen, wollen wir uns die Gefahr etwas näher be- 
trachten. Ich werde fofort gehen, um mit eigenen Augen 
in prüfen; ich werde Murphy —3— und ſchon heute 

end, wenn es auch ſpät werben ſollte, will ich Ihnen 
Bericht erſtatten.“ | 

„But, Sir”, rief Elliot, und hielt dem jungen Manne 
die Hand hin, welche vieler drückte; „wenn ich auch weiß, 
daß Ihr Einfluß auf Murphy kaum ind Gewicht fallen 
kann, wo es fich bei diefem um einen großen Gewinn han« 
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mir aus Ihnen einen natürlihen Bundesgenoffen macht. — 
Sehen Sie zu, wie die Sache fteht, und erwarten Sie mich 
morgen früh in der Stadt — ich möchte vor unjern Ladies 
im Sanıfe vorläufig die ganze Angelegenheit noch verſchwie⸗ 

‚halten, und da e8 auffallen müßte, wenn Sie noch am 
Fäten Abend hier ankämen, jo laſſen wir lieber jede weitere 
Beiprehung bis morgen früh.“ 

„Wie Sie.wollen, Sir“, erwiderte Nelſon, „wenigftend 
will ich aber jetst feinen Augenblik mehr verlieren, um an 
die Arbeit zu gehen. Gie werden mid) doch bei den Ladies 
entſchuldigen —“ 
 „Schon’redt, Sir!” fagte Elliot, dem jungen Manne 
nad der Thür folgend, „und ich verjprede Ihnen, daß ich 
die Hindernifje, welche noch zwijhen Ihnen und Ellen lie- 
gen, jo ſchnell befeitigen werbe, daß Ste fid) deshalb nicht 
eine einzige unruhige Minute mehr zu machen brauchen. 

Unfer Jutereſſe ift von heute an ein vereintes.* 
| Nelfon drückte mit beiven Händen bie Rechte des Pflan- 
zer, umd verließ dann, von dieſem biß zum Portiko beglei- 
tet, das Haus. — — 
E8 war mehrere Tage ſpäter, als Helmſtedt von einem 
abendlichen Ritt nach der Stadt zurüdfehrte. Zwiſchen jei- 
nen Augen lag ein Ausorud von Sorge und Berftimmtheit; 
wenn er 9 aber über das, was ihn drückte, hätte klar aus— 
ſprechen ſollen, wäre es ihm wohl kaum möglich geweſen. 
Er Hatte ſeit dem letzten Geſpräche mit dem Vater ſeiner 
Frau den Reſt ſeiner Liebe für dieſe zu Grabe getragen — 
wußte er doch, er ohne ihren eigenen. Willen Niemand den 
Berfud hätte machen können, fie von ihm zu ſcheiden; — 
aud) Das neue Gefühl, was ihn zu Pauline Morton 308, 
hatte er jo weit unterbrüdt, daß e8 ihm nur noch dann und 
wann im Traume vor die Seele trat — feine ganze Natur 
war zu Fräftig, als daß fie fi ohne Wiverftand einer un— 
ermiderten Neigung Hätte hingeben jollen, und jah es num 
auch jo öde in ihm.aus, daß er gar nicht mehr an die Zufunft 
benfen mochte, jo war e8 doch nody ein Drud anderer Art, 
der ihm, wie bie Ahnung von einem herbeifonmenven Uns 
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glüd, auf dem Herzen lag. Seit zwei Tagen glaubte er in 
dent Welen feiner meiſten Schülerinnen eine Veränderung 
wahrzunehmen, die er ſich nicht erklären fonrte An Die 
Stelle der freundlichen Herzlicyfeit, mit welcher ihm Ein- 
zelne jonft immer begegneten, waren Kälte und Einfilbigfeit 
etreten — rebelliihe Charaktere, welche die Adıtung vor 
ihm ſtets in den gehörigen Schranken gehalten hatte, waren 
aufjäßig und — geworden, und wo er ſonſt Fleiß 
and Eifer geſehen, ſchien eine plötzliche Läſſigkeit und Unluſt 
ſich geltend zu machen. Er hatte am erjten Tage wenig 
darauf geachtet; als aber bei ſeinem abendlichen Beſuch in 
einzelnen Familien ihn eine ſonderbare Stille empfing, als 
ihm weder da, wo ein Piano im Hauſe war, die gewöhnliche 
Aufforderung, etwas vorzutragen, wurde, noch an andern 
Orten ſeine Schülerinnen es der Mühe werth fanden, wäh— 
rend ſeiner kurzen Anweſenheit im Zimmer zu bleiben; als 
am zweiten Tage ſich bei ſeinem Unterricht dieſelbe Erſchei— 
nung wie Tags zuvor zeigte, und bei einem Ritt in die Um— 
gegend ihm in zwei Pflanzerfamilien ein ähnlicher Empfang 
wie in der Stadt wurde, — da fühlte er, daß eine feindliche 
Macht in fein Leben griff, ohne daß er ſich das Wie und 
Warum hätte exflären fünnen. 

Er Hatte, fi) mit zehnerlei Vermuthungen herumſchla— 
gend, von welcher feine &ia halten wollte, die erften Häuſer 
der Stadt erreicht, als er einen einfamen Spaziergänger in 
der Dämmerung ſich entgegen kommen ſah, bei vejlen Er- 
blicken er fein Öbter zu langfamerem Schritte zügelte. Er 
hatte ven Vorfteher der Akademie erfannt, einen Dann, wel- 
her ihm immer mit der herzlichften Freundlichkeit begegnet 
war, und der Gedanke durchſchoß ihn, daß, wenn ihm Jemand 
jeine Zweifel löſen könne, dieſer es fein müſſe. Er fühlte ſich 
annerlic) jo wund, daß er feinen Augenblid, in weldem ihm 
die Gelegenheit zu einer Aufklärung geboten wurde, vorüber: 
ftreihen laffen mochte, und ehe nody der Spaztergänger heran- 
gekommen, war Helmftedt abgeftiegen, und ging, Fein Pferd 
am Zuge! nachführend, ihm entgegen. 

„Der. Pierce, ich freue mich, ‚Sie zu treffen, und Sie 
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entfchuld.gen, daß ich Sie hier fo ohne Weiteres auf offener 
Straße anrede.” 

„Sie find mir an jedem Drte willkommen, Sir!“ 

„Ich danke Ihnen! Ich möchte eine offene Frage an Sie 
richten, Sir, und wenn das jetzt eben gejchieht, wo id) Sie 
zufällig treffe, jo it es, weil id Stimmungen um mid) 
ber, die ich nicht verjtehe und gegen welche mich mein Ge— 
wiſſen frei fpricht, nicht ertragen fan. Wiffen Ste irgend 
einen Grund, warum die Leute, mit denen ich in Berührung 
bin, anders gegen mid find, als jemald früher? Willen 
Sie eine Urjache, die mir meine Schüler entfrembet haben 
fönnte, wie es mir feit zwei Tagen jo auffällig entgegen 
getreten ift, daß es mir wehe gethan hat? Sch mag Ihnen 
mit meinen haftigen Fragen aufgeregt ericheinen, Mr. Pierce, 
und Sie müſſen mid) deshalb entjchuldigen; aber die Ver— 
änderung um mid) her ijt jeit einigen Tagen jo jonberbar, 
und hat mic eben exit fo empfinvlid, berührt, daß mir das 
Degegnen mit Ihnen wie eine Fügung erjchien, um mir 
Gewißheit über meine Stellung zu verjchaffen.“ 

„Ich glaube, ic kann Ihnen die nöthige Aufklärung 
geben, wenn wir e8 aud) hier nicht vornehmen wollen“, er= 
widerte der Borfteher in einen Tone, der Helmſtedt wohl 
that, „und ich gejtehe Ihnen, daß ich jelbft die aufrichtigfte 
Betrübniß Über den Stand der Dinge fühle Wir haben 
nur wenige Schritte bis zur Akademie, lafjen Sie uns dort 
einige Worte in Ruhe mit einander jprechen.“ 

Sr wandte fi zurüd und Helmſtedt ging jhweigend an 
jeiner Seite, bis fie das Schulgebäude erreicht hatten. Dort 
band der junge Mann jein ‘Pferd an die Stadet-Einzäunung 
und folgte dem Vorſteher nad) deſſen Arbeit3-Zimmer. 

„Ih muß Ihnen jagen“, begann der Lettere, nachdem 
Beide Platz genommen hatten, „daß id wahrſcheinlich Schon 
morgen Sie erſucht haben würde, fi) mit mir auszufprechen, 
und es ijt mir lieb, daß Sie dem jelbft zuvorfommen. Ich 
will ohne Umfchweif zu Ihnen reden. Site willen, wie gern 
ih Sie hier engagirt habe, als Sie Mr. Morton mir 
empfahl, und wie jehr zufrieden ich mit allen Ihren eis 
tungen gewejen bin. Aber Mr. Morton, der unfer beiver- 
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jeitiger Freund war, ift jet todt und fein Einfluß, welcher 
Mandyes während feinen Lebzeiten ausglich, exiſtirt nicht 
mehr. Ihre junge Frau ift zu ihren Eltern zurückgekehrt 
und die verſchiedenſten Verſionen über die Urſachen dafür 
ſind plötzlich in Umlauf gekommen — dabei iſt aber das 
Schlimmſte, daß Sie, wie es heißt, des zu erwartenden 
Vermögens wegen in keine Scheidung willigen wollen, und 
daß, wenn dieſe ja auf irgend eine Weiſe erzwungen werden 
ſollte, alle Eltern für ihre Töchter, welche ſie hierher zur 
Erziehung geben, fürchten, jo lange Sie ven Muſik-Unter— 
richt leiten.“ 

Helmftent wollte jprechen, aber der Vorſteher unterbrad) 
ihn. „Lauffen Ste uns alle unnügen Worte fparen, Sir“, 
jagte er, „id glaube von Allem, was in Umlauf gefett 
worden ift, "fein Wort, ic habe Ihrem Prozefje beigewohnt 
und Sie während Ihres nachherigen Lebens genauer als 
vielleicht irgend Jemand kennen gelernt; aber ich hänge 
nicht von mir allein ab, ich bin jelbft nur Beamter der Ge— 
jellfchaft, welche die Akademie gegründet hat, und muß dem, 
was die Mehrzahl der mir zur Seite gejetten Bertrauens- 
männer bejchließt, folgen. Ich entlafje Sie ungern, fehr 
ungern, Dir. Helmſtedt, aber- ic) wäre gegmungen gewejen, 
Ihnen dieſe Nahricht jchon morgen zu geben.“ 

Helmjteot jap eine Weile ohne ein Wort zu reden ba. 
„Well!“ fagte er dann, „ich fenne die Duelle, aus welcher 
alles diejes fließt — wenigſtens bin ich doch jetst nicht mehr 
im Unflaren. Ich bin entlaffen, weil ich fo handelte, wie 
e3 jeder rechtliche Diann für allein ehrenhaft gehalten hätte; 
ih ſoll Ordre pariren, weil man glaubt, mid) durch meine 
Armuth dazu zwingen zu können. Wir werben fehen! Ich 
Danke Ihnen, Der. Pierce, für die Freundlichkeit, mit wel— 
her Sie mid ſtets behandelt haben“, fuhr er aufjtehend 
fort, „danke Ihnen für Ihre gute Meinung über mid), viel 
Leicht kann ich Ihnen nod einmal beweifen, daß Sie Recht 
Hatten. Gute Naht!” Er vrüdte Fraftig die Hand des 
Borftehers und ſchritt aus dem Zimmer. As er jein Pferd 
(o8gebunden, ſaß er mit einem Schwung im Sattel, daR es 
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zum DER, anfprengte und bald hatte er jein Haus er- 
reicht, wo Cäſar auf ihn wartete. 

Er ging nad feinem Zimmer, brannte Yiht an nnd 
warf fi in den Lehnftuhl vor feinem Arbeitstiiche. Eine 
Weile ließ er alle vie Gedanken und Gefühle, welche das 
Gejpräh mit feinen bisherigen Prinzipale in ihm erreat 
hatte, durcheinander wogen; bald aber jette er ſich aufrecht 
und begann feine augenblidliche Lage bejtimmt ins Auge zu 
faffen. Ein Wunſch ftand im, Bordergrunde feiner Seele, 
dem Angriffe, welcher jo heimtückiſch auf feine Eriftenz ge- 
macht worden war, nicht weichen zu müffen. Er wußte, daß 
wenn er den Staat verließ, wozu man ihn jest wahrjchein- 
lid zwingen wollte, e8 leicht genug — war, eine Schei⸗ 
dung feiner Fran von ihm zu erzielen — gaben doch ſchon 
feine jet mangelnden Subfiftenzmittel Grund genug dafür 
ab, und wenn er auch, wie das Berhältniß zwijchen ihm 
und Ellen ftand, einer Trennung nie einen eigentlichen Wiver- 
ftand hätte entgegenfeten mögen, ſobald nur feine Mannes- 
ehre dabei gewahrt wurde, , empörte ſich doch Alles in 
ihm gegen die Weife, wie fie ihm ab Fehler oder gegen 
feinen Willen bewerfftelligt werden ſollte. Die Frage war 
jet: wie materiell beftehen, um nicht feinen Feinden ohne 
Schlag das Feld zu räumen. Mit einem ferneren Ermwerbe 
durd) ufit- Unterricht war es wenigjtend in der nächſten 
Umgegend zu Ende, und feine ganzen Mittel beftanden in 
der Summe, welde ihm wenige Tage vorher als Betrag 
des Unterrichtögelves für den laufenden Monat ausgezahlt 
worden war. Sollte er fih an ein anderes Erziehungs- 
Inftitut im Staate um Erlangung von Beihäftigung wen— 
den, oder mußte er nicht fürchten, daß der Einfluß, welcher 
ihn von hier vertrieb, ihm auch dorthin folgen würde?“ 

Während feines Grübelns hatte fi) die Thür geöffnet 
und Cäſar fih an den Eingang poftirt. Helmſtedt jah auf 
— er kannte die verfchiedenen Arten von Geſichtsausdruck 
des Schwarzen und wußte, daß diejer jeßt irgend etwas zu 
erzählen hatte — aber er fam ihm damit ungelegen. „Was 
it es, Cäjar?“ fragte er kurz. 
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„Ih wollte nur etwas fragen, megen Little Valley, Sir, 
nichts Bedeutendes gerade —“ | 

„Dann laß es bis ein anvdermal, ich Bin jett be- 
ſchäftigt.“ | 

Der Schwarze verihwand und Helmftent gab jeinen 
Gedanken wieder Raum. Er begann in Gedanken fein 
ganzes Befigthum durchzugehen, um zu berechnen, was ihm 
aus dem Erlös deſſelben erwachſen fünne; er öffnete zu dent 
Zwed ein Fach feines Schreibtifhes, in welchem ſich eine 
Koſtenberechnung aller Anſchaffungen bei feiner Verheirathung 
befand. Hier aber 2 ihm zuerft Morton’ Brief in die 
Hände, der unerbroden und vergeſſen dagelegen hatte, feit 
er ihn aus Paulinens Hänven erhalten. Helmftent wollte 
ihn im erjten Moment wieder bei Seite legen, aber als 
fein Auge auf die unfichere Handſchrift der Adreſſe fiel, kam 
ihm wieder das ind Gedächtniß, was der Vorſteher der 
Akademie über die Freundſchaft des BVerftorbenen zu ihm 
und den Einfluß, den er zu feinen Beſten geltend gemacht, 
geſprochen hatte; er ſah das bievere Gelicht des alten Pflan- 
zers vor fih, er erinnerte fi, daß diefer an ihn nod) in 
jeinen legten Stunden gedacht, und in plötzlich gemilverter 
Stimmung löjte er das Couvert. Ein neuer, mit Papieren 
gefüllter Umſchlag und ein theilmeife bejchriebener Bogen 
zeigten ji. Helmſtedt entfaltete ven legtern und las: 

„Mein Lieber, junger Freund! 

Ih ahne, daß ich Sie nicht wiederfehen werde, und 
jo benuße ich eine Stunde, welche mir vielleicht zum letz— 
ten Mal einige Kraft zurüdgiebt, um ein LXebewohl an 
Sie zu ridten und Sie an das Verſprechen zu mahnen,“ 
welches Sie mir bei unſerm letten ——— gaben. 
Pauline weiß nichts von unſerm Uebereinkommen: ihr 
Herz iſt ſo ſtolz und ſtark, daß ſie wohl glauben mag, 
ſich ſelbſt genug ſein zu können, daß fie jeden aufgedrun— 
genen Beilfand von Sid; weiſen würde. Aber ich weiß 
auch, daß fie ihre Stärke nur dur Entſagung und Aufe 
opferung erlangt hat; idy kenne mehr von Bien Herzen, 
dem ih doch nur Schuß und feine Befriedigung geben 
konnte, als fie weiß, und id) erfenne alle die Schwierig— 


ir 
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feiten, welche ihr nach meinem Tode, fo lange fie in ven 
jetsigen Verhältniſſen lebt, entgegentreten und fie verwun— 
den müffen. Darum lafjen Ste das Auge nicht von dem, 
was um ſie vorgeht, wenn aud unbemerkt von ihr — 
der Blick eines von, ver Welt Scheidenden fieht klarer 
als fonft, und mir ift e8, wenn id) die Dinge um mid) 
her betrachte, ald würde auch nod einmal ein Frühling 
“ für fie blühen und ihr ein Schuß werben, unter dem fie 
fich gern bergen wird. 
die MWerthpapiere, welche ich hier beigelegt habe, be- 
trachten Sie als das Vermächtniß eines Freundes und 
als ein Zeichen meiner Achtung und Anhänglichkeit; es 
find 2000 Doll. Auch hiervon weiß Pauline nichts, damit 
ihr Zartgefühl, das fo leicht verletst ift, geſchont bleibe, 
— mögen fie bei irgend einer Öelegenheit Ihnen einmal 
pafjend kommen. 
Und num fei es genug, das Schreiben wird mir jchmer; 
— wenn wir und nicht wieberjehen jollten, fo widmen Gie 
bisweilen einem Manne, der Ihnen von Herzen wohl- 
gewollt, einen freundlichen Gedanken. 
E Jas. Morton.” 
Helmftedt’8 Hand zitterte, al8 er zu Ende war; eine 
fange Weile fah er ftumm vor fich Hin, bis ſich feine Bruft 
endlid) im einem tiefen Athemzuge Luft machte. Dann be- 
gann er die Zujchrift nody einmal won Anfang an durch— 
zulejen. Mit jever Zeile, die er langſam beendete, war es 
ihm, als Liege ein tieferer Sinn in diefen legten Worten 
des alten Pflanzers, als er bei der erften — Durchſicht 
wahrgenommen; er hielt bei einzelnen Stellen an und be— 
gann darüber zu grübelu. Nicht die unerwartete Hülfe, 
weldye ihm jo löslich geworben, war e8, tie ihn haupt: 
ſächlich bejchäftigte — feine Gedanken waren bei dem ftolzen, 
ftarfen Herzen, wie e8 Morton genannt, dem Herzen, Das 
er doch jo weid, gefannt und dem er jeßt jo gern alle Dpfer 
und Entſagung hätte vergeffen machen mögen. „Des Todten 
Wille fol treulic erfüllt werden“, ſagte er ftill wor ſich 
hin, „ich will über fie wachen, ohne daß fie e8 weiß, will 
die Sorge für fie zu meinem Lebenszweck machen, bis fie 
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jelbft ſich wieder einen natürlihen Schu gewählt." Er 
fonnte einen halben Seufzer nicht unterdrüden, aber wie 
a über ſich felbjt fprang er auf. „Wie das Schickſal 
will!“ rief er, beive Arme von ſich ftredend, „jett aber 
heißt e8: dem eignen Herzen, wie der Außenwelt Trot 

geboten!“ | 

Soeben trat der Schwarze wieder ein, um friſches Waſ— 
jer für die Nacht zu bringen. Er wollte fid) nad) Been- 
digung feines Geſchäfts leije entfernen, aber Helmſtedt, ver 
jeinen frühern Pla wieder eingenommen hatte, rief ihn 
zurüd. „Jetzt magit Du erzählen, Cäſar“, jagte er, „Du 
ar etwas wegen Little Valley auf dem Herzen, was 
iſt es?“ 

Der Neger zog ein halb verlegenes Geſicht und rieb 
eine Hände. „'s iſt nur etwas vom Hörenſagen, Sir, aber 
ich möchte doch fragen, ob Sie etwas davon wiſſen? Es 
heißt, daß Mr. Bartlett, der Aufjeher, fortgeſchickt werden 
jol, und das ift ſchon unter allen Schwarzen in Little 
Balley herum. Sie wiſſen ja wohl, die Ködin in Mor» 
ton’8 Haus ift wegen ihrer rare dort nad) Little Valley 
zum Kochen gejchidt worden, und die hat im Aerger über 
ihre Berjegung dem Auffeher gejagt, lange werde fie dod) 
nicht dableiben, nur jo lange bis er weggejagt fei, und das 
werde bald genug gelhehen, fie wiſſe das genau; wenn erft 
ver neue Aufjeher fomme, dann fer feine Gefahr mehr, daß 
ihr gutes Herz ihr wieder einen Streich fpiele. Der Auf- 
jeher hat geflucht umd ſich nach ferner Peitjche ums en 
da bat fie aber nach einem Zopf voll kochenden 339 ers 
. gegriffen und gejagt, er jolle nur verjuchen, ſich an ihr zur 
vergreifen, fie fürchte fidy gar nicht, ihn zu Tode zu brüben, 
fie wifje wie fie ſtehe. Da jol Mr. Bartlett ganz blaß 
eworden jein, über verdammte Weiberwirthichaft geflucht 
* und daß er ſich ſchon helfen werde. Seit dem Tage 
aber iſt er kaum ein paar Mal aufs Feld gekommen und 
hat die Arbeiter thun laſſen, was fie gewollt; die zwei 
ſchwarzen Mädchen aber, mit denen er in ſeinem Hauſe lebt, 
haben erzählt, daß er noch einmal jo viel Whiskey trinke, 
als jonft und die Hälfte des Tages verſchlafe. Die Köchin 
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hat ſich bis jegt noch nicht getraut, bie junge Miftre wiſſen 
zu laffen, wie es fteht, und jo habe ich gedacht, es wäre 
gut, wenn ich es Ihnen erzählte, Mafter.“ 

Helmftevt hatte aufmerkſam zugehört und ein Zug von 
Befriedigung trat in jeinem Geſichte hervor; war es ihm 
doch, als ſei Cäſar's Erzählung ver erfte Ruf an ihn, ver 
übernommenen Pflicht gegen Baufine Genüge zu leijten. 
Er dachte eine furze Werle nah. „Willft Du mir wohl 
angeben“, fagte er dann, „woher Du den ganzen, genauen 
Bericht haft? Iſt Div wieder einer von den Schwarzen aus 
Little Balley begegnet?“ 

Cäſar verzog das Gefiht und kratzte fih erſt auf der 
einen und dann auf der andern Seite des Kopfes. „Wenn 
Sie ed zu wifjen verlangen, Mafter, jo muß ich e8 Ihnen 
jagen“, erwiderte er mit einem Ausdrude, der aus Yaune 
und Aengſtlichkeit gemiſcht ſchien. „Ich bejuche jet bis— 
weilen die Mary in Mortom’8 Haufe — es ift noch eine 
alte Liebihaft won früher her, Str!“ fette er wie entjchul- 
digend hinzu. „Seit id ver Sarah nicht3 Hatjchen wollte, 
was hier im Daufe vorging, ift fte jo bijfig geworben wie 
eine Kate, und bat mir, als ich das pritte Dial nad) Oaklea 
kam, nicht einmal ihre Thür aufgemadt. Da habe ih au 
die Mury — die mich immer gern gehabt, als ich noch 
auf Mr. Morton's Farm war; ich bin aber damals fo ver— 
fefien auf die Sarah in Oaklea gewejen, ich glaube wahr— 
haftig nur, weil fie jo ftahlih war und nichts von mir 
wiffen wollte, daß ich der Mary immer aus dem Wege ge> 
angen "bin. Well, Mafter, ver Mary ift die ganze Ge— 
chichte geſteckt worden und fie hat fie mir erzählt; fie Hat 
aber der Köchin wegen der jungen Miſtreß noch fein Wort 
zu Jagen gewagt.“ 

Helmſtedt Fuͤttelte, wie von einem eigenthümlichen Ge— 
danken berührt, langſam den Kopf. „Komm her, Cäſar“, 
ſagte er nach einer Pauſe, „Du biſt ein verſtändiger Burſche, 
Du möchteſt mir auch etwas zu Liebe thun, wie Du neulich 
ſagteſt — und ſo will ich Dir einen Auftrag geben, bei 
dem ich mich ganz auf Dich verlaſſen muß. Höre aufmerkſam 
zu. Ich möchte gern, daß Miſtreß Morton, die ſeit ihres 
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Mannes Tode jeden männlichen Beiftand verloren hat, von 
ven Unannehmlichkeiten, die ihr bei dei jesigen Berhält- 
niſſen erwachſen könnten, befreit bliebe. Wenn ich aber 
auch gern Alles zu ihrer Unterjtügung thue, fo habe ich 
Doch nicht die Zeit, jeden Tag nah Morton’8 Haufe zu rei— 
ten, um zu jehen, was dort geihieht — nebenbei will es fi 
auch nicht vecht ſchicken, daR ich eine junge, alleinftehenve 
Frau fo oft beſuche. Jetzt, Cäſar, folljt Du mir helfen. Gehe 
und mache Deiner Mary ven Hof, aber theile mir jeden Mor- 
gen mit, was in Morton’d Haufe vorgegangen ift — ob ge- 
ring oder nicht, iſt gleichgültig; jede Keine Nachricht wird 
ir über ven Stand der Dinge dort im Klaren halten, wird 
mir zeigen, ob es meinerjeitS nöthig ift, etwas zu thun, oder 
uicht, und ich kann unbejorgt meinen eigenen Gejchäften nach— 
gehen. Du wirft dabei einjehen, daß von Deinen Auftrage 
nicht das Geringſte verlauten darf, wenn die junge Miſtreß 
nicht beleidigt werden fol — id) hoffe, Du haft mich vollfont- 
men verftanden, Cäſar?“ 

„Barum joll ich Sie nicht verftehen, Mr. Helmſtedt?“ 
eriwiderte der Schwarze mit einem fröhlichen Orinjen. „Ent- 
jhuldigen Sie, wenn ich lache; e8 Fam mir nur eben jo ſon— 
derbar vor, daß meine Thorheit mit der Mary noch zu etwas 
Gutem helfen kann. Sie ſollen ordentlich bevient werben, 
Mater, rechnen Sie auf den Cäſar — und“, fuhr er mit 
einem halben Stoden fort, „Sie werden's gewiß auch jo ein- 
richten, daß die Mary feinen großen Schaden von ihrer Gut— 
müthigfeit gegen mich hat.“ 

— ich darauf!“ nickte Helmſtedt befriedigt, „ſie ſoll 
nirgends erwähnt werden. Nun geh und laß mid) ſehen, ob 
— ein Burſche biſt, dem ſein Herr etwas anvertrauen 

aun.“ 

Der Schwarze antwortete nur mit einer Kopfbewegung 
voller Entſchluß und verließ das Zimmer; Helmſtedt aber 
lehnte ſich nachdenkend in ſeinem Armſtuhle zurück. Er war 
im Grunde ſeiner Seele nicht ganz einig mit ſich ſelbſt, ob 
er durch ſeinen Auftrag an Cäſar recht gehandelt oder nicht. 
Es ſträubte ſich etwas in ihm gegen die Weiſe, auf welche 
er ſich Nachrichten von Paulinens Begegniſſen verſchaffen 
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wollte, und doch jah er feinen andern Weg; zudem gab er, 
feit er in Amerifa jo manden Kampf hatte fennen lernen 
müffen, etwas auf Schickſalswinke, und Cäſar's Mittheilung 
von jeiner Liebſchaft in Morton’ Haufe, gerade zu einer 
Zeit, wo es dem jungen Manne jchwer geworden wäre zu 
bejtimmen, wie er fih von dort laufende Nachrichten ver- 
ihaffen folle, war ihm wie ein bedeutjamer Fingerzeig er- 
ſchienen. Er rieb ſich lange die Stirn, ohne ganz mit fich 
Har zu werben, bis er endlich bejchloß, wenigftens vorläufig 
den gemachten Anordnungen ihren Yauf zu laffen, bis fi ihm 
ein anderer Weg zu jeinem Zwede zeigen würde. Er putzte 
das Yicht, ſuchte Papier hervor, und begann in einem Briefe 
an den alten Doktor Ford diefem die gegenwärtigen Verhält- 
nifje in Little Valley mitzutheilen. 


VII. 


Die „Law-Dffice* der Advokaten Griswald und Dun- 
can galt als die beveutendfte im County, wenn auch bie 
äußere Erjheinung berjelben wenig davon wahrnehmen 
ließ. Ein vordered Zimmer, das drei abgenußte, mit lang- 
jährigen Zintenfleden verjehene Schreibtiſche und verjchiedene 
ar Stühle enthielt — und ein — mit be⸗ 
onderm Eingange, welches einige Reihen Geſetzbücher, einen 
kleinen eiſernen Geldſchrank und ſechs wackelige Seſſel um 
einen ebenſo ausgedienten eirunden Tiſch zeigte, bildeten die 
ganzen Räumlichkeiten, denen man es daneben noch anſah, 
daß jährlich kaum einige Mal ſich der Beſen darin blicken ließ. 

* war Abend und die Office geſchloſſen; in dem hin— 
tern Zimmer waren jedoch ſämmtliche ſechs Stühle von 
theils ältern, theils jüngern Männern beſetzt, während ein 
ſiebenter auf dem niedern Geldſchranke Platz genommen 
hatte. Zwei Talglichter auf verroſteten Leuchtern gaben 
eben Licht genug, um die einzelnen Geſichter erkennen zu laſſen. 

„Well, Gentlemen“, begann Griswald, welcher am 
obern Ende des Tiſches ſaß, „es iſt jedenfalls gut, wenn 
wir unſere Sache gemeinſchaftlich betrachten und uns voll- 
kommen verſtändigen. Mr. Murphy will, wie Sie wiſſen, 
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den in feinen Händen befindlichen Anſpruch ar das uns be— 
kannte Eigenthun durch den hiejigen Theil der allgemeinen 
Advofaten- Affoztation vertreten wiffen und dafür fünfzig 
Prozent des un an die hiefigen Mitgliever der Aſſo— 
tation abgeben. ie einzige- Trage, welde jest noch in 

etracht Rn ziehen wäre, ijt die: ob die Klage auf voll- 
ftändige Abtretung des Eigenthums eingeleitet, oder ob ver 
jeßige Inhaber deſſelben zur Zahlung eines Abftandsquan- 
tums vermocht werden fol. Die Srage ift offen, Gentle- 
men, und ich werde meine eigene Meinung mir bis zuleit 
vorbehalten.“ 

„Wie ich die Augelegenheit betrachte“, ließ ſich ein ält- 
licher Mann vernehmen und bog feinen Stuhl ſchaukelnd 
auf die beiden Hinterfüße, „fo jieht der Fall beim erften 
Anblick allerdings beſtechend genug aus; indeſſen glaube ich 
doch, daß unfer Freund Murphy zu ſanguiniſch in jeinen 
Hoffnungen geweſen ift. Die Gültigkeit indianiſcher Befig- 
titel in unjerm Staate ift im Allgemeinen eine höchſt zwei- 
felhafte Sache und hängt zum großen Theile von der Auf- 
faflung des einzelnen Falles 23 und daß im dem gegen- 
wärtigen der Titel in der Land-Dffice angemeldet worden 
ift, thut nichts zu feiner Verbeſſerung. Die Anmeldung 
3 durchaus feine andere Bedeutung, wie bie jedes einfachen 

laims, und die betreffende Perfon hätte fid) auf dem be- 
anſpruchten Lande niederlaffen müſſen, was augenſcheinlich 
nicht geſchehen iſt. Als einfacher Prozeß Be zwei 
ftreitenden Barteien angejehen, würde ver Fall ficherlich ein 
ausgezeichneter zu nennen jein; e8 läßt fid) von beiden Sei— 
ten für den Aovofaten viel daraus machen; foll aber die 
Aſſoziation — Partei darin ergreifen, ſo muß ein ſchnel— 
ler, reeller Erfolg vor allen Dingen ins Auge gefaßt wer— 
den, den ich bei einer Klage auf Eigenthumsabtretung im 
vorliegenden Falle nicht Er fann, und es wäre deshalb 
meine Meinung, die nöthigen Anoronungen zu treffen, um 
ven jeßigen Inhaber des — zur ——— eines 
verhältnißmäßigen Abſtandsgeldes für den erhobenen An— 
jpruch zu beſtimmen. Ich glaube, daß ſelbſt Mr. Murphy 
mit mir darın einverjtanden fein wird.“ 
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„Well, Oentlemen“, Hang Murphy’s Stimme vom Geld» 
ſchranke, „ib habe in den letten Tagen privatim die An— 
ſichten der meiften bier gegenwärtigen Herren gehört, und 
allerdings jtimmt dieſe mit der des vorigen Redners über- 
ein. Aber was man nicht direft erreichen kann, Gentlemen, 
läßt ſich vielleicht auf einen Umwege erlangen. Ich habe 
mir ald das Diinimum eines Abftandsgeldes 30,000 Doll. ge 
dacht, etwa der jechste Theil veffen, was der Boven und 
vie Gebäulichkeiten der Farm werth find, welcher Betrag 
in einer Mortgage auf das gejammte Eigenthum zu zahlen 
jein würde, te aber mit 30,000 Doll. Mortgage bei ver 
Berfallzeit ein noch viel größerer Werth ald das in Rede 
jtehende Eigenthum erlangt werden fünnte, wenn nur einiger: 
maßen richtig und auf den Zwed gearbeitet wird, brauche 
ih den Herren nicht erjt aus einander zu jeßen.“ 

Ein Kopfſchütteln Griswald's unterbrady den Sprecden- 
den. „Ich glaube, daß derartige Spekulationen über ven 
Zwed der Aloyiation hinausgehen“, fügte der alte Advokat; 
„ich ftimme ganz mit dem erjten Redner überein, daß nur 
ein jchmeller, reeller Erfolg ind Auge gefaßt werden kann, 
wie er durd) ein Abftandsquantum zu erzielen ift, mag dieſes 
auch durch Mortgage gezahlt werden; die Verwandlung ver: 
jelben in baares Geld wird auf feine Scywierigfeiten Hoßen 
und die Anjprücde eines Jeden von uns fofort befriedigt 
werden fünnen.“ 

Ein vielfaches Niden in dem greife der Anweſenden be- 
fräftigte Griswald’8 Einwurf, und diefer fuhr nad kurzem 
Näuspern fort: „Wenn der hier anmwejende Theil der Aſſo— 
ziation in der Angelegenheit richtig verführt, den Fall als 
einen hoffnungslojen für den bedrohten Theil anfieyt und 
H jo im Geſpräche mit Andern behandelt, wenn wir den 
Einfluß, welchen unjere längere Erfahrung uns über die 
jüngeren Kollegen in ver Stadt giebt, richtig verwenden, 
wenn bejonders Mr. Murphy ven Befigtitel entfernt won 
einer möglichen allzugenauen Prüfung Unberufener hält, jo 
bin ich feſt überzeugt, daß der jeßige Inhaber des Eigen— 
thus, ſchon wenn er die allgemeine Meinung der Ge,et- 
fundigen gegen fich fieht und bei der dadurd naturgemäß 
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erzeugten Entmuthigung, ſich zu dem in Rede ſtehenden Ab- 
ſtandsquantum herbeilafien wird, beſonders da es nicht 
ın baarem Gelde geleiftet werden fol. Ich betrachte 
zugleich) ven einzujchlagenden Weg als eine vollfommen ehr- 
liche Taktik. it Sicherheit kann id in dem vorliegenden 
Tale Niemand den Ausgang eines einzuleitenden Prozeſſes 
beftimmen; jelbft aber den günftigjten Ausgang für ven 
Bellagten angenommen, jo würde diefer an Koften und 
Gebühren dennoch eine jett faum zu berechnende Summe 
zu zahlen haben, und wenn ſich auch das Abſtandsquantum 
etwas höher als die Prozeßkoſten belaufen dürfte, jo wird 
für ihn der Unterfchied reichlich durch die befeitigte Gefahr 
eines gänzlichen Berluftes feines Eigenthums und die fchnelle 
Ordnung der Angelegenheit ausgeglichen.“ 

„Einverftanden!” Tieß es fi von mehreren Seiten 
hören, und Murphy, ver ungebuldig auf dem Geldkaſten 
umher gerüdt war, hielt fihtbar eine Erwiderung zurüd. 

„Wenn deshalb Niemand etwas gegen den vorgejchla- 
enen Plan eètwos einzuwenden no fuhr Griswald fort, 
b möchte id empfehlen, langjam und worfichtig unfere 

perationen zu beginnen. Mr. Murphy hat veriproden, 
fi) mit mir in fortwährender Verbindung zu erhalten, und 
follte ſich irgend etwas von Wichtigfeit ereignen, jo joll 
Ihnen rechtzeitig Mittheilung davon werden. — Wer von 
den Herren ser irgend etwas vorzutragen hat, möge fid 
melden. — Niemand! Die Situng ift aufgehoben.“ 

Ohne Geräuſch erhob fi ein Jeder. — Sriswalb ſchloß 
die Hinterthür auf, und — in Zwiſchenräumen von 
einer Minute verließen die Anweſenden die Office. Hinter 
dem letzten ſchloß Griswald die Thür wieder, löſchte die 
Lichter aus und nahm ſeinen Weg durch das Vorderzimmer 
nach der Straße. Er hatte hier kaum einige Schritte ge— 
than, als er ſeinen Namen nennen hörte. 

„Halloh, Mr. Nelſon!“ rief er, den in der Dunkelheit 
Herankommenden erkennend, und reichte ihm die Hand; 
„babe Sie ja wer weiß wie a nicht gejehen; betreiben 
jetst angenehmere Geſchäfte als Advofatenpraris, wie ich 
mir jagen ließ, he?“ Er brach in ein herzliches Gelächter 
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aus und fchüttelte dem jungen Manne verb vie Hand. 
„Begleiten Ste mich nad dem Hotel, Sir? Mein Magen 
} von der Hite fo jchlaff, daß ich ihm einen verben Brandy— 

maſh zu fojten geben muß. Die Arznei Isrlägt aber 
aud das junge, hitige Blut nieder; was meinen Sie alfo 
dazu, Sir?“ Er ladte von Neuen. 

„Well, ih danke Ihnen, Mr. Griswald, vielleicht nach— 
her!“ erwiderte der junge Advokat mit gevämpfter Stimme. 
„Ih möchte gern ein paar Worte ungeftört mit Ihnen 
reden; ich war Nachmittags ſchon einige Male in Ihrer 
Dffice, ohne Sie treffen zu fönnen.“ 

„Aber, Mann, doch nichts Gefchäftliches heute mehr?“ 
fagte Griswald mit komiſchem Entjegen; „ich verfichere Sie, 
mein Kopf und mein Magen find jo herunter, daß ich faum 
nod einen Gedanken faffen kann — iſt e8 fo eilig? Was 
ift e8 denn?“ 

„Es wäre mir allerdings lieb — Sir, noch heute 
mit Ihnen zu reden“, war die Antwort. „Squire Elliot 
iſt bis jetzt in der Stadt geblieben, um aus einer Konfe— 
renz zwiſchen mir und Ihnen etwas beſſere Laune mit nach 
Hauſe nehmen zu können. Sie kennen ja den ſonderbaren 
Fall, welchen Murphy gegen ihn vertritt.“ 

„Bah! und da auch noch ein Wort darüber reden!“ 
verſetzte Griswald geringſchätzig. „Laſſen Sie die ganze 
Sache ruhig gehen und trinken Sie einen Smaſh mit mir, 
das iſt das befte, was Sie in der Angelegenheit thun können.“ 

„Aber, Mr. Griswald —“ 

„Haben Sie das Dokument gefehen? Jedenfalls nicht, 
jonft bin ich von Ihrer eigenen Routine in ſolchen Dingen 
überzeugt, daß Sie nur die Achſeln gezudt und Squire 
Elliot gerathen haben würden, fid) auf gute oder ſchlimme 
Weiſe, wie e8 eben gegangen wäre, mit dem Inhaber des 
ve abzufinden. — Ich mag mid) irren“, fuhr er, 
die Schultern hebend, fort, „Elliot mag irgend einen an= 
dern erfahrenen Rechtsmann zu Rathe Ne — ih felbft 
will aber mit einem foldyen verlorenen Boften in feiner 
Weiſe mehr in Berührung fonımen. Bei Jingo!“ fette er 
plöglid) lachend hinzu und ſchlug dem jungen Advokaten auf 


159 


die Schulter, „da füllt mir ja ein, daß Ihr junges Herz 
einen Antheil an der Sadhe hat — Teufeldgejhichte das! 
Lafjen Sie uns unjern Smajh trinfen und Die Sorgen 
vergefien — das iſt wirflid) das Einzige, was man jeßt 
thun Fan.” 

„Das Dokument ift mir allerdings nod) nicht zu Ges 
ſichte gelommen“, ſagte Nelfon und ging mit halb geſenktem 
Kopfe neben feinem altern Kollegen dem Hotel zu; es war 
immer zur Beurtheilung in andern Händen —“ 

„Roh ein Wort!“ unterbrah ihn Griswald, wie von 
einem plöglihen Gedanken ergriffen ftehen bleibend, „ic 
nehme im runde genommen fo viel Antheil an Clliot, 
daß ich ihn gern von einem unausbleiblihen Ruin retten 
möchte. Sie haben Einfluß auf ihn, wenigſtens fann bei 
dem Verhältniß, in welches Sie fünftig zu ihm treten wol— 
len, fein Verdacht gegen Ihre Aufrichtigfeit in ihm ent 
ſtehen. Rathen Sie ıhm, den alten Titel durch drei uns 
jerer erfahrenften Rechtsanwälte prüfen zu laſſen — id 
glaube kaum, daß Murphy bei ver Gewißheit jeiner Sade 
einen Einwand dagegen machen wird — und wenn der 
Squire dann die Gewißheit won jeiner Gefahr, an die er 
noch gar nicht zu glauben ſcheint, eingefehen hat, jo mag 
er jeinen Stolz einmal in die Taſche jteden, ſich ji Mur: 
phy begeben und mit diefem über ein Abſtandsgeld unter- 
handeln. Elliot ift im Beſitz des ftreitigen Cigenthums 
und hat dadurd), dem Sprichwort nad), zwei Drittel des 
Rechts für fih. Murphy wird jedenfalls alle feine Mittel 
aufbieten müſſen, um, wenn ſich Elliot wehrt, den Prozeß 
durchzuführen, und wird fo, wie ich mir denke, jein Ohr 
nicht gegen einen vernünftigen Vorſchlag verjchließen. Arbei- 
ten Sie für dieſen Gedanken, junger Mann, wenn Gie 
wirklich Elliot's Freund find, bringen Sie ihn zur vollen 
Erfenntniß feiner Lage; das ift der einzige Weg, um ben 
Ruin von ihm und feiner Familie abzuhalten.” 

Griswald ging ſchweigend weiter, bis fie das Hotel er= 
reicht hatten und er in den Bar-Noom eintreten wollte. 

„Ich denke, ich trinke jest nichts, Sir, Mr. Elliot er- 
wartet mich“, jagte Neljon und ergriff die Dand feines 
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Begleiters, fie Fräftig drückend, „es jcheint mir wirklich, 
als jei Ihr Rath der. befte, und wenn Murphy den won 
ihm vertretenen Anſpruch einer Prüfung in der Weije, wie 
Sie es vorfhlugen, unterwerfen will, jo jehe ich keinen 
Grund, warum Mr. Elliot fih nicht — einigermaßen 
annehmbaren Forderung unterwerfen ſollte. Entſchuldigen 
Sie mich jetzt, Mr. Griswald, ich ſehe Sie jedenfalls 
morgen wieder.“ 
r wandte fih die Straße hinab. Griswald ſah ihm 
mit einem furzen Huften nah und trat dann in den Bar— 
Room, wo er mit einem gemüthlichen Lachen einen Brandy 
Smafh „für feinen verdrießlichen Magen“ forderte. 

E83 waren faum zwei Tage vergangen, ald aud) die Ge— 
fahr, welche über dem Beliger von Oaklea een jchon 
das allgemeine Geſpräch nit nur in ver Stadt, ſondern 
auch im ganzen County bildete. Elliot's Beſitzrecht, wel- 
ches diejer von den Bereinigten Staaten erworben hatte, 
war als fo unantaftbar betrachtet worven, daß unter bie 
Grundbeſitzer, welche aus zweiter Hand gefauft hatten, mit 
der Nachricht von der Beveutjamfeit des erhobenen An- 
ſpruchs ein faft panifcher Schreden gefahren war. Alle die 
Advokaten, welche als routinirt in den Land-Verhältniſſen 
galten, hatten beide Hände voll zu thun, um längft ge 
prüfte Befigtitel einer neuen korgfältigen Unterfuhung zu 
unterwerfen; kleine Fehler darin, welche fonft ftet8 un- 
beachtet gelaflen worden waren, erhielten plößlich eine be- 
änftigende Wichtigkeit; man erzählte fih, daß ven beiden 
Nachbarn Elliot's, welde, wenn aud nur zu einem gerin- 
gen Theile, von dem neu aufgetauchten Beſitztitel betroffen 
wurden, von ihren Advokaten achyjelzudend der Kath ertheilt 
worden war, abzumarten, welden Weg Elliot einjchlagen 
werde, und fich dieſem dann anjchließen, wenn fie überhaupt 
fih Koften zu machen gedächten; die erfahrenjten Rechts— 
anwälte der Stadt ſprachen es unverhohlen aus, daß nur 
in einem Uebereinfommen und einem großen Dpfer von 
Elliot's Seite einige Ausfiht zur Rettung für dieſen zu 
ſuchen jei, und Steiner von Allen, weldye Einficht in das 
alte Dofument erhalten hatten, ſchien es nur ver Mühe 
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werth zu finden, fich‘ in eine weitere Deduktion des Falles 
cn Daklen hatte in viefen Tagen mehr Befuche 
erhalten als jemals zuvor; jedem Ankommenden aber war 
durch die Schwarze der Beicheid geworden, daß der Squire 
mit der Familie ausgefahren fer, und die Neugierigen hat- 
ten unverrichteter Sache wieder abziehen müſſen. 

Es war am fünften Abende, als Elliot in feiner Bi- 
bliothef mit großen Schritten auf» und abging. Zur Geite 
des Fenſters wiegte fich feine Frau mehaniih im Schau— 
—* Ai am Tiſche ſaß Nelfon, den Kopf leicht in Die 

and gejtütst. 

„Ich mag überlegen wie ich will“, ſagte der Hausherr 
ftehen bleibend, „fo iſt ein jolcher Betrag kaum geringer 
als ein Ruin. 30,000 Doll. in einer Mortgage gegeben, 
machen jährlich 3000 Doll. Zinfen. Woher foll ic) dieje fort- 
laufend jchaffen, wenn ich nicht nur eh das Beftehen meiner 
—— arbeiten will?“ Er ſetzte ſeinen Gang von Neuem 
ort. | 
„Rehmen Sie meinen Borfchlag an, Mr. Elliot“, begann 
Nelſon, ven Kopf erhebend, „veräußern Sie einen Theil der 

arm, und wenn es ein ganzes Viertel fein jollte, und decken 

ie mit dem Erlöfe die Mortgage, ehe fie zu viele Zinjen 
frißt: Sie haben das Gutachten unferer erften Advokaten 
über den Fall gehört, Ste denken ſelbſt nicht mehr an einen 
Prozeß, und fo heißt es jet, aus dem Schlimmen das Beſte 
u machen, mas fich machen läßt. Murphy wird bald hier 
Fein, und Sie follten bis dahin einen klaren Entſchluß ge- 
faßt haben.“ 

„Sch weiß Alles und Ste haben vollfommen Recht!“ er- 
wiberte Elliot haſtiger ſchreitend, „wenn fih nur fo leicht 
entjchloffen wäre, al8 Sie meinen. Sie kennen meine Farm 
nicht, Sir, fie ift ein jo abgerundetes Befitthum, daß ich 
nicht weiß, wo lostrennen, wenn ich für einen Käufer nur 
ein halbwegs Ganzes daraus fchaffen fol. Meine Nachbarn 
haben ſchon mehr Land als fie bewirthſchaften, und wer würde 
außer dieſen dreißigtauſend Dollars für ein Eigenthum 
ahlen, das nichts Sr und nichts Ganzes iſt? Mein 
Band hat jenen Werth, die Höhe vefjelben liegt aber 

“ 11 
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dennoch viel in der Liebhaberei und ftütt fich auf ven Zufanı-- 
menhang der ganzen Farm — dazu find bie Zeiten nicht 
eben brillant. Reifen Sie heute ein Stüd ab, das erft. 
neuer Öebäulichfeiten und neuer Einrichtungen bevarf, laſſen 
Sie die Leute wifjen, daß ich verfaufen muß, und ih will. 
Ihnen danken, wenn Sie mir einen Käufer bringen, welcher 
nur die Hälfte des hier geltenden Aderwerthes zahlt. Ich 
weiß, daß ich in den jauren Apfel beißen muß, nur weiß id 
noch nicht wie, um mir nicht die Zähne für alle Beit zu ver— 
derben.“ 

Nelſon ſah trübe vor ſich nieder, und die Frau vom Hauſe 
verfolgte mit ängſtlichem Auge den Gang ihres Mannes. 

„Warten wir bis dieſer Murphy kommt, und erzählen. 
Sie mir während der Zeit etwas Anderes”, begann Elliot 
nad) einer Weile wieder und ftrebte fein Gefiht aufzuklären. 
„Haben Sie nichts von dem Thun und Treiben des Deutjchen: 
wahrgenommen, der noch ein Stein in unferm Wege ift? 
Ic denke, er wird in ben nächſten u. jelbft fonımen und 
mir feine Propofitionen ftellen — aber billiger al8 Mir. Mur- 
phy!“ fuhr er bitter lächelnd fort. 

„Es ift jchwer, über die jetzige Lage des Menjchen ein 
Urtheil zu fällen“, verjegte Nelfon aufblidenn. „So oft ih 
ihn ſehe, liegt eine Ruhe und Sicherheit in feinem Geſichte, als- 
könne nicht? feine Stellung bier erfchüttern. Seit er aus 
der Afademie entlaffen r\ verbringt er regelmäßig die Stunde 
nad Mittag bei den Zeitungen im Hotel, woraus er ſich 
Notizen macht; außerdem hat er fich, wie ich höre, von feinem 
Tiihnahbar die „Reden großer amerikanischer Staatsmän- 
ner“ geliehen, und ich glaube, daß er feine meifte Zeit mit 
einem Studium der engliihen Sprache ausfüllt. In Geld- 
verlegenheit jcheint er durchaus nicht zu fein. Geſtern hat er 
fein Koſtgeld im Hotel für einen Monat vorausbezahlt, und 
am Abend jah ic) jeinen Schwarzen einen Wagen voll Weljd- 
forn für Pferdefutter abladen. Es will mir faſt jcheinen, 
als jtänden ihm Mittel zu Gebote, welche ihın feinen Verdienſt 
als Mufiflehrer ganz entbehrlich machen.“ 

„Mittel — hab, ich kenne feine Verhältniſſe!“ fagte Elliot 
mit dem Ausprud gründlicher Verachtung. „Was er hat, 
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ftammt von mir oder ift aus Ellen's früheren Erfparnifien 
u bay worden. Er mag noch etwas von feinem bie- 
herigen Berbienft übrig haben, mit dem er vielleicht glaubt, 
den Leuten Sand in die Augen ftreuen zu fünnen; das kann 
aber nur noch kurze Zeit anhalten, und dann fitt er bier 
ohne auch nur das nöthige Geld zu — um nach dem 
Oſten zurückkehren zu können. 3 glaube faum, daß mei« 
tere — gegen ihn nothwendig find. Hat er noch Um-⸗ 
ang?“ 
„Wohl kaum nennenswerth, Sir — ſeine früheren Be— 
ea bei den Familien der Stadt hat er, fo viel ih er— 
ahren, vollſtändig eingejtellt — wie lange das aber anhal« 
ten wird, weiß ich nicht. Erſt worgeftern fprachen ſich ein 
halbes Dutzend Ladies dahin aus, er habe eine Manier zu 
grüßen, wenn er ein befanntes Gefiht auf der Straße 
treffe, man wiſſe nicht, ſolle man es ftolz, oder verbindlich, 
oder beides zufammen nennen, daß es durchaus —— 
ſei, ihn unbeachtet zu laſſen. Und wenn ich dazu das Be— 
dauern rechne, welches ſich bereits hier und da über den 
eingetretenen gänzlichen Mangel an Muſilunterricht aus— 
ſpricht, ſo ſcheint mir, daß wir bald die Zeit erleben kön— 
nen, wo er, wenn auch nicht in der Akademie, doch in den 
einzelnen Familien ſeine Beſchäftigung wieder aufnimmt.“ 

„Er wird es nicht thun, Sir, — niemals unter den 
jetzigen Umſtänden!“ entgegnete Elliot mit zuſammengezogenen 

— „entweder läßt er feinen Hochmuth fahren 
und geht auf meine Bedingungen hin eine Scheidung ein, 
oder er verläßt den Staat. Naflen Sie mid nur das 
Dringendfte, ven Murphy'ſchen Anjprud, georonet haben, 
und dann nennen Sie mid einen Lügner, wenn ich nicht 
binnen Kurzem mein Wort löſe.“ 

Er fette finfter feine Wanderung durchs Zimmer fort, 
während ſich Nelſon, ven Kopf wieder in die Hand geftütst, 
feinen Gedanken überließ, und die Hausfrau, matt zurück— 
gelehnt, aufs Neue fih in ihrem Stuhl zu wiegen bes 


ann. 
. Fünf Minuten mochten wortlo8 verftrihen fein, als fi 
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die Thür halb öffnete und das Gefiht einer Schwarzen 
erſchien. „Mr. Murphy ift im Parlor, Sr!“ 

Elliot blieb _ftehen und ſah nad jeiner Frau zurüd, 
„Es iſt befier, Liebe, Du läßt uns jet allein“, jagte er 
balblaut, „ih mag die de nicht im Parlor ver- 
handeln. — Ich Taffe Dir. Murphy bitten, ſich nach ber 
Bibliothef zu bemühen. Beige ihm ben Weg, Ylora”, 
wanbte er fidh dann gegen die Schwarze, während die Haus— 
frau fih erhob und an den Pflanzer herantrat. „Ordne 
die Sache jo glatt und fo ſchnell als Du kannſt, John, 
und mache Dir feinen Kummer um mich“, jagte fie, ihre 
Hand auf jeine Schulter legend, „was geopfert werben: 
muß, geht ohne unfere Schuld verloren, und darum. made 
Dir das Herz nicht zu ſchwer damit.“ r 

Er küßte fie Leicht auf die Stirn und führte fie nad. 
der Thür, melde in dieſem Augenblid durch die Schwarze: 
von außen geöffnet ward, um den angekommenen Advokaten 
einzulafien. Murphy vwerbeugte fich tief wor der herans- 
—— Hausfrau und wandte ſich dann grüßend zu 
Elliot. 

„Treden Sie ein, Sir!“ jagte diefer und ſchloß hinter, 
den Aovofaten die Thür, „Ste müſſen entjchuldigen, Daß, 
ih Ihnen die Mühe des Weges hierher gemacht Habe, 
während ich jelbft Sie hätte aufſuchen jollen; ic) geſtehe 
Ihnen aber, daß ich eine wahre Angft vor den neugierigen 
Geſichtern in der Stadt habe, fo lange unſere Angelegen- 
u noch nicht geordnet ift. Sie haben mich durch Ihre 

ereitwilligfeit, vie Sade hier in Daflen zu bejprechen, 
wirflih zu Danf verpflichtet. Seen Sie fih, Sir!“ 

Murphy neigte nur als Erwiderung auf die Worte des ° 
Pflanzers langſam den Kopf, warf Neljon einen vertraulich 
gan nen Blick zu und ließ fih auf dem nädjitftehenven 

tuhl nieber. 

„Well, Sir“, begann Elliot, dem Advofaten gegenüber 
Pla nehmend, „laſſen Sie uns fofort der Sadhe auf ven 
Leib rüden. Mr. Nelfon hat mir Ihren Vorſchlag über 
die Höhe, eines Abftandsgelves für Ihren Anſpruch mit— 
getheilt; ich habe ihm aber aud) vor kaum einer Biertel« 
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ſtunde bewiejen, daß bie Höhe des Betrages mit meinen 
Ruin und dem meiner Familie auf ** Stufe ſteht. 
Wenn ich einmal zu Grunde geger ſoll, ſo geſtehe ich Ihnen, 
daß ich das lieber im offenen Kampfe thue als erſt Jahre 
lang alle Sorgen und Qualen durchzumachen, um die gut 
jen für eine Mortgage aufzubringen, die mir am Ende 
doch noch den Hals breden muß. Iſt es Ihnen Daher 
wirklich um einen Bergleih zu thun, Sir, fo ftellen Sie 
eine Summe auf, die ein Menſch in unfern. Verhältniffen 
hier erjchwingen kann, wenn es auch jelbft mit großen 
Dpfern gejchehen müßte.“ 

Murphy hob den Kopf mit einem falten Lächeln. „Ich 
weiß nicht, ob Sie die Berhältniffe richtig beurtheilen, 
Sir”, jagte er, „ich ftehe nicht hier für einen Anſpruch 
meinerſeits, ſondern bin nur Anwalt für die Erben eines 
Nachlaſſes, in welchem ſich das bekannte Dokument vor— 
gefunden hat. Wenn ich nun auch mit völliger Machtvoll— 
kommenheit befleivet bin, um zur DVBermeidung eines Foft- 
jpieligen Brozefjes ein Arrangement mit Ihnen zu treffen, 
jo müßte ich. Die ſchwerſte Verantwortung auf mich laden, 
wenn ic) aus irgend welchen Rückſichten den fichern Erfolg 
eines jo bebeutenden Prozefies für einen Betrag, ber im 
Berhältniß dazu eine Bagatelle genannt werben fünnte, eitt- 
taufchen wollte. — Ich * nicht erwartet“, fuhr er fort, 
das dunkle Auge ruhig auf dem Pflanzer ruhen laſſend, 
„daß mir hier überhaupt noch ein Einwand entgegentreten 
würde. Der Weg, welchen ich urſprünglich einzufchlagen 
beabfichtigte, war ein anderer, und nur ein längeres Ge— 
fpräch mit meinem Freunde Neljon, dem ich, ſchon unjerer 
gemeinjhaftlihen Zukunft halber, gern einen Einfluß auf 
meine Handlungen als Anwalt gejtatte, bewog mid, einen 
Betrag als Abſtandsgeld zu ftipuliren, welcher faum ben 
fechften Theil des Werthes Ihrer Farm ausmacht, und bie 
Berantwortlichkeit dafür auf mich zu nehmen, bewog mid) 
auch zu gleiher Zeit, Ihnen als dem Freunde Neljon’s 
jelbft entgegen zu fommen. Ich fühle mich unglücklich, 
ftörend in Sr häusliches Glück treten zu müſſen; das iſt 
num aber einmal des Advokaten Zoos im Allgemeinen. Ich 
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will Sie durchaus nicht zu einem Vergleich drängen, Mr. 
Elliot; ich werde vielleicht ruhiger fühlen, wenn ohne weis 
tere Verantwortlichfeit meinerjetts die Angelegenheit ven ge 
wöhnlihen Prozeßweg einnimmt. Da aber einmal em 
Vorſchlag gemacht ift, jo Laflen Sie mid einfach wiffen, ob 
Sie ihn anzunehmen gevenfen oder nicht.” 

Der Bflanzer blidte im finftern Schweigen vor fid 
nieder und jchüttelte nur dann und wann, wie einen ein- 
zelnen Gedanken verfolgend, ven ar 

„Wenn Sie auf ein einfaches Sa oder Nein bringen 
und feiner andern Verhandlung Raum geben wollen“, fagte 

er endlich aufjehend, „jo iſt ed mir ganz unmöglich, Sir, 
mich ſofort zu entjchließen; wenigftend müßten Ste mir eine 
kurze Zeit laffen, um mid) über vie Möglichkeit zu ver- 
hern, einer Mortgage von jo hohem Betrage zur rechten 
eit begegnen zu können.“ 

Murphy jchten nachzudenken: 

„IH will Sie, wie gefagt, nicht drängen, Squire“, 
fagte er . einer Weile; „ich glaube mit einer Bedenk⸗ 
eit meinen Klienten nichts zu vergeben. Sind Ihnen acht 

ge — 

„Wenn Sie glauben, mir nicht längere Zeit geben zu 
können, jo muß ich zufrieden fein.“ 

„But, Sir, mag es fo fein!“ erwiberte N fi 
erhebend. „Heute über acht Tage mag mir Freund Neljon 
Ihren befinitiven Beſcheid überbringen. Die ganze An- 

elegenheit ift mir herzlich leid, Mr. Elliot, und ich Tann 
ie nur bitten, mich als Menſchen nicht entgelten zu laſſen, 
was der Advotat gegen Sie zu_thun hat.“ 

„All right Sir!“ verjegte Elliot mit einem fauern Rä- 
heln und verließ ebenfalls feinen Stuhl. „ever hat auf 
feinen eigenen — ſehen, das iſt der Welt Lauf.“ 

„Gute Nacht, Mr. Elliot!“ 

„Gute Nacht, Mr. an, — 

„Glauben Sie mit dem Aufſchub etwas gewonnen zu 
haben?“ fragte Nelſon, als der Abvokat das Zimmer ver- 
laſſen hatte. 

„Jedenfalls Zeit, die nichts koſtet“, erwiderte ver Pflan- 
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* „Die Hauptſache aber iſt, daß id während dieſer 
oche irgend eine Möglichkeit zum Verkaufe eines Theils 
‚meiner Läandereien ausfindig mache, und dazu ſollen Sie 
mir helfen, junger Freund. Sollte ich auch alle die ri: 
welche ich vorausfehe, dabei bringen milffen, fo will ich 
dieber ein kleineres, freies Eigenthyum haben, als ein großes 
mit einer Mortgage belaftet, welche jeve Nacht als ein Alp 
meine Träume heimfuchen würde. Kommen Sie jett zum 
Abendtifh, der wohl ſchon lange auf: und wartet — 
a ſprechen ſpäter mehr über die weitern nothwenbigen 
ritte.“ 
Murphy hatte die Stadt wieder erreicht, das gebrauchte 
aha wieder in den Leihftall zurücgeliefert und ging im 
Globe Hotel die Treppe nad dem von ihm ———— 
Zimmer hinauf, um ſich von dem Straßenſtaube zu rei— 
nigen, als er einen Zritt hinter ſich wernahm, der fich 
genau dem feinigen anpaßte. Er fah fih nur flüchtig nad 
der ihm folgenden Perſon um, jchloß fein — auf und 
ſtellte hier das mitgebrachte Licht auf den Tiſch. — Als er 
ſich umwandte, fiel fein Blick auf die Geſtalt eines Man- 
nes neben der Thür, von dem ſich indeſſen in der ſchwa— 
chen Beleuchtung nichts Beſtimmtes erkennen ließ. „Wer 
iſt da?“ fragte Murphy barſch. 

Die Geſtalt kam einige Schritte näher, nahm den * 
ab, verbeugte ſich und ſagte: „Mein Name iſt Wells, Sir 
— sn. Wells, Ihnen zu dienen!“ 

er Advokat ftarrte ven Mann eine Weile fihtbar be- 
teoffen an. Schwarzes, lockiges Haar umgab ein glattra- 
firtes Gefiht; über einer goldenen Brille zeichneten ich ein 
Paar dunkle, gefhmwungene Augenbrauen ab, und nur ein 
eigenthümliher Zug von Sarkasmus um Mund und Kinn 
mahnte den Advokaten an frühere Bekanntſchaft. 

„Bei Gott, jet erkenne ich Sie erft wieder, Seifert“, 
rief dieſer endlich wie in unangenehmer Ueberraſchung. 
„Ihre Verwandlung ift gut, aber in des Himmels Namen, 
was führt Sie denn hierher, wo Sie feinen Aırgenblid 
fiher find, feftgenommen zu werden? Sie entfinnen ſich 
doch noch des Sklavendiebſtahls beim Squire Elliot?“ 


„Sklavendiebjtahfl — feitnehmen — hm! Aus dent 
Loche pfeift aljo jet der Wind!“ fagte der Andere ruhig, 
beive Arme über einander jchlagend, „ic denke, wenn man 
Wells heißt und jelbjt von dem eigenen Geſchäftspartner 
nicht wieder erfannt wird, jo kann die Gefahr nicht jo groß 
jein. Iſt Ihnen denn mein Beſuch jo unangenehn, ir. 
daß Sie gleich verfuhen müffen, mir die Freude des Wie- 
derjehens zu verderben? Oder hatten Ste mit etwas zu 
großer Sicherheit darauf gerechnet, daß mir der Boden 
hier zu heiß jein würde?“ 

„Del, Sir, um kurz zu fein: was führt Sie eigenilich 
hierher?” fragte Murphy mit gerungelter Stirn. 

„Sonderbare Frage!” erwiderte Seifert, mit anjcheinen- 
ver DBefremdung ven Kopf jehüttelnd. „Sind wir nidt 
Partner in dem Geſchäfte, welches Sie jett hier betreiben, 
gabe ich nicht meinen Theil Arbeit gewijjenhaft erfüllt, fo 
daß ich jest als Zuſchauer Ihre weitern Schritte beobach— 
ten darf? Fürdten Sie durchaus nicht, daß ich Ihnen 
käftig werde, Sir; ich habe bereitd zu meinem großen Ver— 
znügen gehört, wie meifterhaft Sie alles Nöthige eingelei- 
‘et haben, um unſerm Gejhäft einen wolljtändigen Erfolg 
zu fihern. Ich habe das größte Vertrauen zu rem 
iente, und ich geftehe Ihnen, Daß id, bereit8 in Der Idee 
ſchwärme, endlid einmal etwas wie ein wohlhabender Maun 
zu werben.“ 

In Murphy's Geficht bildete fi ein Zug, Halb ftiller 
Aerger, halb Hohn. „Und wenn id Ihnen nun jage, Sir, 
daß Sie fid) wegen bes erwarteten Erfolges verrechnet 
haben“, jagte er fi) gegen den Tiſch lehnend, „daß der 
Prozeß gar nit —— werden wird und, Alles in 
Allem, kaum ſo viel bei dem Unternehmen herausſpringen 
kann, um die von mir daran gewandten Koſten zu decken? 
Wenn id Ihnen deshalb fage, daß durchaus feine Urjache 
für Sie vorhanden ift, um fich hier einer Gefahr der Er- 
fennung preiszugeben?“ 

„So, jo — hu, hm!“ entgegnete Seifert mit vollfom- 
mener Ruhe. „Zroß alledem, lieber Herr, gevenfe ich doc) 
ein Weilchen die hiefige Landluft zu genießen. Ich habe 
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num einmal die fire Idee, Daß Hency Wells hier Feine be- 
jondere Gefahr zu fürchten hat, ſelbſt wenn Sie, Sir, um 
ihn los zu werden, ihm ein Freundſchaftsſtückchen jpielen 
und die alten Gejdhichten, welde der Mann Seifert began- 
en haben fjoll, wieder aufwärmen wollten. In einem 
—— Falle könnte ich eine unterhaltende Hiſtorie von 
einem geſtohlenen Depoſitenſcheine aus dem Nachlaſſe des 
Pedlars Iſaak Hirſch realen könnte ganz merkwürdige 
Enthüllungen über Die Weiſe geben, wie ver Anjprud 
gegen Squire Elliot in die Hand eines hiefigen Advokaten 
cl: worden tft, und dergleichen mehr, was jedenfalls 
die Glaubwürdigkeit meines Anklägers etwas erſchüttern 
dürfte. Ich halte mich nach dieſer Seite hin nicht nur ge— 
deckt, ſondern glaube auch noch erwarten zu dürfen, daß 
mich Dr. Murphy als feinen alten Freund Henry Wells 
aus New-Mork iventifiziren würde, wenn es irgend einem 
andern Jemand einfallen jollte, daran zu zweifeln.“ 

Murphy hatte ſich verfärbt. „Wer jagt Ihnen denn, 
Eir, daß ich etwas gegen Sie unternehmen will? Sch 
weiß leider nur zu gut, wie id) mit Ihnen ſtehe“, ſagte 
er und juchte jeinen Zügen jichtlid) Feſtigkeit zu geben; 
„aber ic frage, was iſt der Zwed Ihres Hierſeins, das 
uchts nützen, Sie aber jeden Augenblid in Verlegenheit 
bringen und mich mit hineinziehen Fan?“ 

„Und wenn e8 nun fein anderer gewejen wäre, als dag 
Andenken meiner geringen Perſon bei Ihnen etwas auf- 
gen — käme id) nicht gerade jet zur rechten Zeit?“ 
lächelte — mit ſeiner — Höflichkeit. „Sie 
pa jo eben nod, es fünne ber unjerm Unternehmen 
faum etwas für mid) abfallen — wäre es nicht beſſer, Gie 
überlegten ſich vie Sache nod einmal?“ 

„Ih habe Ihnen gejagt, Daß ver dal nicht zum. Pro- 
zeß kommen kann“, verjegte der Advokat finjter; „ich habe 
den Werth des Dokumentes, auf welchem die ganze Spefu- 
lation ruht, überfhägt. Eine Kleinigkeit werde ich jeden- 
fals durch den erzeugten Schreden er fönnen, 
und Sie jollen nit um Ihren Antheil kommen.“ 

„Very well, Sir!“ unterbrach ihm Seifert, ein ernſtes, 
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bedenkliches Gefiht ziehend, „ich darf natürlih an Ihrer 
MWahrheitsliebe nicht zweifeln — ih muß Ihnen aber Eins 
fagen. Wie es Leute giebt, welche hunberttaufend Dollars 
mit Vergnügen ftehlen würden, wenn fie fünnten, während 
fie vor einem Diebftahl von fünf Dollars zurückſchaudern, 
fo würde ich felbft mir die größten Gemifjensbifie machen, 
einen armen Judenjungen zu Tode und eine achtbare Pflanzer- 
familie dem Ruin nahe gebracht zu haben, wie dies Letzlere 
— die ganze Stadt behauptet — wenn ein reichlicher 
Erfolg dieſe Sünden nicht lohnte. Und Gewiſſensbiſſe 
ein een redlihes Ding, Sir, wenn fie den Menjchen treiben, 
wieder gut zu machen, was er verbroden. Weberlegen Sie 
alſo oh einmal, Der. Murphy, was ſich thım läßt, um dem 
Uebel vorzubeugen, — in einigen Tagen fehe ich Sie wieber, 
und wir werben dann beftimmter mit einander reden. Einſt⸗ 

weilen leben Sie wohl. Sollten wir uns heute = 
Bar-Room fehen, fo wiffen Sie wer ich bin und wie Te Saft 
unfere alte Freundſchaft für einander if.“ Er nidte dem 
Advokaten lächelnd zu und ſchritt langjam aus dem Zimmer. 
Murphy, an den Tiſch zurlichgefehrt, hatte fih während 
der letzten Worte gezwungen, dem Sprechenden feſt — 
v— 







ficht zu ſehen, und blieb in ſeiner Stellung bis 
letzte Schritte auf der Treppe verhallen hoͤrte. 
unterdrückten Fluch ſchlug er dann mit der Fauſt auf pen) 
Tifh und warf fih auf den nächſten Stuhl. Eine Weile 
fah er finfter finnend vor fi nieder, plößlic aber, wie 
von einem lichten Gedanken erfaßt, fprang er auf und jah 
nach feiner Uhr. „Noch Zeit!” brummte er, griff nad) eis 
nem Hut und verlief; raſchen Scrittes das Hotel. Er bog 
von der Hauptſtraße des Städtchens in einen Nebenmweg ein, 
bi8 er die Rückſeite von Griswald's Dffice erreichte, mo 
fih durch die gersloffeien Saloufieen em ſchwacher Licht- 
ahl ftahl. Auf ein vreimaliges Klopfen öffnete fi Die 
ür und er verjhwand dahinter. 

Eine halbe Stunde mochte vergangen fein, als er, von 
Griswald begleitet, wieder heraustrat. „Seinen Schritt 
darf er unbeauffichtigt thun, und Sie müſſen noch heute Die 
nöthigen Anftalten deshalb treffen“, fagte Murphy mit ge- 
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pämpfter Stimme, „und follte fi Ihre Vermuthung be- 
ftätigen, fo werde ich für das Uebrige Vorſorge treffen.“ 
Beide jchieden, fih die Hände ſchüttelnd. 


VII. 

Es war kaum ſechs Uhr am nächſten Morgen, aber 
Helmſtedt ſaß ſchon eine Weile vor ſeinem Arbeitstiſche, auf 
welchem ſich an Stelle der früher vorhandenen Muſikalien 
mehrere Stöße Bücher zeigten, und ſchien ganz in das 
Studium eines dickleibigen Bandes vor ihm —— zu 
ſein. Dann und wann machte er auf einem zur Hand lie— 

enden Papierbogen kurze Bemerkungen und fuhr dann um 
eifriger in ſeiner Lektüre fort. — In den erſten zwei 
agen nach feiner Entlaſſung aus der Akademie Hatte er 
laum gewußt, was er mit feiner Zeit beginnen jollte; er 
Batte während der heißen Stunden des Tages, die ihn ins 
Haus bannten, ftundenlang auf feinem Sopha gelegen und 
mit offenen Augen geträumt von dem vergangenen Yahre, 
Das in feinen mannigfahen Ereigniffen ihm oft wie em 
En Leben dünkte, geträumt von einer Zukunft voller 
eligfeit und un die er doch felbft für unmöglich 
hielt. Er hatte ſich wohl bald felbft gejagt, daß dieſe Lebens— 
weife nicht lange fortvauern dürfe, wenn er nicht erjchlaffen 
und fi untüchtig für eine fpätere geregelte Thätigkeit machen 
Er — aber das: mas beginnen, ohne feinen jeßigen 
ufenthaltSort zu verlaffen, war die Frage, melde er nicht 

‘ beantworten vermochte. So hatte er fih am dritten 
ge unzufrieven mit fi) felbft wieder auf das Sopha ge- 
wörfen. Seine Zukunft fam ihm faft ebenjo planlos vor, 
als zu der Zeit, wo er in New=M)ork gelandet und in ufte 
gezwungenem — ſein Geld hatte verzehren müſſen 
— da tauchte mit den Bildern aus feinem damaligen Leben 
plöglich ver Rath in feiner Erinnerung auf, welchen ihm Pauline 
nad ihrem erften Zufammentreffen mit ihm gegeben, ein 
Rath, den er in jener Zeit bei feiner Unkenntniß ber eng- 
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liſchen € und ber ganzen amerikaniſchen Verhältniſſe 
fo kindlich naiv gefunden, daß er fich des Lachens nicht hatte 
erwehren können. „Sie find doch von Haus aus Juriſt 
und haben ein glänzendes Eramen beftanven“, hatte fie ihm 
‚gejagt, warum werfen Sie ſich hier nicht wieder auf Ihr 
altes Fach, gehen zu einen Aovofaten und lernen, was 
Ihnen in dem biefigen Lande noch Noth thut, halten nach— 
ber Reden, werben befannt, befommen dadurch tüchtige 
PBraris, oder laffen fih u ein paar Jahren zu einem Amte 
wählen? Wenn ih ein Mann wäre, ich würde in Amerika 
gar. nichts Anderes als Advokat!“ — Jetzt war es ihm, als 
werde es mit einem Male hei in feiner Seele. Was da— 
mals für ihn unmöglich geweſen, das durfte er jet wenig— 
ſtens als erreihbar betrachten — und in jedem Falle hatte 
er ein neues Ziel für fein Streben gefunden. Erregt ſetzte 
er fih aufrecht. Er dachte wohl einen Augenblid an alle 
die Schwierigfeiten, welche dem Deutſchen ın einer jolchen 
Karriere entgegentreten müflen, ſobald er fi über ven 
großen Troß des Standes zu erheben gedenkt — er dachte 
an alle die ‚großen Lücken, welche er auszufüllen haben 
wiirde, an alle vie Arbeit, welche vor ihm lag — aber Ar- 
beit war e8 gerade, was er brauchte. Zuerit wollte er fi 
volllommen zum Meifter ver engliihen Sprade machen; er 
fühlte, vaß er nur dies bedurfte, um überzeugend auf irgend 
ein Publitum wirken zu fünnen, und mit einen ftillen Be— 
hagen erinnerte er fih der Komplimente, welche ihm feine 
eigene Vertheidigungsrede — des Baler’ihen Mord⸗ 
prozefjes von gewiegten Advokaten eingetragen hatte. Da- 
neben follte e8 zu einem gründlichen Studium der neuern 
Geſchichte der Bereinigten Staaten, beſonders mo dieſe auf 
Rechtsfragen Einfluß haben konnte, gehen — das war vor« 
läufig Arbeit für die nächften ſechs Monate, und danır erft 
Wollte er feinen weitern Studiengang nad) den Berhältnifjen, 
wie fie fih bis dahin für ihm geftaltet haben würden, be- 
ftimmen. Es kam eine Beruhigung, wie er fie noch niemals 
in Amerika gefühlt, über ihn, als er mit dieſen Eutjchlüffen 
im Klaren war; er hatte längft gefühlt, daß fein bisheriger 
Deruf ala Muſiklehrer eben nur Nothbehelf für ihn ge— 
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wejen war und ſtets nur geblieben wäre, ſo ſehr auch bis 
jetzt ſein ganzes Intereſſe ſich darauf gerichtet hatte, und 
um Handelsſtande, wozu ihn der alte Pedlar gedrängt 
— paßte ſeine ganze Natur nicht. Konnte er ſich der 
Advokatur zuwenden, ſo kam er wieder auf den Boden, 
welchem er fein ganzes Arbeiten und Streben in Deutſch— 
land gewidmet, und menn ſich jemals eine Gelegenheit dazu 
für ihn bieten fonnte,. jo war fie jeßt ba, wo er. für eine 
Zeitlang die Mittel. zum Leben und volle Zeit für bie 
ae Studien hatte. a 
Noch an demſelben Nachmittage hatte er ſich von einigen 
Bekannten, welde ihm der Mittagstifch im Hotel näher. 
gebracht, jo viel Bücher zufammengeborgt, als er für die 
erfte Zeit zu feinem Zwede für nothwendig erachtete, und 
am nächſten Morgen begann er nad einem eiöfteefäjoffenen 
Spyiteme jeine Arbeiten, denen er während ber folgenden 
Tage ohne Haft, aber mit voller Beharrlichkeit oblag. Und 
jo jaß er auch jest am frühen Morgen bereit an feinent 
Schreibtiſche. F | 
‚ ‚Eine halbe Stunde mochte er ohme Unterbrechung ges 
arbeitet haben, als fi die Thür — und Cäſar mit 
einer großen Taſſe voll rauchennen Kaffees erſchien; e8 war 
dies eine Neuerung, die Helmftent eingeführt hatte, um nicht 
in den Morgenftunden des Frühftüds wegen das Haus ver- 
lafjen zu müfjen, und Cäſar hatte ſchnell genug gelernt, fei- 
nen Herrn in deutſcher Weife an bedienen. — Helmſtedt 
Kon. jein Buch bei Seite und lehnte ſich in feinen Stuhl 
urüd. 
„Well, Cäſar, etmas Neues?” 

„Nichts Großes, Meafter“, entgegnete-der Schwarze, bie 
Taſſe nieverjegend. „Mrs. Morton iſt noch immer traurig 
und niedergefchlagen; fie habe, meinte Mary, geftern nicht 
fo viel gegefjen, daß ein Vogel daran genug haben könne 
Doktor Ford hat ihr beim Mittagstifche erzählt, daß 
Mr. Elliot wohl feine Farm verlieren werde, und das hat 
fie fo aufgeregt, daß ihr der Doktor ein niederſchlagendes 
Pulver bat geben müſſen. Der Doktor hat gejagt, ihre - 
Reizbarkeit komme vom Klima, das fie noch nicht gewohnt 
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fei und auch von ihrem einſamen Leben; fie folle fich 
Zerftreuung machen; und Mrs. Morton hat gejagt, 
werde nächſter Tage einmal nad, Little Balley fahren, 

die Farm betrachten und zujehen, was dort gethan werben 
müffe; dad werde ihr Arbeit und Zerftreuung geben.“ 

„Wie fteht e8 jett in Little Valley?“ fragte Helmſtedt 
gedanfenvoll. 

„Es ift noch beim Alten, Sir!” antwortete der Schwarze. 
„Doktor Ford hat aber gejagt, er werde in den nächſten 
Zagen einen andern Aufjeher jchaffen.“ 

Helmftent nidte langjam und griff nad feinem Kaffee. 
„Es ift gut, Cãſar.“ 

Der Schwarze verließ das Zimmer und Helmſtedt wollte 
ſich wieder ſeiner zuwenden, aber er konnte 
feine Gedanken nicht fefthalten. Schon Tags vorher hatte 
ihm Cäſar einen ähnlichen Bericht wie den heutigen gebracht, 
dem er nur wenig Wichtigkeit beigelegt hatte — heute in- 
2 Al ihm die wiederholte Meldung mit ihren Details 
auf. War es nur ein vorübergehendes Fürperliches Leiden, 
oder lag die Urfache von Paulinens krankhafter Stimmung 
tiefer — konnte nicht, bei ihrem jungen warmen Derzen 
Gefühl für irgend eine dritte Perſönlichkeit in ihr leben, 
dem jie in ihrer —— Stellung nicht genug thun 
konnte und das zugleich die Urſache ihrer Schroffheit egen 
ihn jelbft und feine freundlichen Anerbietungen war? $ 
ſtedt fühlte, wie ihm der Gedanke das Blut zum Derzen 
trieb; er erhob fi) und durdjchritt einige Male langſam 
das Zimmer; bald hatte er wohl feine innere Haltung wies 
der gewonnen, aber mit dem Intereſſe an feinem Studium 
war e8 für den Augenblid vorbei. Eine erfrijchende Luft 
wehte ihm aus dem offenen Yenfter entgegen und er be= 
Ihloß, einen Gang durd die Stadt zu machen, um ſich 
andere Gedanken zu holen und dann mit neuer Luft an 
jeine Arbeit zurüdzufehren. Er kleidete fih an und wan— 
derte dann langjam die Hauptſtraße des Städtchens hinab, 
wo bereits Werke und Schwarze in lebhaften Marktwertehr 
fid durcheinander trieben. 

„Es iſt ein Brief für Sie da, Mr. Helmſtedt — ſchou 
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feit zwei Tagen!“ hörte er eine Stimme neben fih und ſah 
aufſchauend ın das Geficht des Poftmeifters, welcher indeſſen 
das Poftamt nur als eine Unterabtheilung feines Stores 
führte, vor, deſſen Thür er eben jet auf und ab ſpazirte. 

„Für mid, Str?“ fragte der junge Mann zweifelnd. 

„Wenigftens fteht Ihr Name darauf, treten Sie ein, 
Eir, zehn Cents Borto!” 

Helmftebt empfing ein dickgefülltes Couvert, auf welchem 
feine Adrefje mit voller Genauigkeit verzeichnet ftand, zahlte 
das Porto und verließ den Store. Er bejah die jonverbar 
ausſehende Zufchrift und fhüttelte ven Kopf; von wem 
fonnte er wohl einen Brief zu erwarten haben, wer be- 
fümmerte fih in dem großen Amerifa um ihn? Das Boft« 
"zeichen war jo undeutlich aufgeprudt, daß es ‚nicht zu er— 
kennen war, und es machte ihm Vergnügen, fi) in zehnerlet 
verſchiedenen VBermuthungen zu ergehen, ehe er ven Um— 
ſchlag öffnete. Eine Anzahl Bogen, mit einer aan be= 
dedt, von welcher jeder Buchftabe reichlich einen halben Zoll 
maß, fiel in feine Hände; troß der Größe der Worte war 
e8 aber, wie es Helmftent bei dem erften Blid auf die 
Drthographie verfelben feheinen wollte, eine nicht unbedeu— 
tende Arbeit, ihren Sinn zu ergründen. Er wanbte bie 
Bogen, um nad) der Unterjhrift zu jehen, hatte aber Mühe, 
das rechte Ende des Schreibens zu finden, bis feine Augen 
endlich auf den mit riefigen Buchſtaben gefchriebenen Namen: 
„Karl Meiners, genannt Dutch Charley“, fielen. Ein hei— 
teres Lächeln ging über Helmſtedt's Geſicht, er wandte fich 
quer über den Weg nad) dem Globe- Hotel und fette fich 
dort im Wartezimmer nieder, um in Ruhe den Inhalt des 
erhaltenen Schreibens zu entziffern. Eine furze Zeit lang 
ſchien IR das Studium der verſchiedenen Worte zu beluſtigen; 
bald aber wurde fein Blick gefpannter, haftiger, und mit 
zufammengezogenen Augenbrauen arbeitete er ſich durch bie 
Sinderniffe, welche fich) dem Verſtändniß des Sinnes ent- 

egenftellten, bis er endlich, zu Ende gelangt, die Hand aufs 

Bapier legte und, wie vollkommen überwältigt. von dent 
Gelefenen, vor fid) ind Zimmer ſtarrte. Was er heraus— 
buchſtabirt hatte, lautete: 
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„Lieber Mr. Helmftent! 

Ih habe Ihnen jchon vor mehreren Tagen fehreiben 
wollen, ih habe:aber meinen Trouble mit dem Ben ge- 
habt, welder ver Mary noch immer nachſtellt und aus- 
gefunden hat, wo fie fih im Lande aufhält. Sie haben 
e8 mit angejehen, wie id ihn das erftie Mal habe ab- 
laufen lafjen; weil ich aber nicht immer bei ihr fein kann, 
jo habe ich fie nach einem fiherern Drte bringen müſſen. 
° Sie ift wohl eigentlich. nur meine Landsmännin, aber id 
babe auch ehrliche Abſichten auf fie und fie ift damit zu- 

ievden. Jetzt aber das Andere. Sie haben mir vamals 
in New-York gefagt, daß Ihr Mündel um fein Erbe 
komme, weil fie ihn haben todt au® dem North-River ge- 
zogen. Den fie aber aus dem Waſſer gezogen haben, das 
war nur eine todte Leiche, vie ich jelber habe helfen vom 
Kichhofe holen, und ich hätte Ihnen ſchon damals gejagt, 
wie die Sache fteht, wenn ich beſtimmt gemußt hätte, ob 
Ihre Gefchichte auch wirklicd, die war, von ver id) wußte. 
Jetzt weiß ich aber Alles: Bill und Ben haben mit dem 
„Gelde, was fie befommen haben, ein Iuftiges Leben ge- 
führt und Haben mir im Rauſche erzählt, um was id) fie 
gefragt habe. Alfo ift vie Sache jo: Der Graf, wie fie 
ihn nennen, und weiter weiß ich von ihm nichts, hat ven 
jungen Berwandten vom Pfandleiher Meier, der wohl Ihr 

ündel fein muß, aus der Law-Office, wo er gearbeitet 
bat, weggelodt und gejagt, ein alter Onkel von ihm Liege 
todtkrank in Philadelphia und wollte ihn noch einmal 
fehen, er müſſe auf der Stelle mit ihm gehen, bei Meier’s 
wiüßten fie ſchon um Alles, Hat ihn unterwegs in einem 
Kleiverladen vom Hemde bis zum Rode neue Kleiver an- 
ztehen laffen, damit er auf der Reife anftändig ausfehe, 
und hat ihn Durch den Bill richtig nad) Philadelphia im 
ein Verſteck bringen laſſen. Während der Zeit haben fie 
* in New-York eine Judenleiche vom Kirchhofe ge— 
tohlen, haben ihr die alten Sachen von dem jungen 
Menſchen angezogen und ſie in den North-River BED 
Nachher hat e8 geheifen, ver aufgefundene Todte fei Ihr 
Mündel. Warum das Alles fo gethan worden iſt und 
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Es heißt freilih, daß im Süden vie 
thäten, aber ich glaube, ich könnte e8 mit Dreien. auf- 
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warum der Graf jo viel Gel) dafiir geſpendet hat, kann 
id) nicht fagen. Der Graf hat nachher Ihren Mündel 
ing Land irgend wohin gebracht, wo fie ihn verwahrt 
haben, hat —* ſelber eine Weile in New-York herum— 

etrieben und mit einer Weibsperſon, die ſich durch 
Schlechte Lebenswandel Geld gemacht hat, zufammen ge- 
wohnt. Ich habe felbige Weibsperfon von früher her 

efannt, gehe auch ab und zu jeßt noch einmal bin, weil 

e mich bejonvers leiden mag und inımer ein paar Quar— 
ters für mich hat, und jo habe ich von ihr erfahren, daß 
der Graf eine Spekulation in Alabama hat, die ihn viel 
Geld bringen foll, wovon er, zuſammen mit dem Weibs- 
bilde, ein feines, Liverliches Haus in New-York errichten 
will. Bei der Spekulation muß aber wohl Ihr Mündel 
etwas zu thun haben, denn ich habe mir aus den gefalle- 
nen Reden zujfammengereimt, daß er ihn mit hinunter 
nach dem Süden nehmen will. Bor etwa einer Woche 
iſt nun der Graf nad) Alabama abgereift und PR auch 
der Weibsperſon hinterlaſſen, wohin ſie ihm ſchreiben 
ſoll, wenn etwas vorkommen ſollte; ich habe aber den 
Zettel noch nicht erwiſchen können. Das habe ich Ihnen 


alſo gejchrieben, weil ich nicht mag dazu geholfen haben, 


daß ein junger Menfh um fein Erbe fomme, und weil 
id) gedacht — daß Ihnen mit dieſem Schreiben ein 
Gefallen geſchähe. Jetzt muß ich aber noch etwas ſagen. 
Ich möchte aus dem liderlichen Leben hier heraus, möchte 
was Ordentliches treiben und nachher die Mary heirathen. 
Wenn es alſo unten bei Ihnen Beſchäftigung gäbe, die 
ſich lohnte, ſo könnten Sie mir es wohl ſchreiben, ich 
wohne noch immer beim alten — in Jamesſtreet. 

igger alle Arbeit 


nehmen, und wenn Sie etwas für mich wüßten, ſo könnte 
ich auch, bis Sie mir wieder ſchreiben, den Zettel zu Ge— 
ſicht bekommen, damit Sie erfahren, wo Sie Ihren Mün— 
del wiederfinden können. Das Geld zur Reiſe habe ich.“ 


ach verjchievdene Gedanken über die Beweggründe und 
ven 


rheber des gejpielten Betruges waren, einer den andern 
” 12 
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verdrängend, durch Helmſtedt's Kopf geſchoſſen — vor einem 
Gedanken aber wichen alle übrigen zurüd. Helmſtedt Hatte 
aus leicht begreiflihen Gründen fich tiefer für den drohenden 
Angriff auf Elliot’3 Eigenthum interejfirt, als viele Andere. 
Er hatte zu feiner Verwunderung erfahren, daß Murphy’ 
Bollmadıt, welche diejer gern vorwies, um jede Gehäjfigfeit 
von fich jelbft abzulenken, von Rebeda, Ehefrau des Abraham 
Meier in New-York, als Erbin des verjtorbenen Iſaak 
Hirſch, ausgeftellt war, und daß der verhängnigvolle Befit- 
titel von einer New-Yorker Advokaten-Firma als Eigenthum 
des Iſaak Hirſch in die Erbichaftsmafje abgeliefert worden 
fein follte. Wenn e8 ihm nun möglich wurde, den Aufent- 
haltsort des bei Seite gebrachten Knaben zu entveden, jo war 
für den Augenblid der ganze gegen Elliot beabfihtigte Pro— 
zeß bejeitigt, da mit Auffinbun des eriten, alleinigen Erben 
jeder er einer dritten Bartei an ben hinterlafjenen 
Befittitel in fich felbft zerfiel, und alle ferneren Mafregeln 
lagen einzig in feiner, des Vormundes, Hand. Hieß es 
doch in des Pedlar's letztem Willen: 
„Ic bitte Mr. Helmftent, fi) meiner Papiere anzu- 
. nehmen, welche fi) in ver Taſche dieſes Buches befinden. 
Es find die ſämmtlichen Depofitenjcheine meiner Erfpar- 
niffe, welche nad meinem Tode meinem Schweſterſohne 
gehören und von genanntem Mr. Helmftebt, falls ihm dies 
nidyt zu viel erbeten dünkt, zum Vortheil meines Erben 
nad) feinem, des Mr. Helmſtedt's, alleinigem Dafürhalten 
angelegt oder verwendet werben jollen.“ 
Helmſtedt fannte die Stelle auswendig; zum erften Mal 
aber fiel es ihm auf, wie ver. alte Iſaak, der alle feine An— 
elegenheiten in jo mufterhafter Ordnung gehalten und mit 
h, ** Bewußtſein ſeinen letzten Willen — hatte, 
nicht an ein ſo wichtiges Dokument wie der vielbeſprochene 
Beſitztitel hatte denken können. — Helmſtedt wußte genau, 
daß ſich in den hinterlaſſenen Papieren auch nicht die Spur 
einer Notiz darüber befunden hatte, und je mehr er darüber 
nachdachte und die kaum glaublichen Angaben des vor ihm 
liegenden Briefes dazu hielt, je verdächtiger wollte ihm die 
ganze Angelegenheit erſcheinen, wenn er auch noch nicht wußte, 
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nach welcher Seite hin er einen Verdacht richten ſollte. Er 
bejchloß, jedenfalls Schritte zu thun, um fid Klarheit über 
das Woher der jo plöglich aufgetauchten Urkunde’ zur verjchaf- 
fen — das war indeflen nicht die Hauptſache. Schnelle, be— 
jtimmte Maßregeln mußten zur Herbeilhaffung feines Miün- 
dels getroffen werben, denn in jeden Augenblid konnte El— 
Itot, um fih Ruhe zu verſchaffen, zu Schritten verleitet wer— 
den, die vielleicht niemals wieder gut zu machen waren. 
Helmftedt ſchwankte eine Weile, ob er nicht durch eine weitere 
Mittheilung des DBriefes vorläufig allen möglichen Unter— 
handlungen mit dem Pflanzer Einhalt thun folte; ſchnell 

enug aber erkannte er, daß, wenn irgend eine an dem jegigen 
Brosch betheiligte ‘Partei ihre Hand ın dem Bubenftüd gegen 
feinen Mündel gehabt, wie e8 nach —— Schreiben * 
ſchien, das tiefſte Schweigen über deſſen Mittheilung walten 
müſſe, ſollte nicht der Knabe von ſeinem jetzigen Aufenthalts- 
ort aufs Neue, und wahrſcheinlich für immer, verſchwinden. 
Eine kurze Weile dachte er ſcharf nad), dann barg er den Brief 
in die Brufttafche jeines Rockes und jchritt wieder über die 
Straße nad) dem Store des Poſtmeiſters. „Wie weit ift 
wohl die nächte Zelegraphenoffice, Sir?” fragte er diefen. 

„Zelegraphenoffice!” war die lachende Antwort, „jo vor— 

ejhritten find wir hier im Hinterwalde noch nicht, Sir! 
ie Nächfte ift meines Wiffens in Nafhoille, Tenneffee, etwa 
150 Meilen over jo etwas weit.” 

Helmftent legte die Hand an feine Stirn. „Aljo gar 
feine Möglicykeit, eine dringende Nachricht fchnell nad) New— 
Hort & efördern?“ 

„Warum nicht? Senden Sie Ihre Depeſche nach Naſhville 
an die Telegraphenoffice, heute Mittag geht eine Poſt dahin 
ab. Legen Sie eine Fünfdollar-Note bei und beauftragen 
Sie die Beamten, Ihnen die Rückantwort, falls Sie dieſe er— 
warten, augenblicklich hierher zu ſenden. Sie ſollen von mir 
ſogleich erfahren, ſobald etwas angekommen F — 

Helmſtedt's Geſicht hellte ſich auf; er dankte dem Poft- 
meiſter und ſchlug ohne weitere Zögerung den Weg nach fei- 
nem Haufe ein. Dort machte er ſich ned) einmal an bie 
forgfältige Durchſicht der erhaltenen le faßte 
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dann die folgende Depejche, mit der von Dutch⸗Charley an- 
gegebenen Adreſſe verjehen, an ihn ab: 

„Kommen Sie augenblidlik, jobald Sie genau wiffen, 
wo der Knabe ift; ich trage die Keijefoften. Senven Sie fo- 
gleich) Antwort per Telegraph an die Najhville-Telegraphen- 
office, daß Sie dieje Zeilen empfangen haben; ie erhalte 
Ihre Antwort von dort.“ 

Das Begleitichreiben an die Telegraphenoffice war jchnell 
angefertigt, die Banknote beigelegt, und nad einer DViertel- 
ftunde ruhte der Brief, von Helmſtedt jelbjt überbracht, in 
der Hand des Poftmeifters. 

„Set wollen wir weiter jehen!” brummte ber junge 
Mann und wandte feine Schritte nad dem Bar-Room des 
Hotels, wo für die Morgenftunde der gewöhnliche Ver— 
jammlungsplat der männlichen Elite des Städtchens war. 
Gruppen von jüngern und ältern Herren ftanven bereits 
chwatzend darin umher, und Helmftevt hörte bald auch 

urphy's helle Stimme im hinteren Theile des Lokals klin— 
gen. Der Eingetretene ließ fih ein Glas Sherry mit Eis 
geben, Iehnte fi) gegen den Schenktiſch und beobachtete ftil, 
was um ihn ber vorging, bis die Gruppe von Aovofaten, 
in welcher Murphh geftanden, ſich löfte und diejer langſam 
dem Ausgang zujchritt. 

„Wollen Ste mir wohl zwei Worte erlauben, Sir?“ 
sagte Helmftedt, ihm einen Schritt entgegentretend. 

Der Advokat jah auf. „Mit Vergnügen, Sir!” ermi« 
derte er, augenjcheinlic etwas verwundert. 

„Sie werden einfehen“, begann Helmftevt mit gemäßig- 
terer Stimme, „daß der von Ihnen vertretene Anjprud 
gegen Mir. Elliot, der mein Schwiegervater ift, midy mehr 
ald jeden andern Dritten berühren muß.” 

„Ich fehe das volllommen ein“, erwiderte Murphy, höf— 
lich den Kopf neigend. 

„Darf ih Sie aljo wohl um Angabe der Aonofaten- 
firma in New-York bitten, bei welder das alte Dokument, 
welches ven jegigen Anſpruch begründet, deponirt war?“ 

„ewig, Sir, wenn Sie audy dort nicht viel Troft 
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holen werben; es ift die Law- Office der Herren Smith und 
Johnſon in Duaneftreet.“ 

„sh danfe Ihnen, Sir, das ift. Alles. * 

Murphy verbeugte ſich mit feinem verbindlichen Lächeln 
und verließ das Lokal. Helmftedt trank langſam feinen 
Wein aus und ging dann in gemefjenem Schritte feinem 
Daufe zu. Als er indefjen fein — erreicht hatte, warf 
er, wie vol von einem Gedanken, feinen Hut bei Seite, 
fuchte Papier hervor und begann zu jchreiben. Es war ein 
Brief an die Herren Smith und Johnſon, in welchem er 
als Bormund des verunglüdten Erben einfach anfragte: ob 
bei Deponirung des in ihren Händen — auf Iſaak 
Hirſch überſchriebenen Beſitztitels kein Empfangsſchein ihrer- 
ſeits gegeben worden ſei — und wenn dies der Fall, ob 
und durch wen derſelbe an ſie zurückgegeben worden. 

Der Brief war fertig; ohne augen ging aber Helmftebt 
an einen zweiten, Has it an Mrs. Kebeda Meier. Er 
zeigte ihr darin an, daß auf Grund eines Dokumentes, wel- 
En wie er nachweiſen fünne, nicht zu dem Nachlaſſe des 
Pedlars Iſaak Hirſch gehört habe, von ihr, als Erbin des 
Berftorbenen, Anjprüde auf ein Grundeigenthum erhoben 
würden, die feine eigenen Privat-Berbältniffe auf das Em- 
pfindlichſte berührten. Che er nun eine Unterfuhung über 
den Urjprung und die Echtheit des Dokumentes einleiten 
Laffe, bitte er fie um Nachricht, auf welche Weiſe fie zu dem 
alten Papiere gelangt oder wie fie von feiner Eriftenz un⸗ 
terrichtet worden ſei, damit er in feinem Falle einem Un 
ſchuldigen zu nahe trete. 

Die Briefe wurden gejchloffen und fchlüpften noch eine 
Stunde vor der abgehenden Poft in ven Briefſchalter. 

Helmftent hatte fih nun wohl vorgenommen, in Ges 
laſſenheit die verſchiedenen Antworten abzuwarten, aber eine 
unrubige Spannung, welder er nicht Herr werben fonnte, 
ließ ihn nur felten eine Stunde bei feiner Arbeit ausdauern. 
Bom dritten Tage ab, an welchem er eine Antwort bes 
Dutch Charley zu erhalten gehofft, hatte er regelmäßig bei 
Anfunft der oh nad Briefen für fi gefragt, aber es 
waren bereit® ſechs Tage verftrichen, und Das eintönige: 
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„Nothing, Sir!* des Poſtmeiſters war ihm jo oft im bie 
Ohren geflungen, daß er an der Veberlieferung jeiner De- 
pejche volljtändig zu zweifeln begann. Er hatte ſich während 
diefer Tage mehr auf der Strafe und im Bar-Room des 
Hoteld herumgetrieben, als jemals zuvor; er hatte geglaubt, 
irgendwo ein Wort auffangen zu können, das ihn über den 
Meg, welhen Elliot in Bezug auf den Angriff gegem ihn 
einzufchlagen beabfichtige, unterrichte, aber Niemand ſchien 
etwas von den Entiöftehungen des Pflanzers zu willen, 
und für Helmſtedt begann diefer Zujtand des Harrens fait 
unerträglich zıı werden. Er beſchloß, noch einen einzigen 
Tag zu warten, und wenn wieder vergebens, durch eim ihm 
befanntes New-Yorker Handelshaus nochmalige und ſichere 
Nachricht an Dutch Charley gelangen zu lafjen, dann aber 
auch zugleich, auf jede Gefahr hin, Elliot von dem Stande 
der Dinge zu unterrichten, um wenigjtens den möglichen 
—— für einen Vergleich von deſſen Seite vorzu— 
eugen. 

— Darauf vorbereitet, wieder ein „Nothing, Sir!“ 
zuhören, begab er ſich am ſiebenten Morgen nad) der Poſt 
office; aber ſchon bei ſeinem Eintritte hielt ihm der Poſt- 
meifter einen Brief von dem nämlichen Kaliber, mie den 
bereits erhaltenen, entgegen, und mit einem erleichternden 
„Endlich!“ erkannte Helmſtedt bie — Schrift⸗ 
züge von Charley's Hand auf der —* Er zahlte das 


Porto und eilte nad) Hauſe, um ein neues Studium dieſer 


kühn alle Regeln verachtenden Schreibweiſe zu beginnen. 
Der Inhalt, in verſtändliche Worte überſetzt, lautete: 


„Xes, Sir! 

Ihr telegraphiiches Schreiben habe ich erhalten, aber 
mit der telegraphiichen Antwort war es nichts. Ich 
hatte einen Brief fir Sie fein zugeflebt, nad) der Tele: 
graphen- Dffice gebracht, aber die Kerle dort meinten, 
Jun Zelegraphiven müßten fie ihn aufmachen und durch— 
ejen, was ich micht leiden mochte, weil manches barin 
jtand, was nicht Jeder zu willen braucht. Aljo babe ich 
ihn wieder mit fortgenonumen, und das war ganz gut. 

ie Weibsperfon, welche mit dem Orafen lebt, hatte von 
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Diejen am felbigen Tage einen Brief befommen, daß er 
nur noch bis zum 14. Juni an dem bisherigen Orte 
bleiben werde; das fer der lebte Tag, welden er als 
Friſt geftellt habe, um fein Geld zu erhalten, nachher 
müffe er wegen des Jungen andere Maßregeln treffen; 
fie ſolle ihm alfo nicht wieder fchreiben bis fie wei- 
tere Nachricht von ihm bekomme. Ich habe felbigen Brief 
efunvden, als ich nach dem Zettel fuchte, Ele wir 
* mußten, um den Jungen aufzufinden, und den ich 
Ihnen gern mitſchicken wollte, ehe ich durch die Poſt an 
Sie ſchrieb. Ich bin nämlich ein alter Freund von der 
Weibsperſon und kann in ihre Stube kommen, auch 
wenn ſie nicht zu Hauſe iſt. Alſo hatte ich heute die 
rechte Zeit getroffen, habe ein paar Schlöſſer an ihrer 
Komode verdorben und den Zettel gefunden und ab— 
gen: Hierbet will ich noch bemerken, daß fich ver 

raf „Henry Wells“ umterjchrieben hat, wenn Ihnen 
der Name zu etwas dienen fann. Jetzt werde ich Dielen 
Drief zumachen und auf die Poft geben; nachher feße 
id) mie auf die Eifenbahn und gehe zur Mary, um ihr 
zu fagen, wie es mit mir fteht, und von da geht es 
gerades Wegs hinunter zu Ihnen. Ich denke alſo, ich 
werde einen halben Tag, oder, wenn es viel wird, 
einen Tag ſpäter kommen als dieſer Brief. Die Poſt— 
Office, wohin das Weibsbild dem Grafen geſchrieben 
bat, heißt Rocky-Creek in Alabama, und er jelber wohnt, 
wie es in feinem Briefe heißt, bei einem armer mit 
Namen Mc&ram.” 

Helmſtedt hatte bei dem Namen „Wells“ ven Kopf ge- 
jchüttelt, er war ihm vollftändig unbekannt; fein erfter Blick 
aber, melden er von dem Schreiben hob, fiel auf den 
Wandkalender über feinem Arbeitstifche und blieb dort nach— 
denklich hängen. E8 war heute der 13te. Wenn ein vajcher 
Erfolg erzielt ‚werden follte, jo mußte die Aufhebung des 
jogenannten Grafen, wie des entführten Knaben in des 
Sheriff 8 Hände gelegt werden. Charley war aber ber 
Einzige, weldyer den Exftern perſönlich kannte, und ſomit 
war feine Öegenwart die nothwendigfte Bedingung für irgend 


184 


einen Schritt. Helmſtedt zweifelte feinen — daß 
der Rieſe, wenn ihn nicht unterwegs ein Unglüd betroffen, 
fi zur rechten Zeit einftellen werde, und — deshalb, 
bi8 zum Nachmittag nichts zu thun, als einzelne nöthige 
Erfundigungen einzuziehen und einen Ritt nad) Oaklea zu 
machen. Während der ganzen Zeit, in welder er auf Nach— 
riht von New-York gehofft, hatte es ihm ſtets wie eine 
drüdende Ahnung auf dem Herzen ‚gelegen, daß Elliot's 
Angreifer ihre Beute davon tragen würden, ehe er im 
Stande jei, fein Schweigen zu breden; jett menigitens 
wollte er nicht mehr zögern, um dem PBflanger vorſichtig 
einen Wink zu geben, und er empfand eine, eigenthümliche 
Genugthuung bei dem Gedanken, zur Bergeltun aller ver 
egen ihn gejpielten — dem ſtolzen Manne eine 
Hoffnung in deſſen jetziger Bedrängniß entgegenbringen zu 
können. Er dachte im Augenblicke nicht einmal daran, daß 
es für Elliot den bitterſten Nachgeſchmack abgeben mußte, 
wenn er hörte, daß ſich ſein Wohl und Wehe in Helmſtedt's 
Hand befinden würde. 

Er nahm ſeinen Hut wieder und verließ das Haus. 
Sein Ep ang war nach der Poftoffice. „Können Sie 
mir wohl jagen, Sir, wo Rody-Creef-Poftoffice ift?* fragte 
er nachläjlig, nachdem er ſich mit einem jchnellen Blick über- 
zeugt hatte, vaß er mit dem Pojtmeifter allein jei. 

„Kaum fünf Meilen von hier, gerade in die Berge 
hinein“, erwiderte diejer, mit der Hand die Richtung an- 
deutend; „Sie fünnen kaum fehlen, wenn Sie der Straße 
folgen; es ift das einzige Wirthshaus am Wege, und die 
Gegend iſt dort ziemlich unbewohnt.“ 

„Alſo iſt nicht viel zu holen“, lachte der junge Mann. 

„Nicht die Spur, Sir! Es giebt dort nur einzelne kleine 

armer, die in dem fteinigen Boden mit, harter Atbeit ihr 
Leben machen.” 

Helmjtedt dankte und ging. Er fah nad feiner Uhr — 
es war bereit3 neun Boräler und hohe Zeit für feinen Ritt, 
wenn er Mittags zurüd fein wollte. Ohne weitern Aufent- 
balt machte er ſich daran, —— Pferd zu ſatteln, und bald 
eilte er im ſcharfen Trabe Oaklea zu. 
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Es war lange her, daß er zum letzten Male viefen Weg 
betreten. Damals war er noch Elliot's Hausgenofje ge 
mwejen, und fein Herz, erregt von der Jugendfriſche und 
Lieblichfeit Ellen’s, hatte faum begonnen gehabt, für dieſe 
zu ſchlagen; aber alle die befannten Umgebungen der Straße 
mahnten ihn jest nur wie an ein längft abgejchloffenes 
Kapitel feines Lebens. Selbſt Ellen's Bild, wie er es ſich 
vor die Seele rief,"umgeben von all dem Reiz, welcher ihn 
Damals zu jedem Wagniß für fie begeiftert hatte, ließ ihn 
völlig gleichgültig; er hatte erkennen gelernt, daß feine Re— 
gung ihrer Seele etwas Verwandtes mit der jeinigen hatte, 
daß er, und würden fie ein Menfchenalter mit einander 
leben, immer unverftanden an ihrer Seite ftehen müßte. — 
Je näher er Oaklea kam, deſto mehr fühlte er eine Sicher- 
beit in ſich, als reite er der Abjchliegung des alltäglichften 
Geſchäfts entgegen. 

Die Pferdetritte wurden unhörbar, als Helmftent° von 
' traße abbog und auf dem Ye: elten Sandwege 

28 Wohnung zuritt. Er band fein gferh an die ihm 
mwohlbefaunte Stelle nahe dem Haufe und ging mit feften 
ritt, um nicht ungehört einzutreten, bie BortitosTreppe 
nad) der Halle hinauf. Hier hatte er faum die Thür ge- 
öffnet, als aus den Parlor eine weibliche Geftalt ihm ent» 
gegeneilte, aber wie im plößlihen Schrecken ftehen blieb, 
al8 er ihr fein Gefiht voll zufehrte, und dann todesblaß 
zwer Schritte zurückwich. Helmftedt jtand feiner Frau gegen: 
über; als er aber in ihre Augen blidte, die ihn mit einer 
Miſchung von peinlicher Ueberrafhung und halber Furcht 
anftarrten, überkan es ihn fait wie Mitleid mit dem jungen 
Weſen, in vefjen Leben er jetst ald hemmendes Gejpenft 
a 







nd. 

„Guten Tag, Ellen“, fagte er, mit ausgeftredter Hand 
auf fie zugehend; „id habe Dir dody nicht jo viel zu Leid 
gethan, — Du mich fürchten mußt?“ 

Sein Geſicht mochte wohl noch mehr ausdrücken, als 
ſeine Worte thaten, denn ihr ſtarrer Blick löſte ſich, und 
zögernd legte ſie ihre Hand in die ſeinige. 

„Ich komme nicht unſerer —— wegen hierher, 
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Ellen“, fuhr er fort und führte fie — Schritte weiter 
in den Parlor hinein, „aber ich freue mich, zwei Worte mit 
Dir reden zu können. Ich will Dir keinen Vorwurf über 
Das machen, was geſchehen iſt, ich habe es verſchmerzt; wir 
wollen auch unſere gegenſeitigen Gefühle nicht zergliedern. 
= es denn aber nothwendig, daß wir fein freundliches 
ort für einander haben dürfen, wenn wir nicht mehr als 
Mann und Frau mit einander leben Finnen? Müſſen wir 
ung denn durchaus haffen, weil die Liebe zwijchen uns ge— 
ftorben ıft? Haben wir uns denn gegenjeitig jo viel vor- 
zumerfen, daß wir uns am bejten ftumm trennen, um dann 
einander wie Todfeinde meiden zu müffen? Ich mag nicht, 
Ellen, daß wir und im öffentlichen Leben auszumeichen 
brauchen und der Welt das Recht zu jeder beliebigen Ver— 
muthung über die Gründe unjerer Trennung geben — und 
fo fage mir, wollen wir, wenn auch geſchieden, freunde 
bleißen, die fich “gegenfeitig achten, die, wenn auch g kt 
durch neue Bande, Hi offen ins Auge jehen fünnen? Wo 
len: wir das, Ellen?” 

„Sa, Auguft“, Iagte fie mit gepreßter Stimme, während 
die Thränen in ihre Augen jchofjen. 

Helmſtedt wollte weiter reden, aber ein rafher Männer- 
tritt in der Halle ließ ihn aufjehen — Elliot ſtand im ver 
offenen Parlorthür und jchien in jeiner erjten Betroffenheit 
über die Gruppe, welche fi ihm bot, die Sprache nicht 
finden zu können. 

Helmftedt fühlte Ellen’8 Hand in der feinen zittern und 
ergriff fie fefter. „Ich hoffe, Sie werben nichts Dagegen 
Squire, daß ich mid) mit meiner Frau einmal aus- 

ejprochen habe?“ jagte er, dem Pflanzer mit einem offenen 
Lächeln ind Geſicht jehend; „wir haben eben beſchloſſen, gute 
Freunde zu bleiben —* 

„Und id hoffe, Sir, daß ich ein Recht habe, in meinem 
Haufe zu dulden oder nicht zu dulden, wad mir eben aut 
dünkt!“ unterbrady ihm. der Pflanzer heftig. „Wollen S 
etwas in Bezug auf meine Tochter ſagen, ſo haben Sie 
an mich zu wenden, der ich jetzt ihr natürlicher Anwalt bin; 
jo lange fie in meinem Sonde lebt, hört jeve direkte Ber: 


a Ru Tom 


A nr 18 


187 


bindung zwijchen ihr und Ihnen auf. Geh nah Deinem 
Zimmer, Ellen!“ 

Helmſtedt's Stirn begann fid) zu röthen; er hielt Die 
Hand der jungen Frau ho feft als vorher. „Sie handeln 
unflug, Sir”, erwiberte er und jein klares Auge wurzelte 
feft in dent des Pflanzerd. „Wenn ich mein —** ver⸗ 
ſtehen Sie wohl, mein Recht erzwingen wollte, ſo würde 
meine Frau noch heute Abend, zu ihrer Pflicht zurück geführt, 
in meinem Hauſe wohnen. Sie ſcheinen ganz zu vergeſſen, 
Sir, daß nur die Rückſicht gegen Ellen ſelbſt alle meine 
Schritte bisher geleitet hat. wollte das Vertrauen, mit 
dem ſie ſich mir übergab, ſie niemals bereuen laſſen — ſie 
ſollte es auch ſelbſt bei ihrer Trennung von mir noch ge— 
an finden — das waren die Gründe meines lei- 
denden Verhaltens, Sir. Sie find jebt aufgebradht, mid 
hier zu jehen — well, Mr. Elliot, können Sie denn nicht 
vermuthen, daß mich freundliche Abfichten hierher führten, 
da id) ohme mein perjünliches Erjcheinen mir längft hätte 
volle Genugthuung verichaffen können?“ 

Um Elliot’3 Mund jpielte ein Ausprud won Verachtung. 
„Ic hatte Ihnen allerdings Zeit gegeben, mir Borjchläge zu 
machen“, fagte er; „ic jehe aber dabei durchaus feinen 
rund, warum Sie meiner Tochter noch einmal nahe zu 
treten haben.“ 

„Sie find eben im Irrthume, Sir“, erwiderte der junge 
Mann wieder mit vollfommener Ruhe. „Mic führen ganz 
andere Dinge hierher, als das Verhältniß zu meiner rau, 
und wenn ich die Gelegenheit benutzte, ne gegen fie aus— 
zufprechen, jo bot fie mir der Zufall. Wenn id) mid) ein- 
mal von Ellen ſcheide, fo geſchieht dies in vollfommen freier 
Uebereinfunft zwifchen ihr und mir, und id) habe Ihnen, 
Sir, weder Vorſchläge in Bezug darauf A machen, noch 
Deren won Ihnen entgegen zu — lauben Sie mir 
aber, Mr. Elliot, daß jeder Ihrer Eingriffe in meinen 
freien Willen nur Ihren Wünſchen entgegen arbeitet. Gie 
werden e8 nie ind Werk feben, und wenn Sie mir jeden 
Fuß breit Boden unter den Füßen abzugraben verjuchten, 
mich zu einem Schritte zu zwingen, ben id) meiner unwürdig 
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halte. Sch kann leben und ee Sir, ohne eines ein=- 
igen Menſchen Gunft bier zu bebürfen. Das mußte ich 
—* ſagen, Mr. Elliot, und nun möchte ich Ellen bitten, 
uns zu verlaſſen, da mich Geſchäftsangelegenheiten hierher 
de: haben, welde fih nur unter Männern bejprechen 
aſſen.“ 

Er ließ die Hand der jungen, bleichen Frau los, und 
dieſe eilte mit einem beſorgten Blick anf ihren Vater, ver 
nur warten ſchien, was ſich aus Helmſtedt's Worten ent— 
wickeln würde, aus dem Zimmer. 

„Laſſen Sie mich jetzt zu dem eigentlichen Zwecke meines 
Beſuches kommen, Sir —“ ſagte Helmſtedt. 

„Ich glaube nicht, daß wir noch etwas mit einander zu 
reden haben“, unterbrach ihn der Pflanzer kurz; „wenigſtens 
kann ich mir keinen weitern Berührungspunkt zwiſchen mir 
und Ihnen denken. Es iſt heut ein Tag der dringendſten 
Geſchäfte für mich, und ich werde Sie allein laſſen müſſen.“ 

„Ich glaube, Sir, daß ein kluger Mann erſt hört, ehe 
ev urtheilt“, erwiverte Helmftedt ruhig; „ich Fam Ihrer An- 
a und nicht der mieinigen wegen hierher.“ 

er Pflanzer hatte fich bereit3 halb nadı der Thür ge- 
dreht und wandte jest den Kopf zurüd. „Was iſt es?“ 
fragte er unfreundlich. „Wenn es mich betrifit, 5 jagen 
Site es mit zwei Worten; ich babe feinen Augenblick mehr 
zu verlieren.“ Ä 

„Haben Sie e8 denn wirklich fo eilig, in Ihr — 
Unglück zu laufen?“ entgegnete Helmſtedt, und ein Anflug 
von gutmüthigem Spott ging über ſein Geſicht; „wollen 
Sie ſich denn vorher nicht wenigſtens die Zi nehmen, einen 
Mann ruhig anzuhören, der auf die Gefahr bin, von 
— zum Hauſe hinaus gewieſen zu werden, hierher 
am?“ 


Elliot drehte ſich langſam um und warf einen durch— 
dringenden Blick auf ſeinen Gaſt. „Was wollen Sie von 
mir, Sir?“ 

„Ih wünſche, Mr. Elliot, daß Ste die Thür ſchließen“, 
fagte Helmftedt ernft, „fid) einige Minuten zu mir herfegen 
und hören, was id) Ihnen zu jagen habe. Sie können fich 
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verfihert halten, daß ic; mich nicht bis jett allen Aeußerun⸗ 
gen Ihrer Nihtachtung Preis gegeben hätte, wenn ich 
meiner Öenugthuung nicht ficher wäre.“ | 

Der Pflanzer ſah einen Augenblid in das Teuchtenve 
Auge des jungen Deutſchen, der hoch aufgeridhtet vor ihm 
ftand, jchloß dann langjam vie Thür und rüdte zwei Stühle 
einander nahe. „So — Sie ſich denn und reden Sie“, 
jagte er, während er ſich ſelbſt niederließ und finſter vor. 
hi nieder jah. 

„Zuerft eine Frage“, begann Helmſtedt, Pla nehmen, 
„und um Ihrer ſelbſt willen bitte ich, fie mir offen zu be- 
antworten. Haben Sie jhon irgend ein Arrangement wegen 
des Anſpruchs auf Ihr Eigenthum getroffen?“ 

Elliot jah auf. „Was haben Ste mit diefem Anfprud) 
zu thun, Sir?“ 

„Es jcheint, Sie wifjen nicht, daß der jetzt geltend ge- 
machte Befistitel ein Theil einer Erbſchaft ift, Mi welche 
ih als Bormund des minorennen Erben unumfchränfter 
Berwalter war, und daß erft während der letten Seit, feit, 
wie es hieß, der urfprängliche Erbe verunglüdte, die Hinter- 
laffenfchaft in diejenigen Hände — welche jetzt ihren 
Anſpruch gegen Sie geltend machen wollen.“ 

„Das mag ſein, Sir“, erwiderte der Pflanzer, aufmerk— 
ſam werdend; „der Anſpruch iſt aber in andere Hände über— 
gegangen. Was wollen Sie nun nochꝰ“ 

Helmſtedt warf einen Blick nach der Thür und den 
Fenſtern. „Was ich will, Sir“, ſagte er dann mit ge— 
dämpfter Stimme, „iſt nichts weiter, als von allem Bor- 
handenen, den drohenden Befigtitel einbegriffen, wieder Beſitz 
zu ergreifen, ſobald es mir gelingt, rechtzeitig den Umtrieben 
einer Spigbubenbande entgegen zu treten, welde meinen 
noch lebenden Münvel um bein Erbe und Sie um Ihr Eigen- 
thum bringen will. Weiter etwas zu jagen, wäre eine ftraf- 
bare Unvorfichtigfeit, da ‚meine ganze nn augenblicklich 
nur in der getraͤumten Sicherheit der Gauner * Trotz⸗ 
dem und J ich noch einen vollen Erfolg meiner Maß— 
— verbürgen kann, habe ich es für meine Pflicht ge— 
halten, Sie vor jeder Uebereinkunft mit den jetzigen Inhabern 
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des Befistitel8 zu warnen, und ich will nur hoffen, daß ich 
damit nicht zu —* gekommen bin.“ 

Elliot ſtarrte ihn eine Weile wortlos an. „Ich ver— 
ſtehe zwar vollkommen, was Sie ſagen“, erwiderte er end— 
lich, und ſeine Stimme klang heiſer, wie von einem innern 
Drucke; „ich weiß aber nicht, ob Sie nicht leichtſinnig oder 
vielleicht ſelbſt getäuſcht eine Hoffnung geben, wo keine iſt. 
Ich kenne von den Verhältniſſen, welche Sie mir andeuten, 
nichts, und darum merken Sie auf, Sir — es handelt ſich 
um die Eriftenz einer ganzen Familie. Sch babe mich aller— 
dings in Unterhandlungen eingelafien, vie heute zum Ab- 
ſchluß kommen ſollten, und jo hoffnungslos das vorgejchlagene 
Uebereinfommen auch für mid) ift, jo vergebens id) auch acht 
Tage lang mic) abgemüht habe, ed nur auf den Berluft eines- 
Theiles meiner Ländereien zu bejchränfen, jo ſchützt es mid 
doch vor augenblicklichem, gänzlichem Ruin. Stofe ich heute 
ven Vergleichs-Vorſchiag zurück und ein für mich hoffuungs- 
lojer Prozeß beginnt, jo habe ich die fichere Ausficht, mit 
meinem Grundeigenthum auch noch meine ganze bewegliche 
* durch die Koſten des Prozeſſes zu verlieren. Wollen 

ie mich nun, Angeſichts dieſes Standes der Dinge noch 
einmal vor einem Uebereinkommen warnen, Sir?“ 

Helmftedt ſah finnend vor ſich nieder. „Es fei ferne 
von mir“, fagte er nad) einer ‘Paufe, „eine ſchwere VBerant- 
wortung leichtfinnig auf mich zu nehmen; wie aber vie 
Sachen ftehen, * ich Ihnen Alles, was ich ſelbſt weiß, 
mittheilen; Ihr perſönliches Intereſſe, Sir, wird Sie vor 
jedem unvorſichtigen Gebrauche deſſelben bewahren, und Sie 
mögen dann — wie es Ihr eigenes Urtheil Ihnen 
— r gab darauf dem Pflanzer eine kurze Stizze 
von der feinerjeit8 übernommenen Vormundſchaft und feinen 
Erlebniffen in News Port; er hob es hervor, daß der aus 
dem Waffer gezogene Iudenfnabe nur durd feine Kleiver 
und die bei ihm gefundenen ©egenftände rekognoſzirt wor— 
den war; er nahm Charley’8 erften Brief aus der Taſche 
und gab die nöthigen Auszüge daraus. „Es handelt fich 
nur noch um zwei Boos Zeit, Sir“, ſchloß er; „ich habe 
weitere. Nachricht, die mich wenigftend zu der ‚Hoffnung 
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berechtigt, meinen Mündel wieder aufzufinden und unter 
meine Obhut zu bringen. Können Ste aljo noch einige 
Tage Zeit gewinnen, jo thun Sie es, und warten Sie ven 
Lauf der Ereignifje ab.“ 

Elliot, die Arme in einander gefchlagen, jaß ftumm, wie 
mit ſich jelbft Rath pflegend, da. 

„Es ift dies die ſonderbarſte Gefchichte, die mir jemals 
oorgelommen ift, und fie mag Ihre Warnung vollfonmen . 
rechtfertigen“, begann er nad) einer Weile. „Sagen Sie 
mir aber Eins, Sir!” fuhr er, fi) gerade aufjegend, fort. 
„Ich mache durchaus nicht darauf Anfprud), bei Ihnen in 
bejonders guten Andenken zu ftehen, und nun frage ich mic) 
vergebens, melde Urſache Sie zu Ihren jegigen Mitthei- 
lungen veranlaßt habe — die Sorge für mein Wohlergehen 
doch fiherlid am wenigften. Ich 6 den Angelegenheiten, 
welche mich berühren, immer gerne auf den Grund, und ſo 
wenig ich in die Wahrheit Ihrer Darſtellung den geringſten 
Zweifel ſetze, ſo ſehr verlangt es doch mein Intereſſe, daß 
ich die eigentliche Abſicht, welche Sie bei Ihrem jetzigen 
Schritte gehabt, kennen lerne.“ 

Helmftebt jah ven Pflanzer einen Augenblid groß an, 
— Fr ein fonderbares Lächeln in fein Gefiht und er 
erhob fid). 

„Ich will Ihnen die Frage beantworten, Sir“, fagte 
er. „ES liegt im deutſchen Charakter, lieber ein jelbit- 
erlittene® Unrecht zu vergefien, wenn es nothwendig wird, 
als mit offenen Augen ein Unrecht an Andern geſchehen zu 
lafjen. Ich kann mir denken, daß ein fo einfacher Grund 
Sie fremdartig berührt; idy habe aber feine andere Er— 
Härung für mein Handeln zu geben. Sie willen jett, was 
ih Ihnen mitzutheilen für nothwendig fand, nun handeln 
Sie nad) eigenen Ermefjen.“ 

„Warten Sie noch einen Augenblid, Sir“, jagte Elliot, 
als der junge Mann Miene machte, feinen Stuhl bei Seite 
zu tragen. „©ejett beit Fall, Ihre Maßregeln zur Auf: 
findung Ihres Mündels gelängen, und der Anſpruch auf 
Daklea käme in Ihre Hand —- welche beſſern Ausfichten er— 
wüchſen mir daraus? Dver — um mit einer direkten Frage 
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der Sachlage näher zu. kommen — tragen Sie ſich wielleicht 
mit einer Iper, jpäter durch verftändige Behandlung ver 
— in genauere Beziehung zu mir zu treten als 
isherꝰ“ 

is edt fah eine Sekunde lang in des Pflanzers for- 
jhende Augen. 

„Wenn id Sie recht N erwiberte er dann ernft, 
„ſo bezieht ſich Ihre lette Frage auf meine Stellung zu 
Ihnen durch Ellen. Es gab allerdings eine Zeit, Sir, wo 
ic) jede Gelegenheit, mid Ihnen näher zu. bringen, mit 
en Treuden ergriffen hätte; dieſe Zeit, Sir, ift aber 
vollfommen vorüber. Ich habe eingejehen, daß unferer 
Beider Wahl eine verfehlte war, und ich hätte Ellen Tängft 
ihre volle Freiheit zurüdgegeben, wenn auf bie Forderungen 
meiner Ehre nur die geringfte Rüdfiht genonmen worden 
wäre. Jetzt, nachdem ich lernen mußte, mid) über die ab« 
fihtlih gegen mid) ausgeftreuten Gerüchte hinwegzujeten, 
bin id) ſogar von meiner frühern Bedingung. für eine Tren- 
nung — Ellen's Rüdfehr in mein Haus — zurüdgelommen; 
ich kann ihre gegenwärtige Lage jogar bebauern, und i 
mag ihren fernern Süd nicht hindernd im Weg ftehen. 
Sie hat mir heute verfprochen, mir diejenige Achtung im 
Wort und That zu bewahren, auf welche ich jedenfalls ihr 
gene Anſpruch machen kann, und jo, Sir, bin ich jeden 

ugenblid bereit, einen Trennungsaft ohne weitere Bedin— 
gungen zu unterzeichnen.“ 

r machte eine kurze Pauſe, während ver Pflanzer, den 
| Ba! nirhgehogen, den erwartenden Blick feft auf ihn ge— 
eftet hielt. 

„Was den Befittitel, jobald er in meine Hände gelangt, 
betrifft“, fuhr Helmftedt fort, „jo will-ich mid) Mi über 
zeugen, mit welchem Recht der jetige Angriff gegen Sie 
gemacht wurde. Sch habe verjchievene Gründe, unter der 
ganzen Angelegenheit eine Gaunerei zu vermuthen, und einer 
der einleuchtenpften dafür ift wohl der, daß Iſaak Hirſch, 
welcher trotz feines feltenen Charakters doch feinen Vortheil 
wie der befte Advokat wahrzunehmen wußte, fiherlich nicht 
einen jolhen Anſpruch unbenutt hätte ‚Liegen lafjen, um ihn 
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wlest der Verjährung Preis zu geben. Jedenfalls, Sir, 
Beben Sie ſpäter einen den Deann gegen fi) und nicht 
eine Schaar von gemwifjenlofen Aovofaten. Ich bin mit 
meinem Geſchäft zu Ende, und fo überlaffe ich Ihnen, nach 
eigenem Gutdünken zu handeln.“ 

Er. trug feinen Stuhl bei Seite und Elliot erhob fich. 

„Ich habe Ihnen zu banken“, fagte der Lebtere, und 
hielt dem jungen Mann die Hand hin, in melde diefer vie 
feinige Falt und ohne einen Finger zu rühren legte; „ich 
werde ae er Rathe folgen und hoffe Sie in 
zwei oder drei Tagen in Ihrem Haufe fehen zu können.” 

„Mein Haus wird für Gie offen fein“, erwiberte Helm- 
ftebt,. fich leicht werbeugend, — „Guten Morgen, Sir.” 

Er ſchritt nad der Thür und verließ das Haus, ohne 
fi) umzufehen, ob Elliot ihm folge. Bald ſaß er im Sattel 
und trabte der Hauptitraße wieder zu. 

Eine drüdende Luft empfing ihn, als er das Freie er- 
reichte; das Ausfehen der Landſchaft hatte ſich in kaum 
einer Stunde fo verändert, daß jeder Gedanke an. die eben 
erlebten Scenen in dem jungen Manne ſchwand und er fich 
beforgt umſah. Der Himmel in feinen Rüden mar dick 
mit gelbgrauen Wolfen umzogen, die einen unheimlichen 
Schatten über die Gegend warfen, und während nur leichte 
Staubwirbel vom Boden aufftiegen, bogen fid die Kronen 
der riefigen Waldbäume und brauften wie unter einen ge- 
waltigen Drude. Helmſtedt Fannte diefe Zeichen und trieb 
fein Pferd zu jchärferem Trabe an, um wo möglich noch 
vor Ausbruch des Wetters die Stadt zu erreichen; Saft ſchien 
es auch, als ſolle ihm noch Zeit dafür bleiben; die Staub— 
wirbel legten ſich, die Bäume ſchwankten nur noch leiſe und 
bald war eine Stille eingetreten, in welcher kein Halm und 
fein Blatt ſich mehr rührte; eben als Helmſtedt aber an 
einer freien Stelle des Wegs anlangte und noch einmal fid) 
nach dem Wetter umjehen wollte, Prien es urplöglih, als 
ftehe der ganze Himmel in Feuer — der Schein verſchwand, 
aber ein Donnerjchlag folgte unmittelbar nah, als berite _ 
die Erde von einander, als bräden, eins dem andern fol- 
gend, die Gebirge rings umher zuſammen, daß Helmſtedt 
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aus der plöglid ihn überfommenen Betäubung nur durch 
einen Sprung ſeines erjchredten Pferdes wieder zur Be— 
finnung gerufen wurbe. Er hatte Mühe, das geängitigte 
Thier zu beruhigen und machte fidy bereit, einen neuen 
Schlage mit der erforderlichen Geiſtesgegenwart zu begeg- 
nen; aber das Gewitter jchien ſich in der einzigen gewal— 
tigen Kraftäußerung Pe u haben und nur dann und 
wann grollte nody ein ferner Donner nad. Als er endlich 
aus dem bis jegt verfolgten Waldwege in die große Straße 
einbog, lag die County-Stadt wieder im Sonnenjheine vor 
ihm, während hinter ihm in der Ferne Ihwarzblaue Wollen 
und herniederftrömenver Regen die Ausficht verbedten. 

Mittag war jhon einige Stunden vorüber, als er die 
Stadt erreichte, und er nahm feinen Weg ohne Aufenthalt 
nad dem Globe-Hotel, um jeinen fuurrenden Magen zu bes 
friedigen. Kaum war er aber dort abgejtiegen und beichäftigt 
jein Pferd anzubinden, als aus ver Piazza eine mächtige 
Seftalt auf ihn zufhritt und ohne lange Ceremonie jeine 
Hand faßte. „Hier iſt der Duth-Charley, Sir“, Hang eine 
gewaltige Stimme, „und nun jehen Sie zu, was Sie mit 
ihm anfangen können!“ 

Helmſtedt Hatte überraſcht aufgeſehen nnd drückte nad 
Kräften die Hand des Angekommenen. „Freut mich von 
Herzen, daß Sie da ſind“, ſagte er, „es thut mir nur leid, 
daß Sie auf mich haben warten müſſen.“ 

„Never mind!* erwiberte der Goliath luſtig, „id 
mwünjchte, Sie hätten auf meinen Brief nidht länger zu war— 
ten brauchen.“ 

Helmſtedt warf einen Blid auf die offene Thür des Bar— 
Rooms. „Wir braucden nicht engliich zu reden, daß uns 
Jeder verjteht“, begann er dann deutſch, „jehen Sie ſich 
vor, Charley, daß Sie fein Wort von dem fallen Lajien, 
was Sie mir jchrieben; mit einer einzigen Unvorfichtigfeit 
können wir den Vogel, den ich fangen wıll, wieder aus Dem 
Garne ſcheuchen. Ein der jogenannte Graf, dieſer Mr. Wells, 
ein Yankee?“ 

„Richt die Spur davon“, entgegnete der Andere, feine 
Stimme in einer Weije mäßigend, daß fie den Zuhörer an 
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das ferne Grollen des abziehenden Gewitterd mahnte; 
„ächtes, deutiches Sauerkraut, Sir; Sie können ihn aber 
BA der Sprache ſchwer von dem wirklichen Amerikaner unter- 
ſcheiden.“ 

Helmſtedt ſchüttelte den Kopf. „Ich verſtehe kein Wort 
von der ganzen Intrigue“, ſagte er, „wir werden ja aber 
ſehen. Nehmen Sie vorläufig einen Schluck, während ich 
ein paar Biſſen eſſe, und dann ſprechen wir weiter.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter traten Beide in Helmſtedt's 
Haus, wo dieſer eins der Hinterzimmer öffnete. „Hier mag 
vorläufig Ihr Quartier fein, bis wir mit unſerm Haupt— 

— zu Ende ſind und ich Sie an einem ordentlichen 
late untergebracht habe“, jagte er, „jegt machen Sie es 
fi) vor allen Dingen bequem.“ Ä 

„Well, Sir, das Bequemmachen kommt mir gerade ge- 
legen“, erwivderte Charley, kopfnickend die Ausftattung des 
Raunıes betrachtend, „ich fühle wirklih, als müßte ich ein 
paar Stunden jchlafen, ehe ich zu was Rechten tauge. Ich 

ebe nicht8 um die zwei Nächte in der Poſtkutſche, auf einem 
Üege durch das Gebirge, der eher wie eine fteinerne Treppe 
als eine vernünftige Straße ausfah; aber die Hige hat mir 
meinen diden Kopf jo dumm gemacht —“ 

„All right, ſchlafen Sie“, lachte Helmftebt, „ich werbe 
einftweilen überlegen, was wir zunächſt zu thun haben, und 
wenn id) Sie braude, werde i* Gie rufen. “ 

Er ſchloß die Thür und ging nad feinem Zimmer. Als 
er Dort Hut und Rod von —* gethan, warf er ſich aufs 
Sopha und wollte nochmals Alles, was ihm Charley ge— 
ſchrieben und was er bereits als nothwendig in Bezug darauf 
beſchloſſen, ſich als klares Bild vor die Seele ſtellen, aber 
der ſchwüle Tag, zuſammen mit ſeinem Ritte in der Mit- 
tagshitze, machten aud) auf ihn ihren Einfluß geltend — 
er wurde vom Schlafe überfallen, ehe er nur deſſen An- 
näherung bemerft. 

Wie lange er gelegen hatte, wußte er beim Erwachen 
nicht — jeine erfte Erinnerung war die an unangenehme 
Träume, deren Eindrud er fid) jest noch nicht ganz zu ent— 
reißen vermohte — ein leichtes Rütteln brachte ihn indeſſen 
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zur vollen Befinnung. Es war bereits halbe Dämmerung 
in der Stube, aber über feinem Gefichte erfannte er ven 
Kopf feines Schwarzen, welcher ſich mit ängftlicher Miene 
über ie gebeugt hatte, 

„Was giebt es?“ rief Helmftent und ſaß raſch auf- 
wärte 


„Sie müffen entjchuldigen, Mafter“, erwiverte Cäjar, 
augenjcheinlic halb außer Athem, „aber ich dachte, ich müßte 
Kauf weden — mir joheint etwas nicht richtig — ich bin ge- 
aufen — —“ 


IX, 


Kımz vor Mittag deſſelben Tages rollte eine leichte, 
halbverdedte Kutſche den Bergen zu. Drinnen ſaß eine 
junge, blaffe Frau in Zrauerfleivern und an ihrer Geite 
eine Mulattin, welche Zügel und Peitſche regierte. Der 
Weg war wenig befahren, war von Baunmurzeln durch— 
ogen und mit großen Steinen überjäet, jo daß es der vollen 
ufmerkfjamfeit der Fahrenden bedurfte, um wenigftens den 
beveutenderen Hinderniſſen auszumeichen. Die junge Frau 
ſchien indefjen wenig ver einzelnen, unvermeivlihen Stöße 
zu achten, und ließ, als die erfte Anhöhe erreicht war, mit 
aufglänzendem Auge ven Blid über die Gegend vor ihr 
ſchweifen. Nach allen Richtungen bin breiteten ſich fanft 
abgedachte Hügel, mit jungem Beirfichgehif, und Dunkeln 
Gruppen riefigr Wallnußbäume bevedt, aus; einzelne 
Schluchten, die fih ausnahmen, wie ein romantijdhes Stüd 
Landſchaft auf einem Miniaturbilve, unterbrachen die Hügel- 
veihe und liegen hier und da einen ſchäumenden Gebirgsbach 
Be Hinter dieſen Anhöhen indeſſen erhoben dicht— 
bewaldete Berge von allen Formationen und Schattirungen 
ihre Häupter — wieder in weiterer Ferne, überragt von 
dem dunkelblauen Zuge des eigentlichen Gebirges, deſſen 
höchſte Spitzen nod weiter hinaus mit dem helleren Blau 
des Himmels zu verſchmelzen ſchienen. Links hinüber, 
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zwijchen ben verjehienenen Höhenzligen brachen ſich die Son- 
nenjtrahlen gligernd in einem Gebirgsſee. 

Ein leiſes Roth begann nad) und nach die feinen Züge 
der jungen Frau zu beleben und als bei Erreichung einer 
der folgenden Anhöhen ſich plöglidy ein weites Walbthal 
vor ihnen öffnete, deſſen friſchgrüne Raſendecke nur mit ein- 
zelnen Gruppen dichtbelaubter Bäume bejest war, durch 
welche fic) der Weg.in mannichfachen Windungen fchlängelte, 
daß man eher * glauben mögen, in einen gejhmadvoll 
angelegten Park, als in ein wildes Thal der Alleghany’s 
hinabzufteigen, da hob ein tiefer, lang.r Athemzug ihre Bruft. 
"3 ur — Mary, daß es jo viel Schönheiten hier 

“ ſagte jie. 
> „Ja, es ift Schön in den Bergen!” erwiderte die Mulat- 
tin, aber ihrem DBlide nach, der de PR in die Ferne ge— 
. xichtet war, jchienen ihre Gedanfen kaum bei der Antwort 
zu fein. Sie trieb das Pferd, das jegt ebenen Weg unter 
den Hufen fand, zu rajcherem Laufe, und bald war die jen- 
jeitige Anhöhe erreicht, wo die wieder beginnenden Schwie- 
rigfeiten des Wegs neue Vorſicht geboten. 

„Ich glaube, Ma'am, wir haben in Kurzem ein Ge- 
witter über ung“, jagte vie Mulattin, den Himmel vor fich 
betrachtend, deſſen früheres reines Blau durch einen Diden, 

elblihen Dunſt verdedt ſchien, „id wünjche nur, daß wir 
Yittle Balley bei Zeiten erreichten!“ 

„Wie weit haben wir noch?“ fragte die junge Frau, mit 
ihren Augen dem Blide der Farbigen folgend. 

„Nur noch zwei Meilen, Ma’am, aber ver Weg ift fo, 
daß wir nirgends raſch fahren können, ohne den Wagen zu 
zerbrechen.“ 

„Glaubſt Du, daß irgend eine Gefahr ift, wenn uns 
das Wetter überrafcht?“ 

„sh weiß von feiner befondern Gefahr, Ma’am, der 
Blitz kann auch ins feſteſte Haus jchlagen, aber die Ge— 
witter in den Bergen find jchredlich!“ 

„Dann laß e8 kommen — höchſtens werden wir naß!“ 

Die Mulattin ſchien indeß wenig auf den erhaltenen 
Troft zu geben, fie nahm jede einigermaßen ebene Stelle 
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des Wegs wahr, um das Pferb anzutreiben und theilte, 
fihtlich bejorgt, ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen der Beobach- 
tung des Wetterd und dem Fuhrwerk. 

Der Himmel ſchien fi mit jeder Minute dichter zu um- 
ziehen, der Sonnenjhein war längit verſchwunden und em 
eigenthümliher Drud der Luft machte ſich bemerkbar. Die 
Berge, faum nod fo freundlih in der klaren Meittags- 
beleuchtung, fchienen jet wie finftere, drohende Rieſen herab- 
zubliden und die Wipfel der Bäume begannen bereit® in 
langfamen Schwingungen ſich vor dem heraufziehenden Wet⸗ 
ter * beugen. 

er Wagen hatte eben die Spitze einer neuen Auhöhe 
erreicht. „Dort ift Little Balley, Ma'am!“ jagte die Mu- 
lattin mit einem Seufzer der Erleichterung und zeigte nad) 
der Tiefe, mo ein langgeftredieg Thal mit Baumwollen⸗ 
feldern und einer Gruppe von Hütten fi vor dem Bli 
aufthat, „in einer Biertelftunde fünnen ‚wir dort fein!” Das 
Pferd trabte auf dem abwärts gewundenen Wege ſcharf vor- 
wärts, daß die junge Frau mit beiven Händen das Wagen- 
geftell faßte und N in der Schwebe zu halten verfuchte, 
um den unvermeiblichen Stößen zu entgehen. 

„Siebt e8 dort fein anderes Obdach, als die Meger- 
hütten?“ fragte fie nad) einer Weile, als eine ebenere Stelle 
des Wegs ein Geſpräch möglich machte. 

„Gleich vorn an der Umzäunung ift die Wohnung des 
Aufjehers, dort das einzeln ftehende große Blodhaus“, er- 
widerte die Farbige, die Richtung mit dem Finger andentend, 
„und dort hinten bei den Hütten, da Haus mit dem gro- 
Ken Scornftein, ift die Küche.“ 

Sie ließ das Pferd von neuem die Peitihe fühlen, im 
nämlichen Augenblick aber richtete fie ſich hoch auf und zog 
die Zügel an — das Thal und die Berge ringsumber er- 
glänzten einen Moment ın weißem Teuer, im nächjten aber 
erfolgte ein praffelnder, betäubender Donnerſchlag, Dem un- 
mittelbar wie das Pelotonfeuer einer ganzen Artillerie-Armee 
neue krachende Schläge von allen Seiten antworteten, umd 
als wären plötlicd die Banden der ſchweren Wolfen zer- 
Iprungen, ftrönte der Regen herniever, gleich einer Sünd- 
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fluth. Hochauf hatte fih das Pferd gebäumt und einen 
Sat zur Seite gethan, daß der Wagen gegen einen Baum 
flog und die Mulattin in die Mitte der Straße geſchleudert 
wurde — auf und davon jagte das Thier, die zerbrochene 
Pr und einen Theil des Vorderwagens hinter fich her= 

eifend. 

Die junge Frau war fchnell aus dem erften Schreden 
wieder zur Befinnnng gelangt. Der Wagen, feiner Vorber- 
räder beraubt, lag nad) vorn über und das Verdeck bildete 
ein genügendes Dad) gegen ven Regen; aber ohne an ben 
eigenen Schuß zu denken, ſprang fie heraus, um nad, ihrer 
Dienerin zu jehen. Das farbige Mädchen lag mit bluten- 
dem Kopfe, anjcheinend ohne Befinnung, auf der Straße; 
als ihre Herrin fie aber aufrecht zu ſetzen vwerjuchte, begann 
fie zu flöhnen und Anftrengungen zu machen, ſich felbjt zu 
erheben. Die junge Frau —* ihr empor, faßte ſie unter 
die Arme und geleitete ſie unter ermuthigenden Worten nach 
dem Wagen. Kaum aber war die Verwundete unter das 
Verdeck gelangt, als ſie in neuer Bewußtloſigkeit auf die 
Kiſſen des Sitzes fiel. Ihre Herrin ſchloß das Schutzleder 
des Wagens, ſchürzte ihre Kleider auf und wanderte raſchen 
— durch den ſtrömenden Regen nach dem Thale 

inab. 

Es war ein Haus im rauheſten Hinterwaldſtyle, weit 
ab von den Negerhütten, welches ihr von — als die 
Wohnung des Aufſehers bezeichnet worden war. Eine ein— 
zige kleine Fenſteröffnung mit zerbrochnen Scheiben Jeigte 
ſich daran und der Weg nach dem Eingange — durch 
Moraft und tiefe Pfützen, welche ver Regen gebildet hatte. 
Die Thür fand offen und ohne langes Beſinnen trat die 
junge Frau ein. Sie nahm zuerft ihren triefenden Sommer— 
hit vom Kopfe und blidte dann in dem düſtern Raume 
umber, der fi ihren Blicken bot. 

Das Haus mochte einmal wohnlich gewefen fein, bie 
Wände wieſen nedy Spuren von an BE ai Kalke; jett 
aber ſahen überall die nackten Baumſtämme, aus denen Das 
Gebäude erbaut worden, hervor, der Fußboden war aus 
getreten und voll Haffender Spalten und eine zerbrodhene 
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Stiege führte nad) einem von außen angebauten ober 
Kaume, an welchem nur noch eine halb abgerijjene Thür- 
befleivung geigte, daß er einmal verſchließbar gewejen war. 
Auf einem ſchmutzigen Tiſche lagen neben einem großen blin- 
kenden Meſſer die Ueberrefte eines groben Mittagsmahles, 
ein ſchwarzes Mädchen Iniete am Kamine, bemüht, eimen 
Haufen nafjer Reijer zum Brennen zu bringen, und von 
einem Bette im Hintergrunde erhob ſich langjam eine männ- 
lihe Geftalt mit wirrem Haar, nur mit einem ſchmutzigen 
Baar Beinkleiver und einem dunfeln Hemd, welches die be= 
haarte Bruft jehen ließ, befleibet. | 

Ein einziger Rundblid hatte der Eingetretenen alle dieſe 
— ezeigt, und es überkam ſie ein unheimliches 
Gefühl, als ſie den frech-neugierigen Blick der Schwarzen 
und das wüſte Auge des Mannes auf ſich — ſah. 
„Sie find Mr. Bartlett, wenn ich mich nicht irre?“ fragte fie. 

„Das bin ich“, erwiderte diefer, fi) langjam auf die 
Beine ftellend und die unerwartete Erſcheinung von Kopf 
bis zu Fuß mufternd. 

„SH hoffe, Sie werden Mrs. Morton nod) kennen, Sir! 
Das Gewitter bat unfer Pferd jcheu gemacht und mein 
Mädchen hat einen jchweren Fall gethan. Sie liegt jekt 
in dem zerbrodhenen Wagen nicht weit von hier auf ber 
Straße, und id) ne ot daß Sie jogleih ein Fuhrwerk 
hinausſchicken, un fie hierher transportiren zu laſſen.“ 

Der Aufjeher betrachtete fie no immer mit einem Aus- 
drucke von dreifter Unverſchämtheit. Dann wandte er den 
Kopf langſam nad) der Seite. „Geh, Jane, Du haft ge- 
hört, Bob fol den kleinen Wagen anjpannen. — No 
Eins!“ rief er, als das Mädchen eben das Haus verlieh, 
und folgte ihr. vor die Thür. 

Pauline konnte nichts von feinen weitern Worten ver- 
nehmen, und nur ein plögliches rohes Gelächter, in welches 
die Schwarze ausbrady, drang zu ihren Ohren. Einen 
Augenblid Fam eine ungewifje Furcht über fie, und fie 
fragte fih, ob e8 nicht troß des noch immer ſtrömenden 
Regens befjer fei, das Haus zu verlaffen — ſchon im näch— 
ſten aber ſchalt fie ſich jelbft eine Thörin und trat ſchau— 
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— vor Näſſe, an das eben entzündete praſſelnde Kamin-⸗ 
euer. a. 
Bald erjhien der Aufjeher wieder uns ſchloß die aus 
ſchwerem Eichenholze gefertigte Thür. Ä 

„Laſſen Sie offen!“ gebot Pauline, fih nad) ihm. wen- 
dend. 

„Der Regen jchlägt herein, Ma'am!“ war bie Antwort, 
mit welcher er ſich langſam auf fein Bett ſetzte, die Arnıe 
e einander jchlug und feinen Saft von Neuem anzuftarren 

egann. | | 
- Der jungen Frau begann es unheimlicher als zuvor zu 
werben; fie fühlte, daß fie dieſem Zuſtande ein Ende machen 
müſſe. „Daben Sie nicht einen andern Raum, wo etwas 
Teuer gemacht werden fünnte, um meine Kleider zu trod- 
nen?“ — ſie und ſuchte die möglichſte Feſtigkeit in ihre 
Stimme zu legen. 

„Keinen als dieſen — wir leben hier nicht ſo fein, 
Ma'am!“ erwiderte der Aufſeher ohne ſich zu rühren, aber 
a glaubte einen unverhohlenen Spott in feinem Zone 
zu hören. | 

„Dann verlaffen Sie wenigſtens auf einige Minuten 
das Haus, Sir!” rief fie, und die aufſteigende Entrüftung 
ließ fie ihre Furcht vergefien. Ä 

„Sch gehe nicht gern im Regen fpazieren, Ma'am“, er 
widerte er troden; „hören Sie nur, wie es gieft.“ 

„So zwingen Sie mic, ſelbſt zu gehen!“ Mit brei 
Schritten war fie am Ausgange, aber die Thür wich ihrer 
Bemühung nicht, und dem angeftrengten Rütteln antwortete 
nur ein furzgeftogenes Lachen des Mannes hinter ihr. 

„Deffnen Sie augenblidlih, Sir — id will hinaus!“ 
rief fie, und es ſchien, als jei erft mit der beftimmten Ver— 
— von einer ihr drohenden Gefahr ihr Muth. er—⸗ 
wacht. 

Jetzt nicht”, erwiderte der Aufſeher kalt; „ich habe 
zuerſt etwas mit Ihnen zu reden.“ 

„In dieſer Weiſe fein Wort!” erwiderte fie energiſch; 
„öffnen Sie die Thür und dann reden Sie.“ 

„Sie werden es doch wohl anhören müſſen, Ma'am!“ 
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fagte er, ſich mit einem böfen Lächeln zurücklegens und den 
ae jeinen Arm jtütend. 

auline warf einen Blid um fih. Das einzige Fenfter 
war zu bob, als daß fie e8 hätte erreichen können, und 
fie fühlte eime Sekunde lang, als komme ein Schwindel 
über fie. Aber das Bewußtſein, feinen andern Beiftand 
als ihre eigene Bejonnenheit zu haben, überwand die augen- 
blidlihe Schwäche, und nad) furzer Ueberlegung nahm fie 
den einzigen Stuhl, ver fich im immer befand und fette 
fi) zur Seite des Tiſches nieder, jo daß dieſer ſich zwiſchen 
ihr und dem Aufjeher befand. „Sie zwingen mich alfo, in 
Ihrer Gejellihaft auszudauern; very well, ic werde war- 
ten bi8 meine Leute anfonmen, und dann werben wir wei— 
ter jehen.“ 

„Ohne Sorge! Es wird ung Niemand vor fpäter Nacht 
ftören!” fagte Bartlett mit einem heijern Lachen, „und bis 
dahin, denfe ich, find wir mit einander fertig.” Er fette fich 
wieder langjam aufrecht. „Die Nigger haben mich bei 
Ihnen verklagt, Ma'am, und Sie haben mid), einen weißen 
Mann, zum Narren des ſchwarzen Viehzeugs gemacht“, fuhr 
er mit finfterm — fort. „Ste find jetzt hierher gekom— 
men, um mir die Stelle aufzufündigen, in der ich num drei 
Jahre bin. Ich weiß, daß Sie ſchon einen neuen Aufjeher 
an der Hand haben, und ih konnte von einem Weiber- 
Regimente nichts Anderes erwarten. Weiber find nux halbe 
Gerhöpfe, find nur da zum Bergnügen für den Mann, 
und wo fie zur Herrichaft fommen, fol ein rechter Kerl den 
Plag ränmen. Ich wäre von felber gegangen, diefe Nacht 
jhon, und deshalb habe ich mit Ihnen als Miſtreß nichts 
mehr zu thun. Sie find aber vie Fran, welche einen weiken 
Dann zum Spott der Nigger gemacht hat, und deshalb 
wird nen der Mann nod) heute zeigen, zu was die Wei- 
ber nur in der Welt find, und wird feine Genugthuung 
haben, mögen Sie fich dagegen wehren oder nicht!“ 
Ein wilver, begehrlicher Bli traf die junge Frau, daß 
ie Herz ftill zu ſtehen drohte — fie hatte mit einem Blid 
ihre ganze Lage erkannt. 

„Deruhigen Sie fih aber jetzt, Ma'am“, begann der 


.203 


Menſch Bon Neuem und ſah mit einem häßlichen Lächeln 
in Paulinens entjegte Augen, „wir haben. noch Zeit bis 
ich mic) zur Abreije fertig made; trodnen Sie ſich ungenirt 
Ihre Kleider!“ . 

Er erhob fih und warf, während ihre Blicke jede jener 
Bewegungen bewachten, einige Stüde Holz auf die Gluth. 
Dann legte er fi zurüd auf das Bett, ohne indeſſen ven 
unheimlich leuchtenden Blid von ihr zu laſſen. 

Paulinens Augen flogen durd) den Raum. Der einzig 
offene Ausgang war die Stiege hinauf nach dem angebauten 
Zimmer, unmeit des Platzes, welchen fie eingenommen, der 
aber ebenjo wenig Rettung bieten fonnte, als. ihr jegiger 
Aufenthalt, und in ihrem Herzen begann es fich zu regen 
wie halbe — Sie wußte, daß ſie in Morton's 
Hauſe nicht vor ſpät Abends zurückerwartet werden konnte, 
Daß Doktor Ford meiſt nicht vor zehn Uhr nach Haufe kam; 
fie konnte aus der Sicherheit des Aufjehers jchliefen, daß 
die verwundete Mary unter irgend einem Vorwande bei 
Seite gejchafft worden war und daß fein fremder Menſch, 
den nicht ein beſonderes Gejhäft in dieje abgelegene Ge— 
gend führte, fich hierher verirren würde. Die Negerhütten 
waren fo weit entfernt, daß, jelbft wenn fie das Fenfter 
hätte erflimmen können, fein Hülferuf dahin gelangt wäre. 
Da fiel ihr irr umherſchweifender Blid auf das große ſpitze 
Mefler unter ven Speiſe-Ueberreſten auf bein Tiſche, und 
eine plöglihe Beruhigung überfam fie — jet war Die 
Partie wenigftens gleih, und fie konnte kämpfen für ihre 
Ehre. Ohne einen weitern Blid nad ihrem Feinde zu 
wenden, deſſen Auge fie jede ihrer Bewegungen Hatte be= 
lauern ſehen, bejchloß fie, ruhig zu warten. Die Hite vom 
Kamin z0g wohlthuend durd ihre Glieder, und ihr Blut 
begann wieder raſcher feinen Kreislauf zu nehmen. 

Der Regen hatte aufgehört und die frifche Helle, welche 
durch das Feine Fenfter jtrömte, ließ den wiedergefehrten 
Sonnenjchein vermuthen. Pauline hordhte ſcharf, ob nicht 
irgend ein Ton außerhalb laut werde, aber das einzige Ge— 
räuſch, welches zu ihren Ohren drang, war das Sinarren 


‚204 


des Bettes, wenn Bartlett ſich Halb aufrichtete; um aus 
einer großen Whiskeyflaſche lange’ Züge zu. thun. 

Die Sonnenhelle verihwand, und eine leihte Dämme— 
rung beganı fih in dem Zimmer einzuftellen. . Pauline 
fühlte. fi) in ihrer Stellung, die fie faum durch die Be— 
wegung eines Armes verändert hatte, faſt fleif werden — 
da erhob fi der Auffeher langſam. Er warf zwei große 
Sceite in das faft erlojchene Feuer. und drehte fid) dann 
mit verjhränften Armen nad) der jungen Frau umt. 

„Bell, füßes Herz, wie ſteht's?“ fagte er mit einem 
abſchreckenden Grinſen. „Bor Gott find ‚wir Alle gleich, 
und. jett in Little Balley auch; Mann ift Mann und Weib 
i eib — verlangt’ Dich's nicht nad) meiner Umarmung? 
Ergieb Dich in Ruhe, kleines Lamm, ich kann das Schreien 
nicht hören; der Bartlett will ſeine Genugthuung haben, 
darum mache nicht, daß er mit ſeinen großen Händen Dir 
die kleine Kehle ſtopfen muß.“ Mit einem Blicke voll thie— 
riſcher Begierde ging er auf ſie los; Pauline aber, welche 
bis jetzt ſtarr ihre — auf ihn gerichtet hatte, war mit 
einem Sprunge in die Höhe, und der Aufſeher prallte vor 
ſeinem eigenen Bowie Meſſer, das ihm in ihrer Hand ent— 
gegenblitzte, zurück. 

„Keinen Schritt gegen mich, oder ich thue, was ich nicht 
ändern kann!“ rief fe „Oeffnen Sie dıe Thür, und id 
will vergeflen, was ich erlitten, wenn Sie auf der Stelle 
die Farm verlaflen!“ 

Bartlett hatte fi) nah dem Hintergrunde des Zimmers 
zurüdgezogen, wo ein Haufen Feuerholz aufgejchichtet lag, 
und blidte von hier aus die hoc) aufgerichtete junge Frau 
mit dent Auge eined ergrinmten Bullvoggen an. „Will 
die Hummel echen?“ jagte er verbifjen und zog einen ftar- 
fen Knittel aus dem Holzftoße neben ſich; „ſchade, wenn ich 
ihr die feinen Hände Br müßte.” 

Pauline jah ihn vorficdhtig gegen fie heranfomımen, und 
der Muth wollte fie verlaffen. In einer Eingebung ihrer 
Verzweiflung — ſie ihm den ſchweren Tiſch entgegen 
und eilte die Stiege nach dem obern Raum hinan. 

Sie hörte hinter ſich den Tiſch zu Boden ſchlagen und 
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einen ergrimmten Fluch: Bartlett's, welher dem Geräuſch 
nad; mit nievergerijfen jein mußte. Gie eg) einen hülfe- 
ſuchenden Blid durch das Gemach, welches jein Licht nur 
durd die Riten zwilchen den Baumſtämmen der Wände er- 
hielt; aber hier zeigte fich nichts, das ihr nur einige Hoff- 
nung auf Entrinnen hätte geben können. Zwei ſchmutzige 
Betten und ein im Bau begriffenes Kamin mit einem Hau— 
fen noch unbenutzter Ziegeljteme daneben war Alles, was 
ihre Augen entveden fonnten. Sie wandte ſich wieder der 
Thür zu, jeden Augenblid erwartend, das beftialifche Geficht 
des Aufjehers erjcheinen zu jehen — aber fein Laut von 
dort ließ fich hören. Borfihtig und das Meſſer für alle 

alle bereit halten, jchlich fie endlich heran, wo die Aufer- 
lich abgeriffene. Thürbeffeivung ihr durch die Ritzen ver 
Zwilhenwand einen Blick in den untern Raum geftattete, 
ohne jelbft — zu werden. 

Einen Schritt von der Stiege entfernt ſtand Bartlett, 
den Kopf vorwärts geſtreckt, wie der Tiger auf der Lauer, 
aber ſichtlich unentſchloſſen. „Er iſt feig!“ klang es durch 
Paulinens Innere und die frühere Scene zwiſchen dem 
N und ihrer Köchin, welde ihr Doktor Ford mitge- 
theilt, trat plöglich vor ihre Erinnerung. Ein neuer Muth 
begann in ihr aufzuleben, und mit vem Entſchluſſe, ihre 
jeßige Stellung mit aller Energie zu vertheidigen, bis irgend 
eine Hilfe von Außen erjcheine, kehrte ihre faft erlojchene 
Poing urüd. 

n Dielen Augenblide ſah fie, wie Bartlett, ftetS feinen 
Rnittel vor fih haltend, die Stiege herauf zu kriechen be- 
gann. Ein Gedanke durchzuckte fe Im Fluge hatte fie 
zwei der großen Biegelfteine neben dem unvollenveten Ka— 
mine ergriffen und trat, einen derſelben body in beiden 
Händen haltenb, in die Thür. „Zurüd, oder ich zerjchmet- 
tere Ihnen den Schädel!“ 

Der Aufjeher warf einen Blid empor und fprang vor 
per drohenden Bewegung nad) dem Zimmer hinab. „Ich 
afje Did) doch, und jollte ih Did) ausräuchern — wir 

aben noch Zeit!” jagte er mit der vollen Wurh der Ent- 
taufhung. Er fette ſich wieder auf fein Bett, ven gierigen 
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Blick nit von dem Eingange zu dem oberır Raume laſſend, 
und ſchien zu überlegen. 

In dem Haufe war es von Minute zu Minute dunkler 
geworden; Pauline konnte in ihren fenjterlofen Zufluchts- 
orte. fhon geraume Zeit feinen —— mehr unter- 
icheiven, und in dem untern Zimmer begann ver Schein des 
Feuers die Dauptbeleuchtung = bilden. Bartlett jaß nod 
immer auf feinem Bett, ven Blid auf die Stiege geheftet, 
und fchien fruchtlos mit fi) Rath zu. pflegen. Durdy vie 
Glieder der jumgen Frau, die feinen Blid von der unver- 
wanbten.Beobadytung ihres Feindes abzuziehen gewagt hatte, 
begann es langjam wie eine unbeſiegliche Abjpannung herauf 
zu friechen, während ein dumpfes Gefühl in ihrem Kopfe 
jih immer mehr bemerkbar machte. Schon zum zweiten 
Dale fam es über fie wie die Anwandlung einer Ohn— 
macht und dieſe war nur einer entjeglichen Furcht, die zu— 
leich in ihr auftauchte, gewichen — fie fühlte, daß fie bieten 
Zufand feine halbe hunde länger ertragen könne und 
dann wehrlos ihrem Feinde zum Dpfer fallen müfle; da 
begann fi Bartlett zu bewegen und fonderbare Mahregeln 
zu treffen. Pauline juchte nochmals alle ihre Kräfte wach 
zu rufen und lauſchte mit athemlofer Aufmerkſamkeit. Er 
nahm zwei nit Baumwolle geftopfte Kiffen von feinem Lager 
und band fie fih mit einem Strid um Leib und Bruft; 
dann ergriff er die Gtrohmatrage, hielt fie wie ein Dad 
über feinem Kopf und jchritt auf die Stiege los. Pauline 
jtieß einen Scyrei aus, fie wußte, daß dieſen Vorbereitun— 
gen gegenüber alle ihre Waffen nutzlos waren; Faum_ ihrer 
jelbjt noch mächtig, warf fie, als der Angreifer die Stiege 
betrat, den erften Stein nieder, ber indeflen harmlos von 
der Matrage abprallte und in den untern Raum flog; ver 
. zweite folgte, aber nur ein, fursgeftoßened Lachen Bartlett's 

war die Tofge des Wurfs; die junge Frau brad in die 
Knie zuſammen, nur nod) inftinftmäßig das Meffer vor fid) 
erg — Bartlett aber, bei jedem Tritte innehaltend und 
ap vor ſich jpähend, jchritt langjam Stufe für Stufe 
inan. — — 

Eine Biertelftunde vorher ritten drei Männer im jcharfen 
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Trabe durch eine wilde Schlucht des Gebirge, in welcher 
bei der hereinbredhenden Dunkelheit faum noch etwas von 
dem Boden, welchen die ‘Pferde betraten, zu erkennen war. 
An der Spite des Heinen Zugs befand fih ein Schwarzer, 
der mit Sicherheit fein jchlanfes, flüchtiges Thier durch alle 
Hinvdernifje, welche der unebene Pfad bot, leitete, und bie 
beiden Reiter hinter ihm folgten genau den Wendungen, 
welche er vorzeichnete. 

„Biſt Du fiher, Cäſar, daß wir auf dem rechten Wege 
find?“ fragte der mittlere der Keiter. 

„Dhne Sorge, Mafter“, erwiderte der Schwarze, „ich 
fenne den Weg in finfterer Naht. Dort ift das Ende der 
Schludt, und dann kommen wir auf die Straße, die von 
Morton’d Haus nad Little Valley führt.. 

„Und Du bift aud der Geſchichte ficher, die Du mir 
erzählt haft?“ 

„Harriet ift wohl ein jchlechtes Mädchen geworben und 
hat ſammt der Jane zwei Jahre mit dem Aurfeber gelebt“ 
— eriwiderte Cäſar, ohne feine Aufmerkſamkeit von dem 
Wege abzumenden; „aber Lügen kann fie nit, Gir, id) 
fenne fie, ih bin auf Morton’ Farm mit ihr groß ge= 
worden. Der Aufjeher hat fie vorige Woche gejchlagen und 
aus feinem Hauſe geworfen, weil fie ihm eine derbe Wahr- 
heit gejagt hat, aber fie hält nod immer zur Jane, und 
von Der iſt ihr heute Mittag die Gejhichte in die Ohren 
gezifhelt worden. Sie hat glei wollen nad Morton's 
Haus laufen, denn von den Niggern hätte fi doch Keiner 
etwas zu thun getraut, und ich traf fie glüdfich auf halbem 
Wege, da id) wußte, daß Mary heute in Little Balley fein 
würde. Co viel ift fiher, Sir, Mary liegt frank und mit 
zerjchlagenen Kopfe bei der Köchin, von Mrs. Morton hat 
aber noch feine Seele etwas gejehen!“ 

„Laß die Stute ausftreichen, Cäſar; Gott weiß, mas 
dem Allen zu Grunde liegt!” erwiderte der Andere, und in 
größerer Eile ging es vorwärts. Bald bog der Schwarze 
aus der Schluht in einen jchmalen, aufwärts fteigenven 
Pfad ein; mit fiherem Tritte klommen bie Pferbe, augen- 
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heinlich an ſolche Ritte gewöhnt, den Berg hinan, und bie 
ahrftraße zeigte ſich. 2 | 

„Ausge — Thiere hier zu Lande, Mr. Helmſtedt“, 
ſagte der letzte Reiter, „ich glaubte kaum, daß meine brei- 
hundert und fo viel Pfunde jo gejchwind heraufkommen 
würben.“ 

„Seht e8 mit dem Reiten, Charley?*“ fragte ver An- 

eredete. 

9 „Müßte nicht zwei Iahre Karrenfuhrmann und Mitglied 
unferer Dragoner-Kompagnie gewejen fein“, war die Ant- 
wort; „nur vorwärts, Sir!“ 

Aufs Neue ging es in fharfem Trabe die jet abwärts 
führende Straße entlang, bis Cäſar plötzlich anbieit, „Dort 
ift das Haus, Sir“, fagte er, ſich zurückwendend, „das Feuer 
ſcheint durchs Fenfter, aber die Thür ift geſchloſſen.“ 

„Wir werden jchnell ins Klare kommen, nur jett feinen 
Aufenthalt!“ rief Helmftent, umd fprengte dem Schwarzen 
voraus, An der Umzäunung angelangt, band er haftig fein 
Pferd feſt, und mollte fid) eben nad) dem Haufe wenden, als 
dort der laute Schrei einer weiblichen Stimme hörbar wurde. 
Ein eleftriijher Schlag ſchien durch feinen Körper zu zuden, 
in der nädjften Minute fchlugen aber auch jchon jeine Käufe 

egen bie verjchloffene Thür und jeine Schulter Dagegen ges 
— verſuchte er vergebens, ſie zum Weichen zu bringen. 

„Dort liegt ein Balken, wir müflen die Thür einſtoßen!“ 
Ihrie er den Nacfolgenden entgegen. - 

„Never mind, Sir! wenn fie nicht von Eifen ift, geht es 
Ir erwiderte Charley, mit dem Fuße nach einem feiten Halt 
uchend; ein Drud mit ver Schulter dagegen, und alle Fugen 
ftöhnten; ein zweiter, gewaltigerer, und praffelnd flogen 
Riegel und Schloß los. Sefmitet ftürzte in den geöffneten 
Eingang, aber ein furchtbarer Hieb, mit einem diden Knittel 

eführt, jaufte ihm hier entgegen, noch zeitig genug von 
harley's linkem Arm aufgefangen. 

„Meinft Du's fo, Brüderchen!“ rief der Goliath, und ein 
Fauſtſchlag traf Bartlett's Geficht, daR diefer einen Schritt 
nn — ein zweiter und dritter folgten in wunder: 

arer Schnelligkeit, und wie ein gefällter Baum fiel ver 
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rieſige Aufjeher neben feiner Matrate und ven abgeworfenen 
Kiffen jr Boden. 

Helmſtedt hatte kaum etwas von dem kurzen Kampfe 
geſehen, ſein Blick war angſtvoll ſuchend durch den Raum 
geflogen. „Pauline! Pauline!“ rief er, als fein Auge nirgends. 
auf ein Zeichen von ihr traf. „Auguft, Auguſt!“ erflang 
es jeuchpend, und die Stiege herab, das Meſſer nody immer 
in der krampfhaft — Hand, ſtürzte die gequälte 
junge Frau. Sefmitebt eilte ihr entgegen, Fam aber nur 
recht, um die bemußtlos Zujammenbrechende in feinen Ar- 
men aufzufangen. 

Cäſar, welcher von der Thür aus Ih den raſch fol- 
genden Ereignifjen zugejehen, kam jett herbei, und eine ums 
verholene Befriedigung zeigte fih im feinem Geficht, als 
Charley, nah einem Blid auf das ver gungen Frau ent- 
fallene Mefjer, mit einer Art Wuth nad) dem am Boden 
liegenden Stride griff und dem in halber Bewußtloſigkeit 
grungzenden Aufjeher Hände und Füße zufammenjchnürte. 

„Rah nad Der Küche hinüber und Beiftand geholt!“ 
rief Helmſtedt dem Schwarzen zu und trug, nad) einen: halb 
rathlojen Blid dur den Raum, die Ohnmächtige nad) dem 
einzigen Stuhle, ſich jelbft darauf fegend und fie auf jeinent 
Schooße ruhen laſſend; kaum aber hatte er fie in eine bes 
queme Lage gebracht, als fie die Augen groß aufjchlug, mit 
den Oberkörper emporjchnellte und einen Blick des Schredens 
um ſich warf. 

„Sie find fiher, Pauline, beruhigen Sie fih!” fagte 
Helmftedt mild. 

Sie wandte die Augen wie nody geiftesabwefend nad) 
ihn; plötzlich aber ſchlang fie mit einem unartıkulirten Aus- 
. ruf beide Arme um jeinen Hals. „Auguft, Auguft, bleibe 
bei mir, verlag mid) nicht wieder, ich habe hart gebüßt!“ 
Das lebte Wort erjtarb und ihre Arme löften ſich in neuer 
Bewußtloſigkeit — in Helmſtedt's Innern aber ſprang es 
auf wie ein Born junger Seligkeit; eine Minute nod) hielt 
er fie an jeiner Bruft, dann aber legte er behutjan ihren 
Kopf in feinen Arm, daß er ihr Geſicht ſehen konnte, und 
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hielt fie an fich gebrüdt, wie eine Mutter ihr ſchlafendes 
Kind 


Charley hatte einige dünne Scheite in das Feuer ge— 
worfen, daß es ein helles Licht durch den Raum warf, und 
kam jetzt mit einem Arm voll Bqumwollenkiſſen die Stiege 
herunter. 

„Da oben fcheinen die Betten der Mädchen zu fein“, 
fagte er und beganır feine Laft in der leeren Bettjtelle des 
Aufſehers auszubreiten; „laſſen Sie und die Lady hierher 
legen, bis friiches Waller kommt, zum Tode ſcheint's ja 
noch nicht gehen zu wollen — aber auf den Kiffen des Hal» 
lunfen dort follte fie nicht liegen — halloh! Du bleibjt wo. 
Du bift, ©evatter, bis andere Leute kommen!“ rief er, 
nach den Aufjeher blidend, als dieſer eine vergebliche An— 
ftrengung machte, fich zu erheben, und fuhr vann ruhig in 
jeiner Befhäftigung fort. Es bot ein jonderbared Bild, 
die große, majjive Geſtalt die Kiffen zurechtlegen und ſorg— 
fam jede Halte ausftreihen zu fehen; als ihm aber endlich 
Alles recht zu fein jchten, wandte er fich nad) dem jungen 
Mann: 

„Soll ich helfen?” 

Helmftent jhüttelte den Kopf und trug die Ohnmächtige 
nad) dem Lager. Ein auffteigendes Roth in ihrem Geſichte 
ſchien die Rückkehr des Bewußtſeins zu verfünden, ihre 
Tippen begannen Sid) Teile zu bemegen, als ſpreche fie im 
Zraume, aber ihre Augen blieben geſchloſſen. Helmſtedt's 
Blick haftete gefpannt auf ihren Zügen, jeve Veränderung 
darin beobachtend, bald aber wurde jeine Aufmerkſamleit 
unterbroden. Die Köchin und Mary mit verbundenen 
Kopfe voran, drang ein ganzer Haufe Neger, Alt und Jun 
ind Zimmer. Nur die beiven erjten richteten ihre Aufm 
ſamkeit jofort auf die bewußtloje junge Frau — die Blide 
der Uebrigen wandten ſich zuerſt theils ſcheu, theils fchaden- 
froh dem am Boden liegenden Aufſeher zu. Helmſtedt ſah 
ſich unmuthig um. 

„ELs iſt jetzt Niemand hier nothwendig, als Mary und 
die Köchin“, ſagte er, „Ihr Uebrigen geht, wohin Ihr 
Abends gehört!“ 
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Ein Haufen halb dummer, halb verwunderter Gefichter 
wandte fich nach ver Allen unbekannten Perfönlichkeit, aber: 
Niemand bewegte fi und Helmftent fühlte, daß hier eime 
andere Autorität als die jeinige nothwendig werde. 

„Hier iſt ver neue Aufjeher!* jagte er, — „Charleh, 
machen Sie dad Zimmer frei!“ 

„Platz gemacht, hier!“ fagte der Gerufene, vom Fuße 
des Bettes vortretend, „oder ıch nehme den Erften von Euch 
bei den Beinen und prügele damit die Andern hinaus!“ 
und ein panijcher Schreden ſchien beim Anblide ver riefigen 
Geſtalt, wie beim Klange der gewaltigen Stimme unter das 
ſchwarze Volk zu fahren. Ein furzes Drängen nad) dem 
Ausgange erfolgte, und in faum zwei Minuten war das 
Zimmer leer. Charley, der mit derben Worten zur Eile 
treibend, dem Haufen bis nad) der Thür gefolgt war, drehte 
ſich jett um, ließ die Augen durch den Raum gleiten und 
ftand eine Weile wie fich befinnend. „Da fehlt mir doch 
etwas“, jagte er endlich, „da iſt Dody etwas nicht richtig?! 
Donnerwetter, das ift e8“, brach er dann los, „ver Hal— 
Iunfe ift mit fort!“ und mit einer plößlichen Wendung war 
er hinter der Thür verſchwunden. 

Helmftedt hatte den Ausruf gehört und wandte den Blick 
nad) der Stelle, wo der Aufjeher gelegen, die jetzt nur 
durch den zerjchnittenen Strick bezeichnet war; aber jeine 
Gedanken wurden ſchnell durch Paulinens unruhige Be— 
wegungen, die noch immer mit geſchloſſenen Augen da lag, 
in — genommen. „Das iſt mehr, als eine gewöhn— 
liche Ohnmacht“, * er nach — Beobachtung. „Sie, 
Mary, öffnen alle Bänder und Haken an dem Anzuge Ihrer 
Miſtreß, damit ſie von nichts beengt wird — und Du, 
Cäſar, reiteſt ſcharf los und ſiehſt, wo Doktor Ford zu 
er iſt.“ Mit einem Blide, aus tiefer Innigkeit und 

eforgniß gemifcht, wandte ex ſich von der Kranfen, dieſe 
ihren beiden Dienerinnen überlaffend, und folgte dem 
Schwarzen ind Freie, wo die Sterne bereits ‘in wunderbarer 
Klarheit aufgezogen waren und ihr mattes Xicht über die 
Landſchaft warfen. 
„Ex iſt fort, Sir, er ift fort!” empfing — Char⸗ 
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ley's unmuthige Stimme, „ver Teufel mag wiflen, wie er 
108 gefommen ift, ich hatte ihn jo feit geknüpft.“ 

„Ich habe Jane's Geſicht unter den Niggern gejehen“, 
fagte Cäſar, der eben fein Pferd losband, „fe hat ihn ſicher 
losgeſchnitten, Sir, kein Anderer hätte es gethan.“ 
Mag er jetzt laufen, wenn es nicht zu ändern iſt, er 
entläuft dem Galgen doch nicht!“ erwiderte Helmſtedt und 
begann langſam vor dem Hauſe auf- und abzugehen. 

Cäſar jagte davon und Charley ſtand eine Weile, mit 
dem Blide Helmſtedt's Schritten — bis dieſer wieder 
in ſeine Nähe kam. „War das Ihr Ernſt, Sir, wegen der 
Auffeher-Anjtellung?” fragte er dann. 

„Es war wohl nur ein Nothbehelf, was ich fagte, 
Charley“, erwiderte der Angerevete ftehen bleibend, „aber 
wenn Sie die Stelle annehmen wollen, jo venfe ich vie 
Sache arrangiren zu fünnen.“ 

Der Rieſe ſchlug mit der Fauft in jan Hand, daß e8 
knallte. „Mir Dee die Ihwarzen Kerls, Sir“, lachte 
er, „und id; vente, in der rechten Manier mit ihnen um— 
fpringen zu können; das Haus ordentlich zuredht gemacht, 
die Mary bei mir, und e8 muß eine Luſt fein, hier zu 
wirthfcjahen. Wenn Sie nihts dagegen haben, Sir, gebe 
ih einmal nad den Negerwohnungen hinüber und ſehe mir 
da8 Treiben an.” 

„Sehen Sie, wenn es Ihnen Spaß macht, erwiderte 
der Gefragte, feinen Gang wieder aufnehmend, wir werben 
doch in den erſten Stunden noch nicht von hier wegfommen!* 
Und mit einem zufriedenen Kopfniden entfernte ſich der 
Riefe, ohne Aufenthalt Über die Umzäunung und Gräben 
ee eine gejpenftige Erjcheinung dur die Nacht 

reitend. 

Helmſtedt blickte in den dunklen Himmel hinauf, und es 
war ihm, als ſähe er des alten Morton Geſicht mit dem— 
ſelben wohlwollenden Ausdrucke ihm zulächeln, wie er ihn 
zum letzten Male in ſeiner Krankheit geſehen. Er dachte 
nicht daran, daß er feiner übernommenen Pflicht als ſtiller 
Beſchützer Paulinens genitgt hatte — ihm ftand eine Stelle 
aus dem Briefe des Berftorbenen vor Augen, zu welcher er 
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der Nacht ſehen, was ſich entwickelt. Ich bleibe jedenfalls 
hier und Cäſar mag vorläufig die Köchin rufen, damit ich 
einige Anordnungen treffen kann.“ 

Er wandte ſich nach dem Lager der Mulattin, welche 
ſich horchend aufgeſetzt hatte, löſte die Tücher won ihrem 
Kopfe und unterſuchte ihre Wunden. „Nichts Beſonderes, 
wenn's auch noch etwas weh thut“, ſagte er, als das Mäd— 
chen unter dem Drucke ſeines Fingers zuſammenzuckte, 
„morgen wird wenig mehr davon zu ſpüren ſein; magſt aber 
Gott danken, daß noch Negerſchädel genug an Dir iſt, ſonſt 
hätte der Puff verdrießlichere Folgen haben können.“ 
‚ging nach Paulinens Lager zurück, zog den Stuhl heran 
und blieb bier, das feine Handgelenk der Kranken zwijchen 
feinen Fingern haltend, beobachtend fiten. 

Helmftent begann leife das Zimmer auf und abzugeben, 
dann und wann einen Blid auf die Kranfe und das Ge- 
fiht des Arztes werfend, bi8 Cäſar mit der Köchin und 
hinter ihnen Charley eintrat. | 

„Well, Sir“, fagte der Letstere, mit gevämpfter Stimme 
ſich an Helmſtedt wendend, „es ift Das eine jehr traurige 
Geſchichte mit der Lady, aber ich dachte, ich müßte Ihnen 
jagen, daß morgen der 14te ift. Sie wiſſen weßwegen — 
es ift nur, daß ich der Weibsperjon in Nem-Morf nicht 
umjonft ihre Kommodenjchlöfjer werborben habe.“ | 

Helmftent griff an feine Stirn — die ganze Angelegenheit 
war vor den eben durchlebten Ereignijjen aus feinem Ge— 
dächtniſſe gewichen. Der Doftor hatte fich bet dem Klange 
von Charley's Dumpfrollender Stimme umgejcehen und Tief 
die Augen bewundernd über die riefigen Gliedmaßen veflel- 


„ ben laufen. Er erhob fih vorfihtig und trat zur dem 


Sprechenden. „Das alſo ift der Mann, der das Unthier 
ne hat“, jagte er, „freut mid, Sie zu jehen, 
Sir!“ | 


„Einen Augenblid, Doktor, wenn Sie ablommen fün- 
nen“, unterbrad, ihn Helmftent und führte ihn abſeits nad 
dem Kamin. Mit Furzen Worten gab er ihm hier einen 
Ueberblid deſſen, was * Charley in ſeinen Briefen ge— 
meldet, erzählte ihm zugleich von ſeinem Beſuche bei Elliot 
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om Morgen und wie deſſen augenblidliches Heil allein won 
deiner Thätigfeit abhänge. 

„Well, Sir, id gratulire Ihnen und Elliot zu dem 
Stande ‚ver Dinge“, jagte der Arzt, als Helmftent eine 
turze Pauſe machte, „jevenfalld wird dies Ihre beiver- 
jeitigen Differenzen auf dem ſchnellſten Wege ausgleichen.“ 

Helmftedt jhüttelte den Kopf. „Sch handele hierin nur 
als ehrlicher Mann, ohne Rüdjiht auf mich“, erwiderte er, 
„ic habe Elliot meine Zuftimmung zu einer Scheidung von 
meiner biöherigen Frau gegeben, und werde fie jest jelbit 
betreiben; eine viel wichtigere Verpflichtung als für Elliot's 
Intereſſe hält mich hier an dem Bette von Mrs. Morton, 
eine Verpflichtung, Die ich gegen den alten Mr. Morton, 
furz vor dejlen Tode eingegangen bin und die mich die ganze 
Angelegenheit, an welche mich joeben mein großer Stem- 
Horker Freund gemahnt, vergejjen ließ. Ich theile Ihnen 
Das Alles nur mit, Doktor, weil ich im Augenblide jelbft 
wie mir int Zwiejpalt über Das bin, was ich zu thun 
habe.“ 

Der alte Arzt ließ eine Sekunde lang einen eigenthüm- 
lich forſchenden Blick auf Helmſtedt AN „Fuͤr jetzt“, 
ſagte er dann mit halbem Lächeln, „können Sie hier nichts 
helfen, junger Freund. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß 
ich dieſe Nacht wachen werde. Sehen Sie alſo, wo Sie 
mit Ihrem großen Kameraden einen Platz zum Schlafen 
finden und legen Sie ſich aufs Ohr, damit Sie morgen friſch 
und klaren Geiſtes ſind. Am Morgen werden wir ja ſehen, 
wie die Sachen ſtehen.“ Er wandte ſich weg und winkte 
die Köchin herbei. 

„Wenn Sie erlauben, Sir, ſo meine ich wirklich, der 
alte Herr hat Recht“, begann Charley; „man kann nicht 
wiſſen, was es morgen wieder durchzufechten giebt — nach 
der Geſchichte von heute Abend halte ich Alles für möglich. 
Oben in den Mädchenbetten ſind noch Kiſſen genug für uns, 
und jo bleiben wir auch bei der Hand, wenn hier etwas 
vorkommen jollte.“ - j 

Helmſtedt rieb fih die Stirn. Es widerftrebte feinem 


ganzen Gefühle, die Nacht nicht an Paulineng Bette wach 
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zu bleiben, und doch mußte er ven Bernunftgründen dagegen 
ihr Recht laſſen. Endlich rief er Cäſar herbei. „Sorge 
für die Pferde und fieh, wo Du unterfommft; wir bleiben 
die Nacht hier“, fagte er. Dann ging er langjam auf ven 
Arzt BU, der wieder am Srankenbette Pla genommen hatte, 
und legte die Hand auf veflen Schulter. „Well, Doktor, 
id) werde Ihren Rathe folgen, aber verfpreden Sie mir 
wenigftens, mich zu rufen, fobald irgend eine Aenverung 
zum Schlimmen eintritt.“ 

Der Doktor nidte nur fohweigend, und nach einem lan- 
gen Blide auf die Kranke, deren Bruft kr in kurzen, haftigen 
Athemzügen bob, winkte er Charley und klomm diefem voran 
die Stiege nad dem obern Raum hinauf. 


X. 


Im Hinterzimmer der Law-Office von Griswald und 
Duncan ſaßen kurz vor Mittag des nächſten Tages der 
Senior der Firma, die Hände über dem wohlgenährten 
Bauch gefaltet, und Murphy, die Stirn leicht in die Hand 
geſtützt, einander gegenüber. „Mir ſcheint etwas in der 
Sache nicht ganz richtig zu ſein, ohne daß ich doch irgendwo 
einen beſtimmten Halt für einen Verdacht faſſen fönnte*, ſagte 
der Letztere. „Elliot hat feine Entſchließung wieder auf 
mei Zage weiter hinausgejchoben, und wenn das in ben 

ugen eines Andern vielleicht nichts ift, fo will mir doch 
die ganze Weiſe, in der es gejchehen ift, nicht gefallen. 
Geſtern war die erjte Frift, welde er fich ſelbſt geftellt 
hatte, abgelaufen, und Neljon, ver gute Junge, der wirklich 
Angft um Elliot's Eigenthum und das Erbtheil feiner künf— 
tigen Frau hat, mahnte ihn an eine Entſcheidung, ba er 
mir Antwort verſprochen habe. Alles aber, was er als 
Ermwiderung erhielt, Iautete: Es hat wohl feine fo große 
Eile, Sir; id) hoffe, Ihr Freund Murphy wird noch zmei 
Zage warten, damit ic mid) arrangiren fann! — Ich * 
den Daun kennen gelernt, Sir, und weiß, daß, wenn er 
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nicht eine beftimmte Hoffnung auf irgend eine Hinterthür 
— er heute ohne Weiteres den Vergleich abgeſchloſſen haben 
würde.“ 

„Well, Sir, ich glaube, die Sache macht Sie zu nervös“, 
erwiderte Griswald ruhig und ließ die Daumen jeiner bei- 
den Hände um einander laufen; es ijt Ihre erfte große 
Spekulation, und natürlid ift da faum etwas Anderes zu 
erwarten. Der einzige fraglihe Punkt in der ganzen An- 
gelegenheit war der Dann, welchen Sie zur — des 
Beſitztitels benutzten. Ich habe ihn aber auf das Schärfſte 
beobadhien laſſen; er wohnt im Rocky-Creek-Wirthshauſe — 
wenigſtens hat er dort meift fein Nachtquartier — und feine 
Art von Nachfragen hat etwas ergeben, was. ven Verdacht 
rege machen könnte, als habe er nod) etwas im Hinter— 
halte. Der Mann will Geld haben, und daher giebt er, 
um e3 heraus zu fehrauben, Dinge zu verftehen, die nie= 
mals eriftirt haben. Ic kenne diefe Art Kameraden. Zus 
gleich kann ich Ihnen die beftimmte Verfiherung geben, daß 
er weder Elliot hier geſprochen hat, noch in deſſen Haufe 
gewejen ift, und jo jehe ich bei ruhiger Betrachtung und 
nad) allen den Arrangements, welche unfererjeitS getroffen 
worden find, nit das geringfte Verdächtige in Elliot's 
Zögerung. Eine Mortgage van 30,000 Doll. ift Feine Ba— 
gatelle, lieber Herr, und mid) wundert allein, daß er nur 
zwei und nicht nochmals act Tage Zeit fi) ausbedungen 
hat. Laſſen Sie dieſe zwei Tage ruhig verftreichen, und 
dann werde ich ihm mit der Anzeige auf den Leib rüden, 
daß Sie mid, als jeinen Advokaten, von der nad) DBerlauf 
der nächſten zwölf Stunden ftattfindenden Einreihung Ihrer 
Klage benachrichtigt hätten. Sie jollen jehen, wie das zie— 
hen wird!“ ZZ 

„Wenn ich nur den Menfchen mit feiner Forderung vom 
Halje hätte“, jagte Murphy, in feinen Haaren wühlend, 
und erhob fi. „Ich habe ihn für heute wieverbeftellt, um 
ihm, jollte e8 auch mit taufend Dollars jein, die er am 
Ende verdient hat, ven Mund zu ftopfen. Er ift im Stande, 
a zu blamiven, wenn er von einer neuen Zögerung 
yört.“ | 
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„Alles zu übereilt, Sir; warum nicht vierzehn Tage für 

mögliche Zwilchenfälle vehnen? Er hätte aud bis dahin 
ewartet. Wie aber die Saden jest ftehen, ſo kümmern 

ie fich nicht um das, was Ste Blamage nennen. Sehen Sie 
irgend eine verdächtige Maßregel jeinerjeits, jo laſſen Sie 
ihn als Negervieb feitnehmen und bezeichnen alle Sie kom— 
promittivenden Angaben des Menjhen als Lügen. Wir 
werben dann furzen Prozeß. mit ihm machen.“ 

„Sh muß verfuhen, wie fih ein Arrangement ohne 
u viel Aufjehen machen läßt“, verfette Murphy, nach der 

ür gehend; „ic, jehe Sie Nachmittags wieder, Sir!” 

Bor der Thür des Hotels läutete einer der ſchwarzen 
Aufwärter die. Mittagsglode, als der junge Advokat aus 
der Dffice trat, und diejer nahm feinen Weg dem Rufe 
nad. Er hatte fid) Faum, mit feinen Gedanken bejchäftigt, 
an der Mittagstafel nievergelafjen, als ihm von der andern 
Seite des Tiſches ein Teller entgegengereicht wurde. „Etwas 
Huhn, Mr. Murphy?“ hörte er eine befannte Stimme; „ic 

aller Sie freuen fih, Ihren alten Freund Wells hier zu 
eben.“ 
Murphy warf nur einen Blick nah dem Sprechenven 
und ergriff das Dargereihte mit emem kurzen: „Dante 
Ihnen, Str!" Ohne ferner —— — er ſein 
Mahl, erhob ſich dann und winkte feinem Gegenüber mit 
dem Sopfe. Beide gingen fchweigend nad) Murphy's Zim- 
mer — 

„Ich muß Ihnen ſagen, Seifert“, begann der Advokat, 
als er die Thür efäloffen. „daß, wenn wir em Gejchäft 
machen wollen, Gie mich nicht im dieſer Weiſe drängen 
bürfen. Sch komme joeben von einer Berathung. mit einigen 
andern Advokaten, und e8 ift die Gewährung einer neuen 
Friſt für die Zahlung eines Abftandsgelves als das Beſte 
erfannt worden. Dergleichen Dinge Taffen ſich nicht über 
das Knie brechen!“ 

„Sehr ſchön, Lieber Herr“, entgegnete Seifert mit einem 
za Lächeln; „id dränge Ste durchaus nicht, wenn 

te mich nur ficher ftellen. wollen, daß ich — Sie ent- 


ſcchuldigen, wenn ich geradeaus rede — daß ich um meinen 
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Antheil am Geſchäfte nicht betrogen werde. Bei unferer 
erften Unterrevung meinten Gie, ed werde gar nichts für 
mich abfallen, bei unjerer zweiten ließen Sie die. Hoffnung 
auf taufend Dollars oder etwas Aehnlicyes bliden und be= 
ftimmten ben heutigen Tag als ven lebten zu einer Aus- 
gleihung. Heute iſt ein neuer Aufſchub eingetreten, und 
wenn id) jet fünftaufend Dollars forderte, würden Gie 
mir fie wahrjcheinlih unter der Bedingung zufagen, zu 
warten — bi8 Sie Ihr Geld in der Tajche haben und. der 
Geifert mit langer Naſe abziehen kann. Ich habe Alles 
das vorausgejehen, lieber Herr, und mich deshalb — 
gedeckt. Ich ſtelle Ihnen jetzt zwei Propoſitionen. Ent— 
weder führen Sie mich noch heute Nachmittag bei Mr. 
Elliot ein und ſtellen mich dieſem als Bevollmächtigten 
Ihrer Klientin vor, an welchen er in Ihrem Beiſein das 
ſtipulirte Abſtandsgeld zu entrichten hat — oder Sie zahlen 
mir heute noch fünftaujend Dollars in Gold oder in ver- 
fäuflihen Papieren.‘ © 

„Und wenn ich Keins von Beinen thue?* fragte Murphy, 
die Arme verjchränfend. 

„Dann werde ich meinen eigenen Weg gehen und mir 
en. ein Abjtandsgeld verfhaffen, jo hoch als mir gut 
dünkt.“ | 

„hun Sie das!’ erwiderte Murphy mit Hohn. 

„Thun Sie das’, ahmte ihm Seifert nach; „mit wel- 
er Leichtigkeit Sie das ausſprechen. Sie glauben aljo 
wirklich den Teufel ungeftraft betrügen zu können, und ih 
hatte Sie doch vor dem Berfuche gewarnt. Ich jehe wohl, 
ich muß meine Karten auflegen. Wir haben den Erben be- 
jeitigt, das ift rätig, Sir”, fuhr er fort, ebenfalls die 

rme in einander jchlagend; „wie wäre e8 denn aber, wenn 
ich mir bejagten Erben zu meiner Privat-Dispofttion lebendig 
in irgend einen Eckchen der Welt aufbewahrt hätte, went 
ich jet zu Mr. Elliot ginge und ihn fragte: Was geben 
Sie mir, wenn ih Sie mit einem Dale aus Ihrer jegigen 
Gefahr erlöje?d Wie wäre das wohl, Mr. Murphy?‘ 

Der Advokat hatte ſich einen Augenblick verfärbt. „Ich 
halte Sie für volllommen fähig, Dre Komödie von einem 
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auferftandenen Erben in Scene Br ſetzen“, fagte er dann 
kalt. „Sie müffen aber nicht glauben, Sir, Leute damit 
gu ichreden, welche den Hergang der Dinge und Gie jelbft 
ennen.’’ Ä 

„Sit das Ihr letztes Wort, Sir, auch wenn ich Ihnen 
jage, daß es fi nicht um eine Komödie, ſondern um eine 
wirklich vorhandene Perjon handelt?“ 

„Ich Lafle mich, Drohungen gegenüber, auf nichts ein, 
Mr. Seifert. Kommen Sie nady acht Tagen in einer ver- 
nünftigeren Weiſe zu mir, jo hoffe ich, tauſend Dollars für 
Sie bereit zu haben.“ 

’ Seifert jah ihm eine Sekunde lang ſcharf ins Auge. 
„Sie glauben mir nicht — very well! Nehmen Sie dann 
auch die Folgen auf fi!“ 

Er fegte bedächtig feinen Hut auf den Kopf und jchritt 
aus dem Zimmer; er jah nicht zurüd als ihm Murphy bie 
Zreppe hinab folgte, und wanderte, ald er das Hotel ver- 
lajjen, gemädlic die Straße hinauf. 

Der Advokat war eiligen Schritts in den Bar-Room 
— wo Griswald, wie jeden Tag in der Stunde nach 
Mittag, konverſirend ſtand, und zog dieſen nad) dent ans 
ftoßenden Wartezimmer. Eine Furze Weile‘ waren Beide 
im eifrigen Geſpräche. „Wir machen den Menſchen jofort 
unſchädlich, das ift das Einfachfte, mag nun hinter feinem 
Geſchwätz etwas jteden oder nicht!” vief endlich Griswald; 
„warten Sie, biß id von Richter zurüd bin, es nimmt 
nur zwei Minuten. Unjer Mann, welcher den Schwere 
nöther bis jett beobachtet hat, geht mit einem Verhaftsbefehl 
nad) Elliot’8 Farm, falls er je Abe a haben 
jollte, und Ste gehen mit der gleichen Vollmacht nad) Rody- 
Creef. Sie Beide kennen allein den Menſchen, aljo werben 
Sie für heute zu Deputies des Cherifjs ernannt, und Bei- 
ftand finden Ste, wo e8 fih um einen Negervieb handelt, 
. nöthigenfalls überall.“ 

Der.alte Advokat verfchwand und Murphy vurchmaß 
unruhig das Zimmer. 

Seifert war ing Freie gelangt und blieb unter einer 
breitäftigen Eiche wie überlegend ſtehen. Links zog fid) die 
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„Und was ift mein Berbredhen?‘ fragte Seifert, bie 
Hand nachläſſig in die Brufttafche ftedend. 

„Ich habe Ihnen nichts darauf zu antworten; ich handle 
nur auf Befehl des Richters in meiner Eigenjhaft als 
Deputy= Sheriff.‘ 

„Jedenfalls als ziemlich neugebackener!“ erwiverte Gei- 
fert bleih, aber ohne fein höhniſches Lächeln zu verlieren. 
„Das iſt ak bie Art, wie man bier zu Lande unbequeme 
Perjonen bejeitigt. Trotz alleven, Herr Deputy= Sheriff, 
rathe ich Ihnen, umzufehren und den Seifert ruhig feines 
Wegs gehen zu laffen. Sie wiffen aus Erfahrung, daß er 
für jeden Zug gegen ihn fi immer doppelt gevedt hat!‘ 
Er warf einen ya Blick über die nächften Sebiiche und 
machte eine Wendung, um fich zu entfernen; aber die Müns- 
dungen eines Revolver, welche ihm plöslih aus Murphy's 
— entgegenſtarrten, hießen ihn ſtillſtehen. „Keinen Schritt, 

ir, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt!“ rief der Advokat. 

Das Hohnlächeln in Seifert's Geſicht ging in Verzer— 
rung über; ſeine Hand fuhr mit Blitesfchne e aus ber 
Brufttafche, ein Schuß knallte — und Murphy ftürzte mit 
einem Aufſchrei rüdlings zu Boden. Der Raud) verzog fid 
und Seifert ftand, mit vorgebogenem Oberkörper die ftieren 
Augen auf ven Gefallenen gerichtet; als aber auch nicht ein 
Glied mehr an dieſem zudte, ſchien ein plögliches Entjegen 
über ihn. zu kommen; er warf ven hervorgezogenen Revol— 
ver weit von fih ins Gebüſch und lief, wie von allen 
— der Hölle gejagt, auf dem einſamen Wege dem Ge— 

irge zu. — — 

Am Mittag deſſelben Tages hatten drei Reiter die 
Straße, welche von der Stadt nad) den Bergen führt, ein- 
geihlagen. Kein Wort fiel, während fie neben einander 
dahin trabten, Jeder ſchien mit feinen eigenen Gedanken be- 
Ihäftigt, und erft ald nad) einer Stunde das einfame Haus 
am Lege auftauchte, hob einer von ihnen aufmerffam ben 
Kopf. „Iſt das dort Nody-Ereef- Haus, Sheriff?“ fragte 
er. Der Angeredete nidte mit einem kurzen: „Yes Sir!“ . 
„Was meinen Sie“, fuhr der Erftere fort, „wenn mein 
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Freund Charley erft dort einmal nah unferem Manne 
ausjchaute?“ 

„Es kann nichts ſchaden“, erwiderte der Sheriff achjel- 
zudend, „obgleid, e8 faum etwas nüten wird; ich fürchte, 
wir kommen überhaupt zu ſpät. Wäre mir geftern im 
Laufe des Tages eine Mittheilung geworben, jo hätte ich 
während der Nacht meine Maßregeln treffen und den Bur— 
ſchen früh noch im Nefte fangen fünnen. Jetzt ift kaum zu 
vermuthen, daß er nicht ſchon längft feinen Gefchäften nach— 
gegangen ijt.“ 

„So wird doch wenigftens der junge Menſch zu finden 
jein, um den es ſich hauptfächlich handelt.“ 

„Bir wollen e8 hoffen”, war die Antwort; „hat aber 
unjer Burſche gerade heute einen. Schlag ausführen und 
dann die Gegend verlaffen wollen, fo follte e8 mid) wun— 
dern, wenn er fi) durch Dinterlafjung des jungen Menſchen 
jelbjt gezwungen hätte, nochmals an feinen alten Pla zu— 
rüdzufehren — wenigſtens müßte er dann nicht halb x ge= 
rieben fein, wie ihn Ihr New-MHorker Freund hier jhildert.* 

Charley z0g ein nachdenkliches Gefiht. „Es mag wirk- 
lich fo fein, Dir. Helmſtedt“, brummte er, „es ift verdammt 
viel Sinn in dem was der Sheriff fagt, und nur der Gi- 
herheit halber will ich einmal dad Haus dort in Augen- 
jhein nehmen.“ | 

„Reiten Sie zu!” fagte der Beamte, „unfer Weg führt 
bier redht8 ab, wir werben kangfam voraus reiten, Damit 
Sie uns bald wieder nad fein können.“ 

Die beiden Partieen trennten fid und der Sheriff bo 
mit Helmftedt in einen fteinigen Waldweg ein, welder a 
Angabe des Erfteren zu Mr. Graw's Farın, dem Aufent- 
haltsorte Seifert’s, führen follte. Sie ritten im langjamen 
Scyhritte weiter, bi8 der harte Trab von Charley's großem 
Pferde wieder hinter ihnen laut wurde. „Nichts von ihm 
u erbliden“, Jagte diefer heranfommend, „vie Leute bort 
cm, er habe am Morgen da gefrühftücdt, fei aber nad) 
piefer Zeit nicht wieder gejehen worden.“ 

Der Sheriff nidte nur jhmweigend und trieb fein Thier 
zu ſchnellerem Laufe an; die beiden Anvern folgten, bald 
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aber ward der Weg jo rauh und eng, daß ſich ein lang- 
famer Schritt von ſelbſt gebot. 

„Sch hoffe, Sir“, jagte Charley, näher an Helmſtedt's 
Seite reitend, „daß Sie ed mir nicht zu viel anrechnen 
werden, wenn der Graf entwiſcht? Ich hätte freilich wohl 
einen halben Tag früher hier fein können, aber ich hatte mit 
feiner Sylbe daran gedacht, daß ich ſelber bei der Sache 
nothwendig jein könnte.“ 

Helmftedt johüttelte ruhig Tächelnd den Kopf. „Hätten 
Sie fi einen halben Tag früher eingefunden, jo wären wir 
wahrſcheinlich nicht bei der Hand gemwejen, um ein Unglüd 
in Little Valley zu verhüten, an das ich kaum denken mag!“ 
jagte er. „Es geht Alles in der Welt, Charley, wie es joll, 
und der Menjd mit feinem Fünkchen Berftand thut meift 
das Wenigſte dazu. Wer nad rechtem Gewiſſen feine Pflicht 
thut, damit er ſich nichts jelbit vorzuwerfen hat, der ſoll fich 
um das nicht grämen, was wielleiht anders hätte jein kön— 
nen — ımd jo wollen wir aud) jet thun, was ſich mit beiten 
Kräften thun läßt, und ſchießen wir dennod fehl, jo ma 
es vielleicht gerade zu etwas dienlich jein, was wir jett 58 
nicht einmal ahnen,“ | 

Charley kratzte ſich unter feinem Hute; „8 ift das gewiß 
recht jchön gejagt, Sir, aber der. Teufel mag fi immer 
damit zufrieden geben, und ich hätte wohl auch jehen mögen“, 
jette er mit einem launigen Blide auf Helmſtedt's Geſicht 
— „wie Sie ſich hineingefunden hätten, wenn wir der 

ady im Little Valley zu jpät zu Hülfe gekommen wären.“ 

— Geſicht überflog ein dunkeler Schatten, wel— 
cher ſich aber bald wieder in einem klaren Blicke, den er in 
die Ferne ſchickte, auflöſ'te. „Sie mögen Recht haben, Char— 
ley“ erwiderte er mit einem tiefen Athemzuge, „das Schick— 
jal bewahre Jeden vor ſolchen Proben.” 

‚ Der Sheriff war vorausgeritten und öffnete jet das 
niedere Thor einer Einzäunung, hinter welcher fi auf einen 
Hügel inmitten von dürftigen Feldern ein rohes Blodhaus 
zeigte. „Bleiben Sie hier, bis ich zurückkomme oder Ihnen 
winke“, jagte der Beamte, und fchritt, nachden er fein Pferd 
— feſtgebunden, dem Hauſe zu; ehe er es aber erreicht, trat 
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ihm ſchon der Farmer aus der offenen Thür entgegen. Beide 
ftanden eine Weile in angelegentlihen Geſpräche, der Far— 
ner mehrmals mit dem Kopfe jehüttelnd, bis fie endlich, ver 
Beamte vorwez, in das Haus traten. Zehn Minuten moch— 
ten vergangen fein, als Beide wieder erjchienen und ber 
Sheriff mit einem kurzen Niden gegen den Farmer nad) den 
Wartenden zurückſchritt. „Es ift genau wie id) gejagt, wir 
kommen fe Stunden zu jpät!” begann er, als er die 
Einzäunung erreicht hatte, und a fein Pferd. „Heute 
Morgen ” er mit dem jungen Menſchen und einer ſtark— 
gefüllten Reiſetaſche die Farm verlaffen, hat Abſchied ge- 
nommen und reichlich für feinen Unterhalt gezahlt; jeden— 
falls ſcheint der Burſche aber_in unjerer Gegend beffer be- 
kannt zu fein, al8 ich vermuthete; er hat fih ſchon tm ver— 
gangenen Winter im Niverhaufe, wo damals ftarf gejpielt 
wurde, aufgehalten, und dort will ihn Me. Graw beiläufig 
fernen gelernt haben. Weg ift er von hier, das fteht feſt“ 
— fuhr er fort und fette in Thier wieder in Bewegung, 
„ich habe die drei Stuben des Hauſes durchgeſehen und 
nirgends einen Gegenſtand wahrgenommen, der an einen 
Mann von feineren Gewohnheiten erinnert hätte — indeſſen 
will ich doch die Angelegenheit noch nicht aufgeben. Mit 
einer ſchweren Reijetajche läuft man nicht gern bie fünf 
Meilen bis zur Stadt und wenn es ſich bei dem jungen 
Menſchen um Berborgenheit handelt, fo wird er diefen auch 
nicht am hellen Tage dorthin gerührt haben. Im Nody- 
Creekhauſe foll jet Abends gejpielt werben — laffen Sie 
uns bis zur ebenen Straße hinabreiten und ich werde Ihnen 
dann Weiteres jagen!“ 

Schweigend wurden die Pferbe zu — Schritte 
angetrieben; der größere Theil des felſigen Weges war be— 
reits zurückgelegt und die letzte Biegung nach der Haupt— 
ſtraße hinab zeigte ſich, als plötzlich unweit vor ihnen ein 
Schuß knallte und faſt mit ihm zugleich ein Schrei hörbar 
wurde. Kaum hatte der voranreitende Sheriff ſein Pferd 
aufhorchend angehalten, als ein Mann hinter der nächſten 
Buſchecke hervorgejagt Fam, beim Aublide der Reiter ſtutzte 
und nad einem Augenblicke wilden Umſichſehens auf das 
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nächſte Gebüſch zuſprang. Aber ſein Fuß verwickelte ſich 
in die offenliegenden Wurzeln und Schlingpflanzen am Rande 
des Weges und in toller Haſt, loszukommen, ſchlug er der 
vollen Länge nach zu Boden. 

Das ganze Ereigniß war fo plötzlich eingetreten, daß 
die Zeit dafür eben nur genügt hatte, die Pferde zu aüigeln; 
jet aber richtete ſich Charley haftig in den Bügeln auf 
und war mit einem: „Das ift er ja, das tft er!‘ vom 
Pferde, ehe nod einer der Andern dazu Miene gemacht 
hatte. Mit zwei Sprüugen hatte er den Mann, der von 
dem Falle halb betäubt jchien, erreicht und richtete ihn wie 
ein Kind in die Höhe. „Dei Gott, er ift es, ich fagt’ es 
ja, und nur die verdammte Brille, die er trug, machte mich 
einen Augenblid unfiher!“ rief er, ven Mann, der ihn wie 
geiftesabwejend anftarrte, an beiven Armen feithaltend. 

„Halloh, Graf, wie geht’8? Kennen. Sie den Dutch 
Charley nicht mehr?“ 

Helmftent hatte, al8 auch der Sheriff eilig abftieg, nad 
den Zügeln der beiden Pferde gegriffen; aber feine Augen 
thaten ſich weit auf, als ver * zur Verhaftung des 
Menſchen ſchritt und dieſer ſein verſtörtes Geſicht * ihm 
wandte. Sichtlich geſpannt folgte der junge Mann — 
beiden Gefährten und trat, die Pferde nad) ſich führend, 
‘ zu der Öruppe. 

„Allo Sie, Seifert, find der Graf, oder der Mr. Wells, 
oder wie Sie jonft heißen mögen?“ fragte er. „Kennen 
Sie mich nicht, Seifert?“ 

„Was wollen Sie von mir?“ fagte der Gefangene, die 
drei Männer der Reihe nad) mit ftarren Bliden anfehend. 
„Sch habe in Selbftvertheidigung gehandelt und kann nichts 
dafür, daß der Schuß jo unglüdlidy traf. Er hatte ven 
Revolver auf mic) gerichtet, Sie follen meine Zeugen fein, 
e3 tft gut, daß Sie da find, — fommen Gie!“ 

„Sachte, lieber Mann, wir folgen ſchon!“ erwiderte der 
Sheriff, als Seifert feinen Arm aus deſſen gefchloffener 
Hand reißen wollte, und winfte bedeutſam den beiden An— 
dern, zu folgen. 

Sie erreichten bald die nächfte Bufchede; wenige Schritte 
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— zeigte ſich die Leiche Murphy's quer über dem Wege 
iegend. 

8 Daß dich —!” rief Charley, erſchreckt ſtehen bleibend, 
während Seifert an der Hand des Sheriffs gerade auf den 
Körper losſchritt. 

„Hier liegt ſein Revolver, den er mir entgegenſtreckte“, 
ſagte der Gefangene und wollte ſich nach der Waffe bücken, 
aber der Beamte zog ihn rauh zurück. 

„Das Alles wird ſich finden; jetzt aber, lieber Mann, 
iſt die Sache ernſter als zuvor!“ entgegnete er und zog ein 
Paar Handſchellen aus der Taſche; „ich erſuche Sie, ruhig 
Ihre Arme herzuhalten, damit ich nicht Gewalt anwen— 
den muß!“ 

„Warum das?“ rief Seifert zurückprallend, „ich habe 
Sie ſelbſt hierher geführt; ich habe in Selbſtvertheidigung 
gehandelt und verlange eine Unterſuchung. Ich folge Ihnen 
ganz freiwillig!“ 

Helmſtedt, welchem beim erſten Anblick der Leiche eine 
peinliche Erinnerung aus feinem eigenen Leben vor die Seele 
getreten war, die ihn gejpannt den Vorgängen folgen ließ, 
drüdte jest die Zügel der Pferde in Char ey's Dand und 
ging raſch auf den Sheriff zu. Eine kurze Weile fprad) 
er in deſſen Ohr, und als ein nachdenkliches Niden deſſelben 
feine leije Rede beantwortet, wandte er fih an den Ge— 
fangenen. — 

„Ich hoffe, Sie kennen mich noch, Seifert?“ 

„Und was weiter, Sir?“ erwiderte dieſer, den Frager 
ſtarr anblickend. 

„Sie wiſſen wahrſcheinlich noch nicht, daß Sie wegen 
Entführung des Manuel Goldſtein und wegen des damit 
verbundenen er und Schwindels jest verhaftet wor— 
den find und daß Alles, was hier gejchehen ijt, urjprüng- 
lich gar nichts mit diefer Verhaftung zu thun hatte.“ 

„Manuel Goldſtein — was foll e8 noch mit den?“ 
erwiderte Seifert, ald habe er von Allem, was zu ihm ges 
jprochen, nur den einen Namen gehört. „Seit der hier 
todt ıft, bezahlt mir doch Niemand mehr einen Gewinn, 
was ſoll ic noch mit dem Jungen machen? Armer Feiner 
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Kerl, wenn er nur jchon wieder in New-York wäre; er iſt 
mir fo gutwillig überall hingefolgt, um envlid einmal ven 
alten Pedlar zu finden.“ 

„Aber wo ift er, Seifert, damit für ihn geforgt werden 
kann? Reden Sie die Wahrheit, und wir wollen glauben, 
daß Sie bei diefem Morde hier nur in Selbftvertheidigung 
gehandelt haben; der Eheriff wird die Handſchellen wieder 
einfteden und Sie anftändig nad der Stadt bringen.” 

Der Gefangene ſah mit halb irren Bliden eo 

„Das ift aljo der Sheriff“, fagte er; „well, Sir, war 
ke Murphy, ver hier todt liegt, einer von Ihren 

eputies?“ 

Ein bittender Blick Helmſtedt's traf den Beamten. 

„Nicht, daß ich wüßte!“ erwiderte dieſer. 

Ein halbverzerrtes Lächeln ging über Seifert's Geſicht. 

„Es iſt ſchon wie ich gedacht und Alles recht; der Teu— 
fel rächt ſich nur, wo er betrogen werden ſoll. Ich gehe 
mit Ihnen nach der Stadt, Gentlemen.“ 

„Und wie ſoll es mit dem Manuel werden?“ fragte 
Helmſtedt dringend. 

„Ja, er wird wohl jetzt ausfinden müſſen, daß der alte 
Pedlar ſchon längſt todt iſt“, erwiderte Seifert mit be— 
dauerndem Kopfſchutteln; „es iſt am beſten, Sie gehen ſelbſt 
nach dem Rocky-Creek⸗Hauſe und 5* es ihn. Er ma 
warten, bi8 ich aus der Stadt zurüdfomme, dann will 4 
ihn * wieder nach New-York nehmen.“ 

elmftedt taufchte mit den Beamten einen Blid aus 
und ließ dann das Auge über die Leiche ftreifen. 

„Wenn Sie fi, einige Minuten gedulden wollen“, fagte 
er halblaut zu dem Sheriff, jo hole ih aus dem Wirths- 
haufe Jemanden ale Wächter herbei, ver bis zur Ankunft 
des Koroners bier bleibt. Dann mögen Sie den Gefan- 
genen auf meinen Pferde zwifhen fih und Charley nad 
der Stadt nehmen und brauchen ihn nicht zu ſchließen.“ 

„Ih kann Ihnen nur dankbar fein, wenn Sie die Mühe 
übernehmen wollen“, erwiderte der Angerevete — und na 


h 
einigen Minuten ſprengte Helmſtedt dem Rocky-Creek-⸗Hauſe 
au. — 
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| Es war Abend geworben und der Platz, auf welchem 
ver Mord vollbradht, wieder jo öde wie vorher; nur die 
gefnidten Büſche und das zertretene Gras am Wege zeigten, 
daß ein bejonderer Vorfall mehr Menjchen al8 gewöhnlich 
pe der Stelle verfammelt gehabt. Mit der nad) der Stadt 
gebrachten Leiche war aber die Aufregung dort eingezogen, 
das Hotel, worin der Ermordete lag, umftanden bie Den. 
nie in dichten Haufen, und die verfchievenften Gerüchte 
ü = die Art und Urjache des Mordes gingen von Mund 
u Mund. 
i Im Bar-Room des Hoteld, wo es wie in einem Bie— 
nenftode aus- und einging, ftand Griswald in der Ber- 
ttefung neben dem Kamin und ftürzte jo eben den dritten 
Brandyſmaſh Hinunter. 

„sh muß befennen, fagte er zu einem an feiner Seite 
lehnenden ältlihen Dann, „daß ich mich alterirt habe, fo 
a au jonft in allen Dingen bin — Teufelsgeſchichte 
Das!“ | 

„Und was wird jet aus unferer Spekulation?” brummte 
der Andere halblaut; „it ſchon etwas gejchehen, daß vie 
> von den richtigen Händen weiter fortgeführt werben 
ann?“ 

„Weitergeführt? Damit ift e8 vorläufig zu Ende, Sir, 
und das ift mir eben wie eine Eispille in ven Magen ge— 
fahren“, erwiverte Griswald, einen Blick um fich werfend. 
„Sohn, noch einen Smaſh — Sie nehmen einen Schluck 
mit, Sir? Zwei Smaſh, John! Wiſſen Sie denn nichts 
von der Geſchichte, welche der Sheriff erzählt?” fuhr er 
fort, als er nirgends einen Lauſcher in feiner Nähe be- 
merkte, „nichts von dem jungen Menſchen, welchen ver 
Mörder irgendwo hier verborgen gehabt?“ 

Der Andere jah ihn groß an. 

„Run?“ 

„Nun? Diefer junge Menſch ift der eigentliche Eigen- 
thümer des Beſitztitels, Murphy hat fi durch eine Nach 
richt von feinem Tode "düpiren laffen und das Dokument 
von Parteien erworben, welche fein Recht darauf haben.“ 

„Aber ich verftehe nicht recht —“ 
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„Ih auch noch nicht, Sir; was ich Ihnen aber da fagte, 
fteht jo feft wie Murphy’8 Tod, und daß e8 überhaupt eine 
Thorheit bleibt, junge Advofaten, bei denen die Illuſionen 
immer die Gründlichkeit überwiegen, in die Aſſoziation auf- 
zunehmen. Jetzt fünnen wir mit unferm Gutachten über 
die Unfehlbarkeit des Beſitztitels die ſchönſte Blamage auf 
den Hals befommen. Geht morgen das Dokument ın an- 
dere als und befreundete Hände über, jo müſſen die jchlimm- 
jten Bermuthungen über unjere ——— oder unſere 
Ehrlichkeit laut werden — und das kommt Alles davon, 
wenn junge Leute.wie Murphy zu Dingen gelaſſen werben, 
. — nicht zu behandeln verſtehen. John, noch einen 

maſh!“ 

„Aber was denken Sie, daß nun geſchehen ſollte?“ 

„Weiß noch nicht, Sir! Zuerſt will ich nach Oaklea 
gehen, um dort die Luft zu unterſuchen — heute Nacht, 
denke ich, werden ſich die meiſten von unſern Freunden von 
— in meiner Office einfinden, und dann werden wir 
ehen!“ 

Er trat an ven Schenktiſch, um zu bezahlen, und ſchritt 
dann in die Straße, mo ein aufgezäumtes Pferd bereits auf 
ihn wartete. Bald faß er im Sattel und trabte davon. 

‚ Zu dverfelben Stunde jchritt Elliot, ein offenes Billet 
in der Hand, mit großen Schritten in feiner Bibliothek auf 
und ab. Im Schaufelituhle wiegte ſich die Frau vom Haufe 
und am Fenſter ſaß Ellen, das irn in die Hand gejtütst, 
und ſah träumerijch in die dämmernde Landſchaft hinaus. 

„Dieje Gefaht wäre aljo vorläufig vorüber“, jagte der 
Pflanzer, ftehen bleibend; „aber ich weiß faum, ob ich mid) 
darüber freuen fol. Im Grunde genommen ift es kaum 
mehr als eine Galgenfrift, und ich hatte bis jetst wenigſtens 
Gegner, mit denen man, ohne ſich etwas zu vergeben, un— 
terhandeln konnte. Was fol ich aber mit dieſem Deutjchen 
thun, der jest das Heft gegen mich in die Hand befommt? 
Soll ich ihn auffuchen, wie ich es ihm in einer Stunde der 
a zugejagt, und feinem Hochmuthe die Krone auf- 
jeßen? Er mag das erwarten, fonjt hätte er mir wohl faum 
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% Kir; die Meldung von der Auffindung feines Mündels 
geſchickt.“ 

„Ich glaube, Pa, Du beurtheilſt Helmſtedt ungerecht“, 
unterbrach ihn Ellen, vom Fenſter aufſehend, „und ich möchte 
Dir das zu Deiner eigenen Ruhe ſagen. Ich habe in den 
letzten Tagen viel darüber —— warum er mir in ſo 
kurzer Zeit entfremdet werden konnte; ich habe mein ganzes 
——— mit ihm durchgegangen, und es war nicht 
ſein Charakter, nicht das, was er als Menſch werth war, 
was unſere Uebereinſtimmung hinderte; es waren unſere 
verſchiedenen Anſichten vom Leben überhaupt, bis oft zu den 
Heinjten Dingen herab, die, wohl bei Jedem anerzogen, ſich 
immer einander entgegen treten. Helmſtedt ift großherzig; 
er hat es bewiejen, und denkt gewiß jest am wenigſten an 
die Befriedigung irgend eines uneblen Gefühle.“ 

Der Pflanzer nidte unmuthig. „Das — Anſicht 
junger Ladies ſein, Miſtreß Tochter; bejahrte Männer aber 
urtheilen anders!“ ſagte er und nahm ſeinen Gang wieder 
auf. „Ich haſſe dieſe Großherzigkeit, dieſe Uneigennützigkeit, 
welche ſich dann zu Hauſe Bine und in ber ee 
ichwelgt, die fie Yeuten von mehr Gewicht gegenüber errun- 
gen — 8 hat mein innerſtes Gefühl beleidigt, als biejer 
junge Manu, der mein Brod gegefjen und deſſen armjelige 
Finanz-Verhältniſſe ich Ferne, wenn er fie bisher auch noch 
vor der Welt zu bemänteln gewußt, fi) vor mich als Ret— 
ter hinftellte und zugleich, um feine Uneigennütigfeit zu be= 
weijen, jeden Anjprud auf eine nähere Beziehung zu mir 
von fid) wies. Hätte er damals noch zu mir gejagt: Rück— 
fiht gegen Rüdfiht, Sir, id nehme Ihre Sorgen von 
Ihnen und trete dafür als anerkanntes Glied in Ihre, Fa— 
milie ein — jo weiß ich nicht, zu was ich mich hätte wer 
leiten lafjen, denn e8 wäre Berjtand und ©egenjeitigfeit in 
dem Vorſchlage gewejen; aber er ging weg, faum daß ,er 
es der Mühe werth fand, meine Hand zu ergreifen, mit ber 
einzigen Öenugthuung, den Groherzigen geipielt und mid) 
ak: gegenüber in eime unſichere Stellung gebracht zu 

aben.“ 
, „Aber, Pa, haft Du nicht felbft verſucht, ihn mit allen 
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Mitteln zu einer Scheidung zu treiben?” fagte Ellen er- 
regt, „und nun wilft Du es ihm zum Vorwurf machen, 
8 er Dir nachgegeben hat und Alles, was gegen ihn ge— 
than worden iſt, mit guten Abſichten vergilt?“ 

„Ich glaube, Du haſt alle Beſcheidenheit gegen Deinen 
Bater verlernt!” ließ fi) die Mutter vom Scaufelftuhle 
vernehmen. 

„Laß fe, fie ift von meinem Schlage“, fagte Elliot mit 
einen Anfluge von Laune; „wenigjtend kann ich mich dabei 
doch einmal’ ausjprehen und brauche nicht Alles ſtill mit 
mir herum zu tragen. Und mas glaubt denn nun meine 
Kluge Tochter, daß ich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
thun ſollte?“ 

„Nichts, Pa, aber fi) auch ven Kopf nicht ſchwer machen 
um Dinge, die wahrjcheinfih gar nicht eriftiren!” erwiderte 
die junge —*F „Ich glaube beſtimmt, Helmſtedt wird ſelbſt 
kommen, ſobald er nur weiß, wie die Angelegenheiten ſtehen, 
und Dir die nöthigen Mittheilungen machen, und ich bin über— 
zeugt, daß Du ihn nur als den — der er wirklich iſt, 
zu behandeln brauchſt, um jeder Nüdficht ſicher zu ſein.“ 

„Und wo möglih bis dahin aud die Scheidungs— 
angelegenheit aufuhiehen“, verjegte Elliot, ftehen bleibend, 
„und zuzujehen, ob der junge Herr fidy nicht vielleicht eines 
Beſſern bejonnen hat und ſich zu einer Ausjühnung bewegen 
laßt; nicht ſo?“ 

BVater!“ rief Ellen vorwurfsvoll, und die Thränen tra- 
ten in ihre Augen, „womit habe ih das verdient? Ich ver- 
theidige nicht als feinen Charakter. Hätte ich nicht erfannt, 
wie wenig wir für einander paflen, jo wäre id Dir ſicher 
nicht nad) Oaklea gefolgt, und feit Du in meinem Namen eine 
Rückkehr in fein Sans verwergert haft, weißt Du, daß id) 
nur auf eine Scheidung in Deinem Sinne gerednet habe. 
Aber wenn Helmſtedt nichts weiter verdient, to verbient er 
af Bater, und die werde ich ihm bewahren, jo lange 
ich Lebe!“ 

‚ „Mr. Oriswald ift im Barlor!“ rief in diefem Augen- 
blid eine Schwarze, den: Kopf zur Thür bereinftedend. 

Elliot ſah or als komme ihm die Unterbredung eben 
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erwünfdt. „Führe ihn hierher, Flora, und bringe Licht!“ 
fagte er und feste dann ſchweigend feinen Schritt fort. 

Nach wenigen Minuten: öffnete fih die Thür wieder. 
„Leufelögejchichte, das!“ rief der Advokat, eintretend, „— ob, 
bitte un Entſchuldigung, Ladies; ich hatte feine Ahnung von 
a Gegenwart. Familien-Berathung? Ich hoffe, ich ftüre 
nicht?“ 

„Richt im ©eringften, Sir, feten Sie ſich!“ erwiderte 
Elliot, während die Schwarze zwei Lichter auf den Tiſch 
ftellte; „wir beſprechen eben nur den außerorventlihen Fall 
von heute, Ich bin aufrichtig betrübt über Mr. Murphy’s 
De er war jedenfalls ein Gegner, mit dem ſich ſprechen 
ieß.“ 
„So — da komme ich alſo mit meiner Nachricht zu ſpät“, 
huſtete Griswald, ſich niederlaſſend; „ich habe noch einige 
Meilen weiter hinaus Geſchäfte und dachte, Ihnen im Vorbei— 
reiten die Sache mitzutbeilen. Aber — darf ich in ver Ladies 
Gegenwart von Geſchäften reden?“ 

„Immer zu, Sir”, erwiderte der Pflanzer; „Ieiver haben 
fie in der legten Zeit mehr daran Theil nehmen müffen, als 
mir lieb war.” 

„Well — id) wollte nur fragen, um etwa nöthige Schritte 
in Ihrem Intereffe thun zu können — a Sie mit Mur- 
phy bereit8 ein Uebereinkommen getroffen, was, falld ver 
Anſpruch jet durch einen andern Bevollmächtigten vertreten 
werden ſollte, gegen dieſen geltend gemacht werden könnte?“ 

„Ich muß Genen geitehen, Sir”, fagte Elliot, fidy lang: 
„ niederfegend, „daß mir erft in der letten Zeit manches 

nflare in diefem Anſpruche aufgeftoßen ift, weshalb ich mir 
auch von Mr. Murphy noch eine weitere Frift ausbitten lieh. 
Wie die Sache jet fteht, habe ich mich entjchlofjen, fie an 
mich fommen zu laſſen.“ 

„So — merkwürdig, Sir!” erwiderte Griswald, fi den 
Schenkel reibend; „ih wünjchte, Sie hätten mir Ihre Ge— 
danfen mitgetheilt, die wielleicht fchon bei der Unterfuhung 
des Dokuments von Wichtigfeit hätten fein fünnen.“ 

„Sie meinen dody nicht, daß drei der erfahrenjten Advo⸗ | 
taten von den Gedanken eines einfachen Farmers etwas hätten 
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profitiren mögen?“ lachte Elliot; „meine Bedenken find 
ganz privater Natur, und ic muß jelbjt erjt erleben, wie 
weit fie Stidy halten. Willen Sie vielleiht ſchon, wer vie 
Angelegenheit jest in die Hand befommt?“ 

„Habe noch nicht die Idee davon, Sir; e8 muß fidh aber 
jedenfalls binnen Kurzem berausitellen, und deshalb meinte 
a es fei gut, Sie jhon heute darauf aufmerkfjam zu 
machen.“ 

„Ich danke Ihnen, Mr. Griswald; wir wollen aber, wie 
geſagt, erſt einmal abwarten, was neuerdings in der Sache 
gethan werden wird, und dann ſehen Sie mid, jedenfalls 
in Ihrer Office.“ 

„Wie Sie meinen, Squire — e8 ijt Ihre eigene Sache“, 
Dun Griswald, „und jo will ich mich nicht weiter auf: 
halten.“ | 

Er erhob fi, verbeugte ſich gegen die Damen und ver: 
ließ mit einem: „Öute Nacht, Sir!“ das Zimmer. 

„Hat bier der Teufel ſchon ein Ei in die Wirthſchaft 
gelegt?“ brummte er, als er jein Pferd beftiegen — und 
langſam davon ritt; „was will er mit ſeinen Bedenken? 
Bedenken — lächerlich! Der Anſpruch gegen ihn bleibt 
immer beſtehen, ob in dieſer oder in jener Hand — und 
daß der jetzige Eigenthümer, oder wer dieſen vertritt, recht 
berathen werde, dafür wird der Griswald ſorgen.“ 

Er zog die Zügel an und ritt im ſcharfen Trabe der 
Stadt wieder zu. 


XI. 


Als Helmſtedt am Nachmittage den Sheriff verlaſſen 

und das Rocky-Creek-Haus erreicht hatte, war feine erſte 

Frage nad) dem jungen Menjchen gewejen, welcher am 

Morgen mit Mer. Wells bier angelommen jei; aber da war 

Niemand, der etwas willen wollte, faum daß ihm überhaupt 

a Untwort gegeben wurde. Als aber Mr. Helmftedt 


ingeduldig den Wirth, der ihn eben mit einem halben 
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Wort abfpeifen wollte, kräftig beim Arme fefthielt und 
ihm erklärte, daß hinter den nächſten Büſchen ein Mord 
begangen worden, daß der Mann, welcher fid) Wells nenne, 
ih bereit8 zum Mörder befannt habe und in der Gewalt 
des en jet — daß dieſer Letere ihn hierher jende, um 
Leute zur Bewachung ver Leiche zu fordern und den jungen 
Begleiter des jogenannten Wells unter jeine Obhut zu neh— 
men, als die anwejenden Säfte wie die Hausbewohner fich 
bei Helmſtedt's lauter Erzählung um die Epredyenvden grup- 
pirt, da hatte der Wirth andere Saiten aufgezogen. Er 
hatte zwar überhaupt von einem Manne, der Wells heiße, 
nicht8 wiffen wollen, aber wenn es verjelbe Fremde jet, der 
am Morgen angelommen, jo überlafie er e8 Helmftedt 
jelbft, in deſſen Aa nachzuſehen. Damit hatte er ihm 
einen Sclüffel eingehändigt und zwei von feinen Leuten 
nad) dem von dem jungen Manne bezeichneten Plate ge— 
ſandt, denen Alles, was fonft noch im Haufe Beine hatte, 
nadhgeftrömt war. Helmſtedt hatte das ihm vom Wirthe 
bezeichnete Zimmer geöffnet und dort wirklich einen halb— 
erwachjenen Knaben auf dem Bette liegend und in einem 
Buche lejend getroffen, der indefjen bei jeinem Anblid über- 
raſcht aufgejprungen war. „Kennen Sie mih noch, Ma- 
nuel?* Hatte der Eintretenvde, langfam auf ihn zugehend, 
efragt, aber ein zweifelndes Kopfſchütteln war nur bie 
ntwort gewejen. Da hatte fi) Helmſtedt neben ihn auf 
das Bett gejeßt und ihn an die Zeit erinnert, wo er ihn 
als Kleinen Pedlar mit jeinem zertrümmerten Frame am 
Broadway in a etroffen — hatte dem Knaben dann 
mitgetheilt, was deſſen Oheim, der alte Iſaak Hirſch, für 
ihn ſelbſt gethan und wie er ihn bei feinen Tode zum Vor— 
mund Manuels eingefest — hatte diefem dann eine Ueber- 
fiht der Betrügereien gegeben, deren Dpfer er geworben 
war, und ihm erzählt, wie jett die rächende Hand über 
jeinen Entführer gekommen 8* — Der Knabe hatte mit 
großem, verſtändigen Auge der Erzählung zugehört, er hatte 
Helmſtedt lange betrachtet und endlich geſagt, er erinnere 
ſich ſeiner und auch deſſen, was ſein 8 eim Iſaak immer 
von Helmſtedt's Rechtſchaffenheit geſprochen; er habe ſchon 
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längft Verdacht gegen Seifert gehegt, der ihn von einem 
Drt zum andern mitgenommen, immer unter dem Borge- 
ben, ıhn dem alten Iſaak, ver ihn bei fih haben wolle, 
nachzuführen — ihn oft wochenlang an einem Ort unter 
Auffiht anderer Leute gelaffen, ihn aber immer gut behan- 
velt habe und allen feinen Wünſchen nachgefommen jet, fo 
daß er fi endlih gar feinen rechten Grund fitr eine Un- 
replichfeit gegen fi habe vorfiellen können. Manuel hatte 
dann angelegentlich gefragt, wo und mie der alte Pedlar 
geftorben, und Helmfteot hatte von Allem, was er wußte, 
Bericht gegeben, wie auch dem Knaben verfproden, ihn die 
letzten Zeilen feines Oheims leſen zu laffen, ſobald fie nad) 
der Stadt kämen. Manuel Hatte fichtlih bald volles Zu— 
trauen zu ihm gewonnen und war mit ihm nad dem Warte- 
immer bes Wirthshaufes gegangen; und als in den Ge- 
—— und Ausrufen der von dem Schauplatz des Mor- 
des zurüdgefehrten Menjchen fich Pe Wort beftätigte, 
was Selmitebt über die legten Erlebniffe erzählt, als end» 
lih der Koroner anlangte und Seifert's Reifetafhe in Be— 
ſchlag nahm, da rüdte er, als fomme eine plögliche Furt 
über ihn, dichter an Helmftent heran und hatte fi, als 
Charley mit den Pferden angelommen war, bereitwillig 
hinter den Sattel ſeines Beſchuͤtzers heben laſſen. 

Die Sonne war eben untergegangen, als Helmftedt von 
feiner Wohnung aus, wo er feinen Mündel unter der Db- 
hut Charley's gelaffen, ven Weg nad) Morton’8 Haufe ein- 
ſchlug. Er fehnte fi mit ganzem Herzen, dort zu fein. 
Als er am Morgen Little-Valley verlafien, hatte ihm ver 
alte Doktor nur gejagt: „Sie liegt in gefunden, —— 
Schlaf, gehen Sie in Gottes Namen, ich ſtehe für Alles. 
Sobald ſie erwacht, vielleicht am Mittag, werde ich ſie nach 
Hauſe ſchaffen laſſen.“ — Eine Art von Furcht beſchlich ihn 
jetzt, wenn er an ſein Wiederbegegnen mit Pauline dachte. 
Waren die nächtlichen Scenen nod in ihrem Gedächtniß, 
oder waren bie jüßen Worte, die immerfort in feinen Ohren 
Hangen, ſchon im Parorismus des Fiebers gefprohen? Er 
iheute fih, feinen Tränmereien Raum zu geben, und ritt 
Iharf vorwärts; aber das letzte Tageslicht war ſchon eine 
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Weile erftorben, als er mit ftiller Befriedigung die erleud- 
teten Fenſter von Morton’d Haufe erblidtee Sie war 
wenigftens zurüd Ep — Auf dem BVorplage des Haufes 
fah er im dem Lichticheine den zerbrochenen VBorderwagen 
einer Kutjche liegen — eine Erinnerung an die unglüdliche 
Fahrt. Das fcheugewordene Thier hatte die Stüde jeden- 
falls nah Haufe gejchleift. Helmftent band jein Pferd an 
und fohritt nad) dem Barlor, den er langſam öffnete. Doktor 
Ford lag dort bequem im Scaufelftuble ausgeftredt und 
la8 in einer Broſchüre. 

„Sind Sie endlid da?“ rief er, fi aufſetzend, als er 
den Eintretenden erkannte, „entweder hat unfer Kind Un- 
recht, oder Sie haben eine Lenpe Jagd gehabt, Sir!“ 

“  nWie befindet fih Mrs. Morton?“ fragte Helmftebt, 
dem Arzte die Hand reichend. 

„Danad) mögen Sie jelbft fehen, Sir!“ lachte der Ge— 
fragte; „mit folgen Naturen hat unfereind nicht lange zu 
Ihaffen. Sie fitt in ihrem Zimmer und hat mir vordemon- 
ftrirt, daß fie nicht mehr krank fei und daß fie auf Sie 
warten müfje, da Sie jedenfalls hier fein würden, ſobald 
Sie nur abfonımen fünnten. Das Warten iſt etwas lang 
geworben, Sir, und jegt mögen Sie fid) verantworten.“ 

Helmſtedt drückte in einer feltfamen Gefühlsſpannung 
die Augen in feine Hand und wandte fih nad dem 
——— Es war daſſelbe, in welchem er die letzte 

nterredung mit Morton gehabt. Er klopfte an, und 
die Mulattın, noch immer mit verbundenem Kopf, öffnete 


Matt auf einem Divan, der Thür gegenüber, zurückge— 
lehnt, ſaß Pauline und richtete ſich bei jeinem Eintritt mit 
einem hellen Lächeln der Befriedigung anf 

„Hole noch ein Licht, Mary!” fagte fie, und die Mu- 
lattin verjchwand "mit einer Miene voll Berftänpniß. 

Helmjtedt ging auf die junge Frau zu, fah in ihre kla— 
ren Augen und fühlte feine Brujt wie eingejchnürt. 

„Ih freue mich, Mrs. Morton, Sie ſo ſchnell herge- 
ftellt zu ſehen!“ ſagte er endlich. 

Sie blidte lächelnd zu ihm auf. 


—— 
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„Wollen Sie ſich einmal zu mir herſetzen, Auguſt?“ be- 
gann fie deutſch, und ftredte ıhm die Hand entgegen; „wir 
müſſen ein paar nothwendige Worte mit einander reden.“ 

Helmftedt faßte die Kleine, weiche Hand und Hüfte fie 
— mit mehr Innigfeit als e8 wohl die Konvenienz erlaubt 
hätte — und zog dann einen ber niedern weichen Gejfel 
ohne Rücklehne heran, auf welchem er ſich dicht neben dem 
Divan niederließ. So war fein Geficht, als fie fich wieder 
in ihre frühere Stellung zurüdlehnte, in gleicher Höhe mit 
dent ihrigen. 

„Wollen Sie mir wohl fagen, Auguft, welcher Zufall 
Sie geftern nad) Little Balley geführt hat?“ fagte fie, und 
ihr Blid ruhte in jtiller Spannung in dent feinigen. 

Helmftedt Jah fie einen Augenblid wertlos an. 

„Zufall!“ fagte er dann langjam und bemühte fich ver- 
gebens, das Beben in jeiner Stimme zu unterbrüden, „muß 
ed denn Zufall gewejen fein? Wollen Sie mir denn durch— 
aus nicht das Verdienſt gönnen, etwas aus Derzensantrieb 
für Site gethan zu haben?” 

„Aber, Auguft —“ 

„Rein, Pauline!“ rief er, auffpringend; „ich kann jekt 
nicht im dieſer fürmlichen, bevachten Weije mit Ihnen reden. 
Sie haben mich von ſich gewiejen, al8 ich mid) Ihnen als 
Schüter anbot, aber ich bin doch immer im Geiſte bei 
Ihnen geweſen und habe auf jeden Ihrer Schritte gemerkt; 
Sie haben mir Ihr kälteſtes Geficht gezeigt, und doch war 
der Gedanke an Sie mein liebfter und oft der einzige, ver 
mich aufrichtere. Sie haben e8 mid) bitter empfinden laffen, 
daß ich eim pedantifcher Narr, daß ich blind gewefen bin, 
al® Sie mir wie die Verheifung eines ganzen Lebens vol 
Glück entgegentraten; Sie haben ſich ehrlih und empfind- 
(ic) gerächt — und doch Pauline“, fuhr er fort, und faßte 
ihre beiven Hände, — „doc bin ich wieder hier und gehe 
auch nicht mehr von Ihnen, und will Ihnen jett das 
Wort abzwingen, daß Sie mic noch lieh haben wie ehe- 
e | 


Ein wunderbares Leuchten ftrahlte in Paulinens Augen, 
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als fe ſich jetst, feine Hände feft in ven ihrigen drückend, 
langſam erhob. 

„Sch habe mic, rächen wollen, Auguft?“ fragte fie weich, 
„fonnte ich denn anders handeln, als ich e8 gethan? Hatten 
Sie fih denn nicht jo falt von mir gewandt, jo fonjequent 
jelbft die leijefte Freundlichkeit abgewiejen, daß ich der eige- 
nen Selbſtachtung halber Alles vergraben mußte, was in 
mir lebte — hatte ich denn nicht fo tief gelitten, daß als 
e3 einmal überwunden war, ich davor zurüdbebte, nod) ein— 
mal die alten Gefühle auferftehen zu lajfen, und vielleicht 
noch einmal in neuer Täuſchung den alten Kampf durchzu— 
fechten? Sage mird doch jetzt, Auguft“, rief fie plößlich 
mit verdunkeltem Auge, „jage mir doch, daß Du mid) Liebft, 
damit ich daran glauben lerne; jage mird doch zehn Mal, 
taufend Mal!” und in ein fchluchzendes Weinen ausbrechend, 
fiel fie an. feine Bruft. 

eft bielt fie Helmſtedt umfchloffen. 

„Ic Liebe Did, Pauline“, fagte er, zu ihrem Ohre ge— 
neigt, und der volle Drang feines Herzens zitterte in den 
leifen Worten, — „id liebe Dich mit meiner ganzen Seele, 
und will e8 Dir fagen, immer und immer, jo lange id) 
noch atmen kann!“ Und als fie in Thränen lächeln zu 
* emporſah, küßte ex ihren Mund, küßte die Thränen von 
ihren Wimpern und ſah ihr dann lange und tief in das 
feuchte Auge. 

„Dies iſt der Blid, nad) den ich mid) fo manchen Tag 
Ah und von dem ih Nächte hindurch geträumt!“ jagte 
er leife. 

„Und doc famft Du heute jo ſpät, Auguft, obgleich Du 
wiffen Eonnteft, wie e8 in mir ausſah?“ unterbrad, fie ihn, 
fih in feinen Armen aufrichtend. 

„Merke auf, Du mißtranifches Kind“, fagte er mit einen 
scan des Glücks, „dafür habe ich mir aber auch die Macht 
erobert, alle vrüdenden Bande von mir zu werfen und Dir 
anzugehören, fobald Du mid nur annehmen fannjt und 


magit.“ 
Er ührte fie nad) dem Divan, nahm ihre beiden Hände 
in bie feinen und begann ihr einen Weberblid jeiner Ders 
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hältniffe: zu Elliot zu geben; bald aber hielt er wieder inne 
und feine Dlide hingen jchweigenden Glückes voll an ven 
ihrigen, bis fie, ıhım mit der Hand bie Augen zubaltend, 
ihn ‚an den weitern Bericht mahnte. 

Sp mochten fie eine Stunde Hand in Hand bei einan- 
der gejeflen haben, ohne nur das raſche Schwinden der Zeit 
zu bemerfen, als ein Pochen an die Thür fie aufitörte, 
Bauline eilte zu öffnen und Doktor Ford fircdte jeinen 
Kopf herein. | 

„Ich wollte nur zufehen, ob ſich meine Patientin nicht 
zu fehr im Geſpräch aufgeregt, fagte er, mit einem Yäceln 
vol gutmiüthiger Laune eintretend; „das Kind follte fi 
— ‚gönnen und jett nicht ftundenlange Berathungen 
halten!“ 

„Stundenlange, Doktor?“ rief Bauline leicht erröthend 
einen Blick nah ver Uhr auf dem Kaminſims werfend; „es 
iſt kaum eine Stunde, und hat Ihnen das Kind nicht ge- 
ſagt, daß es nicht mehr krank iſt?“ 

„Jetzt glaub' ichs gern“, lachte der Doktor, „und ich 
gebe -gleich wieder, vollfommen zufrieden, — aber“, unter: 

rad) er ſich, als das helle Roth in Paulinens Gefiht jchoß, 

„kennt unfer Kind nicht die alte Wahrheit: vor dem Arzte 
und den Eltern joll man ſich nicht geniren? Wenn ver 
alte Ford eine ganze Naht am Krankenbett gejejjen und alle 
ftillen Geheimniſſe, die das Fieber ausgeplaudert, in feinen 
Dhren aufgefangen hat, darf er dann nicht jagen, wenn ſich 
die rechte Menisin gefunden: ich bin zufrieden?“ 

„Öott behüte Ste, Doktor, für Ihre Meinung von mir“, 
rief Helmſtedt, welchen ein Geitenblid des alten Arztes ge- 
troffen, und trat, dieſem die Hand reichend, herzu; „neh— 
men Sie, was die Gejunden noch nicht gegen Sie ausge— 
ſprochen, als bereit8 gejchenftes8 Bertrauen an. Wenn erit 
auch äußerlich vollfommen klarer Weg vor uns liegt, dann 
ſprechen wir weiter.“ 

„Es iſt ſchon recht ſo“, nickte Ford, „und jetzt nehmt meine 
Störung nicht übel; ver alte Knabe war neügierig, und 
mußte nachjehen, wie die Saden ftanden.“ 
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: zeup A is ready!“ rief die Mulattin durch vie halb: 
eöffnete Thür. | 
. „Supper! — Yet erſt?“ fragte Helmftent verwundert. 

„Ich hatte auf Dich gewartet, Auguft“, erwiderte Pau- 
Line deutſch, mit einem innigen Blide zu ihm aufſehend, „und 
jest ſchlägſt Du mir e8 doch nicht wieder ab, hier zu bleiben?“ 

Es war ein jeltfamer Abendtiſch. Der Doktor fchien in 
feiner roſigſten Laune zu jein, und erzählte eine Schnurre 
nad) der andern, ohne ſich darum zu kümmern, daß feine jun- 
gen Tiſchgenoſſen bisweilen kaum zu hören fchienen, und nur 
das Kichern ver beiden aufwartenden Negermädchen feine Späße 
belohnte. Helmſtedt ging wohl dann und wann anf jeine 
Demerkungen ein, oft aber auch ſaß er wie verfunfen in fein 
neues Süd, Baulinens Bewegungen beobachtend, wenn: fte 
ntit rofig aufgeblühten Wangen die Pflichten ver Wirthin er- 
füllte; und ſchlug fie dann das Auge zu ihm auf, und bie 
Blicke Beider blieben tief in einander hängen, als hätten fie 
ihre ganze übrige Welt vergeffen, dann ſchien ver Doktor 
plöglich einen wahren Wolfshunger zu bekommen; er fette 
die beiden Schwarzen in Bewegung, ihm Alles, was nur von 
Gerichten auf dem Tiſche war, einzeln herzureichen, fchien aber 
darin doch keine Wahl treffen zu können und fandte die Auf- 
wärterinnen mit einem derben Spaße zurüd, um nur, als 
habe er ſich eines Beſſern befonnen, fidy diefelden Teller aufs 
Neue reihen zu laffen. Ste hatten noch nie beim Supper 
fo viel zu lachen gehabt, die ſchwarzen Mädchen, und konn— 
ten an demjelben Abend in ver Küche nicht genug von dem 
— alten Doktor erzählen. 

8 war ſpät in der Nacht, als Helmſtedt die Stadt 
wieder erreichte, aber erjt beim grauenden Morgen kam 
der Schlaf über ihn. 

Die Sonne ftand fhon hoch am Himmel, als Cäſar, 
bereit zum dritten Mal an demſelben Morgen, mit dem 
Kaffee in feines Herrn Schlafzimmer trat, wo er diefen 
endlich mit offenen Augen daliegend fund. 

„Schon ſpät, Cäſar?“ 

„Neun Uhr vorüber, Sir; Sie ſchliefen ſo feſt, daß ich 
Sie nicht wecken mochte.“ 

* 16 
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Helmftedt ſchnellte in Die Höhe. 

„Iſt e8 möglich? fo Ing: wollte ich nicht ſchlafen!“ 
rief er. „Wo iſt der Knabe?” 

„Er ift mit dem großen ©entleman nad dem Hotel 
zum Frühſtück gegangen, wie Sie ed angeordnet hatten, 
Sir; fie find aber noch nit zurüd. In der Gtabt ift 
jo Aufregung, daß fie wahrjheinlih noch hören was 
vorgeht.‘‘ 

— * noch wegen des Mordes?‘ fragte Helm— 
ſtedt verwundert. 

„Ja, es ift aber noch etwas dazu gekommen, Sir. Es 
bat geheißen, der Mörder ſei ein alter Negerdieb, und ſchon 
geftern Abend hatte fih ein Haufen unruhiges Bolf vor: 
dem Gefängniß verfanmelt, um es zu flürmen und ihn 
hängen. Da bat ver Gefangene zu dem Schließer gejagt, 
er wolle durch das Fenjter zu den Leuten reden; was er 
gethan habe, hätte jeder Andere an jeiner Stelle auch ge 
than; als aber der Schließer wegen der Negerftehlerei zu 
— geſprochen und ihm erzählt hat, daß gerade deswegen 
Mr. Murphy als Deputy-⸗Sheriff beauftragt geweſen Hei, 
ihn zu verhaften, und daß er aljo einen Beamten in Aus- 
übung feiner Pflicht getödtet Habe — da ift er fill gewor- 
ven. Und heute früh, als ihm der Scließer das Frübftüd 
bringen will, findet er ihn tobt, an feinem eigenen Dals- 
tuch aufgehängt.“ 

— rief der junge Mann mit halb entſetztem 

id. 

„Des, Sir! und vorhin hörte ich, daß der Koroner be— 
reits mit der Todtenſchau fertig geworden iſt.“ 

Helmftedt jah dem Schwarzen nody immer ins Geſicht. 

„Das it gräßlih! ſagte er endlich wie zu ſich felbit. 
in a jest allein, Cäſar“, fuhr er dann ah „ich will 
aufſtehen.“ 

‚„Dier iſt auch noch ein Brief, Sir, den mir der Poft- 
are geftern Abend gab!“ fagte der Schwarze, auf das 
Kaffeebrett deutend, und wandte fid der Thür zu. 

Helmſtedt erhob ſich langſam. Ueber das ftill-felige Ge 
fühl, mit welchen er erwacht war, hatte ſich ein tiefer Schat« 
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ten gelegt. Bibi war mit feinen Exlebnifjen in Amerila 
fo verwebt gemejen — was ihn diefer zu Leid gethan, hatte 
ſich fo zum Beften für ihn felbft gewandt, daß er nicht ohne 
Erſchütterung das grauenvolle Ende des Menſchen hatte ver- 
nehmen können. Noch eine lange Weile nachdem er fi an- 

efleivet, jaß er, ven Kopf in die Hand geftügt, in feinen: 

haufelftuhl, und alle jeine früheren Begegnungen mit dem 
—— gingen an ſeinem Geiſte voruͤber, bis er ſich 
endlich mit Gewalt aus en Erinnerungen zu reißen ver- 
ſuchte und nad) jeinem Kaffee griff. Der neben der Taſſe 
liegende — kam ihm gerade willkommen, um andere Ge— 
danken zu erhalten; es war die Antwort von Smith und 
Johnſon, Advofaten in New-York, auf feine frühere Zuſchrift 
an dieſe und gab ihm Klarheit über Manches, was ihm bisher 
noch dunfel gewejen war. Der Brief lautete: 

Geehrter Herr! 

In Erwiderung auf Ihre Zeilen können wir Ihnen nur 
anzeigen, daß allerdings eine Empfangsbejcheinigung über 
den von Ihnen angeveuteten Befigtitel an den Deponenten 
Iſaak Hirſch gegeben wurde, weldye auch Seitens des Ad- 
volaten der jegigen Erbin, eine® Mer. Murphy aus Ihrem 
Staate, an ung zurüdgeliefert und dafür unſererſeits das 
fraglihe Dokument verabfolgt worden if. Sie äußern, 
Daß fi) weder dieſer Depofitenfchein, noch eine Notiz 
darüber in dem Nachlaſſe vorgefunden habe; indefjen — 
uns in dieſer Thatſache kein beſonderes Gewicht zu liegen, 
da das Dokument, nach verſchiedenen abgegebenen Ent— 
ſcheidungen des Obergerichts der Vereinigten Staaten über 
die Gültigkeit ähnlicher Beſitzurkunden, durchaus feinen 
ãA hat. Die Vereinigten Staaten erkennen Land— 
verfäufe durch die Indianer nicht als bindend fir fie ſelbft 
an, und wir haben deshalb auch nach unferm Gewifjen dem 
verftorbenen Iſaak Hirfch den Rath ertheilen müſſen, fich 
feiner Hoffnung wegen eines zu erhebenden Anſpruchs auf 
Grund des fraglihen Beſitztitels hinzugeben. Mit Achtung 

Emith und Johnſon. 
Eine halbe Stunde ſpäter war Helmftent wieder auf dem 
Wege nad) Oaklea. „Erft reine Bahn machen, und dann 
16* 
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füclich fein!“ Hang es im ihn. Kurz vor Elliot’8 Farm 
onnte er feitwärts in der Ferne Morton’ Haus blinken 
jehen; ex ließ fein Pferd eine kurze Weile im Schritt gehen 
und fuchte fih eine Borftellung von Paulinens augenblid- 
liher Beijhäftigung zu machen — fie dachte an ihn, fie er- 
wartete ihn, beiten war er fiher. Er warf einen Kuß hinüber 
und jprengte weiter. 

‚Seine Ankunft mußte in Elliot's Landhauſe bemerkt wor- 
den fein, denn kaum war er in die Nähe deſſelben gelangt, 
als auch ſchon ein —— ihm entgegen kam und ſein 
en Pr rap nahm. „Mr. Elliot iſt in der Bibliothef, 

Sir!“ hieß es. 

Helmftent ging den ihm fo befannten Weg und fand ben 
alten Pflanzer allein, augenjcheinlich jeiner harrend. „Ich 
Se Ihnen den Weg nad ver Stadt zu erfparen, den Sie 
nach meiner geftrigen Mittheilung wahrſcheinlich gemacht hät- 
ten, Mr. Elliot“, fagte der Eimtretende mit einer Art von 

erzlichkeit, die aus feinem innern Glück entjprang, ohne 
ch an die fteife Haltung des Pflanzers, mit welcher viejer 
ihn empfing, Au fehren, „und meinte, e8 — Sie ein- 
mal zu * en, als daß Sie mich nicht zu Hauſe träfen.“ 
lliot neigte wie zuftimmend den Kopf. „Laſſen Sie uns 
jegen, Sir“, ſagte er. 

„Ich glaube, Sir“, begann Helmſtedt, nachdem er fich 
————— ihm frei ins Geſicht ſehend, „Ihre beiden 
größten Wünſche ſind im Augenblicke die, meine Verbindung 
mit Ihrer Familie rückgängig zu machen, und die Sorgen, 
welche Ihnen der gegen hr igenthum erhobene Anfpruch 
macht, von Ihnen ge zu jehen. Ihre beiden Haupt- 
Berdrieflichkeiten aber find wohl die, daß ich jelbft mit der 
Erfüllung diefer Wünfche etwas zu thun habe, und daß Gie 
ſich mir zu Danf verpflichtet fühlen müſſen, wenn ich in Bezug 
auf ven beftehenvden Anſpruch das Mögliche zu Ihrer Erleicy- 
terung thue. Iſt das nicht jo, Sir?“ 

Elliot hatte ſich wieder fteif zurücgelehnt und jah mit Halb 
verjchleiertem Auge auf ven Sprechenden. „Es mag fo ſein, 
Sir”, erwiderte er Kalt. 

„Da es mir biernach“, fuhr Helmſtedt Tächelnd fort, 
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„auf keine Weife möglich ift, Ihnen ein unangenehmes Ge— 
fühl zu erfparen, fo hielt ich es für das Beſte, unſere Be— 
ziehungen auf möglichſt jchnelle Weife zu löjen. Wenn Sie 
Ihrem Advokaten heute noch vie nöthigen Vollmachten zu- 
fommen lafjen wollen, jo bin idy bereit, mich morgen mit 
ihm in Bezug auf die gewänfchte Scheivung in Berbindun 
zu fegen. Ich babe in ven nächſten Tagen eine Xeije an 
New- Hort zu machen, um mein Münvel in jeine Rechte 
wieder einjegen zu lafjen, und fo könnte vorher das Nöthige 
für die Erfüllung Ihres Wunſches gethan werben.“ 

„Es ſoll gejhehen, Sir!“ erwiverte ver Pflanzer ohne 
fich zu bemegen. 

„Es giebt aber bei verartigen Trennungen, wo jeder 
Theil zu viel Stolz hat, um irgend etwas dem andern 
Zugehöriges in Belig zu behalten, Auseinanderjegungen, 
die peinlih und oft gar verlegend find“, fuhr Helmſtedt 
fort. „Ich zum Beiſpiel befinde mich in dem Falle, daß 
ih bei vor fich gehender Scheidung Alles, was mir von 
Ellen oder Ihnen, Sir, überfommen ift, zurücdzugeben mich 
für verbunden halte, wenn ich nicht von Ihnen auf fo voll 
jtändig gleicher > bebanvelt werde, daß ich es vor mir 
jelbft verantworten Tann, fein Gewicht auf dieſen Punkt zu 
legen.“ 

gen, Sir, ih weiß nicht, warum Gie dieſe An- 
gelegenheit jet berühren“, erwivderte ver Pflanzer, unruhig 
anf jeinem Stuhle hin und ber rüdend, „ich glaube aber, 
dag man ſchon gezwungen jein kann, Jemand auf gleicher 
Stufe zu behandeln, wenn man fih jo in jenen Händen 
befindet, wie ich mich wahrjcheinlicy jet in den Ihrigen.“ 

Und um Ihnen zu zeigen“, fuhr Helmſtedt fort, als habe 
er Elliot’8 Worte überhört, „wie wenig ich mid) irgend 
eines Vortheils, der wielleiht in meiner Hand liegt, gegen 
Sie bevienen mag, übergebe ich Ihnen bier einige Zeilen, 
die ich foeben von Neweort erhalten, und die Ste zugleid) 
jeder Furcht entheben werden, mir für irgend eine Kudfiche 
gegen Sie Dank zu ſchulden. Wenn Sie gelejen haben 
werben, mögen Sie mir gefälligft jagen, wie wir mit ein- 
ander ſtehen.“ 
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Elliot entfaltete mit fihtliher Spannung den bargereich- 
ten Brief, und Helmftent trat, während Jener las, ihm ven 
Rüden zufehrend, ang —— 

Es währte eine lange Weile, ehe der Pflanzer mit dem 
Leſen der wenigen Zeilen oder an vielleicht mit feinen 
eignen Empfindungen fertig wurde. Endlich hörte Helmftebt 
einen Namen nennen, und als er fih umwandte, blickte ex 
in Elliot's Gefiht, der ihm mit dem Ausdruck derſelben 
freundlihen Bieverfeit die Hand entgegenftredte, wie fie 
Helmſtedt an ihm gekannt, ald er nod in feinem Haufe 
lebte. 

„Ich erkenne Ihre Verfahrungsweiſe volllommen an, 
Sir“, begann Elliot, während ihm — langſam die 
Hand reichte. „Sie müſſen einem Manne verzeihen, der 
alle —— und alle ſtillen Pläne, die ſich an ſeine 
einzige Tochter knüpften, any ae fand und jo unter dem 
Einfluß eines ſtets gereizten Gemuͤths handelte. Sie haben 
mit diefen Zeilen nicht nur jede Sorge von mir genommen, 
ſondern mich aud) gezwungen, Sie wieder he hoch zu achten, „ 
wie ich es nur jemals früher vermocht habe. enn es 
* irgend eine Befriedigung gewähren kann, ſo will ich 
Ihnen ſagen, daß Ellen, die fies Ihre Partie gegen mid) 
genommen, mir eine — cene wie die jetzige erſt noch 
geſtern vorausgeſagt hat. Kann ich jetzt etwas für Sie 
thun“, fuhr er fort, die Hand des jungen Mannes vrüdend, 
„möchte es auch jelbft mit einem Opfer meinerfeits ver- 
bunden fein, 2 fagen Sie e8 und ed wird mir zu einer 
wohlthueuden Genugthuung gereichen, Ihnen das, was in 
ver letzten Zeit g) ehen iſt, vergefjen zit machen!“ 

„Ich danke en von Herzen“, erwiderte Helmftedt 
mit befviedigtem Lächeln; „ic wollte nichts von Ihnen 
* als daß Sie mir Unrecht gethan, und damit bin ich 
o zufrieden, als Sie es im Augenblid nur ſelbſt ſein kön— 
nen. Laſſen Sie ung jet damit ſcheiden, ©ir, und wenn 
ich mit Ihrem Advokalen morgen die nöthigen Schritte zum 
Drdnung meines Berhältniffes zu Ellen gethan haben werde, 
jo laſſen Sie uns Alles begraben und vergefien, was Un- 
angenehmes zwiſchen uns vworgefallen fein mag. Bringen 
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wohl.“ | 


ohl.“ | 
Er prüdte Elliot’8 Hand Teiht und ging, von biefem 
begleitet, nad der Thür. Der Pflanzer 2 durch das 
Fenfter ihn in den Sattel fteigen und fehüttelte den Kopf 
wie vor einem ungelöften grätbel Helmſtedt aber ließ ſei— 
nem Pferde die Zügel und fprengte Morton's Haufe zu. 


Es war acht Tage jpäter, als von Chatham- Street in 
New- Dorf ein junger Mann mit einem halb erwachfenen 
Knaben an ver Hand nach Pearl- Street eindog. „Was 
meint Du wohl, Manuel, was fie fagen werden, wenn fie 
Did) wieder ſehen?“ fragte der Erftere. 

„Sc bin bange, Sir, Muhme Rebede befommt einen 
Schreden, der ihr haben kann. Wir haben lange mit ein— 
anber gelebt, auch in Zeiten von Noth, und fie hat doch für 
mich gejorgt und mid lieb gehabt wie ihr eigenes Kind; das 
war, ehe der alte Iſaak Hirfch etwas für nich thun konnte 
und der Meier die Rebecke heirathete. Ich möchte nicht, 
daß fie mich jo unerwartet wieder fieht. Machte doch ſchon 
Mer. Johnſon ein paar Augen, als jähe er ein Gefpenft, 
als Ste mich auf ihn zuführten, und ich glaube, e8 ift beffer, 
wenn Sie erjt in das Haus gehen und mid) dann rufen.“ 

Der junge Mann midte, und nad einem kurzen Wege 
hatten fie dns Haus des Pfandleihers Meier erreicht. Der 
Knabe trat in das Nebengäfchen, welches nad) der Hinter- 
thür des Haufes flihrte, und fein Begleiter wandte fich nad) 
der Leih⸗Office. Ein fremdes Geſicht zeigte fid) hier hinter 
dem Gitter. „Ich möchte Mr. Meier perſönlich ſprechen“, 
fagte der Eingetretene; „mein Name ift Helmftept.“ 

„Bedaure, Sir; Mir. Meier arbeitet nur nod) in Stocks 
und andern Werthpanteren und hat die Dffice hier an mid) 
vermiethet“, war die Antwort. „Mr. Meier wohnt jett 
in Bondftreet, das dritte Haus,von Broadway; Sie wür— 
den ihn gerade jet dort antreffen können.“ 

Helmitedt dankte mit einiger Verwunderung und ging. 
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Bald traf er mit * Schutzbefohlenen einen Omnibus, 
welcher ſie in der bezeichneten Richtung weiter führte, und 
nach kurzer Zeit ſtiegen Beide an Bondſtreet, aus. „Dein 
Better ſcheint großartig geworden zu fein“, ſagte Helmſtedt, 
topfihüttelnd das elegante Haus, welches ihm angegeben 
worden war, betracdhtend; „jeße Dich dort hinter das Eifen- 
gitter auf die Bank, bis ih Dich rufe.“ Er ging die jtei- 
nerne Treppe nach dem Portiko hinauf, unter welchem auf 
filberner Platte der Name „Abraham Meier“ an ver Thür 
prangte, und z0g die Klingel. Ein Dienftmäpchen öffnete, 
und auf feine nad) dem Hausherren wurde er in einen 
Parlor gewiejen, deſſen Geſchmack und Austattung zeigten, 
daß er von fundigerer Hand als ber frühere in Pearl treet 
eingerichtet worden war. Helmſtedt hatte nicht lange zu 
warten. Mr. Meier erjchten mit fteif zurüdgebogenem 
Kopfe, ließ einen taxirenden Blid über die elegante Zoilette 
ſeines Fo io laufen und deutete dann nad) dem Sopha. 

„Sie kennen mic wohl kaum mehr, Mr. Meier?“ fragte 
Helmftebt; „ih war der VBormund Ihres jungen Betters 
Manuel, und Fam gerade an dem umnglüdlihen Tage zu 
Ihnen, an welchem die Leiche in Ihr Haus gebradht worden 
war.’ 

„Ah — ich entſinne mich jetzt“, erwiderte Meier, und 
zeigte in einem ſteifen Lächeln ſeine Zähne; „es war das ein 
ſehr trauriger Tag. Was führt Sie zu mir, Sir?“ 

„Ih hatte vor kurzer Zeit mir erlaubt, eine ſchriftliche 
Anfrage an Mrs. Meier zu richten, auf melde Weije ein 
dem alten Iſaak Hirſch gehöriger Befigtitel in ihre Hände 
gelangt jei, da ſich dieſer nachweislich in der Hinterlafjen- 
haft nicht befunden — habe aber darauf feine Antwort er= 
halten.‘ 

Meier firirte einen Moment lang feinen Gaft. „Der 
Brief T: erdings angekommen“, fagte er, „ic glaube aber 
nit, Sir, daß wir verpflichtet find, auf jede Zujchrift an 
ung zu antworten.’ 

„Die Sie das für gut befinden, Sir’, erwiderte Helm« 
ftebt, fi) lächelnd verbeugend; „jo haben Sie jet wenig- 
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ſtens die Güte, mid Mrs. Meier zu melden, mit welcher 
ich eigentlic nur zu thun habe.“ 

„Mrs. Meier ift jetst nicht zu fprechen, Sir!” verſetzte 
der gemwejene Bfanleiher eifrig; „was Sie mit ihr zu reden 
haben, fönnen Sie eben jo gut mir jagen.“ 

„Es thut mir leid, daß Sie mir meinen Zweck fo 
ſchwer machen“, jagte Helmſtedt ruhig; ih wollte ihr auf 
glimpflichere Weiſe, als Sie es vielleiht thun könnten, bei- 
bringen, daß nicht allein dieſe ganze Angelegenheit auf einem 
Betruge beruht, ſondern daß auch eine ſchaͤndliche Komödie 
mit Allen und Ihrem kleinen Vetter Manuel geſpielt 
worden iſt.“ 

„Wie ſo, Sir?“ unterbrach ihn Meier mit großen 
Augen, als Helmſtedt eine kurze Pauſe machte.. 

„Well, Sir, Ihnen gegenüber kann ich ohne Umſchweife 
reden“, fuhr der Letztere fort. „Manuel Goldſtein iſt un— 
ſichtbar gemacht worden, damit, ſo viel ich in der Sache 
erkennen kann, eine andere Partei ſich in den Beſitz des er— 
wähnten Titels hat ſetzen können. Die Leiche, welche nach 
Ihrem Hauſe gebracht wurde, hatte wohl Manuel's Kleider 
an, war aber ebenſo wenig die ſeinige wie die Ihrige — 
ſie war nichts als ein vom Kirchhofe geſtohlener ähnlicher 
Todter, und Manuel Goldſtein iſt heute noch ſo friſch und 
geſund als wir Beide.“ 

Meier ſah ihn, ohne eine Antwort zu geben, mit weit 
aufgeriſſenen Augen an. „Das — das lügen Sie, Sir!“ 
brach er endlich aus; „das ſoll ſicher erſt der Betrug wer— 
den, von dem Sie redeten!“ 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Parlorthür; eine 
Dame, einfach in ſchwarze Seide gekleidet, trat mit ver— 
ſtörtem Geſicht ein und ging, ohne Helmſtedt zu beachten, 
auf Meier los. ER fomm’ her, Abraham, ich 
glaube, ich bin wahnfinnig!“ jagte fie mit aufgeregter Stimme, 
und Fa ihn nad) dem —* „Abraham, wer ſitzt dort 
unten?“ 

Helmſtedt, ahnend was vorging, war an das zweite 
Fenſter getreten und erblickte Manuel, dem es wahrſchein— 
lich auf der ihm angewieſenen Bank in der Sonnenhitze zu 
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heiß geworben war und der fich jett von einer fchattigeren 
Stelle aus das Haus betrachtete. 

„Es ift Betrug, Betrug, fage ich!” rief Meier, auf das 
Fenfterbrett ſchlagend, als er einen Blick auf die Straße 
geworfen; „fie wollen und wieder um die Erbichaft bringen, 
es ift ein Komplott!“ 

„Sit das der Manuel, der dort fit, oder ift er es nicht, 

Abraham?” fragte die Frau, wie erjchöpft ver innerer Be— 
wegung. 
— — Sie ſich, Ma'am!“ ſagte Helmſtedt, herzutretend, 
„und wenn Sie den Manuel wirklich ſo lieb haben, wie er 
ſagt, ſo freuen Sie ſich, daß Sie nur betrogen und er 
nicht todtgeſchlagen worden iſt.“ 

Sie wandte ſich nach ihm um, als bemerke ſie ihn erſt 
jetzt. „Iſt er's denn?!“ rief ſie plötzlich und riß im glei— 
chen Augenblicke das Fenſter auf. „Manuel, Manuel!“ 
tönte ihre Stimme über die Straße. Der Knabe ſtand auf 
und blickte um ſich. Kaum aber hatte ſein Auge die Geſtalt 
in dem —— Fenſter getroffen, als er mit zwei Sprüngen 
an der Eingangstreppe war und hinauf eilte. Faſt im 
gleichen Momente hatte die Frau, aus dem Porlor ſtürzend, 
die Dausthür geöffnet und brach hier in die nie, als ver 
Knabe mit dem Ausrufe: „Rebede, Rebecke!“ an ihren Hals 
8 Helmftedt war ea und führte Beide nad dem 

arlor zurüd, wo ihnen Meier mit erdfahlem Gefichte ent- 
egenjtarrte. „Regen Sie fid nicht zu ftark auf, Ma'am“, 
* der junge Mann; „nehmen Sie Ihren Vetter mit in 
ein ſtilles Zimmer und ſprechen Sie ſich mit ihm aus, das 
wird Ihnen am ſchnellſten die Faſſung wieder geben; ich 
rede unterdeſſen mit Mr. Meier.” 

„Sch will, Sir, ich will!” entgegnete fie ſchluchzend und 
führte den Knaben, ihn umfchlingend, mit ſich fort. 

„Well, Sir, was wollen Sie von mir? : Die Erbſchaft 
wollen Sie haben, das ift Alles, deshalb find Sie gefom- 
men nnd wegen weiter nichts!“ begann Meier, als ſich bie 
Thür geflotfen hatte. „Aber ich werbe erft fehen, was 
Sie: für ein Necht haben, für ven Manuel aufzutreten, wenn 
er ed wirklid, ift, und ob id) nicht ebenfo gut ein Recht 
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babe, fein Vermögen zu verwalten, ald irgend ein Anderen, 
ver hierher kommt, man weiß nicht woher und weiß nicht 
wer er ijt!“ . 

„Das wird fich Alles finden, Mr. Meier“, erwiderte 
Helmftent lächelnd; „es follte mid freuen, wenn ein Ar- 
rangement nr werben fünnte, welches Ihnen eine un— 
‚ angenehme Beränderung Ihrer jetigen Stellung erjparte; . 
jevdenfall8 muß aber der verftorbene Saat Hirſch feine 
Gründe gehabt haben, warum er Ihnen die Vormundſchaft 
nicht übertragen hat. Ich habe das Intereffe meines Mün- 
dels in die Hände der Herren Smith und Johnſon, aus— 
nehmend redhtlihe Aovofaten, welhe Sie kennen müſſen, 
elegt, und ihnen auch den Hauptzeugen, weldyer nöthigen- 
Fans den ganzen gejpielten Betrug offen legen wird, zur 
Dispofition gejtellt, und jo tft fein Grund vorhanden, Sir, 
daß wir uns jett perjönlic irgend ein unangenehmes Wort 
fagen. Lafjen wir den Dingen ihren Lauf!“ 

„Very well, Sir, jo wollen wir die Dinge abwarten; 
— habe jetzt durchaus keine Zeit mehr, ich bin Ihr Diener, 

ir.“ 


„Dorläuftg, Mr. Meier”, fagte Helmftent Tächelnd, 
„müſſen Ste miv jchon erlauben, hier zur bleiben, bis id) 
ven Manuel wieder unter meine Obhut nehmen fan. Ich 

laube gern, daß ich Ihnen Läftig bin, aber ich kann es jetzt 
ei dem beiten Willen nidyt ändern.‘ 

Meier jah ihn, die Augen bald nieverjchlagend, bald 
wieder öffnend, an. „Läftig? Ya, Sie find mir (ältig, Sir“, 
begann er wieder; „aber ich wünſchte, Sie würden es nicht 
nod) mehr. Können Sie nicht ein Arrangement machen, daß 
ich das Vermögen wenigſtens in meinen Geſchäfte behalte? 
Was thut Ihnen das? as og e8 dem Manuel?‘ 

„Ich glaube nicht, Mr. Meier, daß irgend ein recht— 
Iiher Bormund das Geld feines Mündels zu Fonds-Spe— 
fnlationen benutzen lafjen würde‘, erwiderte Helmftedt. „Zu 
was bebürfen Sie e8 audh? Hatten Sie nidht Ihr aus- 
gezeichneted Brod, als Sie nody in Pearlftreet wohnten?‘ 

„Pearlſtreet, pſchaw!“ rief der Pfanpleiher, die Lippen 
zu einem verächtlichen Ausdrucke verziehend. „Lafjen Sie 


j 252 


ſich nod ein Wort fagen. Wollen Sie einen Antheil haben 
an meinen Geſchäften und den Manuel in meinem Daufe 
Taljen? Sagen Sie, wie viel Prozente Sie verlangen; ich 
ie Ihnen fhriftlih, und Sie können ein gutes Stück 

ld dabei maden, Sir!“ 

„Es ift befjer, wir reven über die Sache nicht mehr“, 
erwiderte Helmftedt, und ließ ſich bequem auf einen Stuhl 
am Fenſter nieder. 

teier jah ihn von der Seite an und begann an feinen 
- Nägeln zu kauen. 

„Kann ich Ihnen durchaus nicht mit etwas dienen, Sir?” 
fragte er nad) einer Weile. 

„Sie würden mich verbinden, Mr. Meier, wenn Gie 
dem Manuel jagten, daR ich wegzugehen wünſche. Mrs. 
Meier kann ihn jeden Tag in der Dffice der Herren 
Smith und Johnſon jehen, wo er feine Studien in der 
Advokatur wieder aufnehmen foll, oder auch im Haufe des 
Mr. Johnſon, der ihn vorläufig in feiner Familie beherber- 
gen wird.‘ 

„Well, Sir, wo logiren Sie?“ 

„Im Metropolitan-Hotel, Mr. Meier.“ 

„Sch möchte Sie heute Abend noch einmal fehen.* 

Um Helmſtedt's Mund zudte ed, als fange er an fi 
zu beluftigen. 
kei „Wie Sie wollen, Sir, ich werde jedenfalls zu Haufe 
ein.“ 
„Sp will ih den Mannel rufen!” jagte Meier eifrig 
und verließ das Zimmer. 


Ein Yahr war vergangen. Schon längft hatte Helm- 
ſtedt's Scheidung von Elliot's Tochter ftattgefunden. Diefe 
hatte gleich darauf einen Beſuch bei Verwandten im Often 
angetreten, und eine lange Zeit glüdlichen Stilllebens war 
für Helmfteot gefolgt. Die Morgen hatte er in feinem 
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Arbeitözimmer, feinen begonnenen Stubien obliegend, ver- 
bracht, und es Hatte Paulinens Herzen feine geringe Ge— 
nugthuung gegeben, als er ihr — daß ihre eigenen 
Worie es geweſen waren, welche auf den Gedanken 
einer neuen Verfolgung der juriſtiſchen Laufbahn gebracht, 
als fie gehört, wie treu er dieſe Worte in ſeinem Gebädt- 
niß bewahrt gehabt. Helmftent hatte in New-York ein . 
Uebereinkommen mit der Aovolatenfirma Smith und Johnſon 
etroffen, um für die Zukunft den praftiihen Theil feiner 
Studien bei diefen zu machen; e8 war eine jelbjtverftandene 
Sache zwifchen ıhm und feiner Braut, wenn es auch nod) 
niemals bejtimmt ausgejprohen war, daß fie miteinander 
den Süden, in dem fie nie hätten ganz heimijch werben 
fönnen, der nur eine Reihe unangenehner Erinnerungen für 
fie — verlaſſen würden, ſobald nur irgend Arrangements 
in Bezug auf Morton's hinterlaſſenes Grundeigenthum ge— 
troffen werden konnten. Helmſtedt brachte ſeine Nachmittage 
und Abende fänmtlich in Morton's Haufe zu, ſah die alten 
Kontobücher durch und rechnete oder machte in Gejellichaft 
des alten Doktors Ritte durch das ausgedehnte Eigenthum, 
um einen vollfommenen Einblid in den Werth der Beftgungen 
zu ermöglichen. Es war eine größere Hinterlaffenfchaft als 
er jemals! geahnt und oft nur, wenn er in Paulinens Au 
u bie ganz in ihrer Liebe zu ihm aufgegangen ſchien, bie 
recht zu leben begann, wenn Nachmittags der Tritt fei- 
nes Pferdes vor dem. Haufe laut wurde, warf er alle Be— 
denken feines Stolzes bei Seite, der ihm in einzelnen 
Stunden zuflüfterte, daß er ſich Doch nur durch feine fünf- 
tige Frau zum reihen Manne machen laffe. 

Für Charley hatte Pauline in Little Balley ein neues, 
bequem eingerichteteß Aufjeherhaus bauen laſſen, und biefer 
ſchien dort mit feiner Marty wie der Vogel im Hanfjamen 

u leben. Die Schwarzen hatten einen heiligen Reſpekt vor 
den Körperkraft befommen, als er einen riefigen Neger, 
ven bei dem frühern Auffeher Keine Peitſche zur Arbeit hatte 
bringen können, wenn er nicht gewollt, wie ein Stüd Holz 
über die Feldeinzäunung geworfen und ihm erklärt hatte, 
daß wer nicht arbeite auch nicht eſſen folle, und daß wenn 
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ver Faullenzer verhungere, er es ſich felbft zuzufchreiben 
habe — als ſchon nad furzer Zeit der Neger wie ein Bull- 
dog, der feinen Meifter gefunden, ſcheu herangejhlihen war 
und von jelbft zur Arbeit gegriffen hatte. Die Meiften der 
Schwarzen aber hingen au wie Doktor Ford jede Woche 
berichtete, wie Kinder an dem deutſchen Goliath, da er mit 
jeinem allezeit fertigen, derben Humor die Arbeiter in guter 
Zaune erhielt, wo er nur hinfam — ein williges Ohr für 
Jeden hatte, der jeine Pflicht that, und oft felbft vie Runde 
durch die Hütten machte, um fi von dem Zuſtand ber 
Dinge zu überzeugen. Noch war feine Peitiche in Charley’s 
Dand geichen worden — über bie Feldeinzäunung geflogen 
und vom Abendeſſen ausgeſchloſſen waren freilih jchon meh— 
rere, und faft hatte es gejchienen, als thue das tolle Ge— 
lächter, das bei einer ſolchen Gelegenheit unter ven Schwar- 
en ausbrah, dem DBetheiligten weher als alle frühern 
eitjchenhiebe. 

„3a, was foll e8 werden?“ hatte bei einem gemein— 

fhaftlihen Ritte Doktor Ford zu Helmstedt gejagt; „Das 
Trauerjahr für unfer Kind ift bald um, und Gie ger 
mir auf etwas Anderes loszuftubiren, als bier bei uns 
Baumwolle zu pflanzen.” 
. „Da, was foll ed werben, willen Sie einen Rath für 
uns, Doktor? Pauline und id) find wie die Tannenbäume, 
wenn fie hierher verjett werben, die unter dent milden Him— 
mel und in dem reichen Boden wohl leben, aber niemals 
fih recht entwideln fünnen.“ 

„Ich habe das gewußt und mid ſchon eine Zeitlang 
damit herumgeſchlagen“, hatte der Doktor erwidert. „Für 
den Verkauf eines jo werthoollen Eigenthums muß ruhig 
die Zeit abgewartet werben, und e8 zu — wäre jo 
jammerjchade, daß ich glaube, der alte Morton würde ſich 
darüber im Grabe umkehren. Eine fihere Verpachtung wird 
das BVortheilhaftefte für Sie fein, und Ihnen mehr einbrin- 
gen, als vielleicht die eigene Bewirthſchaftung. Ich will, 
damit Sie eine Sicherheit haben, die ganze Geihichte auf 
mid nehmen. Ic will Ihnen geftehen, daß ich einen jun— 
‚gen Menjchen in der Welt herumlaufen habe, dem ich wahr- 
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fcheinlich einmal meine paar Rapitalien vermache, und bier 
ıft eine Öelegenheit für ihn, fi ſchon vorher auf die Beine 
zu bringen; ich denfe gerade nod) Sy genug zur leben, umt 
ihm, wenn er brav ift, einen fihern Boden unter die Füße 
zu ſchaffen. Sprechen Sie mit dem Finde, meine Öarantie 
für das Pachtgeld wird ihr genügen, und dann ordnet bie 
Sade für meinen Jungen jo gut als Ihr Fünnt.“ 

Es war ein jchwered Stüd Arbeit für Helmftebt ge- 
wejen, den Auftrag des Doftord auszuführen — es war 
das erjte Mal, daß er ver jungen Wittwe gegenüber deren 
ae ya erg berühren follte. Aber jchon bei fei- 
nem erjten Worte gegen fie, das wohl mehr gezwungen ge= 
ſprochen worden war, als er es hätte verbergen können, 
war fie aufgefprungen. 

„Jetzt Fommt es, ich habe e8 lange ängſtlich erwartet!” 
hatte fie gerufen. „Sage mir, Auguft, wein id) Deine 
7 werden ſoll, mußt Du mich nicht hinnehmen, mit allem 

öſen und Guten, was an mir iſt? Weißt Du nicht, daß 
wenn jetzt noch Dein Stolz größer ſein würde, als Deine 
Liebe zu mir, ich fterben müßte? Rede nicht ein einziges 
MWort zu mir über Alles, was doch num einmal fo ift und 
was ic) nicht mehr ändern kann; verfüge darüber, verjchenfe, 
verkaufe, thue was Du willit, aber IM: mid) nie wieder ein 
Geſicht jehen wie jett, das mid) an den unglüdlichften Tag 
meine8 ganzen Lebens mahnt.“ | 

Es war ein Ausdruck von unendlicher Liebe, der fih in . 
diejen legten Worten ausſprach, — Helmſtedt kannte ven 
Tag, den fie meinte — den Tag, a weldhem er in New- 
Dort ihr wolles Herz in falfchen Stolz von fid gewiefen, 
den Tag, an welchem fie nad) langem Geelenfampfe ſich 
entichloffen hatte, den alten Pflanzer zu heirathen — und 
Helmftent hatte feine Einwendung — zu machen gehabt, 
a fie in feine Arme genommen und, fie füffend, ges 
agt: 

2 will Dein Berwalter fein, Pauline, und alfo fein 
Wort mehr darüber.“ 

Einen Monat darauf hatte die ftille Trauungsfeier zwiſchen 

ihnen ftattgefunvden, die beiven Farmen waren an den Doktor 
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übergeben worden und das junge Paar trat in Begleitung 
* — und Mary die Ueberſiedelungsreiſe nach New— 
ork an. 

„Es iſt doch eigentlich ſonderbar“, ſagte der Schwarze, 
welcher das Gepäck auf den Wagen lud, um es nach dem 
Landungsplatze der Dampfboote zu bringen, zu der helfen— 
den Mulattin; „als ſich — Helmſtedt verheirathete, 
that ich's auch; als ihm ſeine Frau fortlief, ging meine auch 
mit davon — jetzt hat er ſich neu verheirathet und ich auch 
— meinſt Du, daß die Sachen jest halten werben?“ 

„Wenn Du gejcheut bift, ja!” erwiderte die Mulattin, 
und gab ihm davonjpringend einen Schlag auf den Kopf, 
„Tonft aber kümmere idy mid) nicht darum, was bie Herr- 
ihaft thut und gehe meinen eigenen 2 

Cäſar jah ihr mit einem fröhlichen Grinfen 2 

„Ich denke, e8 wird halten, bei mir wie beim Mafter!* 
jagte er dann fopfnidend und fuhr in feiner Arbeit fort. 


Henry Herz hatte feine Konzerte in New-York angeküm— 
digt und der Theaterfaal, in dem er fich hören ließ, war 
Ihon faft eine Stunde vor dem Beginn mit der fafhionablen 
Welt gefüllt. Beſonders war die ſüdliche Ariftofratie ver- 
treten, welde faſt jammtlich von ihrem Sommeraufenthalt 
in den Bädern des Dftens nach New-York gelommen war, 
um den großen Pianijten zu hören. 
einer Loge des erjten Ranges ſaß noch allein ein 
junges elegantes Paar, das gegenfeitig einzelne Bemerkun— 
gen über die Perſonen und Gegenftände, welde fid dem 

uge darboten, austaufchte, während an der Brüftung ein 
ba! "wachjener Knabe lehnte und mit unverhohlener Be— 
wunderung jeine großen ſchwarzen Augen über die Pradıt 
um ſich her laufen Tief. 

— habe Cäſar geſagt, daß er bei Zeiten mit dem 
Wagen hier ſein ſoll, —* Du nicht das ganze Konzert an- 
hören magſt“, fagte der junge Mann, „und wir fahren 
dann, wenn es “Dir recht ift, noch einen Augenblick zum 
alten Smith. Seit er nur noch dem Namen nad in ber 
Firma eriftirt und id) als arbeitendes Glied mit eingetreten 


297 


bin, kann er kaum leben, wenn er nicht täglich von dent, 
was vorgeht, wenigjtens etwas erfährt und darüber ſchwatzen 
kann.“ 

„Ich gehe gern mit, Auguſt“, erwiderte die junge Frau; 
„die Familie iſt gewiſſermaßen für uns die Thür in die 
gute Geſellſchaft New-Yorks geweſen, und ich habe ſchon 
eine ganze Anzahl angenehmer Bekanntſchaften dort ge— 
macht.“ 

dert unten figt audy Meier mit der Muhme Rebecke!“ 
wandte fid) jet der Knabe von der Brüſtung zurüd. 

Helmſtedt nickte freundlich. 

„Ich habe lange nichts von ihm gehört“, jagte ex, weißt 
Du, mit was er fidy jeßt bejchäftigt?“ 

„Kann's nicht vecht jagen, Sir“, erwiderte der Gefragte; 
„er treibt ſich in Wallftreet unter den Geldwechslern herum, 
und Muhme Rebecke jagte, fie wünſche nur, daß es mit 
jeinem Hochmuth fein böjes Ende nehme.“ 

In dieſem Augenblid öffnete fi, ein Stüd von ven 
jungen Paare entfernt, eine Yogenthür und beide jahen 
mechaniſch hin. Hart an ver Brüftirng fette ſich eine bild— 
übjche, junge Frau nieder, an deren Seite ein junger 
Elegant mit einem gewiſſen Selbftbemußtfein Platz nahnı. 

„Mr. und Mrs. Nelſon!“ ſagte Helmſtedt überrafcht, 
„ic wußte nicht, daß fie Schon verheirathet find, wie es 
ſcheint.“ 

Pauline war einen Schatten bläſſer geworben. 

„Was meint Du, Pauly“, wandte ſich Helmſtedt mit 
einem launigen Lächeln an fie, „wäre e8 nicht artig, wenn 
ic, fie ald geweſene Landsleute begrüßte?“ | 

„Auguft, wenn Du gehen würdeſt —“ vief fiat 
einem Ausdrud von halbem Baugen zu ihm aufiebend. 
O, Du mißtrauiſches Kind!“ ſagte ev mit einen leifen, 
innigen Lachen an ihre Seite rückend und ihre Hand er- 
greifend, — „denkſt Du denn wirflid, den bitter Getäuſch— 
ten gelüjtet e8 danach?“ 

Sie Jah mit einen zärtlichen Lächeln zu ihm auf. 

„Sieh, Auguft“, erwiderte fie, jeine Hand feſt drückend, 
„wer erit durch Schmerzen und Kämpfe fich hat ein Gut 
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erringen müffen, der fürchtet immer, wieder etwas davon zu 
verlieren, und jei e8 auch nur ven kleinſten Theil!“ 

Aus dem Orcheſter lie fich das Klopfen des Dirigenten- 
itabes hören, Stille verbreitete ſich über die verjammelte 
Menge und in mächtigen Akkorden nahm die Duvertüre 
ihren Anfang. 
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